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1.  €fer4t4t<  ^  faigiL 

Bs  darf  als  bekaaat  voraasgesetst  werden,  dass  die  rttmi- 

schen  Konststrassen  Yon  Milte  au  Milie  mit  theilweise  oeuD 

Fu>s  hohen  steinernen  CylinVfern  besetzt  waren,  an  <!enen 
'121t'  ittschrift  zum  mindesten  die  Zahl  der  zurückgelegten 
Milieiiy  von  der  Bauptstadft  des  Laades  oder  der  LaadscbafI 
aas  gerechaet^),  meistens  aber  ancli  den  Namen  dieser  Banpt* 
Stadt ,  sodann  Namen  und  Titel  desjenigen  republicauischen 
IVoconsuls  oder  d('>j<  ni^^'^pu  Kaisers,  unter  dessen  Regierung 
die  Strasse  gebaut  worden  war,  endlich  das  Jahr  des  Stras- 
senbnna  in  grosserer  oder  geringerer  Vollständiglteit  angali, 
Dicie  Binrichtong  ist  nemlieb  alt,  da  sie  sich  bis  in  die  Zeit 
der  Gracchen,  ja  bis  {i^egen  die  Mitte  des  zweiten  Jalirliiiri- 
derla  ?or  Christi  Geburt  zurück  nachweisen  läsbl  ^} ;  und  um 

1)  Bit  bSolitte  Zahl  der  Milien  weist  wohl  mit  DGVIU,  Ton  Rom 
»OS  (joreobnot^  ein  Stein  in  der  Gegend  von  NisM  am  Y«r  auf, 
SoTue  «reh^L  1845  173  iT  M6moiret  des  Antiq.  da  Frenoe 
1860  p.  186«  Die  bOebetea  bb  jetei  nofgoAmdenea  ZAhlen  von 
ATenebee  «ue  lind  86  Milien  und  66  Lengeni  beides  in  der 
Hibe  Ton  Baden  an  dw  Limmat. 

2)  FOr  das  Jahr  1S8  t.  Chr.  Pluiarchus  in  G.  Graooho  7.  Für 
die  Jahre  117 — llii  nach  vorhanUcuuu  Sauleninschriften  bei 
iUtackl  im  Uiieiii.  Mua.  10,  144.  OrelH  no.  8808.  Für  d.ia  .Jahr 
140  ungefähr  Zoin^nisse  doa  l'olyWus,  welcher  3,  «-ine  mit 
Mlliensteincn  vt  raehonc  Strasse  l)ia  naoh  Gades  in  Spauicu  (vgl. 
<ljiru  «I  is  Itinerarium  bei  OrelU  no.  5210)  und  bei  Strabo  7,7,4 
eine  solche  bis  Thessalonioh  am  Ügiisohen  Meere  anführt. 
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die  Zeit  von  Christi  Geburt  haben  wir  uns  das  ganze  weite 
Bdnerreichy  ww  den  Stulen  des  Hercules  bis  in  die  Guphrat- 
lAnder  «nd  bis  «n  die  Catarracten  des  Nils,  gleichsan  mit 
eiiiefli  Straflsenaetse  ttberdeckt  na  denken,  das  Tauseoda  voa 

Miliensteinen  än^äTinen  imÜ  festhaheu^). 

Fast  ebenso  bekannt  dürfte  eg  sein,  dasg  die  einzige  Ans- 
nahaM  von  dieser  Regel  die  Provioa  Gallien  machte ,  Inso- 
fern als  es  ihr  and  ihr  alFcSn  gestaltet  war,  einen  grassera 

als  den  gewöhnlichen  Massstab  anzulegen,  nämlich  Strassen- 
steiiie  auf  eine  Entternun^  von  anderthalb  zu  anderthalb 
Milien  setzen  und  dieses  grössere  Wegmass  Leuga  au 
nennm. 

Allein  wenn  wir  nun  welter  fragen:  beruht  diese  Aus- 
nahme vun  der  Regel  auf  einem  schon  bei  der  Eroberung 
Galiieus  angetroffenen  Zustand ,  oder  ist  sie  eine  Vergtinsti. 
gung«  die  irgend  ein  Kaiser  den  gallisclien  Nationalgefühl 
glaubte  nachea  sm  sollen ,  und  welches  sind  chronologisch 
und  geographisch  genau  die  Grflnsen  des  Lengengebiets?  so 
erhalten  wir  meines  Wissens  nirgends  eint*  Antwort.  Wer 
sich  mit  dem  Studium  römischer  InschrÜteu  befasst  hat,  weiss 
welche  Verwirrung  Aber  diesen  Gegenstand  herrscht*  Seihst 
Mommsen  in  selneni  bekannten  Neujahrshlatl  «die  Schweis 
in  rdmischer  Zeit^  H,  7  begnügt  sich  uns  zu  sagen ,  man 
treffe  in  der  Schweiz  und  in  ganz  Gallien  Milien-  und  Leu- 
gensteioe  neben  einander,  da  sich  in  dieser  Provinz  allein 
eine  alationale  Wegeaheaeichaiung  behauptet  habe  neben  der 
sonst  ttherall  'dnpohgefllhrlen  und  auch  In  Gallieii  emgeführten 
Rechnung  nach  Milien.  Wtä  wird  frfeHlch  denjctolf <A  nicht 
genügen  können,  der  sieh  den  starren  Schematismus  der  rd- 
mischen  Provincialverwallung  vergegenwärtigt;  ja  es  muss 


3)  D«s  Wort  Milie  ist  eingobürgert  im  OriecFiiöchen,  aber  auch  im 
Hobräibchen  tm  1  Synsch»>n,  vgl.  £yaiig.  Matth,  b,  41;  wo  abor 
Ulfilas  noch  aina  rtuta  hau 
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sof^ar  (iir  ll;in(!il  und  Wanllel  gann  ^Mgte  tmil  practische 
Bedenken  errf«^en.  Selbst  das  Vergiiü§ren ,  das  nach  einer 
iiHgeD  Stelle  QiUBttUaiiM  4er  FossrelseiMle  empfindet,  weUta 
er  Jie  svrML^elefteD  Melleiisteifle  aiblt  und  liest,  WSre 
aein'  feft  ar^^  gefieinnlltert  worden,  wenn  swei  Reehfnunjs^en, 
die  sich  £ü  iiiiaiiiii-r  wie  2  Ko  3  verhalten,  auf  ir«:^t-nd  eine 
Weise  oelien  einander  her  oder  durch  einander  gegangen 
»Im.  S9  mOstcii  wir  niin  selbst  sueheii  uns  Rath  M 
sehaffea. 

Wenden  wir  uns  zunächst  an  die  alten  tSchHftstelter,  so 
l(4)ren  uns  Amrni;tinjs  i>Iarcellinns ,  der  heilige  Hieronymns 
und  noch  Spätere ,  dass  zu  ihrer  Zeit  das  Leugenmass  in 
ftns  Gallien,  nnt  Amsehlaas  de^  Narbdoensis  oder  der  alten 
Pravinda,  also  tob  Ly»n  an  landeinwärts  bis  ans  Meer  ^e. 
braachlieh  war  und  das  Zwölffache  eines  griechischen  Sta- 
dium», das  Anderthalbfache  einer  rttmischeu  Milie,  aber  nur 


4)  Quinta.  4,  5^  82:  fadenttbn«  iter  muttum  detrahunt  fattgafionis 
nolata  liiMriptis  Upidtbus  apafla;  nain  et  ezhauatt  laboris  aosid 
meosurani  ^nptatf  e«t,  0t  hoitotot  ad  roilqua  fotHits  ezequa&da 

seire  qaantum  supersit;  nihil  eniin  lon^'utn  yideri  necesse  est)  in 
quo  quid  ultimum  sit  certum  est.  \  gl.  liutilius  Namatianus  2, 
7  »q.  SMoniu»  A|»uilui.  carut.  2i,  0  sq.  Codex  Theodo&ianus 
15,  3,  Der  Schluss  d«r  Stelle  Quintilians  wird  nur  verstan- 
den, wenn  m?in  annimmt,  dass  f cntspreclien«!  den  UeTierschnften 
der  ein/.elneü  Strassenzüge  im  Itinerarium  Antoaini)  auch  in  dea 
Uauptstäciteu ,  ron  denen  ans  eine  Zählung  anhob,  dn  Stein 
aofgestelit  war,  welcher  wenigstens  die  Gesammtlänge  de^  Strasse, 
mctol  aber  aodi  dia  «baelnen  Stationen  derselbeo  tibardehtlioh 
ahf  ab.  Y«a  der  Art  dad  aiiab  dnlge  Büapide  erh^iltaa  und 
snaammeageMh  ImAmuiaire  de  la  ioclt6l6  des  Aiitlq.  doFVanoe 
1860  p.  226-<-388.  Siebte»  die  an  der  Qhrtfnae  mekitM  Straa- 
singcMeia  standen,  haUte  abeh  swdt  uted  drei  MaakbeBfirnmnn^ 
g«n;  eo  der  Stein  tob  AUobamp»  Annoalre  1860  -p.  ttod  der 
Stafa  Ifen  HaManfek,  ^rgl.ObeiliaTaflselKesiareMirlSyS  p.  116  ff. 
ZeU  no.  1376. 
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iie  Hälfte  eiaer  geraianitclieii  RasU  oderi  wie  wir  jetet 
sagen,  Stunde  betraf.  Yen  AouDiMOB^)  abwarte  laest  sieh 

eine  zusammeuhangende  Kette  von  Zeugnissen  bilden  aus 
Auetoren,  Urkunden,  Legenden  u«8.  w.  bis  iu  das  Mittelalter 
hinein  inm  Beweiie^  dnie  man  vom  J.  400  nn  nnunterbrocben 
in  Gallien  nach  Lengen  rechnete ,  so  da»  an  der  Identltil 
des  Wortes  leuga^)  mit  den  spätlateinischen  und  neuromani- 
seilen  Wortformen  leuca,  lev  va,  iega,  iegua,  legoa  und  lieue 
nicht  gezweifelt  werden  l^ann« 

Um  einen  Sehritt  weiter  nnrttcfc,  nimlich  bis  ins  Jahr 
bringt  uns  das  iHmsrarUm  BlerosolymUmum''),  Die  In 

demi^elben  ge^^^cb»  iie  Reisemute  eines  Pilgers,  welcher  dits 
lieilige  Land  besuclite,  hebt  in  Bordeaux  an  der  Garoune 
an  und  nahlt  hinter  einander  14  Stationen  anf ,  die  nach 
Lengen  gemessen  sind.  Aber  mit  Toulouse,  als  der  ersten 
Stadt  der  Narbonensis,  hUrt  das  Leugenmass  auf  und  begin* 
nen  die  Milieu ,  um  bis  Jerusalem  nicht  mehr  unterbrochen 
au  werden.  Es  sind  aber  diese  Stationen  nicht  beliebig  an- 
gcsetst,  sondern  es  sind  die  wirklichen  LoiLalitaten  der  Post- 
slrassen;  denn  ehie  su  6  Lengen  angegebene  Station  heiast 
auch  ad  Scxtnm,  lum  sieben  Beweise,  dass  dort  ein  mit 


5)  Ammianus  Maro.  15^  II,  17.  16,  18,  8.  Htoionyinas  in  loelem 
8,  18  16  p.215  ValUn.  Heayohint  lt.  ievyi,  loMaidt  hl«t. 
Qot.  SU  Anfang  seiner  EisiUilang  der  eataUanEsohea  Sehlaoht 
(oap.  60  der  alten  Ausgaben).  Ägnmensores  p.  332  ßigalt.  Isi. 

dorus  etyrn.  15,  IfJ,  1 — 3.  Acta  b.  Gcnovcfao  bei  Lindenbrog 
EU  Aium.  Marc.  IG,  12,  8.  Urkunde  von  712  bei  Zeuss  traditio- 
nea  Wizenb.  p.  266  und  p.  XIII.  Beda  do  nunier.  divis.  AVes- 
sobrunner  Handschrift  in  Piuiiier::  «ieimania  2,  90.  DicuU  de 
mensura  orbis  p.  4^  ed.  Walokenacr  u.  s.  w. 

6)  Nur  Leuga,  mit  g,  ist  die  liohlige  Orthograpliie  für  die  römi. 
■ehe  Zeit 

7}  Hinter  dem  Itfnernriiutt  Antonlnit  Aug.  TonWeieeUng  p.  150  ff. 
Auff .  von  Fnrthey  und  Finder  p.  $61 
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Lffogae  VI.  bezeichneter  Stein  stand;  g^frade  so  wie  die  bei- 
iää  ersten  Miiienstationeii  ad  Nonam  nnd  ad  Vieeslmum  heis* 
iea,  weil  sie  ebeo  aaf  der  Strasse  ron  Touloase  nacli  Car- 
cassonne  nnd  Ffarbonne  am  nennten  und  am  swansigsten 
üliliensteine  lajren.  Hieraus  ergibt  sich ,  dass  im  J.  333  in 
AquitaoieD  Leu^eusteine,  in  der  Narbonensis  aber  Milien- 
steine  an  den  Poststrassen  aufgestellt  waren. 

Vollständigen  Aulsehlnss  über  gans  Gallien  nnd  für  das 
dritte  Jahrhundert  erhalten  wir  durch  zwei  Post-  und  Reise- 
werke  officiellen  oder  halbofficiellen  Ctiaraciers :  ich  meine 
das  lUmerarium  AiUomni  Augusti  und  die  s.  g.  Tabula  Pen- 
UagerUma,  Das  Itlnerariom  ist  ein  Posthnch,  welches  eine 
AnfiMhlnng  alter  kaiserlichen  Strassen  des  Reiches  gibt,  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  jede  Strasse  erst  im  Allg^emeinen 
nach  ihrem  AnfHucrs-  und  Endpuncte  benannt  und  nach  ih- 
rer Gesammtlange  in  Milien  bestimmt ,  sodann  im  Einzelnen 
tun  Station  sn  Station  speciiciert  und  ihre  Gesanmtlange  In 
ebenso  Tiele  Posten  von  Zahlen  anfgelM  wird.  Von  diesen 
Itinerariuui  besilzeu  wir  zahlreiche  und  zum  Theil  sehr  alte 
Abschriften.  IVur  in  einem  Exemplar  hingegen,  das  wahr* 
scheinlich  im  J.  1265  im  Dominicanerkloster  zu  Basel  ge- 
schrieben bt*)  und  sich  jetat  In  Wien  befindet,  hat  sich  die 
SCiisaencarte  erhalten,  die  man  Tabula  Peuüngeriana  nennt* 

Diese  Tabula  ist  eine  zum  Zusammenlegen  und  Mitnehmen 
eingerichtete,  aus  zwölf  Pergamenibog^en,  die  der  Lange  nach 
an  einander  geleimt  sind,  bestehende  Postcarte  des  Reiches, 


8)  Arno  MCCLXV  mufpom  munäi  dBteripti  in  p«iie$  ZU  pef 
güfMwi,  Mgt  nlmllo]!  dor  Torf,  der  Annslei  Colnarieiuesi  die 
ihrem  grösseren  Thdl  iieeli  Basier  Naolirfeliteii  entbalten  und  tn 

Basel  aafgezeichnet  sind.  Der  Verfasser  der  Annalen  ist  1221 
geboren  und  sohliesbt  mit  1305.  Ausgaben  von  Wurätiscn  und 
rerbessert,  aber  nicht  ganz  yerrollstandigti  TOn  Böluner  Fontes 
rar.  aenuazu  t  2.  Stuttg. 
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wonrnf  sttniiitlklie  Poststttiooen  eia^eaftichiiet  «od  mit  Aber- 

geschriebenen  Namen  bezeichnet  sind;  je  zwei  benachbarte 
Orte  verbindet  ein  Strich,  und  über  dem  Strich  ist  eine  Zahl 
bdgeachriebeii»  weiche  die  Entferniuig  der  beiden  Orte  angibt. 
Beide  besebriebeMi  Werlte  sind  ItineridrieD,  jene«  da  bncli* 
ß^raiges,  scriptum^  dksM  ei»  ftartenfiliniges,  p^ium.  Sie 
stimmen  im  Grossen  und  Ganzen  durchaus  mit  einander  über- 
ein,  so  dass  sie  nothwendiger  Weise  den  911  einer  bestimmten 
Z^it  vorbandeneii  Stand  des  Po«tireieaa  danteUen  und  elil» 
ciellen  Ünpnmgs  sein  nflBscii.  Der  Privatindoslrie  dttcfle 
es  einsng  angehören,  dass  auf  der  Pentingertafel  in  das 
Strasseanetz  allerlei  Namen  und  Zeichnungen  von  Gebirgen, 
Flüssen,  Seen,  VöllLerschaftea,  jMeereskitstei^  Inseln  u.  dgl* 
eingetragen  sind,  «eiche  «der  PesCcarte  bis  m  einem  gewie- 
sen Grade  den  Cbaraeter  dner  Landkarte  verleiben.  Diese 
Zuthaten  gerade  sind  sehr  fehlerhi^ft  und  gehmen  verschie- 
denen Jahrhunderten  an. 

Von  diesen  beiden  Itiuerarieu  nun  lässt  sich  mittelst  Ver- 
gteicbwig  der  jetiigen  Bntfemnngen  ieicbt  erweisen  nad  inl 
aneh  schon  durch  den  fransitoischcn  Academiker  Nicoina 
Fröret  (-[-  If49)  gniiidlich  erwiesen^),  dass  alle  ihre  StriUi- 
seozüge  innerhalb  des  eigeutlichen  Galliens  nicht,  wie  ioi 
ganzen  übrigen  Reiche  nach  Milien,  sondern  ohne  irgenil 
eine  Avsnahm^  nadi  Lengen  bestimmt  sind.  Dabei  darf  ea 
ni^bt  sUlren,  dass  anf  der  Tabula  die  Leugenzablen  nidit 
unterschieden  sind  von  den  Milienzahlen  ausserhalb  Galliens; 


9)  MimolMs  det  Iiuoript  et  BL.  H  p.  163  ff.  Zu  seinen  BeweU 
MO  U|  neuerdings  (1817)  der  mit  d«r  TaboU  ttberftiaitUnmende 
unpr&DgUohe  aohtaeitige  groato  Laufaaitehi  von  Toagem  falnsu. 
gekomzneni  der  auf  «dneo  TeneUodeiien  Sdtan  aoht  StnuaenU- 
nlea  mit  ihtw  Stationen  undStttferauagen  Tecsetolmetet  dutoli* 
weg  In  Longen;  vfl^  Sti^  2  «o-  1614 a*  OmIU  ao.  5286. 
Annaalre  de  la  loeiAt^  des  Aatiq.  4a  FMUfs  1^  p.  2^^  ff. 
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es  muss  vielmebr  bei  der  sparsamen  Oeconomie  dieser  Karte 
^eoOge«,  iaa^  ein  für  iUt  ülal  bei  Lyon  angenMiLt  ifi 

laif  M  bei  im  Itiamrimi  nit bf  baflnwimt,  wemi  iim  Sebveb. 

ber  die  ihnen  uiigewöhitliche  Abktirzyn^  für  leugas  in  legia 
veriiorben  oder  nU  dem  ilmen  |;claiifigeren  Zeichen  für  mlia 
TcrUiiicbt  iMibea»  Wir  mUßam  m  tietaiehr  GMl  wi»>* 
seht ia»  vebrara  §tnuMiislli;e  das  beigasdifiabese  hmgw 
constant  bewahrt  haben,  besonders  aber  daran  festhalten,  dass 
auf  zwei  naiiptsirassen  .  die  vom  Auslande  her  Galliens 
GrftMO  iberschreiteu ,  der  üinticma^  der  Milien  in  Leugen 
ab«  SB  der  Gitm  dratlldi  tearirt  ist.  lüadidi  Mf  der 
gfiiiM  Kfiegsalinsse  mb  liaKeii  an  dia  Mardaea  sted  warn 
Maiiüfifi  i)ei  über  Turin,  Susa,  Briaiicuii  bis  nach  L^^on  alle 
Stationen  nur  in  Milieu,  von  Lyon  an  aber  über  Reims  und 
Aakoa  bis  Boalogaa  «He  Statianan  m  MiHea  nnd  Laoga» 
saglaM  auf  €Bet«l.  Bbanta  tat  der  giasse  flCrasBCMiug  van 
Vafara  ber  ftbar  Wia«,  Avgabnrg  und  Bvegeats  bis  aa 
der  Thür  nur  in  Milien,  dann  aber  von  Pfyn  au  Uber  Win- 
disch, Äugst,  Strasfiburg  bis  Trier  in  Milien  und  Leuten 
Mfieifih  (waai|[ateii8  «mprüngUch)  apaaüdert*  Nur  auf  die- 
•ca  baldeD  Stretkea,  Lyna-Baalagne  imd  Plyii- Trier,  ist 
die  Reebaang  dappeit  gefdbrt,  affeobar  nur  vm  die  Sinma-» 
tioB  vom  Anfangs  -  bis  zum  Endpunete  iu  .Bülten  vollziehen 
SB  kttnneB.  Bedauern  niuss  man  insonderiieit,  dass  auf  eini. 
gea  BBS  dem  Aaslaade  BBf  gaUiaoliee  Gabial  ibergabeBdeo 
BlraaecB  der  PbbcI,  wo  die  MlltoB  Ib  Leagen  BaMchlagaSy 
nicht  angemerkt  ist.  So  auf  der  Strasse  von  Genf  über 
Nyon ,  Lausauiir,  Orbe ,  Pontarlier ,  Besanron  an  den  Rhein, 
ferner  auf  der  Strasse  vom  grossen  Bernbafdsberg:e  über 
Harligay,  Vivis,  Avenehea,  SololburB»  Angst  nach  Mains; 


Xi)>)  Merkwürdig,  dasb  öben-o  i>oi  dem  andora  I.ngduno,  Leyden  in 
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endlich  auf  der  Strasse  von  Reo^en^burgr  durch  Schwaben 
über  Rottenburg,  Rottweil  und  Zurzach  nach  VVindisch.  Hier 
Uli  der  SpcciftlforsdiiiBf  noch  ein  bedeutender  Raua  gelas- 
sen. Aber  soviel  sehen  whr  dentlicb,  dass  sur  Zeit  der  Ab- 
fassvR^  der  beiden  Itinerarien  die  Reichsregfiemng^  das  Leu- 
^eiimass  ancrkaiiut  und  eingerührt  iiatte  in  Gallien  vüu  den 
Rheinmündimgen  bei  Leyden  an  bis  ao  die  Pyrenäen. 

Aber  wann  diese  Itinerarien  herausgegeben  sind,  das  ba- 
ben  bisher  die  Ckographen  und  Philologen  nieht  genan  be- 
stimmen können,  eben  weil  sie  auf  die  Leuten  nicht  gehörig 
achteten  ;  wir  werden  unten  auf  diesen  Puuct  zurtldckommen. 
Von  den  Itinerarien  rttekwArte  wird  in  der  Litteratur  auch 
das  Wort  longa  nieht  mehr  angetroüm.  Wir  sehen  nns  da- 
her genothigt,  die  uns  gestellte  Frage:  wie  alt  ist  das  Lea- 
gen in  ass  in  Gallien?  an  die  We<(säulen  selbst  zu  richten; 
die  uns  aus  dem  Aiterthum  übrig  geblieben  sind.  Eben  diese 
Steine  sollen  ans  aneh  die  Ostgrinsen  des  Lengengebiets, 
an  deren  Saarn  wir  einstwellen  Toulouse,  Lyon  und  Pfyn 
kennen ;  gelernt  haben,  etwas  vollständiger  ziehen  helfen ;  sie 
endlich  sollen  uns  sa^i-eii,  wir  alt  die  Itinerarien  sind. 

Wenn  man  die  sammtiichen  Strassensäulea  des  gallischen 
Bodens  durchmusterti  so  niuss  man  bedaueru,  dass  von  die* 
ser  interessanten  Gattung  alter  Steinschriften  ntehf  mehr, 
und  namentlich  aus  dem  eigentlichen  Frankreich  nicht  mehr 
Stücke,  und  von  den  erhaltenen  so  wenig  vollständig  erhal- 
tene  auf  uns  gekommen  sind.  Inswischen  kann  ich  versi- 
chern ,  dass  ich  alle  mir  erreichbaren  Inschriflenwerke 
durchgenonnien  habe,  um  Aber  den  Gegenstand,  welcher 
mich  beschäftigte.  Gewissheit  zu  erlanofen.  Die  Hauptresul* 
täte  dieser  Untersuchung, sind  kurz  folgende; 


11)  Manche  Sammlungen  von  Franzosen  waren  mir  ujizugHUglicli ; 
ao  namentlioh  Bolsaieii  inscr.  do  Lyon  p.  363 — 372,  und  m*a- 
Ohe  Tlioiie  der  M^moirea  de»  Aatiqiuüres  de  fiAuoe. 
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1.  Leug^ensfteine  gibt  es  nur  auf  dem  bereits  uoisciiriebenen 
Gebiete  Galliens,  durchaus  keine  ia  der  NArboiieiins,  keine 
w  Spaakn»  Itatien,  fUdieii,  BritMiiiieii. 

S.  A«eb  auf  den  irftHMieii  Beden  gibl  es  keiae  Lenfen- 
sftuleii,  ciii;  vor  dem  dritten  Jahrhundert  gesetzt  wären;  die 
bekannt  gewordenen  gehören  alle  dem  dritten  und  vierten 
Jakrhwideri  an. 

S.  Die  gallieehen  Stnisewteiiie ,  welche  im  enteD  und 
sweken  JnMnderl  anfgestellt  worden  sind,  sind  Milien- 
Säulen. 

Um  die  beiden  letzten  S&tze  mit  einigen  Beispielen  zvl  be- 
legettt  ftthre  ick  an,  dnes  man  Nilienateine  gefunden  kat  aas 
den  Jahren  96  nnd  99  in  den  Umgebungen  von  Bcsancon, 

Lisieux  und  Avenches,  aus  dem  J.  119  bei  Trier  und  Aven- 
ches,  aus  dem  J.  140  bei  Avenches  und  Cüln,  aus  dem  J.  162 
hei  C4lln  und  Leyden  ;  Lengensauleii  dagegen  ans  den  J. 
99t  bei  Aveaches »  Soissons  nnd  Cttln     ,  aus  den  J.  919» 


12)  Als  einzige  AuBnahme  bezeichnet  Mommaen  Insor.  helv.  p.  64 
oincn  auch  suiiit  ratUücUiaften  Leugeoatcin  vom  J.  der  in 

Sitten  in  Wallis  gefunden  sein  soll;  dcrseiho  wird  aber,  da  er 
erst  seit  1817  beachtet  ist,  wolil  in  früherer  Zeit  dahin  aus  tlem 
Wadtlande  verschleppt  worden  sein.  Noch  merkwürdiger  wäre 
M)  wenn  sich  in  Montpellier  und  zwar  aus  dem  J.  30  ein  Lea- 
gen?tc!n  befände,  wi»^  Perrot  lettres  sur  Nfsmes,  NIsmes  1H40 
p.  387  behaaptet  HofieatUoh  steht  in  M4in.  des  Antiq.  de  Fr. 
XI  p.  115  ff.  Bamiw.  Wenn  LXOI  in  der  BeUuMselle  Hehltg 
bAf  M  nrait  man  aatSiUoh  nlobt  L$ugQ9  XTIJ,  sondern  CmiUäJ 
LXJII  laaeo. 

18)  SeEdpfiSn  Als.  HL  1,  647.  Annualro  de  la  soetM6  des  Anitq.  de 
Fr.  1860  p.  886.  Uemmsen  inser.  halT.  p.  72.  Slolaer  8  k,  no. 
S871. 1848.  1844.  8897.  986.  967.1008.1486.  MOienstolne  von 
Laogres  und  Clermont  aus  der  Zeit  des  Claadiua  in  M6m.  dos 
Tnsor.  et  BL.  14,  151. 

14)  Mommsen  helv.  p-  73.  M6m.  de^  Inscr.  et  BL.  3»  250.  253. 
14.  151  ff.  Bhoial.  Jaiub.  von  Bonn  23  p-Bl. 
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222.  22ä  bei  Raden-Budeii  uu<l  Soisüon.s  ^''),  aus  dem  J.  237 
bei  Feurs  wcftÜiyQk  von  Lyon  ^'^),  aus  dem  J.  261  bei  Aven- 
cbes  ^0 »  9m  dem  h  fltfft  li«t  St.  Malo  io  ier  Br«(ag»e 
ans  tai  J.  ftfO  M  lloim  n  Normadte^*),  aus  dem  J. 
276  bei  Ober-Baden  fttr  Avenches^^),  aus  dem  J.  285  luid 
ebenso  wieder  aus  307 — 323  bei  Speier  ^^). 

Also  VOB  202—323  eine  unuaterbrochene  Anfertigung^  ¥0Q 
iMgMMtoiaeo  uad  kein  «naigar  IHieasteia Es  ist  aa 
Naitikai,  dasa  kh  von  meiaer  AaMblaag  aHa  diejenig^ea 
Inscliriftensäulen  aus^jesclilossen  habe,  welche  vermöf^e  ihrer 
Verstümmeluiiij^  oder  ünleserlichkeit  nur  von  Zweifel bafler 
Aactaniftt  seia  kdaaca^').  Obige  ZasaaiaieBSleUuBg  beredi* 

15)  Steiner  2A.  no.  871. 872. 87a.  887.  897.  890.  Mnratoit  p.456i»4. 
457,  2.  M6m.  des  Insor.  .8,  250.  253.  14,  151  IL  M6m.  de 
rAoadömio  celtique  5»  834. 

16)  Mim.  des  losor.  14,  151  iL  Mim.  dee  Aatiq.  de  Fr.  18,  387  ff. 

17)  Mommsen  belv.  p.  64. 

18)  Orelli  no.  1018.   Mim.  des  Insor.  14,  155. 

19)  Orelli  no.  1019.   M^.  des  Insor.  3,  ^ 

20)  Mommsea  helv.  p.  74. 

21)  Steiner  2A.  no.  745.  7d8.  753.  OroUi  no.  5245.  JSget  im  er- 
sten Jahreslie rieht  p.  112. 

22)  Der  MUionstcin  des  Cülncr  Bezirkä  bei  Steinor  2  V.  na.  1002 
ist  in  den  Rheinl.  Jahrb.  von  Bonn  2h  p,  28  ff.  gAiiz  umlchtig 
ins  J.  22ß  gesetzt  worden.  Der  Stein  in  Orleans  aus  dem  J. 
275  bei  Orelli  no.  5551  ist  mm  Soblnsse  ventammelt  und  war 
ebne  Zweifel  ein  Lengeastein. 

28)  So  den  Stein  von  AUobunp  in  der  Nibe  -von  Bonifes,  der  an 
dem  Yereinigitngspimet  dreier  StrasseniOge  itaad  und  ideUeiebt 
In  die  Zeit  des  Severus  oder  Oaraoalla  gebSrt;  den  Stein  von 
Auxerre,  der  Milien  and  Lengea  mgletcb  geaäbli  an  beben 
sebehit;  den  Stein  von  Tengern,  den  Boeles  In  IMoeletfane  Zelt 
Terlegt;  vgl.  Annnalie  des  Antfq.  de  fVanoe  1850  226  fT. 
Die  beiden  Steine  von  Salzig  aus  den  Jahren  220  und  271,  för 
welche  aber  iioä«el  neuiick  duti  Leugenmaad  tref^oh  erwie- 
sen liat. 
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i\ori  ohne  Zweifel  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Leu^ensystem 
k«iti  von  jetMr  iu  GaUi«a  ancrkauutes,  aber  eiu  weuigsteiw 
T6«  SOS  ftb  bestehendes  war  und  settdem  von  allen  Regi»- 
nwf««  ahne  AnsnalMse  als  Prinzip  der  galUscIieii  Sirassen- 
nies<!uu^  gehandhabf  wurde. 

£be  ich  ab«r  weiter  gehe  und  die  Geaeds  des  Leu^eiisy- 
alMBS  au  ermitteln  svche,  miass  ich  erst  Eioi^es  beifügeu^^), 
«■  aaf  der  Oslgrinae  OalUens  die  MeideUnie  nwisehen  dsM 
iMgen-  «ad  dem  Miliengeblete  etwas  g^enaoer  festeuitalliii» 
Ut  doch  die  Nichtbeachtub^  dieser  Sliassenscheide  an  un- 
zabligen  Irrungen  und  uaiseutlich  an  der  Meinung  Schuld 
f  ewesctti  als  babe  nun  gleieliaeitif  anf  den  gleichen  Stras- 
§m  beiderlei  Wegiteine  gesellt ,  also  In  dieser  Sacbe  gar 
keb  Prmeip  befolgt. 

Aus  dem  Itinerarium  Hierot^olymitauum  ist  bereits  angemerkt, 
dass  westwHrts  von  Toulouse  das  Leugensystem  galt.  Nun 
lag  awar  Tanlaase  bereits  in  der  NarboneMis,  aber  es  sehien 
paifftiseher,  das  kleine  BUkk  der  Sirasse  nach  Bardeawx» 
das  noch  diesseits  der  aquitaniseben  GrAaae  lag,  in  dia 
Rechnung  des  *;aiiz(  ii  Strassenzug(  ^  auUuueiiujett.  Der  um- 
gekehrle  Fall  hndeC  statt,  wenn  von  lu  Velay  aus,  obgleich 
diese  Stadt  innerhalb  der  aquitaniseben  GrenaHnie  liegt^  deab 
ni|ie«stfiae  ^)  gefanden  wurden;  dieselben  standen  eben  an 
der  aus  diesem  Berglande  In  die  Narbaneasis  ftbreaden 


94)  Mit  AiiseUiu»  det  nin  OeograpbiMheii»  diu  wä  wdt  IBIimb  würde. 
StOBB  et  frafi  rfeh»  ob  uura  Ooo-  und  KarlbogMpbea  dar  An- 
gabe diE  AltaBi  woaaoh  dloLolro  bk  an  ihioQaallOp  daoa  dai 
0sv«m«gdbiiso  dio  Oatgienie  AquitaBteni  bildete ,  Yollstihidig 
gereeht  geworden  alad.  So  tohwankl  Plfadiw,  ob  er  die  Baten! 
and  die  €obali,  Strebe  ob  er  die  HeM  sor  Naiboaenali  oder 
za  Aquitanien  rechnen  soll. 

26)  Aus  Jen  blegiei  uugen  ^ies  beveras  Alexander,  dci  Maximinud 
ond  i'hilipguü.  Orelli  no.  52^.  Mim.  de»  Anti^.  de  Fr.  18» 
481  ff. 
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Strasse.  Aas  dem  Gebiete  der  SefTH^i  ^v^T  ,  jnxi  Feiirs'^**), 
nnd  der  Gabali,  jetzt  Gi^iraiidftn'^),  scheinen  nur  Leugensftu- 
Icn  erwAhot  su  wcrien. 

Bla  recht  ansehauliehcs  Beispiel »  wie  sicli  die  Rdner  ia 
solchen  CoIHsiMisfUlfn  tnü<,u^ti  benommen  liaben,  bietet  die 
GegjniH  um  den  Genfersce  dar.  Der  Geiifprsep  bildet  doch 
eine  für  die  beiden  Strassengebiete  üeülich  geeignete  Gränz- 
sclieide*  folltiflcli  gehdrte  die  alte  Allobrog^erstadt  Genava» 
wie  der  Sfldrand  des  Sees  xm  Narboaensis,  das  Waliis  erst 
au  Rittien,  später  ebenfalls  zur  Narbonrnsig  -^),  demnach  das 
rf<Tland  im  Süden,  Osten  und  Westtn  des  Sees  zum  Milien- 
gebiete,  dagegen  bildete  das  Nordufer  a!s  helvetisches  Gebiet 
einen  Tbdl  der  Lngduaensis,  mnsste  folglich  nach  Lengen 
reebnen.  Hatte  man  nun  am  nArdllcbcn  Seeufer  ohne  Wei- 
teres das  Leugensystem  eingefährt,  so  wäre  der  Verkehr 
aus  Genf  nach  dem  Wallis  und  aus  dem  Wallis  nach  Genf, 
der  bekanntlich  nur  am  Nord-,  nicht  am  Südufer  stattfinden 
kann»  sehr  erschwert  worden,  da  man  sich  für  eine  so  käme 
Strecke  eines  Tenchledenen  Wegmasses  hatte  bedienen  mfls* 
sen.  Diesem  Uebelstande  kam  man  nun  zuvor,  wenn  man 
die  nördliche  Uferstrasse  dem  Leugenverbande  entzog  und 
dem  Miliensystem  einverleibte,  dann  aber  die  von  dieser 
Leugenachse  nordwärts  abaweigenden  Strassenliniea  sofort 


26)  Aus  lier  Zeit  des  Maximinuä.  Mem.  des  Inacr  14,  151.  155. 
Mötn.  des  Antiq.  de  Fr.  18,  387  IT.  '143.  Von  unbekannter  Her- 
kunft ist  das  M.  P.  bei  Comarmoiid  mua6e  lapid.  de  Lyon  p.  53. 

97)  Nibnlioh  in  der  beiBergier  hiat.  d.  grands  cheminB2  p.  300  und 
Mm*  des  Inier.  14  p.  154  mügetbeilten  Sohlussformel  einer  ua- 
tar  Poithomiu  erriohtelon  StrstaeosSolo  MPaAJBALLY  iat  loa. 
gftoV.  nloht  SU  Ytitkmmtia,  MP  miiM  falMh  goloMB  idii,  oder 
ioUto  M  Hvalelpiain  bodonton? 

SB)  Austor  PUoIhb  und  PColomltas  dad  iw«!  Imolaiiftoa  sn  boaoh. 
tan  bei  OreUi-Hensoo  na.  488w  G989;  fOr  dl«  apKtefo  Zeit  Feataa 
Bofoi»  AmmUnwai  die  NotHiaa. 
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▼4»       Bans  aas  mit  Leafcnsialen  aassletoto.   So  crUira 

ich  mir  den  Thatbestand,  wie  er  sich  aus  der  Betraclitung 
der  vorhandenen  Meilensteine  ergibL     Wir  haben  nämlich 
eise  Aoaaiil  roo  MilieiisattleB  aus  vencbiedeaeo  Jahrhimder- 
tea,  aaneiillieh  aiieh  ans  deo  Jahica  S92-— 328,  also  aus  der 
Leugenzeit,  welche  Ton  Maitinaeh  abwifts  Aber  St.  Blaurice, 
ViiJeneuve,  Vi  vis  und  Lully,  also  bis  nahe  zu  Lausanne,  eine 
Zahlung  von  37  und  mehr  JMilicn  aufweisen  ^^),  und  ebenso 
aaf  der  andern  Seile»  anch  ans  der  Mitte  des  dritten  Jabr« 
linndertSy  einige  Sänlen  des  Beairkes  Nyoo,  die  vorwArts 
g^e^en  Genf  und  rtteliwarts  gegen  Lausanne  ebenfalls  Milien 
aufweisen  ^^);  daneben  ai>er  auch  vom  See  nächst  Lausanne 
nngefaagea  und  weiter  nördlich  mehrere  zum  Rayon  von 
Avencbes  geborende  Sftnlen,  die  in  der  frflhern  Zeil  Milien, 
in  der  spltern  Lengen  sftblen.   Mit  dem  ans  den  Steinen 
ermittelten  Sacli verhalt  stimmen  die  beiden  Itinerarien  voll- 
ständig überein.    Die  Strasse  von  Aosta  über  den  Bernhard 
nablt  Milien  bis  Vivis»  von  da  über  Moudon,  Avenches  u.  9,  w. 
Lengen ;  die  Strasse  von  Aosta  Uber  Annecy  nach  Genf  nttbll 
Hillen  über  Nyon  bb  Lausanne,  von  Lausanne  Uber  Orbe, 
Pontarlicr  u.  s.  f.  Leugen.    Auch  die  Strecke  zwischen  Lau- 
sanne und  Vivis  ist  auf  der  Tabula  su  13  d.  i,  ootbwendig 
Milien,  angegeben.    Denn  in  Ermanglung  ansdraeklieber 
Benewinngea  In  den  IHnerarlen  nflssen  die  JBntfemnagen 
selbst  sfirecben. 

Ueber  die  Strecke  von  Genf  abwitrts  bis  Lyon  und  nord- 
westwärts  gegen  Chalons  au  der  Saoue  und  Besancon  hin 
iisst  sich  keine  genügende  Antwort  geben,  da  in  diesem 
Lande  kein  Strassennng  veneicbnet^  meines  Wissens  anch 
kein  Wegstein  gefunden  Ist  biswischen  rerrnnthe  Ich,  dass 


29)  Mommien  belv.  p.  65  ff. 

80)  H ommten  helv.  p.  69  ff. 

81)  MommMa  hetv.  p.  78,  no.  888. 
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dJe  NafboiH  üsis ,  also  daü  Miliemgebiet ,  fach  auf  f'inp  nicht 
unbeträctitNche  Strecke  hin  nordwärts  über  Rhone  er* 
Mmkte;  ich  verniiitbe  dies  nach  einer  Stelle  Cisart,  #o  vwn 
Mlobres^ra  dfe  Rede  itl,  welcHe  Jenseits  dc^  RhMe  Horfler 
«nd  BeSiCmngfen  bähen,  nach  nwel  fi^flfn  des  PHirius,  life 
den  Jura  als  Orenz^rebir^e  jswiRchen  der  Narbonen^is  ntfd 
lingdunensis  bea^ichuen,  und  nach  einer  Stelle  des  Ammia- 
nes  MnreellinttSy  wo  gesagt  ist,  dass  die  Rhone  Hbch  Ihreni 
AoitHiii  ans  dem  Oenlersee  durch  Savoyen  per  SktpmKäUm 
flieese  ^ 

Im  jjanzen  Bdndner-  imtl  St.  Gallerland  rerhnrte  man  nach 
Milien,  da  sie  zu  Raiien  gehörten;  aber  nach  dieser  Seite 
hin  ron  Unterwallis  aos  nordWAriii  tther  den  Mrcherses  w«g 
Ms  Pf^n  die  Landes-  und  Leugengrinee  nn  bestinmien,  wünl 
schwerlich  jemals  gelingen. 

Von  Pfyn  nordwärts  zog  sie  sich  über  den  Rhein  nach 
den  Oonauqueilen,  und  sodann  nach  der  trefflichen  IJatersu- 
chnng  von  Leichtlen  hinga  der  nahen  Alp  bis  an  jene 
icbarfe  Ecke  der  TeniUsniaaer  bei  Lorch,  welche  die  Clrftnie 
Ton  GaHien  vnd  Rillen  kenntlich  macht.  Von  da  bis  ans 
Ateer  fallen  die  Leugen^^rauaic  und  die  Reicbsgräoae  überall 
ausammeu. 

leb  wende  mich  nnn  nnr  Fragf ,  wann  nnd  von  weih 
das  LeugenfliasB  in  Gallien  eiageffibrt  sei.  Die  Beantwor- 
tung derselben  kann  nach  dem  Bisherigen  nicht  mehr  schwie- 
rig sein.  Wie  oben  au<<geführt,  f^rhliesst  die  Reibe  der  gal- 
lischen Miliensteine  fliit  dem  J.  162^^),  hebt  die  der  Leugeu- 
fiaine  sritM  an.  flierus  ergiebl  sieh  mitNotbwendigkeH> 


82}  Ca«8ar  b.  O.  I,  11.  Pliiilvt  aat  hbt  8,  81.  4,  106  8!li.  an 
letsterer  Stalle  mit  Barafung  auf  Agrip^.a.    AmmianuB  Maro. 

15,  n,  17. 

33)  Doch  vgl.  das  Fragment  bei  Stetner  2A..  HO.  987»  dtb  «Imb 

Miliensteine  de«  J.  1G4  anzugehören  scheint. 
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eingefdhrt  sein  muB9.  Ich  spreche  mich  mit  voller  üeber- 
memguü^  für  eiues  der  Jahre  von  198  bis  202,  mU  einem 
Mm  Gcttde  von  Wahrscheinliehkeit  fttr  S02  ans. 

NSirikk  M  die  beiden  ebenfalls  In  den  nmgramrten  Zeit- 
nmm  fnlleaden  Reg iernngen  des  Marens  Avirlius  nnd  den 
Commodus  kann  mau,  seheint  es  mir,  durchaus  nicht  den- 
ken; einaml  weil  diese  beiden  iieu:enten  zu  Gallien  iu  gar 
MncM  penttniiclien  Verhaitniss  der  Auban^^lichkeit  oder  des 
WnblwoUens  standea,  sodann  und  hanptsadilich,  weil  unter 
ihnen  für  den  Strassenban  Oberhaupt  wenif  oder  nichts  j^e- 
schah.  Iu  der  Tiiat  ist  mir  nicht  eine  einzige  Wegsäule 
in  den  rheinischen  Gegendttii  und  in  ganz  Gallien  vorge- 
konnten,  die  in  den  letzten  16  Jahren  des  Marens  oder  in 
den  12i  Jahren  des  Connwdns  errichtet  worden  wftre.  Bn 
foslÜTer  Beweu  für  die  Vernachlässigung  des  Strassenbans 
wahrend  dieser  beiden  Regierungen  liegt  in  dea  Koruieln, 
deren  sich  ihr  Nachfolger  Severus  auf  seinen  Strassendenk- 
■lim  so  oft  bediente ,  Foraeln  wie  vias  ei  pmiies  resiU 
immmi  oder  ntes  ei  nMwrUt  renrnmifermd  tt.drfl.  Dieser 
Fomwin  bedient  sieh  Septimins  Severus  (Im  nuralls  spricht 
tf*,  weil  er  bald  nach  seinein  Regierungsantritte  seinen  Al- 
tern Sohn,  spater  beide  zu  nominellen  Mitregenten  angenom- 
wtm  halle)  —  noicher  Formeln  bedient  er  sieh  gleich  in  seinen 
efstnn  Regierungi^ahren,  iSS  ff.  Indem  er  durch  die  aahlref- 
chen  Kriege,  die  er  ;^^cn  drei  Nebenbohlnr  zur  Behauptung 
seiner  Herrschaft  und  ge^^eti  auswärtige  Feinde  zum  Schutze 
des  Reiches  in  den  verschiedensten  Gegenden  zu  führen  hatte, 
das  Bedarfniss  nnd  den  Nulaeo  piter  Land*  nad  Militär* 
Strassen  lebhafter  au  empfinden  veranlasst  war,  als  seine 
beiden  unkriegi  risclien  Vorgänger.  Daher  sind  hcluui  in  den 
beiden  Jahren  195  und  196,  in  denen  Severus  von  Byzan- 
tinm  ans  durch  Pannonien  und  Noricum  nach  Gallien  heran-» 
BOf,  nm  seinen  letaten  Qegner  Clsdlaa  Albkraa  m  Mnen, 
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In  den  Domgegieiiden  mhlrdcbe  Str«igfna»Ugen  und  BiHk- 
kenbanten  von  ibn  nusf  efthrt  Far  nnsre  rheiniadien  Ga- 
genden  wurden  dergleichen  Arbeiten  dorcb  den  erwtbnlen 

Krieg  bpcrreiflicher  Weise  etwas  verspätet ;  aber  der  rastlos 
thfttige,  dabei  besonders  sehr  bauluütige  Mann  holte  das  Auf- 
geschobene maglichat  bald  nach..  Sehr  nablreich  sind  daher 
die  dem  Jahr  S02  ang ehftrigen  M eilenseigery  nnf  denen  naalMt 
Severus  auch  seine  beiden  Sohne,  Caraeallns  als  Consnl, 
Geta  bloss  als  Cäsar,  aufgeführt  werden.  Bloss  aus  den 
Donaugegeaden  stellt  Josepji  von  Uefner^^)  deren  48  zn- 
aanunen. 

Sollte  es  nun  reiner  Zufall  sein,  daas  die  ältesten  bekann, 
ten  Leugensaulen  eben  auch  im         errichtet  und  mit  dem 

Namen  des  Severus  und  seiner  beiden  Sohne  bezeichnet  sind  ^ 
Zufall,  dass  von  dieser  Art  nicht  weniger  als  drei,  und  an 
drei  so  weit  ans  einander  liegenden  Orten»  wie  Avenches» 
Soiaeons  und  Coln ,  gefunden  worden  sind ,  ans  der  ofitora 
Regierungszeit  des  Severus  aber  keiner? 

Man  kann  btJauern,  dass  über  Severus  grossartige  St  ras- 
scnarbeiten  keiner  seiner  Biographen  einen  bezüglichen  Satz 
niedergeschrieben  hat;  indessen  muss  ich  doch  noch  bemer- 
ken, daas  mne  sehr  nahe  Beziehung  zu  nnserm  Gegenstände 
eine  Angabe  bei  Spartianus hat,  wonach  Severus  i.  J. 
198  das  Püsiwesen,  das  bisher  Privaten  übertragen  war,  auf 
den  kaiserlichen  Fiscus  übernahm.  Man  kann  sich  denken, 
daas  auch  diese  Uebernahme  der  Postanslaiten  des  Aeiohea 
far  den  energischen  Mann  ein  weiterer  Antrieb  war,  naamU 
lieh  seit  Herstellung  des  Friedens,  dem  Strassenbau  die  aus- 
»erste  Sorgfalt  zuzuwenden. 


34)  Oberbayrisches  Arclav  18,  2  p.  103  ff.    München  1857. 

3b)  Spartianu.-^  in  Severe  14:  post  haec  cum       veliet  commendaro 

hominibus,  vehicularinn^   miinus  a  privAtis  ad  fisouin  tradaxit 

Dastt  Casaubonua  ad  äpart  Hadr.  7. 
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Wenn  es  also  erlaubt  ist,  aus  dem  v%f%t\t^n  Material 
«iuen  Scbluss  su  sieben,  so  dürfte  ua  Jabre  S02  das  iieii- 
§iwmw  in  CMlioi  coigefabrt  sein. 

ÜM  ite  Uepftandrimpg  m  CbUiee  cioe  allg«wiibBl«  war, 
db»  ai»  aar  aAdallea  aihalea  w«fie,  venteht  aich  von  aelbaf , 
auch  ohuc  da&s  wir  uns  auf  das  scMüpfrige  Gebiet  der  ga* 
Ibcben  aad  kyoirisctieii  Linguistik  begeben,  auf  dem  man 
4a»  Wort  Uuga  aU  aln  «raitaa  einheimisches  jra  erweiaen 
xmmM  lial**>*  tttaaa  Uagl  aa  in  dar  Natar  der  Sache, 
daaa  mit  der  Einfillminf  daa  nenaa  SCrasaenmasaas  den  gal- 
Uadien  VöIkerschafUü  eine  Freundlichkeit  irgend  einer  Art, 
IbicXiii  »abcscbeuiUch  als  Anerkanaiuig  oder  Gegendienst, 
anaigt  werden  aaUte»  Ancb  daa  f9»i  auf  SeTonn  vor- 
tiaflichu 

Lanfa  tot  aabcm  B^^ranjcaanfritte  noab  nater  ConaM- 

dus  verwaltete  Severus  das  Arnt  eines  kaiserlichen  Statthal- 
ters im  Lofditneaßischeo  Gallien  und  erwarb  er  sich  in 
Üfaar  Siellang  dnrch  aelne  Sireage  aad  Uneigeaatttstgkell 
die  Liebe  der  ProTiadalea,  nacb  dem  AasdraekeSpartiaaa'^), 
wie  keiner  sonst.  In  Lyon  gebar  ihm  seine  Gattin ,  die 
berObmte  Mater  castronini  lulia  Domiia,  seinen  altern  Sohn 
Bassianus,  der  spater  Antooious  genannt  und  als  Regent  un- 
ter dem  Namen  Caracallus  anrabmiich  genug  bekannt  ge- 
werden  ist,  den  d.  April  188.  Spater  befehligte  Severus 
am  Rhein,  ebenfalls  mit  Auszeichnung,  die  Legionen  des 
germaaicianischen  Heeres  ^^),  und  dieses  schlug  sich,  als  ihn 
im  WwMSm%  188  die  pnnnonkeben  Legionen  in  der  Nabe 


36)  Tgl.  Bfsliii  In  Hentgt  Zeilielulft  f.  neuere  Spraoben  88,  178. 

37)  Spartiaaus  in  Severo  3.  La  Fetoeimio  Nigro  3.  Die  Cassius  74, 3. 
8^  3p«rtUmit  In  Severo  4. 

89)  An.  Tiolor        81.  DIo  CsMios  78|  6. 
40)  SpartUnaa  in  Seyero  i.  im  Goditt  Albiae  1. 
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voo  Wi«n  xum  Kaiser  ausriefeu,  sogleich  auf  geine  Seite  ^^). 
In  Gallien  endlich  und  zwar  iu  der  NAhe  von  Lyon  fiel  am 
Id.  Febr.  197  die  entsclieidende  Schlacht  vtf,  dunk  wcU 
die  sieb  Bewtrm  seines  letates  MbeaMleis  eatledift  sali 
vnil  AUfinlierr  des  Wcitreiclies  wwle.  Dies  sini ,  wie  air 
scheint,  Momente  genug,  welche  eine  freundliciie  Cresinnung 
Severs  gegen  Gallien  begrOaden  und  eine  so  cigenthtlmli« 
dieAasieichniDg,  wie  die  JjevgeareclHHHif  ia  der  HMaisdMa 
Verwaltaag  scia  arante,  erUarüdi  aiachea.  Biae  aecli  flia* 
2eudere  und  zugleich  practisctiere  Auszeichnung  der  dem 
Kaiser  bewahrten  Treue war  es,  wenn  die  VerleihuDg 
des  Ins  Italicam  an  sflnratUdie  Einwohner  des  Lugdanensi- 
eelien  Gallieas,  ?eii  welcher  Verleibaag  der  Jarist  Jalins  fta* 
las  (+  am  230)  spricht  ^^),  wirklich  von  Severas  attsgegaa* 
gen  sein  sollte  ^^).  Severus  Anhänglichkeit  au  GalÜPn  gieng 
auch  auf  seinen  Sohn  und  Nachfolger  über,  und  es  ist  aus 
vielea  Anekdoten  bekannt  genug,  in  wie  drastischer,  aiHaa* 
ier  selbsl  likdierlicher»  Weise  Caracatlas  selae  Vorliebe  ftr 
dieses  seia  Gebartslaad  kund  gab. 

Schliesslich  füge  ich  noch  einige  Worte  über  die  Abfas- 


41)  Daher  auf  Münzen  Severs  alle  4  rhelnlsoben  Le^onen  Yeid- 


•UDg  gewesen,  wenn,  wie  einer  meiner  Freunde  vermuthete,  di« 
Galliei  auf  ihren  Leugenstraisen  nur  daa  Passaglergald  der  Ml. 
Ueiiatrasseii  tn  bexahlen  gehabt  hätten.  Allein  das  Bezahlen 
«laes  PoB^UIsM  konnta  nur  anerlaabter  Weiaa  und  in  Folge 
efaMf  UnteffoUeifa  -forkoouDon. 

44)  Yg],  die  IntereiiaDte  Ephoda  Ton  dem  Sohalflaeistor  Nomerianna 
bei  Dio  CvAu  7b,  8. 

45)  Digeat  60,  15,  8:  Lugdaaenaea  GalUi  item  Tleiioames  ia  Kav- 
bonenii  loila  iCaBct  mt 

46}  DIrksen  Seriptoree  hiai  Aug.  p.  117  ft 
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Bvng^szeH  der  beiden  Itinerarien  bei,  indem  ich  deren  Her- 
aasgabe   oder  wenigstens  Vorbereitung  dem  ganzen  Gang 
meiner  Uiitersachung  sufolge  glaube  Severus  zuschreiben  zu 
Ürfee,    Dnstrelfig  sind  dte  drei  von  Severus  naehgewiese- 
nm  nntMclien,  das«  er  zahlreiche  neue  Strassen  anlegte, 
dass  t  i  rlir  Postaiistalt  ganz  auf  seine»  Fiscus  übernahm,  dass 
er  fflr  den  Nordwesten  des  europäischen  Festlandes  eine  neue, 
disfarate  Strasieaamsnif  einfahrte/ gani  geeignet,  eine  Pub« 
Keatioa ,  wntin  diese  Strasseaztge  vollstXadig  Feraeiehnet , 
der  VaHchlag  der  MiKen  in  Leagen  sorgfMtig  angemerkt 
und  alirs  dieses  der  kaiserüclieu  Aufsicht  unterstellt  war, 
alseine  von  ihm  beabsichtigte  und  vorbereitete 
enckeinca  am  lasieii.   Weiler  .im  gehen  ist  nicht  ndthig. 
Verhalt  ea  aich  dach  ganz  Ähnlich  mit  der  NolHie  A^te* 
fem  utriusque  imperii ;  deren  wirklich  erfolgte  VergffeatU- 
chunp  liaiin  dem  darin  erwähnten  Vomes  Gildoniaci  patH^ 
monü,  dem  Vicarius  «ep/em  proviuciarum  u- A.  zufolge  nicht 
m  400  angesetzt  werden ;  es  liegt  aber  aaf  der  Band,  dass 
die  Schrift  eine  aus  den  pracCischen  BedBrfnissen  durch  die 
Reichstheilung  vom  J.  395  hervorgerufene  amtliche  Puhliea- 
tioo  ist.     Ebenso  föhrt  das  Slrassenbuch  den  Titel  Uiiu  ra. 
liam  AnimtiUi  Augusti.    Dass  diese  Benennung  keinen  an- 
dern meint  als  Garacalius,  den  Sohn  and  Nachfolger  des 
Severus,  hat  im  AUgemeiaen  Brtssoaios nachgewiesen, 
fttr  daä  fragliche  Werk  Parthey  und  Pinder  ^ui erkannt.  Se- 
verus schloss  sein  bewegtes  Leben  den  4.  Febr-  211^^)  in 
YorlK,  noch  im  Krieg  mit  den  Caledoniern  bcgriifen,  gegen 
die  er  eben  seinen  berahmten  Wall  vom  Meer  zum  Meer  er« 
baut  hatte;  im  Buche  aber  sind  die  hrilannuichen  Poststrassen 
bis  ans  Valluai  Stt;ei  i  fürl^titctzt.    AUo  halten  wir  au  der 


47)  BrlssoBlits  de  verb.  sigaif.  s.  v.  Antpnhiai;  vgl.  WWiag  luria* 
prad.  rwUt  p.  971  ff. 

48)  Dlo  CMtiui  76,  Ib, 
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Tüciatoielirift  fmL  Utjf^mgi^  kcivrgte  Mm 
(stafb  i.  J.  217);  aber  4as  Material  uni  wM  Midi  iie  Go«- 

ccptioü  des  Werkes  ist  vüui  Vater.  Weiler  zurück  küunen 
wir  uiclit  wegeu  der  Leugen ,  weiter  vorwärts  diirfeii  wir 
kaum  wegen  der  aar  bald  erfolgten  Ablösung  der  eal- 
ferotesicii  Proviiisei,  die  lich  auf  der  Tafel  aocii  als  110- 
«erboden  stattlicb  aoeaehBieD,  wie  Sebwabea»  Dacico,  dlell- 
gri^^egenden.  Die  Epoche  von  Severus  Nachfolger  leistet 
aUeti  Momentett  der  firwftgimg  das  richtige  Genüge.  Sti»- 
«ende  £inaelbeiteo  kommea  nifht  iu  Betracht ,  da  sie  fleh 
oflter  einander  sclba t  wldersftrechen  und  anfbeben ,  demnach 
thcils  als  Nachträge  späterer  Auflagen,  theils  aueh  als  Mar- 
ginalien einzelner  Haadscbrifteabesitxer  betrachtet  werdep 
ttOssea^). 

BaseL 

IPIr*f •        M«  Ii*  «) 

49}  Parthey  und  Pbd«r  In  d«r  Yonede  sum  IHaarar.  Antonlnl. 

Pauly  Strassenzti^  der  Peai  Tafel,  Stvttf.  1836  g.  27  ff. 

*)  Lolder  war  es  dem  um  die  Altfirthumtkun  le  so  verdienten  Ver- 
fasser niclit  Tergönat  den  Druck  seiner  gediegenen  Untersuchung 
zu  erleben.  Er  starb  ans  Schmerz  fiber  den  frühzeitigen  Tod 
•eines  ältesten  hoftmiigsTonen  Sohnes,  PrivatdooeataB  darMiaii- 
taUiahM  Spiaebeiif  am.  16.  JuU  d.     ia  BaML 

Die  BeO, 
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Oer  Urtpnmg  itw  Kirchlhfinne  ist  du  Rithsel,  dcnco  Uk 
gaiif  bis  auf  den  heutigen  Tag  aielit  hat  gelingeii  wellen. 
Frühere  Schriftsteller  haben  darüber  gelegentlich  ihre  An- 
sichten gejUiasert,  und  eg  sind  da  drei  ganz  verschiedene 
Meisongen  wm  Tage  gekeaneii»  Die  gewitliBlieketeAiiiialNie 
Ist  die^  im  die  Kirehthflime  nrsprünglicii  erricliCet  eeiea» 
um  die  Glocken,  welche  die  Gemeinde  zur  Kirche  rufen,  so 
hoch  aufzuhängen,  dass  man  sie  weit  hin  vernehmen  könne. 
IMe  fiher  diesen  Zweek  hinaus  gehende  Erh^khiuif  und  Ver« 
■dumng  der  Thfime,  welche  in  einer  ifitem  SBeit  eintnti 
wird  deno  «ae  den  Strebe«  erkJirt,  die  Kircheiilaiiten  über« 
haupt  recht  grosiiartig  auszuführen,  wobei  man  theils  die  Nei- 
gung gewisser  Perioden  zur  Entfaltung  kirchlicher  Pracht, 
Ih  ciU  des  UttiieslreheA  des  g eüuseheo  ßtyls»  tbeils  die  EiferMicbt 
des  Michtig  ««IblflhcideB  Bfirgertli ws  in  AnseUag  bringt*  Die 
Aehnlichkeit  gewisser  Tburmanlagen  mit  den  im  Mittelalter  üb- 
lichen Befestigungen  der  Städte  und  Burgen  hat  jedoch  auch 
Einige  xu  der  Meinung  bewegen,  dnse  die  Kirchthürme  aus 
seldien  FestnngsnnUgen  berrorgegnngen  seien,  indem  sie 
sieb  tbeils  an  die  Beispiele  ron  wirklieb  befestigten  Rireben 
uod  Klöstern ,  theils  an  den  kriegerischen  Geist  des  iMittel- 
ellera,  der  sogar  im  UeÜand  in  der  Auffsssung  der  Geschichte 


IndüB  dto  Redaktioa  Ikraa  Lmsib  dto  naebfolgonde  Abkand- 
long  bilogli  lehnt  de  dook  Iniofbm  die  Solidarltit  der  darfa 
mAMtiMa  Analektee  ab »  alt  salbttriidoBd  mum  JahrbQobw 
anok  dan  «rigefaiiilahindsB  Asilohten  sn  Qebeto  stebtti. 

D.  Red. 
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Zur  Geschichlc  der  Kirehthürme. 


Christi  hervortritt,  erinnerten.  Wieder  Andere  haben  in  nicht 
diristlicben  Architekturen  die  Vorbilder  der  Kirehthürme  auf- 
gesucht, und  da  sie  solclie  im  griecbischea  und  rtaiscbca 
AlCerthunie  nicht  su  finden  glaubten,  wandtf  n  sie  ihre  Blicfee 
nach  Asien,  wo  entweder  die  Stupa's  der  Baddhisten  oder 
die  Minarrls  der  Muhammedaner  sich  als  Muster  des  Thurm- 
bau's  darboten.  Von  allen  diesen  Erklärungsversuchen  niciU 
befriedigt,  haben  neuerdings  nwei  Schriftsteller  dieser  PTage 
eine  eingehendere  Betrachtung  gewidmet,  und  sind  m  Re* 
sult.iten  gelangt,  die  eben  so  sehr  unter  einander,  als  von 
den  Ansichten  ihrer  Vorgänger  abweichen.  Zuerst  hat  Job. 
Valentin  Klein  ^)  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  einea 
nerkwardigen  alten  Kircbenportals  den  Versuch  gcndit,  die 
ThOrne  ab  Schöpfung  einer  Synbelik  so  erkllren,  die  eben • 
sowohl  in  apokalyptischen  Ideen  und  Auslegungen  der  alt- 
testamentlicheti  Prophetie,  als  in  antiken  Mysterien  und  aslro- 
nemisch*  mythologischen  Ansichten  ihre  Wurael  hat.  Ihm 
vielfach  folgend,  doch  in  seinen  Omndnnschanungcn  TOUig 
abweichend,  hat  dann  Wilh.  Weingarlner*)  dieserPrage 
eine  besondere  Schrift  gewidmet ,  welche  in  dem  rOmtschen 
Altcrthunie  nicht  sowohl  das  Vorbild,  als  vielmehr  den  eigeut« 
liehen  Ursprung  der  Ktrchtbflrme  nacbsirweisen  ontemiannf. 
Auch  die  letstm  Arbeit  hat  keine  ftberxeugende  Lösung  der 
Frage  gebracht,  und  die  darin  aufgestellte  Meinung  unter- 
liegt sehr  erhebliciien  ßcdenlten.  Allerdinga  ist  es  ein  rich- 
tiger Gedanke,  wenn  sie  von  der  Voraussetnung  ausgebt, 
dass  die  meisten  architektonischen  Formen,  deren  sich  das 
christKche  Mittelalter  bedient  hat,  auf  irgend  ein  Vorbild  des 
römischen  Altcrthums  hinweisen,  welches  als  ihre  Grundlage 
betrachtet  werden  muss.    Als  die  fiOmcr  das  Cbristenthum 


1)  Die  Kirche  zm  QroBSOn- Linden  bei  Gies&en ,  in  0b6rhe»s«Q. 

Glessen  ia57. 

3)  Sjitam  d«f  ohruUiohea  Tkurmbaaei.    Odttiagen  1Ö60. 
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MHihaeii,  MMtes  cie  lle  Rnutfimeii,  in  itmm  tkt  tiifge- 

wachsen  waren,  den  christlichen  Bedürfnissen  und  Ansichten 
attpassen ,  da  iie  geistige  Natur  dieses  neuen  Glaubens  im 
Qfwute  keine  neMB  FonK»  aa  liie  Stelle  lu  Betsen  hattet 
Dkse  Religiea  konnte  stell  nur  abvehrenl  mhalten,  in  ee 
fem  nie  in  Jen  iicmdbenden  Kunetfonnen  etwas  6pedfi9cli 
Hetduisches  xa  erkennen  glaubte.  Wo  sie  aber  aufhörte, 
büder-  und  kunstfeindlicb  au  sein,  da  zOgerte  sie  nicht, 
sieli  4as  VaifiAuMlene  ansneignen ,  indem  sie  je  nach  den 
ttmsWnden  dasMlbe  umtotHe  oder  in  untergeordneten  Be. 
xiehungcii  modelte,  dieser  Process  war  bereits  vollendet, 
ais  die  Mftnner  des  Nordens  sich  in  die  Erbschaft  des  abster- 
benden JUmemichü  im  Abeudlande  theilten.  Diese  Völker 
nber  braehlen  ans  ihren  heimathlicbea  Sitsen  keine  Baukunst 
■it,  deren  Pennen  sie  kitten  im  Dienste  der  neuen  Religion 
verwenden  kömieu :  denn  die  Werke,  welche  sie  zu  den 
teeduu  ihres  heimischen  CuUus  aufführten,  waren  awar 
gfsessrtig  dank  fiewkltlgnng  nugeheurrr  Steinnassen ,  die 
«ms  nnfridMete^  tlkereteander  thtlrmte,  eder  nach  einer  ge- 
wisasn  Hegel  an  wnnderbafen  Krslsen  und  Doppelreihen  an- 
sammensteHte,  aber  diese  Werke,  die  man  nicht  einmal  Bau- 
ten nennen  icann,  waren  noch  so  sehr  in  den  ersten  Anfangen 
der  fintu  icketoag  begrilfea,  dsss  man  an  ihnen  kaum  die  dOrf- 
tigsten  Sputen  der  Bearbeitung  datcb  Hammer  und  Meissel 
aatriil.  So  waren  diese  Germanen  und  Gelten  darauf  an* 
gewiesen,  die  Kunstfertigkeiten  und  Kunst  formen  sich  anzu- 
eipMSy  welche  sie  in  ihrer  neuen  Umgebung  bei  den  hoch 
cifilisii1in:ESmtTn  mriknden,  Ailerdings  brachten  sie  einen 
nsnen  nnliinnlev'OiBiBl  niit,  dir  Allem,  was  sie  bei  sich  auf- 
nahmen, eine  eigenthflmliche  Gestalt  verlieh.  Es  ist  daher 
nicht  immer  leicht,  die  Verbindung  mit  dem  Alterthume  nach- 
anweisen, da  ia  den  ersten  Jahrhunderten  ihres  Auftretens 
rcrmitldnde  DenkaOUer  eben  eo  selten  sind,  als  die  geschrie« 
benen  Ueberlicfemngen ,  wahrend  bäulkg  die  aufgenemmenen 
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Fomea  apäter  fast  bis  bot  Uokennlüclikeil  «nifesUltet  er* 
acheineo.   Des  uag eaehtet  sind  es  immtw  die  Werke  des 
niiN^lieu  Rem,  in  denen  «rlr  sonichst  die  Veiiftnler  uad  te- 
knttpfun^spunkte  für  die  Aiterllmiaer  der  cliri&dichea  Keati 
zu  suchen  Ilaben« 

Nach  diesen  Grondstttaeii  seilte  wmn  eiwarlen,  Wcingirt- 
ner  werde  die  Thttrne  der  altca  Welt  warn  Am§fm§tfmäkH 
seiner  Unterraehangen  maeben.  Denn  es  ffhMe  dem  fWmU- 
scheu  Allerlhuin  krinesM  egs  an  dieser  arcliilekfonifichen  Form. 
Die  Fesluogs-  und  Leacht-TlKirnie  siud  bekanut  gcnog.  Aber 
aneh  ausserdem  errichtete  nun  Thime  lediglioh  ma  49m 
Zwecke,  eine  weite  Anssicht  sn  gewiuen.  Mcni  beaaas 
einen  solchen  in  den  Esquilinischeo  Gflrten.  Uoraz  nennt 
ihn  moleni  propinquam  nubibus  arduis  ^j,  und  Nere  benutzte 
ihn,  nm  das  Schauspiel  des  brennenden  Renn  m  betraoli» 
te«^).  Aehnliehe  Bauten  lLem«en  M  verschiedene»  andern 
Zwecken  in  den  Städten  ver.  In  Athen  steht  n((i!b  der  Thms 
der  Wiiiiie,  dir  eine  Wasseruhr  enthielt,  und  in  Pavia  fi^ing 
erst  im  J.  1584  der  sclidne  und  reich  geschmtlclUe  Thuras 
Btt  Grunde,  den  nan  nach  dem  Beethlae  ouatr^  weil  er  din-' 
sem  sum  Oeningniase  gedient  hatte  Aneh  annst  wnrmi 
Oelingnissthtirme  hanfig,  se  daaa  man  nshlechlhin  TmnÜB  ftir 
Carcer  gebrauchte. 

Allein  Weiagartaer  Iftsst  die  wirkikheu  antikeu  TtOlnBa 
nnbericksichtif t  und  anchi  den  Dfspmng  der  Kkchthttatn 
statt  dessen  in  den  heidnischen  dralmkleni  der  Blmei»  dia 
allerdings  zuweilen  eine  thnrmihnHcbe  Gestalt  angeoommoi 
haben,  so  dass  einige  von  ihnen,  wie  das  der  Cacilia  Metella 
und  das  des  Hadrian,  im  MittciaiCer  au  varkliohen  fiw^realea 


8)  Od.  Ub.  3.  carm.  29.  v.  10. 

4)  Sueton.  Nero  c.  88. 

5)  Abgabildet      Botisio  fatteno  al  Ivofo  dal  iorplsto  dl  Se- 
Boanto.lhttln 
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eiiiferielitet  werden  koabfra.  Diese  Ansieht  tttttst  sieh  Mtf 
eioen  GruiidgedaDken ,  dem  er  jedenfalls  eine  viel  za  weite 
Ansdehmiog  ^iebt,  iodcm  er  ein  tu  grosses  Gewicht  auf  die 
hwimümg  irr  Toitemrcvehrmig  für  ancn  nlfi^Mea  Caltaa 
■MiaapI  «a#  für  de»  dirblHdini  iaabetandm  legt  Schaa 
In  seiner  friilieni  Schrift  über  die  Basiliken  ®)  nennt  er  den 
Begriff  von  Grat)  ond  Tempel  in  der  heidnischen  wie  in  der 
chrittlkheB  Zeit  eng  Tenckwislert.  Jederaiaaa  w«m,  dass 
die  Verefaniag  delr  MSrfyrer  aa  gewinea  Zeitea  eine  sAr 
Icigateade  Balle  gespielt  Hat.  Aller  alcoiala  ist  sie  der 
^Ifenfllche  Rem  des  christlichen  Gottesdienstes  gewesen.  We 
Benekaagen  zu  dem  Glauben  au  ein  künftiges  Leben  konnte 
am  mr  aeiir  «Befgaatlick  dakia  iiekea ,  uad  daran  abga. 
seban  Üsat  sieh  In  iielaea  der  grsssea  nad  allgeaieinca 
ebristliehen  Peste  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Cbarflwltaga 
aaeh  nur  eatfcrut  ein  Todtencult  erkennen. 

Barav  wir  noa  aber  auf  eine  Prüfung  der  Frage  nadi  den 
Piapinagn  ier  Blfdithfinae  elagehea  kgaaea,  »nss  rar  allen 
DÜfrii  4aa  AMtr  iet  letatera  ehroaalaglfeh  fkstgesteltt  weiu 
den.  Insbesondere  ist  ein  Irrthum  zu  beseitigen ^  auf  den 
sich  Weingartuer's  Argumentation  in  mehrfacher  Hinsicht  stützt. 
Br  MMwptfft  aMBÜdi')  aaek  Kleia's*)  Vargaage  anf  d«i 
Orand  eiafgarVeme  ieaVenantlns  PortnnatUi*),  daas 
berelfB  a*  Bide  des  fRen  Jahrhandc^s  nieht  allein  H'irkliehe  ^ 
RirehthQnne, sondern  insbesondre  auch  schon  die  Frontalt hflrrae 
'£u  beiden  Seiten  des  westlichen  Portals  flblich  gewesen  seien«  - 
Das  €Micht  des  Biaekalk  tan  Poitieta  (nnOgO),  In  weMe« 
iicae  ¥erse  stehen ,  haaiefat  alch  aHardlaga  anf  den  veai 

6)  Uraprung  mid  BnMfllMimif  des  ohriifllafcwi .  ¥lfttheBgeb*adas» 

Lciiizig  1868.  S.76  u.  öfter. 

7)  A.  Ä.  O.  S.67. 

8)  A.  a.  O.  S.  40. 

9)  V  e  n  A  n  t.  Fortunat,  opp.  IIb.  3.  oAp.  7  oder  in  der  CoUedUo 
PiMUf6A6b  Tom.  6.  Ub.  3.  e«ra.  5. 
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ts  werden  daraus  zwei  Sfellen  ausg^ezogeii  t  i^***  W4e 
lL«|iie»weg8  das  euüiaiteo,  was  Klein  und  nach  ihm  Weiugärt- 
MT  in'm  an  lewo  gUMbea.  IKe  Hauptstelle  spridit  aicbt 
eatfefBi  m  ^cf^  Bcachaffcrimil       RifohMgcM«.-  fiift 

lautet: 

Gallia,  plaude  Ubens,  mittit  tibi  Roma  aalutem, 
Fulg^or  apostolicuft  viaitat  AUobrofiMi 
A  im»  bMtili  d«o  jpmpagMcnfai  ff &maif 
QvM  Mei  iunm  Drta,  cspnt  oiWs,  haM. 

Freae  dich  Gallien,  deno  das  Heil  ist  von  Rom  dir 

sendet, 

Apost^lisfllier  Glans  gdit  im  AUobroger  anf, 

Ohm  ^«b         «ewa«ai  Bottwarke  aM  äa  gt^apptit, 

Warten  de»  Glaubens  bemtst  Ratt  sie,      Btnia  4irWalt 

Selbst  so  aus  dem  ZusÄmmenhan«re  gerissen  ,  wie  RWii  * 
nitgetheiU  liai,  Uaoaa  4ia  beiden  letzten  Verse  nicht  von 
Facteltbiram  varateaiico  w«liea.  Dia  Apattel  Petrus  und 
Pudaa,  dam  Reliquie»  dia  Kireha  vaa  Ram  eriMÜM  baüe. 
tind  es,  welche  Bollwerke  und  Wartthürme  dfa  QlarfiMi  fa* 
naaat  werden.  Schon  grammatisch  kann  quos  weder  aof 
pffapafMcala»  aacli  anf  tarraa  basagen  werden,  fis  gebt  auf 
dia  Apostali ,  alt  iwm  Praiw  te  Midit  bagiaat  —  Ria 
andere  Stelle  desselben  Gediebfa  antbftit  elaa 
der  Vorderansicht  der  Kirche,  wie  sie  erscheint, 
a«f  das  Haaptpartal  sogeht.   Es  brisst  da: 

Varliu  aabUsi  palet  aalaa  faiwa  trüprai» 

Naatiae  aipattolieo  saaaliftcala  Dta; 

Quantum  intcr  sauclos  meritnm  supereminrt  illis, 

Celsius  haee  tanlttn  cnlmina  oilmen  habent,  ^ 

In  mediaa  tarrltns  apez  supra  ardna  teadit; 

Oaairatumque  levana  criata  ratnndat  apas, 

AUius  ut  stupeas,  arcc  ascendente  per 

Instar  montis  agena  aedis  aciimea  babet. 
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Hoch  den  Selieitel  erhoben  ist  dreifach  die  %lle  geOffael, 
Ist  den  Aposfrln,  ist  durch  sie  dem  Höch.sten  fl^eweihl  ; 
weit  jcoer  V  erdicust  hervorragt  untrr  dea  Ueii'§ea, 
ml  tehcr  9tk9ki  sciMtt  ClieM  da*  Tbor, 
Aafiiellilrai  sm  BioMMd  stro^  ia  der  Milte  die  SfÜst» 

Vud  dt-n  crkin^en  Bau  rundet  ein  luftiger  Kamm; 
Haas  ooch  mehr  du  critaun&t,  so  hat  aof  Bdg^en  aosleigead 
Bium  Giffi»!  der  Ba%  der  via  Berg  aidi  ariitU. 
Ada  iit  die  VoiMle»  wid  dndracb  liaiaal  aie  antwedar,  waU 
lia  wmm  Saitciiarkedca  liai  oder  veU  ala  mm  wm  in^  Bögen 
besieht.  Ihre  Wölbungen,  culmina,  sind  von  einem  Gitbel, 
cuiiaea,  überdeckt.  Darüber  erhebt  sieb  der  obere  Theil  dea 
Wittalacliiii,  limemgaed  wk  ain  Thons»  und  diaaar  UKti« 
tas  apex  bildat  eis  ^aadnUnai  opm^  woldiaa  tiae  kdabte  Be* 
Itrönoog,  le?aiis  crista,  etwa  ein  Bogenfries  oder  eine  Arka« 
denr<  ilie,  abschliesst,  rotundal.  steigt  der  gauze  Bau,  die 
Mx,  aiil  BaigeQ- Arkadea,  arcua  ia  die  Höhe  und  eadal  4a 
aiaas  aplfaea  Bteba»  aeaausa»  ae  daia  ca  aiaeai  Berfa  rar-* 
flaicllbar  ist,  inalar  aiaalls  agaaa.  Blaeh  dioaaa  Warten  felgi 

dann  die  Erwähnung  der  Makrelen,  welche  sich  an  der 
Fronte  der  Kirche  beäudeii.  Also  ajicb  hier  ist  von  keinem 
TJian»  die  Rade,  aai  waalfataa  vaa  elaam,  dar  Bbar  dar 
Wtta  der  Eircbe  etlade^  wie  Eleia  aad  Waiagärtw  ca  rer« 

Niedrige  Mitlelihflrme  ersclieinen  allerdings  vir!  früher  auf 
Grabkirchen.  Sie  sind  aber  keine  eigentUchea  Kirchthttraie, 
aad  es  ist  gerade  die  Frage,  ab  raa  ibara  die  ktalam  ab* 
gfiritet  werdea  dttrüBa.  Dia  GrabUialie  der  OaUia  Had- 
dia  and  die  von  Gregor  von  Tours  erwähnte  des  beil.  Ab- 
tolianus  w  erden  daher  noch  watter  aatea  anafahriicher  au 
besf^reciiea  sein. 

Erst  gegen  Eade  dea  7(fa  Jahrbnaderta  lladel  nan  Bnrih- 
aaagea  Toa  TiiHrBMlien,  etwa  nar  sogenannte  Dachreiter,  and 
auch  diese  äusserst  seilen.    Zuerst  eine  (urriaila  ecciesiae 


Digitized  by  Google 


Zuf  Gßiokkhte  der  JIMMinM« 


m  iMii  im  4n  Ml  «ics  Mokladmi  Major  Homr  AbMn 
w  Dmk       fimricida  auf  JfrMlehailtkfnlic,  fle 

»wischen  73i  und  738  zu  Sf.  Wandrille  erbaut  wird  ^^).  Viel 
bedeutender  kann  aucli  der  Thurm  nicht  gewesen  srin,  den 
MHdi  nwt  iiidi  eiaer  ehulgm  HaadfchrHI  VHae  Pon-- 
tttcaai  dea  Amsfarfos  Mliofhaearte  Papst  Slepbaa  B«  MO 
aflf  Prttfvldifislia  ^rtaat  fcabra  mM^  da  cv  Ifcafli  aift  QaN^ 
thcils  mit  Silber  bekleidet  war*').  Dieser  und  der  Thurm- 
bau, den  Abt  Fulrad  von  S.  Denis  771  zum  Absehluss  brach- 
1«^,  ^tmnBtadmtnMi  aber  abeafalls  imDankehi  McUit» 
akid.  die  mfea  wii'kliclieii  Rlrdtthanae,  wefehe  wir  keaireii. 

Aasserdem  frefien  wir  ror  dem  9(en  Jahrhundert  mit  BU 
cherheit  kfineti  wirklichen  Rirchfhurm  an.  Dass  der  Thurm 
bei  S.  Apollinare  in  Classe  zu  Ravenna  nicht  mit  der  Kir- 
cha  ^eMaeitii^  sei,  Ist  anerkaaat^*}.  ücbcr  daeo  angaM- 
Thurm  bei  8.  HHeilaefe  ia  AMcteca  daselbst,  in  d« 
der  Erbauer  dieser  Kirche  begraben  gewesen  sein  soll,  wer- 
den wir  später  zu  sprechrn  haben.  Zweifrlhaft  ist  auch  das 
Alter  der  Thürme  auf  den  Kirchen  der  Maria  und  des  h.  Rl- 
ctariai^  welcbe  aa  der  m  gefiaodetea  Abtei  Centala  oder 
0L  Riquier  K^ckarea.  Sie  slad  vea  Petavns^)  „e  scripta 
cedtce  J>ffi«t#lbi^  aH^AIfdet  oad  Lenoir  sagt,  dass  die  Zeich- 
aang  einem  karoiingischeu  Manuscripte  entaonaiea  sei^). 

tCf)  Tito  S.  AastnidiB  bei  Mabillon,  acta  lanot. Beaedlot.  saeo.  1. 
Venet  17d8.  p*  940. 

11)  GMta  aT>batain  PoatanoUendam  hei  Perfa,  mon.  lust.  Germ. 
Tdl«  a.  p.  964. 

18)  iuwIiiüUnla  to  8f«ai  IUm  m  PlAtner,  B  Unsen,  Oer- 
hart  mal  ftaitel,  Bd.  8.  Abth.  1.  ä.  64. 

13)  Lenoir,  arohiteoture  monaatique  (CoUecÜoa  de  documoal»  in. 

6dit8  8ur  1  List.  <io  France,  Ser.  3).  Paris.  18.51  CP.  1).  pag.  161. 

14)  AI.  Ferd.  v.  Quast,  die  alt-chrlstV.  Bauw.  vonRavenna,  8.37. 

15)  De  Nitharilo  CaroH  magni   nepote  ftjntagiM.        P«.  p,   ^i,  0, 
Potaviii  otio     Pariäius  1613. 

je)  Ajcolut  moaaftt.  I,  p.  27. 
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Die  Ansicht  des  Blattes  lässt  sehr  daran  zweifeln  und  PeU- 
viiis  giebt  nirgend  seine  Quelle  an,  wohl  aber  beruft  er  aMi 
4«f  w«  et  4ie  ÜMMTMitif  a«fif«l^«(»  VorbaUe,  Meiiia  fMie 
fwuniw  fiw^ii^^  tanvil»  mie  wgcilWy  ««Ahnt»  mif  4ie 
i«  J.  t€i8  vtlitiMete  Geachicble  RUmIns  Centria 
Hariulf^^).  Vollends  grundlos  ist  es,  wenn  dem  Bischof  Pau- 
ÜMia  von  Nola  der  Bau  der  dortig^eu  allen  Uiockentbflrnie  mi- 
fficliiifl—  mki^  wcU  tka»  mmitflm»  nkit  usakbrn 

Urkundlicb  beglaubigt  ist  wenigstens  das  Alter  jener  Tbttrvie 
nicht. 

MU  itm  Anlage  des  dten  JaMmaietto  tfbal^im  wir  W 
aber  eisige  Nacbriditaa  iber  Baotta,  Ma  watar  4aa  AtteTt 
■Mfc  üa  BaaebaMifät  der  Tb«rm  im  Zweifel  laM«.  b- 

nächst  ist  die  Kirche  zu  Gernigiiy  des  Pres,  welche  Abt 
Tbeodoifh  von  Fleury  806  vollendete»  aocb  gritestenthetls 
ffbaltca.  flkaar  m4  4as  9eb»ff  apitar  cMM«tct»  aber  tar  iel- 
IkAmTktä  g^im  Um  wm^gUdlmBm  mm.  la  toMÜle 
ieaselben  erhebt  sieh  ein  viereckiger  Thurm  in  te  enger  Ver- 
bindun^^  mit  den  umgebeitden  Theilen,  dass  er  von  gleichem 
Alter  sein  muss  wie  diese  ^^).  Eben  so  siebt  noch  der  Ua 
X  «M  erbaue  Mltoatar  auf  4er  bMel  RaielMBa«  km  iadwii 
wäi  iiaaai  vieiackIgfaTharfli  Uber  ier  klajaea  weatHchei 
A^ia  zwischen  den  beiden  Kirch thüren.  Auch  dieser  scheint 
Bit  dem  allen  Bau  gleichzeitig  m  sein  ^^).  Besend ers  wick- 
le aU  4le  kmim  iMÜrlaa  ftMadthAnae  au  beiden  Seken 
ler  atea  abaMia  waitttabe  Apeie  «aif ebeotai  VaiMlo«  fi^ 
faiiaw.  aaf  deai  OmaiMiMt  dea  Rtaetafa  §.  CtaUea,  waMar 
für  den  Abt  Gozpert  verfertigt  und  von  diesem  hfl  seiaen 
830  begonnenen  lUo&terbaa  benutzt  iai'^).  Wendeltreppen 

17)  A.  ».  O.  p.  7. 

18)  Lenoir  a.  a.  Ü.  P.      p.  27.  124. 

19)  Waagen,  im  Kunstblatt.  S.  25S. 

20}  BAUiUt  dei  Klosters      aaUen  Tom.^.  8:^  üian^iwütbon  und 
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fahren  zu  Altären  der  Erzengel  Gubriel  iitid  Michael  auf 
ilirem  Gipfel  und  mit  der  Kirche  sind  sie  durch  schmale 
0ftnge  veiiioideii.  Solche  einfache  l8(»lirle  RundthünM  Bind 
mcli  die  ■lictt  Thirae  im  lUvraM  md  «oderii  Ortes  O^r* 
fUlHMw,  M  wie  die  viel  hr sprodmiea  alcea  Tbtmelrhindii^), 
deren  christlicher  Ursprung  jefzl  ausser  Zweifel  g^cscfzt  ist. 
Zu  jenen  gehören  auch  die  beiden  Thüruie  der  alten  kleinen 
MiMterkirelie  LeresBo  In  VerNM,  die  «fsprttaglich  ebes- 
Mb  iMHrl»  jeljt  «Icr  dmfdi  cfae«  tpMeni  Bau  mit  derKifw 
ei«  yrtoidw,  •»  im  Bekes  der  ktcioe«  Tferedtinr^n  T^r- 
halte  stehen  '*).  Die  der  antiken  ähnliche  Mauerarbi  it  ,  bei 
der  Bruchstücke  antiker  Sculpturen  von  beidmcheii  Tempelu 
TerwtKdt  tmd,  aeogt  tm  iefcr  bdwM  Altar* 
.  Oleiahseilif  entstehen  in  wid  lini  ftoM  viereddfa  Kfreb-^ 
tharme,  die  orinder  elitfaeb  iind,  als  der  tm  Oermigny,  indem 
sie  sich  in  mehreren  Stockwerken  erlieben.  Zwar  liissl  »iich 
von  deoi  Tlwrne  Hadrians  bei  der  Petcrskirciie dessen 
f^eni,  «nd  ran  den  noch  arhaManan  rtmisdiatt  Tböraien  die 
Mt  dar  fiirhamin^  nicht  hestlaHnen.  Aber  die  latntern,  wie 
die  von  S.  Maria  in  Cosmedin  und  von  S.  Giovanni  e  Paolo, 
sind  ganz  in  der  Weise  aufgefflhrt,  wie  der  Thurm  der  Kir- 
ein  M  Parte,  weiche  Papst  Gregor  IV.  830  baute.  Lietstere 
ist  von  den  INmaanen  nanMrt ,  aber  in  ibmi  Rninan  iai 
nach  der  grosse  Tlerachigo  Thom  erhallen,  der  sich  in  5 

durch  Gesimse  abgesonderten  Stockwerken  erhebt  ~V). 

Diese  ältesten  Thürme  befanden  sich  meistens  im  Vorhofe, 
aakaner  nnr  Seite  der  Kirche,  wie  bei  S.  Apollinare  inCinsna 
nn  Etfraana,  adar  gar  hinter  der  Kirahe,  wie  in  Tarcalla  hei 

ecUntert  ron  Ferd.  Keller.  Zarfoh  IBU.  VefUslnerl  bsi 
L  0  n  o  t  r  I,  p.  84. 
81)  Sehaaase  Gesell.  d.bad.X(liisto,  B.4  (MIlMUaier  B.  8),  S.416- 
88)  Lenofr  p.l68*  168  mit  einer  Abb  Ddug« 
88)  BsiohNibung  Rom*s  e.  s.  O.  8.  64. 
84)  Leaelr  p.164.  m 
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Veoedig*.  Wenn  zwei  ThArme  vorkommeo,  stehen  sie  ge- 
MMich  SU  beiden  S«iiea  des  ü^iugangs.  Aber  auch  dies 
Iii  Mihi  iiHMi  AMMihti  Maria  de  TmaiMUa  bat  tie 
Mi»  n  iw  aMiidMi  Pwflmaagwwacr  in  Varbato**). 
Zuweilen  werden  sie  mit  der  Vorderwand  der  Rirehe  ver^ 
biiodeo.  In  Verbiuduog  mit  dem  Kirebeugebäude  selbst  findet 
■an  sie  in  Italien  vkliakbi  achon  nm  diesaibe  £eit  in  fk 
lliaifia  ia  Valabva  m  Ea«  aad  in  4am  BaM  vaa  Tnasl^ 

Thüroie  zu  tragen.  Ueber  den  MitteltUurm  in  Germigny, 
sawie  über  den  Front  alt  hurm  des  Mänsterii  auf  derlaaeiEeU 
chf  na,  wird  aadi  spatcrbki  aa  apmbaa  aaia. 

Ml  tai  9taa  lahtliMidcffI  anlrai  mk  aaa  dia  «afapMa 
tm  Tiarawa ,  dadi  ftaaiea  ale  cial  lai  lOtta  hiaif  aad 
selbst  im  Ilten  ist  es  noch  nicht  als  Regel  zu  betrachten, 
dass  jede  kirche  einen  Thurm  iiabe.  Daun  aber  werden 
tia  bald  sa  aUgaaMMB,  data  dia  fiettelarian  aia  aaai  TImI 
«Mar  amdittdlicli  vaa  ifcraaftMia»  TacbaaM,  iadea  lia 
ia  iboea  einen  unnöthigen  Aufwand  erblicken.  Im  Gegen- 
sätze gegen  diese  Einsclir^ukuiigea  wird  es  aber  immer  ge- 
wbiiBlkherf  daa  einzelnen  kirdiea  nabr  and  mehr  Thüraie 
m  galM.  Awerbaib  Matiana  werlaa  ikia  ia  dar  Asfd 
■it  iaa  KMMngcbiaia  verbaadctt,  doch  ■afnahaitwaina 
k&uiuieii  uamentlirh  auch  in  Deutschland  isulirte  Thürme  vor. 
Kinaelue  Beis|^iele  verlieren  sich  sogar  noch  in  sehr  spate 
1«  Oftf riaslaad  alad  aacb  baaliieaTagaaaileJUrili. 
Ihima  iealirl^  mä  alkwiger  AaMahaie  dca  allaa  TarfalkM 
TbaaBa  vaa  Marieahare  und  eines  gana  neaea  zu  Leer.  Die 
Stellen  der  Kirchen ,  an  welchen  Thürme  vorkommen ,  sind 
theils  die  Vierungen  vor  der  ösliichen  und  westlichen  Apsis, 
tbcils  die  Ecken  des  Haaptgebbudes ,  aBqiUcb  die  Seilen  der 


2ö)  Lea  o  i  r  p.  lÜG. 

Weingärtner  3.63.  §.66.  Not«  4. 
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ü  im  ümäimfi  dar  JliraMta«. 

WeiÜmti,  v#  ii»  mM,  abtr  Mi  aicll  iMiTy  chi  VmM 

«wiselieii  sieh  habe«  wii  4ie  Seiten  ilts  dstlicben  C^rt^  m 
sie  bald  vor,  bald  hinter  dem  QuerschifTe,  seltener  auf  der 
Mitte  itüT  Kreuzfliigel  »ich  erlieto.  Am  liäufifüteii  fiuiiet 
Ml  %m  MMehea  Jiiltellhiini  m4  iMe  WMÜidM» 
liüfiiif  Oft  lehk«  «bar  Meb  geraia  dkae«  wihrasl  «te 
dfitliehes  Thiimpaar  mit  oder  obiie  Mittelthurm  irorhandeu 
ist.  Die  Gestalt  dieser  Thürme  bleibt  ausserhalb  IlaUens 
Ib  4ar  fltit  de»  jnmukMkm  Slyla  «aoli  vküMii  niMi«  Al^ 
.«iHf  Mchl  flkk  «bar  dk  viaMeUf e  faHrai  wi4  In 
falfaladm  RMMt  daa  ISIan  JahviMHidaffla  aM  dia  mfai 
Thürme  ganz  verdrlag^t.  Höchstens  setzt  uoch  der  obere 
Tbeil  ainaa  Tbnrms  in  s  Achteck  um,  was  mit  denlkbereciu 
aialiwif an  dtoa  gnjhiarhm  tiUyla  bamanlai  nnd  an  nnaclwin 
ham»  flialian  kawNn  aUanlUla  naah  ainfiaabe  Tre^panlhiaM» 
ratd  mit  einer  Wand^sff a,  anoi  Tliail  auch  nur  als  kleine 
£rkertluirmcben  vor. 

itagan  wir  m  nach  de«  nrafrinflialiett  flwcak  iar 
Thamibavten,  so        nleMa  naber,  ala  na  #le  YerMndung 

derselbfn  mit  den  Kirchenglockeii  zu  denken.  Von  dem 
Thttrmcheu  in  S.  Wandrilie  wird  ^esaj^t,  dass  der  Abt  eine 
UMta  habe  hioeinhanf  en  lassen,  wie  es  die  Sitte  der  kir* 
dien  ad*'),  nnd  4er  Thann  Stepbaaa  IL,  Ten  4eni  ehMÜnat- 
nshrlfl  beriebli«,  aalt  4rei  Oleckan  eriMken  haben.  Spaiar 
heissen  die  Thürme  g^anz  gewöhnKch  Campanaria,  Caropana- 
Ha  nnd  nach  jetzt  werden  sie  Glockentbürme,  in  Italien  kau« 
nndaia  ala  CaBpanili  genannt.  Ibra  Gaaehiahla  gabt  iemar 
iar  der  Olecken  gnns  parallel.  GlickeheBf  tintinnnhnia» 
gab  es  sehen  im  Alterthum  von  denelben  Gestalt ,  wie  nn- 
aera  Glocken,  nur  weitkleineri  wie  unter  andern  die  Funde 


87)  Camptaam  in  tanloula  atus  eoUooa&dam^  al  um^s  asl  nn^aila 
rnm.  Parts  L  e. 
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im  4m  itaiMiM  KAUk^nkw**)  beweiwa.   Aber  4n  Ge^ 

brauch  von  Kirehe ugloeken ,  die  natOrlich  weit  g^rOsser  seiu 
mossteu,  wird  zuerst  eiwa  ein  Jahrhundert  vor  der  Zeit  er- 
walHii,  als  4ie  avstoo  Thiirmchen  vorkommeo.  Die  Erzäb- 
km^  4mm  Mnu  Cal—baa,  Abi  auf  4er  laaeJ  By  io  Ir«- 
iMii,  mm  iM,  iai  cIm  4er  cniea,  we  voo  KircbenfleelieB 
die  Rede  ist -^).  Im  9(eQ  Jalirliundert,  da  die  eijg^enflichen 
Tbaraibanten  bcgittiM,  ist  auch  der  Gebrauch  der  Glocken 
allgHwii  fewariai.  SfMer  mmi  iie  GrMie  vad  ZaM 
te  CttodM«  wie  te  Tbflnw  an.  Beaaeeh  liilt  Weiagartaer 
er  fir  »Walwwita,  zu  j^Haubcn,  die  Ualerbrinf^un^  der  kali. 
Bthelfarfir;! n  Giorkiriis  künne  jene  DiJtehfi^en  Thuriubautea 
der  clixiatlidieo  üircken  herbeigeführt  haben  '^).^  Die  Bia« 
waatef^Mi  «aa  ieai  aafaMidi  MieraAUer  dcrTliambaaCea 
aaidcaiafilea  Gebiaaeii  bleuer  Baabreiter  an4  Oleekeaatabea, 
wolftr  auch  die  Aufhäu^un^  in  Fensterüffnungen  von  erhöhten 
Maaern,  wie  in  S.  Saba  zu  Rom  ^^),  zu  rechnen  ist,  erledigen 
(abea  B,  S0)  akb  dank  die  richtige  Auslegung  dea  Veaaa- 
ÜaaPefllaBaiaa  vaa  aalbat  flBafagebea  aber,  daaa,  wie  aach 
mkmm  Otte  heawriU  bat,  die  Aaadehaaag  der  TbAnae  aack 
Mass  und  Zahl  über  das  wirkliche  ßedürfuiss  hinaus  irf^eud 
einen  bciondem  Grund  haben  muss,  so  stdit  sich  die  Frage 
daah  aar  ae:  wie  aUig  auNH  daaa  geibaauaea  aeia,  daa  Oack« 
iciiMni  aad  DWkeaalttUea  ciae  ee  aaaaaiardeaiicbe  Bebe  aa 
gebea,  aai  GleckeatfUHne  aaa  ihaea  aa  aMebeal  Zwar 
flieial  Weittgarttier:  aut  dieser  winzigsten  Form  anauüaogea. 


28)  Patrai»  oalMonibM  da  Boom.  Faiis  T.  4.  pl.  8.  T.  6. 
p,  110. 

29)  Cnmmaiioat  Albni,  viu  S.  Colambae  bei  MabtUon,  an 
Bsles  saaeloniiB  Bea6di«tfaofiim  taee.  1  (Yaael.  1733.  p.3Si). 
e.  83.  2&  Olte,  Qlookanknnda.  Leipsig  186&  B.4. 

80)  8. 27.  28. 

31}  L«noir  p.  167. 
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Bei  ein  Verfabreo,  M  den  nan  iielitr  Min  kinne,  4en  liclN 

tigen  Weg  glücklich  zu  verfehlen  ^-).  Indes&cu  ist  es  schwer 
einzuseheni  was  für  GrundsAize  historischer  Farschuog  ver? 
bieten  iUInnen,  in  dem  TbIirnMiien  den  Mann  mm  Thmm  m 
vennnihen.  Freilieli  iei  es  eben  an  ecbver,  in  dem  Dnob» 
reiter  den  Debergaog  vom  Grabdenlinial  aum  Kiccblburni  n 
erkennen. 

wäre  eben  kein  nWahnwita^,  wenn  man  aal  diaf^aga» 
wie  wir  eie  jelat  atalien,  aicb  ant  der  iütfirart  bagaAfea 
woltte,  data  es  daraiaf  nakaaiy  die  CUealben  leeiiC  lioeb  m 

liaagei),  um  ihren  Schall  weit  über  die  hdcliäteu  Dächtr  und 
ausgedehnte  Strecken  hinweg  zu  sendent  ohne  dass  decael^ 
dinrcb  bahe  Bauma  und  andaia  üandeninM  Baiatbricbinig  afw 
leide  and  daas  onw  eioh  seheo  Uagti  gewabnft  hm^^  kalnn 
KoaCen  an  acbenen ,  wenn  ea  einen  nach  aa  nnbadcnlenden 
Nebenzweck  der  Kirche  ^alt  Vollends  bejsrreiflich  wäre  aber 
diese  auszeichnende  £rhöhun<,'  der  Glocken,  wenn  die  leis* 
tarn  aalbsl  Ür  den  cbrintfahoi  ChIüm  mOm  bedaatei^  biMH^ 
als  blaaae  Signale,  aai  die  CkMinde  nn  berate,  ala  Haaaa 
akustische  Tek-gra|>hcn.  £iue  liohere  Bedeutung  der  Glocken 
lässt  sieb  ann  nicht  gerade  beweisen,  aber  doch  mindesteaa 
atnifermsecn  wabreaheiaiicb  auioben.  Znnflehsi  ist  ia  Biu 
tracbt  an  aiaben,  daaa  die  CMadcan  ala  Kinchangevilii  ^ 
■andera  beilig  gehalten  wnrdaa«  Man  waibela  äa  frabseHlf 
durch  eine  besondere  Taufe,  die  nur  der  Bischof  vornehmeii 
dttiite.  Zwar  trat  die  Kirche  anfangs  dieser  Ceremeuie  eatge* 
gen  aber  daa  Verbat  blieb  fraebUoa  nnd  vir  aeben  dai^ 
aae  nur,  daas  dieOIockentaufe  eben  so  alt  ist»  ala  die  allga« 
meiue  Einführung  der  Glocken  selbst.  In  Irland,  dem  Lande 
jeuer  alten  Ruudthürme,  war  die  Verehrung  der  Campanae 
bainlae  besonders  gross»  so  dass  ihr  Giraldus  Cambrenais  ein 


32)  S.b8. 

33)  G«pit.  HL  Ol        o.  lö.  ut  olod»  non  b«ptiMiit 


Digrtized  by  Google 


tiiffW  lUpitel  idagr  Topographk  wilneC       Pmer  wis^ 

gen  wir,  dass  die  Glocken  im  Ittittelaher  zu  verschiedenen 
Zwerkeo  gedieni  ika^eOp  und  namentlicb  aeigt  das  Ritual  der 
fllufcfWtiiife,  «MM  CttMke  aidbi  M«fii  als  ein  Mil- 
Id  4Ue  Owirftilt  «I  Wanfeft»  Mtoi  i^gldch  all  fia  Mit. 
lel  dlie  DinoneD  su  rerscheuclien,  den  Blitz  au  brechen  und 
dergleichen  ansah ^^).  Bekaiintlich  hat  der  Gebrauch  des 
fiwrittejrlintcna.  alch  weit  Ober  das  Mittelalter  hinaus  erhal- 
IMI^  Kf  ffhuMrt  «a  dfe  vMiaeha  «mI  tartaafae  äcMniMhe 
Mli^  M  WaaÜMtaniliiwi  tadb  AwdilagaB  ▼an  aMtellane« 
Bedien  und  andres  Geiüuscli  den  Dämon  m.  verjagen,  der 
flaa  Uinuaelalicht  verfinsterte  ^^); 

Maa  kitaHite  aber  aadi  an  üa  lUiglkbbeii  denken  ^  dfM 
M  iar  MMmuif  dar  Glackan  Mch  eine  wfa^  baidniaeba 
Yaanlelittng  mitgawMl  bat  Var  den  Taranfliehatan  Tan- 
|ei  des  h&ehsten  Gottes  im  heidnischen  Rod,  des  eapitolini- 
sdien  Jupiters  hat  schon  Kaiser  Augustus  GlodLen,  tintin- 
anbrti»  n«%«lMngl.  ftr  haila  dnrt  ainan  aweitan  Te^pd 
km  4onaaradaa  üafller  aikant  Ba  aiachlan  ibai  im  l^naM 
der  rapatolinisehe  Jupiter  uud  beklagte  sich,  dass  durch  den 
neuen  Tempel  sein  CuU  v  erkünimcrt  werde.  Augustus  ent- 
adMildigte  sidi  damit,  dass  «r  den  donnernden  Jufiter  ihm 
MV  aiaTbiiMfer  Ui^iasteltt  baba  «idiMaB  an  aadam  Blar- 
gen  an  Tam^  daa  laCntem  die  Glodtc»,  die  bis  aaf  dia 
Thür  herab^^changen  hatten,  hoch  in  den  Giebel  hängen,  um 
ihn  damü  deutlicher  als  Wächter  au  beaeichncu,  da  bekannt* 
Udi  dia  Nacblwicbter  GlaciLan  oder  Scbelien  fahrten 

M)  UbtSlr  a.38  bfllOamdan  aa^lMy  Ubandoa  ata.  anlpla.  Fra». 

eoC  im.  747. 
8Q  Ott«  Olockenknide  &  \% 

M)  Taeiim  AnaaL  1«  28.   luTenaL  8at.  6,  42?.   W.  Müller  , 

Gcäch.  u.  Syrt.  der  alt  -  deuteoiien  Kcligion,  S.  159. 
37)  I)  i  0  C  a  s  a  i  u  s  lib.  54,  ö.  4,  dor  diesen  Grund  angiebt,  erzählt 
iOi  Ais  ob  der  Tempel  jetsi  ezit  Qlookaa  bakomiasn  kütte.  An- 
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te*  GmMekie  der  KirdMirm§. 


Mit«  es  m  venron^m  setn,  wnii  so  ivt  Ml^  I«  sidi  iir 
Typus  des  Christus -Antlifses  naeh  itm  Mie  ies  Aesitiiley 

gestaltete,  der  ein  Sohn  des  höchsten  Gottes  und  zugleich 
einUeiiattd,  odi^iQ,  war^  derXodte  erweckt  hatte  nsd  selbst 
reu  seiftcsi  Vater  Zciis  ersdilag cd  war,  «od  dessen  Miif  er, 
die  Asklepiadeo,  Boeh  fertwfthmd  Wander  wUtea ,  weiM 
damals  auch  der  Gedanke  in  den  christlichen  Gemfithern  le- 
bendig geworden  M  äre,  dass  man  dem  chrii^tliehen  Gölte  die- 
selbe Ehre  beseogcn  aittsse ,  die  Ren  dem  höchsten  beidni- 
sehen  Gatte  erwiesen  hatte ,  dass  man  auch  fhai  einen  Teni. 
pelwachter  beigeben  nrtlsse»  der  seine  Glocken  wo  nöglie^ 
noch  weit  höher  trage,  als  der  heidnische  ?  Die  Kirchenleh- 
rer  zogen  es  freilich  vor ,  die  Glocken  aus  dem  jüdischen 
Ritas,  von  den  72  Schellen  an  Gewände  des  Hohenpriesters 
bernnleiten  Aach  erinnerten  sie  an  die  silbernen  IMi^ 
ner  and  an  den  Vergleich  des  Paalus  mit  den  tönenden 
£rx  »^). 

Vielleicht  hat  nan  den  Glocken  aber  noch  einen  gans  ande- 
ren Sinn  nntergelegf.  Vielleicht  betrachlete  nan  ale  als  die 
eherne  Sange ,  die  Nanens  der  Geneinde  Gebete  snn  Hin* 

mel  sendet.  Häufig  finden  sich  gerade  auf  üUern  Glocken 
Inschriften  in  diesem  Sinite.  Der  baafigsle  Spruch  ist  das 
Gebet:  0  res  gloriae  Christo  veni  in  pace,  schon  1856  am 
Preibnrg  in  Brösgan  nnd  bis  auf  die  neneste  Zelt  in  den 

mannigfachsten  Variationen.  Daneben  das  Ave  Maria,  das 
Gioria,  Hilf  Gott  und  ahnliche  Gebetsformeln       Und  viel- 


dort  SuetoB.  OeUtUa*  o.  91,  wo  man  aber  alebt  deht»  was 
dl«  Qtookoii  m  bodoatea  baben,  Qau  Yoiktbif  ist  die  Saebo 
^roa  Wobglrtiior  8.  87  aollieliiit 
80)  Durandi  rattonale,  Hb.  1.  o.  4. 

89}  Yorgl.  Godard,  aoön  d'aiobtelogio  saortd  <T.l),  od.  9*  J^o- 
ila  et  Lyon  1868.  pag.  40S  tolT. 

40)  Otto,  Olookenkundo  8.80.   Ltop.  r.  Ledebur  in  den  M&r- 

kiftoheo  Forftohufiges,  Bd.  6.  S.  122. 
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iiA  liftt  Ml  ier  Aberglavbe,  g^fm  im  liieKinlie  firlhsd« 

feiti^  eiferte,  der  Glocken  beinttchfig^t.  Es  wird  mehrfach 
fir  verdiemUicli  und  heilbringend  gehaUeu,  die  Glocken  zu 
fchbif tA  «to  m  lA«t€a.  U  Ualka  liebl  «an  bei  kiicUU 
dm  FmIm  V«lk  lich  Unsaiiiiigtii,  wn  die  watmai^ 
cheu  Kirchen  errichteten  Glockenspiele  zu  schlagen,  und  in 
iUcotheo  sah  G.  Üobl  eine  wynderthatige  Kapelle,  in  der  das 
kranlLe  Volk  Heilang  sucht,  indem  es  selbst,  wo  mOglkk 
■it  icn  fcraaken  Gliede,  deo  Strick  der  Glücke  siekt  Der  aa 
IhtowelwOT  Uleade  iteal  iki  swIsbIm  die  Zibne,  der 
mit  Kopfschmerz  Behaftete  wickelt  ihn  um  den  Kopf.  Der 
Buddhismus,  jene  Carricatur  des  Kalholicismus,  geht  im  Gt» 
biMflke  dar  GMUn  Mch  weitM*.  8»  wie  die  Moagoieii 
kleiae  WanerrAder  aublellca,  derwi  Speiebea  nll  Gebctea 
besckriebea  sind,  ond  die  südrussischen  Tartaren  kleine  Krei-« 
sei  führen,  auf  denen  die  Gebetformel  unzählige  Male  wie- 
derholt ist,  so  behlUigea  die  Chinesen  ihre  Thürme  und 
mtbui  ite«  MraiirokMiiges  nh  kleiaea  Glockeu,  die  fülr 
sie  kelea,  weaa  sie  Wlade  bewegt  werdea.  Aaeb  bei 
den  Buddliislen  ist  das  Anschlagen  der  Glocken  verdienst- 
\Uk^  In  der  Ukraine  sieht  aian  das  Volk  sich  sebaarenweis 
m  iCB  Giockca  dmagea«  dia  ackea  dea  kaddhietiecheuTeai. 
faki  kl  grauer  Meage  ki  altaa  Blasen  aafjgckllagt  alad.  lai 
Grande  haben  anch  die  Glocfcenräder,  welche  in  chrletliehca 
Kirchen  noch  hie  und  da  bei  feierlichen  Gelegenheiten  ge- 
dreht werden,  viel  Aehnlichkeit  mit  jenen  boddiiiatischea  Ge- 
kfkaaifhiafii  Bs  m^eat  kcaiektet  sa  werdea»  daw  ki 
^wüiikiaad  aad  Baülaad  die  Kfa^keaglockea  lickt  mA%  des 
Worte  genannt  werden,  welches  das  Tönen  bezeichnet.  Denn 
Schelle  (von  schalieu)  wird  nur  auf  kleine  Gli^ckcheu  von 
bcaoadrer  Gestalt  beaagea  und  Zwon  (von  awenifj  tönen, 
•aaarel»  das  ia  Bdk«ea  aad  bei  dea  fifldflawen  die  Glucke 
keiatt,  kaanal  lai  Raariicken  aar  naek  in  Deaiaatir  Zwaack 
aad  andern  abgeleiteten  Wörtern  vor.   Dagegen  ist  die  Ver- 
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muMMMluiA  TiD  GlMke  «ril  fX^^w»  fMit,  glfhiNi  sfaM 
•ehr  wihnaidiilldi.   Vkladir  iü       W«rt  0Mte,  UHb 

fkkliMkig  mit  lim  Gebrauche  der  Kirchenglocken  in  dMl 
Forme»  Clocca  «nd  Glo^jga  auftritt*^),  dasselbe  wie  das  nw- 
siscbe  Kolokol,  uud  be^ekbnet  das  Anscblagea  out  dem  1L\1^ 
fiel  (chliMii6A  aMiMlidoitach  U«rli«f  M  H^Mi  4m  MMk, 
Müll,  die  IM«),  «bcaM  wk  «adi  iw  Mlgsltedk  CImmIMm; 
das  chinesische  Gon^,  zugleich  deu  Stöfisel  im  Akrser  und 
die  Glocke  bedeutet^). 

Bs  fcMnt  M  der  Tbat,  ab  ob  rie  Glocken  bei  MI« 
dbiitea  md  abettüiadfMhcB  Ghrltleft  ciMrid  Unphoif 
MeSy  M  wb  lidi  mdi  Uire  Qrtneml  AanU  M  jbM 
ebenso ,  wie  bei  diesen  gesteigert  hat.  Könnte  man  anneh- 
men ,  das«  sie  von  Asien  lier  au  uns  gekoaoica  wAren ,  so 
wttrde  die  alte  fing«  jkm  ninüni^  otiiiitM,  WMnh  rte  te 
Cmpwiai  «rfiuden  und  tohiib  düpMMy  no  wie  fcWM» 
Glocken  Nolae  (daher  Nokila  4^t  €hr)  nach  dem  dortigen 
durcli  seine  Rupfer  -  Arbeiten  von  Alters  her  berahmte»  Bl- 
feholnitee  genannt  wären.  Damit  wnre  der  Weg  UirerVeiw 
bfiltMsg  tbtr  VnteHtaltea  baneichMt  ndOHoilpii  ader  Am* 
her  k«nnleo  die  Vermlltler  gewcnen  tein«  Aber  'MMb  Imh 

ben  sich  beide  mehr  feindlich  gegeu  die  Glocken  verhalten. 
Die  Griechen  verboten  alle  lautttfnenden  Signale ,  weil  nur 
Ml  oft  flcnienchall  in  ihm  lUtnhainiMnHriiagM  dni  Ai- 
dm  Ml  Anfindir  gcgehi  hnitar  Int  868»  db  dbr  grb« 
ehbche  Kaiser  Michael  von  üeriog  (Irans  von  Venedig  efal 
Geschenk  von  12  Brzglocken  erhalten  hatte,  baute  er  ftlr 
diese  «inen  Thurm  neben  der  Sopbienkiithe  und  seitdem 
etat  wntidcD  Ql««fc«ntiifcin«  M  de«  liri«diwi  giimiwlliiin'  ^ 

■ 

41)  Otto,  Qlookenkoad«  &,6.  Note  8. 

48)  J.  J.  8  0 h  m !  d  t y  mongoBmdi  ?  deulMh*  ruiiisohes  ^rterbaob. 

Peteribufg  183b.  S.  161. 
48)  Baronll  aanabs  aedoilaatld  ad  «.  805,  OL  tToIngltlner 

8.68.  |.e4.  Mol. 
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ViUMit  abü  kwmm  ito  ioRwriMd  mi^  als  sidi  doit  frie- 
AiifhiT  wmä  ntaftliMhe  BieMoto  abilitMi.  VieHekllt  er* 
kUrt  «ch  aber  aueh  ike  Ataeigung  der  Griedieii  «nd  Ara- 
ber geg'en  die  Glocken  gerade  ans  einer  Opposition  gegen 
den  ibnea  nabe  tretendea  BaddhimuB* 

Mgg  Mk  dte  AIIm  mui  m  «dter  tidm  fürhaltiiiy  gewi«i 
hl,  imm  dia  Olaaka«  m  da»  faa  aaciaa  geliarteii,  Oraml 

geaug,  dffl  Ort,  wo  sie  auffjchängt  werden,  besonders  aus- 
aaaeicbnen  and  hoch  und  würdig  vor  Aller  Au^eu  hinsustei- 
l«k  JÜm  MimWeuiiaitnir^)  —  ,»dle  Capdlea  in  den 
MMdM  ntmeft  tovraiaa»  mr  Genüg«,  daas  dieaa  Ban- 
IhMiaitwi  aitfangg  arahr  waren,  ab  Waage  QHaekeatrager  und 
Re|>räsentaDten,  mit  einem  Wort,  dags  wir  (Jultstätten  in  ih- 
nen  stu  aochca  und  zu  geben  haben/*  Nun,  Caltstätten  sind 
äHy  wmm  fliecbanüHM  ein  CaMug  iat  Wem  ea  aber  nr- 
gprünglicli  ibMah  war,  die  IHacfcan  m  geMagen  nad  nieht 
mit  dem  Stricke  au  ziehen,  und  wenn  dieses  Schlagen  eine 
kirchlich  bedeatsame  Handlung  war,  so  erscheint  es  nicht 
bafrandand,  in  darNaba  darGiackan,  wie  a«f  den  Plan  ron 
flib  GaHan  Im  gnaMritate  ^  aina  Oapella  anMlagen  «nd  einen 

iBimerhtn  ma^  es  sein ,  dass  die  RirchthOrme  gleichzeitig 
aach  noch  andern  Zwecken  gedient  haben,  wie  es  ja  unleug- 
bar ig||  daag  gie  in  afilarergeti  nidit  alle  begteart  waren^ 
Oiagfcan  m  ismgnk,  Vragen  wir  dia  »Iteaten  Urkunden ,  ao 
treffen  wir  neben  dem  des  Gloekentragens  noch  einen  zwie- 
fachen Gebrauch  an,  den  man  von  den  Thürmen  gemacht 
bnL  ftinsal  hat  schon  Otte^)  bemerkt,  dass  sie  «im  Thdll 
da«i  dfentan,  die  BnalMikeNea  sa  tbersdian.  In  der  Tbat 
stellt  aaf  dem  Plane  iran  St  Gallen  bei  der  schneckenlSnnig 
gezeichneten  Wendeltreppe  des  einen  Thurmes  geschrieben : 


4d)8.aa 

45)  Handb.  der  ebriit  AieUtologie,  3.  Aull.  B.  17. 
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ascensus  per  cocleam  ad  uniirerga  super  iaspicienda  und  bei 
dm  aAdornThnrae  heUit  ea:  alter  skaill^  üiiiaMicbe  Ufr. 
beriiclik  macliten  die  htther  gelegenen  Thelle  ica  KiidMa^e«» 
bftwies  sdM,  dum  die  welllAitfli  igten  Kleeferfcaiilett  vmi  viel, 
leicht  auch  die  Besitzungen  des  kloslcrs  au  Aeckern,  Wei. 
deu  uud  Heerden  fast  nur  NotUwendigkeit  und  man  schlosa 
aicJi  auch  hier  nur  an  eine  alte  Sitte  an»  wie  wir  sie  in  den 
Hieenatiadwn  Thunne  kmen  gelernt  Imben.  Bs  ist  ein- 
leuchtend, das»  zu  diesem  Zwecke  ein  Thurm  auf  jeder  Seite 
des  hohen  Kircheiidaches  sein  mussle.  Auch  kann  es  oicbl 
befremden,  daas  auf  der  Sf»tze  jedes  der  beiden  Thttraie^eiii 
Altar  erriebtet  war,  wenn  wir  bencbten,  wie  die  lürche  siibat 
allenthalben  mit  Altftren  ang^efOllt  ist.  Diese  beiden  Altftre 
sind  den  Erzeng^eln  Michael  unri  (iabriel  errichtet  und  was 
war  natürlicher,  als  dass  man  hier  au  den  Pforten  des  Pa- 
ladises  und  in  der  grttssten  Uinunelsiiihe  sich  nit  aelneni 
Gebete  an  diese  beiden  Boten  Gottes  wandte,  die  innttfbst 
an  seinem  Throne  stehen. 

Zweitens  lesen  wir,  dasH  Agilolf,  seit  883  Abi  zu  BobbiOf 
auf  dem  Bioater  einen  Thurm  baute  und  in  demselben  Lain« 
pen  aufhingen  liess.  So  steht  es  bei  Du  Cange^X  wih* 
rend  Mabillon'a  Text*^)  allerdings  campanaa  stall  lanipa 
das  hat.  Es  ist  aber  wahrscheinlicher ,  dass  ein  Abschrei- 
ber das  ungewöhnliche  lampadas  in  campaiias  verbesserte,  als 
umgekehrt  Daau  kommt  ein«  noch  weit  Altere  Erzählung. 
Die  Äbtissin  des  oben  erwnhnten  Klosters  nn  linon,  dio  heiL 
Anstmdia,  um  675,  war  verltumdet',  und  Bbroin,  der  eben 
mit  einem  Heere  in  der  N'dUc  war,  woUle  sie  mit  Gewalt 
aus  dem  Kiosler  holen  lassen.    Da  erhoben  die  veraamaiei* 


46)  Qlouar.  med.  ot  faif.  Utiiiit.     Tanii:  ianpad«#  fdoit  in  <a 

penderc. 

47)  Miraonl»  S.  Colombae  e.  2  in  Aoi  Sanoi  Banadiot.  saea.  S. 
Paris.  1669.  pai.41. 
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ten  flonneii  ihre  Stimmen  im  Gebet  und  da  die  ab^eordiie. 
ten  Häsdier,  voa  dem  Üesangc  überrascht,  ihre  Augen  ero|H>r 
ricktcif«,  filiMi  iie  tiihi  de«  TIritraeliMi  dcff  Rinke  eiM 
Feaeriivgri  ftmfekcB  ble  mmm  BlmiH.  Vm  Vnreht  crftf II, 
berichteten  sie  dieses  Zeichen  dem  Bbroin,  der  sich  darauf 
mit  der  Äbtissin  aufisöhnte  *^).  £s  liegt  nahe ,  dies  so  zu 
4i«ilcat  dm  die  Krieger  den  Uchlflaiis  sahen,  der  veM 
Tllflme  tMgfaif  «nd  diss  sie  in  jener  wnndergliNUfen  Seil 
nnd  bei  der  danNiKgen  SeMenIwit  noiciterTfcfiffMe  eine  iifanni- 
lisehe  Erscheinung  zu  sehen  glanbten.  Wein<irArtner  hat  nach 
üiein's  Vorgange  einige  andre  Hipdetttungen  auf  einen  Liclit* 
eniliu  MgebiMdit,  der  nnC  Tbiinnen  tialttod.  fir  erinnert 
mriitidlal  na  die  Tedtenleoelieen»  Inatemei  den  nerti^  Innmui 
des  cimeti^res,  die  auf  Kirchht^fen  den  Versterbeneu  zn  Ehren 
errichtet  wurden,  wie  der  Ort  ihrer  Aufstellung  und  aus- 
dricli liebes  Zeugniss  beweisen.  Sie  sind  jedoch  keine  Tbflnne^ 
■nndem  nnr  Sftnlea  eder  Pfeüer^),  die  eeHen  ^e  Ctaslnll 
Uelner  Knpelien  maü  Tbiradien,  wie  dielM8  ge^ülele  en. 
fenannte  ewige  Lampe  m  Schulpforta  ^ ),  annehmen.  Ob  aber 
die  Säule  auf  der  Kapelle  der  lieil.  Katharina  zu  Fönte* 
rmoH^O  firiüieli  eine  Tedtenienchte  nnd  nicbl  etwa  bienn 
ein  Absngireln'  iBr  PMwI.  nnd  IdelMdnnsl  int,  tieirt  nodi 
dnbin,  Sie  gleicht  vollkommen  dem  Rauchfange  auf  der  der« 


4^  TUa  fik  Amtnidifl  L  o.  Cumque  vooes  pflallentium  SflAOttnuMd«. 
Uam  Aadiceal  MteUltot  et  oomitM  Ebroloi  nimio  ttmora  eztorrltf, 
adapidentet  sufanin  vidorunk  de  tarrloulo  eoolestoe  globam 
igMum  ezlre  oi^ao  ad  ooelon« 

40)  AbUldeagsa  b«t  Lenoir  H,  448  und  J.  Oudlni  xn«imel  d*ar. 
ebdologie,  Ed.  3.  ParU  1850.  p.  10.  Fig.  1.  2. 

50)  Puttrioh,  Deakm.  Bank.  Abtfa.1].  Llef.5  a.  6.  Ab- 
bUd.  Taf.  8. 

51)  aatlkabaud,  moaeneato  anolsna  el  modenas.  Fatls  1866^ 
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v«ft  wiiUidtes  OräMLaptHeD,  «it  dtv  n  MtiitMriiliHi^)^ 
Mben  w«U  iwr  diet«i  flwaek.    Peiner  leMerkt  Wem^in. 

ncr,  dass  IHiiiar  oder  Minaret  8o  viel  als  Leuchthurm  hcissf, 
mmä  dass  die  Türken  üire  Mioare  im  Rawasfta  bei  IKaclit 
fnnkUvM  Meaditei.  Sr  hticte  biiisiifittfta  kiam»,  imm  Mm 
Lemtrter  wii  lUnMaher  f ■  «Imi  ebiMMieB  Rirftai  ia  Ml^ 
lelaker  Pbari  ernannt  wurden,  was  frcilicfi  bei  Gregor  von 
T^nrs  auch  in  der  Bedeutung  voo  blossen  Pfeilern  vor- 
fcMttt  wU  tes  die  Tliiniidicii  aiMl  tai  Strebeffetfe» 
i«r  foHiiwheB  Rinim  iNalai  (Mtlae)  liciiM,  wm  Mbfa 
itr  Bedeitun^  eiuer  Schale  oder  PItsehe  ebenfMIs  die  ttoet 
Leuchters  hat^  endlich  dass  festliche  Beleuchtung  von  Thflr- 
nett  oder  Kuppeln  auch  christlicher  Gebrauch  ist,  wie  dio 
biluuMlB  gmntrtigo  Itloaloatioii  der  PMetifc«ppel  fa  Bm 
lMi«r«lit,  wHebe  t»  Oüermf»,  att  Mer»  und  Pft«l»«'PMe 
und  zur  Krönung^feier  des  Papstes  stattfindet.  Ausserdem 
wird  noch  aaf  dieSa^e  hingewie<;fn,  dass  die  alten  iHseheo 
R—dlhifg  PbaoiUiamiO  der  DrnideM  feirese«.  aeieo.  Dodi 
Högl  diifer  Ssge  fteiaeaweg»  «kio  MkatriamerMif  mm 
Grunde.  Sie  ist  eben  so  eine' Brilndang  der  Gelehrten^, 
die  gern  den  Druiden -Cultiis  mit  asiatischen  Culten  idettti^ 
fiein  haben,  nie  die  durch  MoatfaueoB  att%cbradite  Sage, 
welehe  die  Grabkapelle  von  MonlaiOTilloii  für  elaen  Dml- 
deatenpel  ausgiebt. 

Das  sind  uugeHlbr  die  wenigen  Momente,  welche  die  Hei- 


52)  Lenoir  II,  p.  318— 356. 

63)  Q*ilJi*bAad  a.  a.  O. 

64)  —  tniram  a  eolumnift,  pharii  herftolÜAqao  traiUTolatla  arcubut 
erezenuit  Gregor.  Toron.  de  gtoiU  niarlTniiii  Ifb.  L  o.  66» 
Die  Lasaci  ae  eolonali  gieU  keiMa  ttana.  fbail  teadll  sieht 
ofTenbar  Im  Gegansatee  gegea  oolamn— »  Siolflii  und  kerlraU« 
sehe  PfeUet. 

56)  fedw.  Ledwioh,  «ntlquities  oflreland.  Duldlii  1790.  pu897  f. 
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mit  einem  Licht-  oder  Fackel  -  Cultus  In  Verbindung^  stehe. 
Das  AnjiilBdeii  vau  liehtern  uiif)  Lampeu  ist  eiu  sehr  alter 
flilMMk  inr  MiMhe^)*  te  thdlt  «wr  V«riwralklHiOf  4m 
Waktp  tMia       Bfcffiifcaefuguuy  f«ittt  vomehM  wi  M* 

Hge  Personen  y  tüül^  zur  Erlcuchtun{|f  im  wirklichen  oder 
m!ab«lificheii  Siba«  eingeführt  wurde.  JSiu  CuUus  der  let«- 
UmAximi  4k  MümiI«  «i44mli  d«a  fSngmMm  AmBUat* 

■oeh  hevüft»  Tafr»  alijahilldi  !•  icr  KMie  4es  heil.  Onu 

bes  zu  iemsalem  stattfindet.  Als  Ehri'nhezeu«nrair  ztlndete 
■an  den  TodtcAi  dea  HciÜfeii  uad  Märtyrern  Kerzen  an« 
fkkm  4iü  Alliii«  mm  I  —ptii  ■■%tiiai0  «li  «adi  üt: 
Mitai  «wiw  äbt  KMm  M  feierttdmi  AallMni  m^d 
tausendste  erleuchtet.  Bei  Processionen  trug^  man  Kerfiiii« 
VoB  der  TaHfe  des  jüngeren  Theodosius  berichtet  Marciia 
fM  tem  inm  Itiinr  (IrrBÜw,  iMMan  4aM  M  PüriiAiff 
wi  «HB  MlfcilMmwiiailltaiiMlmWMtkMg«!^^ 
fciwi  feingen,  m  tea  w»  fifimkl,  ügOwtimc  a«f  M 
Brde  wandeln  zn  sehen  ^^).  Dieser  Gebraach  hat  Aiiknflp« 
fungspunkte  im  jüdischen,  wie  im  heidnischen  CuUns»  im 
Itapti  m  JwwiliM  iwla  •«!  4mi  Altar  JmlMs  ei« 
•wifta  ÜMMT,  wl0  te  Am  Mf  tai  Altar  ier  Vrata«  iir 

griechischen  und  romischen  CuKus  aber  war  das  Feuer  ein 
■raltet  Symbol  der  Reinigung  und  in  diesem  Sinne  konnte 
aa  ran  iaa  Cäriati^aafgaMMm  irariMi.  Ea  iat  aidii 
MiaittaF»  4aaa  Muaealliall  etat  FtekcA^Caltaa  ana-  tat  tea- 
dilütai  Myatari«»^^)  ebensa  in  den  christlichen  Ritas  flber- 

56)  S.  di«  AbiiAndluog:  Couronnes  de  lutni^rcs  pö  üculüca  bei  Qail- 
liaband  laroliitooturo  du  5.  au  17.  »ieclo  et  dd«  ATt0  ^tti  en 
d^pendonl.  T.  4.  Paris  1858. 

57)  Bar'on.   annales  ecclc^iast.  a.  40t.  XXViri. 

58)  Crem  er,  äymboUk  CDeutsoke  fioluiften  Abth.1).  B,i.  &316. 
69)  Das.  S.92.  106.^  .        -  *         i    .  • 
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ügaMfHi  iiit  wie  «MSynM  to  WoMooki^  wulfifcii  etüN 
Mb  «teit  eehMi  eise  Betlekatg  auf  in  kflaftige  Lebe«  go» 

habt  liaKo,  die  es  im  Clirtslenihum  allerdings  modificirt  bo# 
bielU  Uage^ea  ist  ea  nicht  richtige,  wenn  Weingftrtner  nciaCi 
iMi      eeklier  LidMeiillas  MÜnvesüf  eine  Peaehnng  ami 
MiencnllQs  andeute.  Wenn  wirfclkh  im  RlieMiiffaie  ^ 
Mk  nu  LichKrn^ern  brsttnmt  gewenen  sind,  so  wird  mmm 
sie  nicht  als  colossale  Todf  enleiirhien ,   sondrni  als  Pliari, 
Usnebltiiilriiic  zu  betrachten  haben,  deren  strahlrnde  Facked 
entweder  den  Sem  der  Wdt  nder  den  lürcfcenheiMgen  thinin 
elwle,  wie  4h  kleineren  Phnrt,  die  In  der  KltdM  ndhit  knm^ 
ten.    Fär  die  Verbindung  des  Lichterdienstes  mit  dem  Tod* 
ttncuUuA  führt  VVViiigartticr  iiuch  die  bekannten  Ersäblangen 
TMI  nilcbtlicben  Visionen  an,  mit  denen  Maar  wmt  üfttio 
h»g  aeine  GbraniliL  einleitet.    Dieee  gehiM  min  gnr^  ninkt 
hieftar.  Sie  werden  hier  ndt  dcai  ansgespraehtnen  ^aekn 
«^r^ablt,  den  Lesern  die  Unsterblichkeit  der  Seele  glaub- 
liafi  2U  machen.    Wie  man  aber  auch  sonst  über  sie  dca^ 
ken  aMg»  dieAanabme  einer  ansscbiieaslichen  4idcv  nneb.-a«p 
Tnwipurfiiai«  flaiiahnag  des  Liehtenitna  nn  dem  TnÜttMnU 
tna  erhnh  fai  ihnen  keine  ütotie. 

So  haben  wir  also  drei  verschiedene  Zwecke  der  Thurm* 
bnutea  kennen  gelernt,  die  Aufhftngung  der  üiocii^a,  4in 
Branftifhtigang  der  Umgebnug  und  die  Erinnchtnng«  Bnr 
«wallen  ala  der  ffsakliacba»  war  t ieUeiehit  der  mrn^nngiielmL 
Der  leiste,  wenn  er  je  aHgewein  war,  int  jedenfalls  am  fra- 
besten  vergessen.  Der  erstere  dagegen  wurde  frühzeitig  ala 
die  Regel  angesehen,  so  dasg  mau  fast  die  Ikgriffe  Thnri 
vnd  Glocke  nicht  mehr  zu  trennen  wusste. 

Aber  klnnen  nieht  die  Thtnne  daneben  mh  Begrftbntan. 
ttitten  benntnt  werden  sein?  Was  WelngdrCner  dafür  bei. 
bringt ,  ist  wenig.  Die  KapeHen  im  untersten  Stockwerk 
einzelner  Thürme,  selbst  wenn  sie  mil  besondern  Apsiden 
versehen  sind,  beweisen  nichts,  und  ebenso  wenig  die  Tharme, 
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welche  über  einer  xar  Kirche  gehörenden  Apsis  sich  erlie« 
kmu  Voa  wirUkhca  GrabttAttea  innerhalb  der  Thirae  hat 
er  swtl  MgeblMe  Beispiele  nifgetlicilt.  Sie  eiai  niade- 
iteae  sehr  awdfelhafler  Art.  Zuerst  soll  Bachauda,  der  iai 
Verein  mit  Julianus  Argfeutarias  zu  Ravenna  die  im  J.  545 
geweihte  Kirche  S.  Michael  in  AfTricisco  erbaute ,  io  dem 
TiNme  leben  dieser  Kirche  begrabea  seia.  Wäre  den  sa, 
a»  hatlett  wir  hier  wMHdi  schon  fai  eten  iahrhandert  einen 
Thuria.  Aber  entweder  war  der  angebliehe  Thurm  nur  ein 
Grabmal  nach  altrömisciier  Weise,  der  mit  nicht  nchr  Recht 
so  genannt  wird ,  als  der  Thurm  der  CftcUia  Metella  nni 
die  Torre  Figaatlara,  oder  das  Grab  war  gar  nicht  Ui,  aon- 
iem  nnr  neben  dem  Tbvmie,  oder  endHcb  der  Tbum  tat 
erst  später  so  gebaut,  dass  er  das  Grabmal  mit  einschloss. 
Die  Berichte  sind  darüber  widersprechend,  und  da  nur  noch 
ein  iLleiner  Thctt  der  Kirche  stellt  ^  so  ist  die  Sache  nicht 
nnamaMchen.  Agndlns  sagt  ninlicb;  In  area  sazea  non 
lange  ab  ipsa  arcbangeli  ecclesia  infra  torrem  Bachauda  re- 
qaieseit,  und  bei  turrem  steht  die  Note:  Bachandae  sepul- 
erani  *^).  Der  Herausgeber  scheiot  hiernach  der  erstem  Mei- 
«ing  gewesen  an  sein.  Aber  Mri  sagt:  Bacanda  11  cui 
•e|»olcro  dl  nomno  daff  storitr  nostre  abbiamo ,  che  gia  em 
presso  il  campanile  *^).  Danach  war  also  das  Grab  bei  und 
nicht  in  dem  Thunnc. 

Das  «weite  betrifll  einen  der  bcrtthmten  irischen  Rand- 
thtme.  ünweit  der  aBdwesdieben  Ecke  der  Kathedrale  ron 
9t  Unftlee  In  KHkenny  steht  ein  adcher,  dessen  Grand  ge- 
nauer untersucht  worden  ist.  Man  fand  unter  einem  gepfla- 
sterten Boden  menschliche  Gerippe  in  regelmässiger  Lage 


AgAelli  lib«c  poniXfiMttt  ed.  Bened.  Baeduaiiu.  Yeaet.  1708. 
P.  2.  p.94. 

91)  airoL  Fabri  loaaoiosMmofld  dtBotanna  onttMU  VoiittieM. 
P.  1.  f.S89. 
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«il  le»  Fiwtn  8:e^e«  Mto  jmi  tawter  «inm  Siif  vit 

swei  Rmiierii.  Ab«r  die  La<^c  dieser  6ert|i|»e  war  ^  dasi 
&ie  ziUD  Tbeil  von  dein  Fundament  des  Thurms  bedeckt  wur* 
im.  Der  BericfatersUtter  sckliewt  daraus  mit  Recht  nichti 
iHilert  als  4«8i  4er  ttmi  a«f  dw  Koitn  daca  «Üe»  IM» 
tatadwn  crrMtot  wer  IHn  Orabaal  wflrie  41e  LcMc» 
ganz  iu  seinem  Umfang  einsrbliessen.  Der  Beflmd  bpricht 
also  eber  gegen ,  als  fflr  Wcingftrtner's  Annahme.  In  der 
nai  naA  diese  TlNbrae  «idits  anderes ,  als  Gloekentbüme 
mni  Mki  fisMl  vaa  Mammnlaatlidi  hohe«  AUar,  4it 
ScBlflmran  an  neibrarMi  ikncttan  beireftaa  Aach  mtar» 
scheiden  sie  sich  von  den  isolirten  Rundthürmen  Englands 
pthi  sa  wesautlkb,  wie  man  wohl  gemeint  hat^).  Einifa 
aM  iwarliali  «chlidit  wi4  cyliaMsch,  via  4k  XkArme  ia 
lafcnaa,  aadct»  kaaiscb  aadlaaKliiwaStackvaifta  fc^diiit» 
ao  itoia  aia  im  Maavato  aMidi  waalaa.  Waa  ria  AaW- 
lendes  haben ,  nftmlich  ihr  gerinä^er  Durchmesser  von  d  bis 
15  Fuss  and  die  hoclt|^ffliyafla  Thür,  erklär!  sich  aus  deat 
Maaftl  alaer  ISiaiatrcf ffi  flia  aalhiailaa  vaa  Staakwagk  aa 
Staakwark  Uakm  aad  41a  aalaialaLallar  aaMa  aMui  aaami 
aa.  Das  Volk  acont  4iaaa  Tbirme  Glockenhauser ,  Cloek- 
(heach  oder  in  spHterer  Form  Clo^hochd.  Man  sinht ,  mit 
der  Saclie  ist  der  Name  vom  Coutinent  aus  ciagi führt.  Bai 
aiüigaa  iai  aodi  4ia  Sf  ttia  aiU  MialUaabani  aadi  4aa  ticv 
Wcilfcgaadaa  «rhallaa  mtd  bai  Um  aHaarafailifSB  Tkana 
von  Ardmore  sind  noch  Reste  des  Glockeustultls,  so  wia  Aü* 

ka  ia  4er  liiOr  gelundea ,  ia  wakbea  4«  ßUrick  JUaf «  .aa 


62)  Tba  arohaologlMl  JonnaL  ToL  1&  London  1868.  p.  186.  187 
(ttbor  QzoYos  aad  Priui  fbo  bifli,  «roUtaot  aad  aatiqn.  of 
«ha  oatbadial  «hvob  al  8t  CailBa^  mmmf,  DabUaiaOlT),  aro 
■Isb  obe  Zddinvag  tob  dar  Logo  der  Oorfppo  findet 

68)  J.  Oage,  obterratioiiB  on  tbe  eooIe»«sücal  round  tow«rf  of 
Korfolk  and  äuü'oik  ia  der  ArciieoiogU.  Vol.  23.  London  1831. 
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iMf  wm  xmk  aMm  JMmitottiite  Wenn  aMim Weis* 
lütiicr  VfB  Apsiden  spricht,  die  iie  yrimkiitheilg  aodi  Imi^ 

ben  sollen  ^^),  so  muss  er  die  Rundthürme  mit  den  celtiscben 
Grabhügeln  verwecliselt  haben  ,  in  deren  Innern  man  eiiieQ 
küfpelATligeu  Bau  von  unbehauenen  Steinen  mit  cioen  Ijyi^ 
f  ea  Z«f tage  and  drei  vicreckij^ea  Niadbca  iadeft  ^^). 

BadHdi  berall  ticb  Weingärtaer  aeeh  aaf  awti  Beiayide 
von  TIjürmcn,  unter  deiten  sich  Krypten  befinden  sollen.  Aber 
aacb  Biit  diesen  steht  es  missiich.  Das  eine  ist  die  Krypte 
aaif  r  dcai  AaedMlhurne  der  ftalliedrale  aa  Caaterhory  ®^)» 
Dieiebyi^le  «rar  eftatar  eiae  Nektakapflle  der  aliea  Kryfit 
des  Daa»,  eher  der  hekeaatlich  eia  veränderter  Nea» 

Hau  aufgeführt  ist*^).  Dies  geht  theils  aus  dem  Styl  der 
fiüdwerke  ia  dieser  Krypte,  theils  aus  dem  Umstaode  herFor» 
daas  wahiacbeialicii  hei  dieaan  ftea^iaa,  aageMacirt 
«wie  aad  aar  darch  eia  klelaaf  Timakif  aa  Uech  ai^aag^ 
lidi  blieb  ^^).  Es  ist  also  mindestens  frai^lich,  ob  hier  Thurm 
und  Krypte  eigentlidi  zusammen  gehören.  Das  andere  Bei- 
a|ld  iai  dk  lüryplc  untar  den  Thurme  ron  GOlUagea  bei 
Soaderabaasea.  Aher'Kug^«  der  aebea  fattiidi  aaok  !»• 
Bal*8  aieht  pahHeirle  AaAudMaea  heiialet»  Maat  diesea  Ban 
gar  nicht  einen  Thurm,  sondern  eine  thurmartige  Kapelle, 
mterwärts  mit  eiuer  vienAuligen  Krypte ,  die  sich ,  gleleb 
Um  daiHhcr  heftadlidiea  0hei|[eichai8»  ia  eiaa  eetwMi  ga« 


^)  Ledwiob  a.  a.  O.  p.  283—  305,  reicht  hiemobst  den  AbbU- 
duagia  im  1.  2.  u  9  Bde.  der  Aroheologia  ais.  D!«  Arbeft 
WaFalria  iateKantadioas  of  tbefoyallrisli  aaadamy,  TaL 
20^  war  mir  nbolit  aar  Hand. 

65)  &  84.  Kotd  3. 

66)  Ladwlok  p.  807  f.  AbMldongiu  auf  pL  3&  S6. 

67)  S.  88L 

68)  Lflbka,  Qaiok  dw  AraUMklar.  2.  AuA  K6la  186a  0.448. 

69)  Thom.  Wbrlght,  Ifae  aiöhaologioal  album.  London  1S16. 

p.  25. 


Digitized  by  Google 


« 

kf  eae  VoilHiIle  Mbete  ^«}.    1km  iUm  Mm  gviNMidieir 

Thurm  war,  ist  auch  VVeingftrtiier  nicht  entgang^fii,  der  hier 
eine  auffallende  Aehiilichkeii  uiit  Grabdenkmälern  findet  ''). 
INe  hnfeiseAfOriMgen  Bögen  der  Krypte  seigca  obyehla»  dais 
Mer  f «BS  mfew^h^klie  ftcadtilige  Fomcii  sir  Aiiweii* 
iuüg  gekoMH»  miii. 

Wenn  MUti  aber  diese  Beispiele  von  Gräbern  und  Kr3p(en 
in  Tbürmen  unberücksichtigt  bleiben  müssen,  so  fehlt  es  figr 
Welttgartiim  Amkbr,  tos  4ie  TJünne  am  GraWettlmaltni 
henrorfega»gfii  teiai»  aa  jeglicher  Bcgria^Mg.  Deoa  ^ 
thurmartige  Gestalt  lies  OraboMb  iIcs  Tbeadrrirh,  der  Dar- 
Stellungen  des  Grabes  Christi  auf  einigen  Diptychen,  und  ei* 
niger  Beinhäuser  oder  Karuer  (rarnaria),  die  ihn  zu  dieser 
Melaaag  verldtci  hat,  ist  von  der  Gestalt  wahrer  ThOrae 
doch  aoeh  sehr  weit  eotfmt.  Es  wäre  heia  schlechterer  Bla» 
fall,  wenn  Jemand  die  Thflme  von  den  Taafkapdlen  ablei. 
ten  v^dUtf,  die  wahrlich  jenen  noch  weit  mehr  ähnlich  seheo, 
ak  jene  Grabmaler  und  Earner.  Mau  eriimerc  sich  nur  an 
B,  Giovanni  in  Fönte  nn  Bavenna  nnd  an  die  Baptiateriett 
sn  PIOMa  nnd  Pisa. 

Eine  viel  auifailendere  Aehnlichkcit  unserer  Kircbthürme 
■it  wirklichen  Thürmeu  anderer,  asiatischer  Religionen  hat 
■ehrfach  den  Gedanken  erregt,  dass  Asien  mit  seiaeai  «raL- 
ten  hhnnnistilmiendett  Tbnrmhan  am  Bahylon,  wie  es  die 
Wiege  des  Menschengesebleehts  und  der  nionotheistischen 
Religionen  ist,  so  auch  die  Wie^e  des  christliehen  Thurm- 
baa*8  sei.  Man  hat  diesen  Gedanken  als  einen  mtissigen 
lUnfali  hcft  Seite  geschoben  Dennoch  Uksst  sich  Man- 
ches ilr  deosdben  sagen,  was  wohl  beachtet  sn  werden  ver- 
dient 

70)  Kuflar,  QMoh.  der  Bankaatt  Bd.  8.  S.  401. 
.  71)6.88. 
72)  Yeigl.  Ledwioh  a.  a.  O.  p.297. 
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Am  nächsten  liegt  der  Gedanke  au  die  buddhistischen  Stu- 
ft's oder  Tope'gf  4a  sie  demselbeo  ftiliis  aogebdren  ^  dem 
■•gliefaer  Weise  dIeGlocketi  enlnommeii  sind.  DieGTundUige 
der  ThOnne  wäre  dann  doch  das  Grabmal,  aber  freilich  das 
Grab  Buddhas,  kein  christlicltts.  Die  Sfapa's  sind  nun  aber 
in  ihrer  lirforiD  allerdings  weniger  Thiirmen,  als  Kuppeln 
l^ch.  Indessen  sind  sie  einerseits  in  Cliina  nnd  andreiwHs 
in  fiorden  Penfen*§  na  Eriirnn,  Selwas  nnd  Nsktsehewan 
seu  wahren  Thtirnicn  geworden.  Sellist  im  Innern  Indieu's 
erscheint  der  gewaltige  Kutab  IVlinar,  den  man  früher  wegen 
seines  Namens  nnd  seiner  Gestalt  far  ein  mnbammedanischcs 
Siegesdenkmal  hiell,  als  eine  solebe  mm  seblanken  TInirme 
«BfesialCele  Stupa,  wenn  man  sefaie  Umg ebnng  nnd  die  eb^ 
mals  an  seinem  Fusse  befindlichen  Sculpturen  in  Betracht 
nieiit  '^). 

Gerade  dieser  RutabMinar  klinnte  das  Vorbild  fttr  die  mn* 
Imflunedaiilsciiea  Mlnarefs  geworden  sein,  da  der  erste  Ban 

eines  solchen,  das  Minaret  auf  der  Moschee  zu  Damaskus 
durch  Chalif  Walid  II.  (705-  717),  in  dieselbe  Zeit  fallt,  als 
Indien  von  den  Arabern  erobert  wurde.  Es  war  schon  zu 
IMiaauneds  Zeit  Sitte,  das  Gebet  von  einem  Thurme  ans  zu 
veriMdigen.  Aber  BiUI ,  d^r  erste  Gebetausrnfer  des  Pro- 
pheten, und  seine  nächsten  Nachfolger  benutzten  hierzu  einen 
viereckigen,  mit  einer  Wendeltreppe  versehenen  Thurm  in 
dem  Binse  des  Abdallali  Ben  Omar,  welcher  filmilmAry  die 
BiehCsdiMur,  hiess.  Erst  naehdem  Walid  das  Beispiel  gege- 
ben hatte,  erhielt  auch  die  Moschee  von  Medina  durch  Ornat 
n.  ihre  ersten  Minarels  Lange  vor  Muhammeds  Zeiten 
haften  die  Araber  einen  Thurm,  der  als  Weltwunder  bmihmt 
war^^).   Sr  biess  Cbavaraek  oder  Charmgafa,  d.i.  Freuden* 

78}  Kugle Ti  Geieh.  der  Bftuk.  Bd.  1.  8.487. 

74}  Ferd.  WQttoafold,  Gesoh.  der  Stadt  Medina,  S.75  naek 

dam  Auiblagobogea. 
75)  0*Harb«lot,  oriaiitalitoka  BIbllolhakt  u.  d.  W.  Saanamar. 
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mt  tauMMT  banta  ahn  Ür  Uiiig  Nmmi  al  Am  r^m 
Hin,  4er  410  stark  Von  iicaca  Thanaa  sali  aiaa  weit  «fccr 

den  Euplirat  und  das  Meer  hinaus.  Die  Kunsf,  sagte  man, 
war  an  ihm  so  gross,  daas  die  Farbe  der  Mauern  sich  tfig^- 
lich  Bialimals  aadetta  «ad  daaa  da  eiaaifer  Siria  daa 
Gaaac  aaaamiaahidi.  HMan  aWr  liaaa  den  Baaairialer  r«a 
deai  Thurme  herabstfirzeo,  eatvreder  damit  er  nicht  den  ver- 
hängnissvoHen  Stein  rerrathe,  oder  damit  er  keinem  Andern 
elaaa  aocb  prachtvollem  Tharm  baue.  So  ward  dar  Fra»- 
dcnart  aam  Sabreckeaaan  aad  aait  jeaer  Sek  neaal  tum 
cinea  blaterlistifan  Sirelch  eia^i  Sahaberaack. 

Chavarnek  und  EluiitmAi  waren  alkriiiiigs  keine  Feuer« 
tbürme,  keine  Minare.  Freilich  niclit  die  Gestalt,  wohl  aber 
dar  Nama  nnd  die  Sitte  festlicher  Beieiicbtivif  aiad  auf  4m 
Thurm  des  Walid  rialleicht  vaa  jeaeu  sasaaaidigchen  ThAff» 
aiea  fibertragen,  wie  der  au  Firns  «Abad  iai  Sadwaalea  tob 
Farsistan,  welche  vermuthlich  dem  neu  erricli(e(en  Feuerkuf. 
tus  zu  dieuea  bestiaunt  waren  '^).  Den  christlichen  Thüroiea 
ist  derAüaar  vin  Danaskaa  jedeafialla  nicht  nad^cbttdet«  4a 
dieae  erat  ein  Jabrhandart  aptlar  mit  Sieiwrbeit  naohfairi»- 
sen  werden  können.  Allerdings  hat  sieb  Walid  christlicher 
Künstler  aus  Coustantinopel  bedient.  Daraus  folgt  aber  am 
Allerwenigsten  etwas  für  einen  christlichen  Ursprung  der  Mi- 
■arata.  Dia  ilalicniachcii  Architekten,  walcha  Iwan  HL  mmi 
IV«  nach  Maskan  beriefen,  haben  in  4an  m  ihnen  arhanla« 
Kirchen  kaum  einer  l^rinnerung  au  den  Styl  ihrer  Heimath 
Sfielraum  gewjilirt,  während  in  den  Palästen  der  Caare  wew 
nigatana  in  ßinaelhaiten  die  italieniscba  Banweiaa  aiagaarirfcjt 
bat  Die  bfrfihmte  Kirche  Wasaili-Blaganiiai,  die  IwanlV^ 


Hamift  Isfaheaiis  annaL  ]a  J.  Lasseii  B«auitsB«&, 
Uli  piastfp.  fSgaorttmArabun  Uta  latomlumMB,  HsTiiiMlSlT. 
Pag.  9  und  pag.  80.  not.  n. 

76)  Kugler  B4.  1.  S.438.  489. 
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4cr  ^ickrecUiclie^  von  einem  Venetianer  aufführen  liess^ 
W«N«  Mfir  €us  ier  orlgiaellsteii  vnd  cbanktcrroUgteii 
Wcffh/e  te  friechttck-MOgolischeii  Style.  Iwan  lieis  ileii 
BaumetsifT  blenden,  damit  er  kein  sweites  Werk  baue,  weU 
dies  diesem  an  die  SHte  pfesfellt  weidni  könne"). 

Ueberblirkcn  wir  die  bisherigen  Erörterungen,  so  erscheint 
9$  Hk  4er  Thal  nickt  nnglanbUcb^  4aM  der  Kntab  Minar  bei 
WtM  mai  4er  Thvr»  ies  WalM  m  Damaskus  den  Pfad  be. 
zeichnen ,  auf  welchem  der  von  Alters  her  in  Asien  einhei- 
mifiche  Thurmbau  für  religiöse  Zwecke  nach  Europa  gelangt 
iil,  dass  ferner  eine  Erinnerung  an  den  persischen  Sonnen- 
nnd  Fener«Caltns  sieb,  dnrch  den  Thnnn  von  P1mn«Abad 
mmUtett,  4amit  verkntpfl  bat,  dass  endlich  der  mit  asiatl- 
ichen Ge  bräuchen  ebenfalls  verwandte  Gebrauch  der  Glocken 
im  christlichen  Europa  von  Anfang  au  mit  dem  Tburmbau 
rencfcMlsen  wurde,  da  die  Qlockenstahle  nnd  Thttrmchen 
bmito  die  Blnleltung  getrnlfen  hatten,  und  der  Zweck,  wel- 
chen der  mubammedanlsche  Mlnar  hatte,  dem  Gebrauche,  wel- 
chen die  christliche  Sitte  von  denGiockpn  machte,  sehr  nahe 
nrwaudt  war.    Die  Gleichartigkeit  der  Formen  des  Kntab 
HInar,  der  meisten  mnbammedanischen  MInarels  in  Asien  nnd 
dnifer  der  Irisehen  Enndthdrme,  namentlich  des  von  Ard- 
more'*),  würde  in  dieser  Annahme  ihre  Erklärung  finden. 
Wenn  man  »Ich  auf  solche  Vcrmuihungen  Oberhaupt  einlas« 
■Ol  wSlli  so  wird  man  gegen  diesen  Zusammenhang  wohl 
kaan  einen  starkern  Einwand  erheben  kflnnen»  als  der  sich 
allenfalls  von  4er  Llchlerscheinong  auf  dem  Klosterlhürmchen 
der  Ansimdis  herleiten  Itesäc,  welches  freilich  einige  Decen- 
■ien  alter  ist,  als  der  JUinar  von  Damaskus.    WoUen  wir 


77)  Kogler  Bd.  !.  8.573.  Abbüdangen  bei  Höh.  Lyall,  Um 
eiiaraetor  of  the  BoMtras,  London  1828,  und  Rosoagartaiit 
MiUMkloiiMio  BCTtortai,  8.161.  rig.l«iS»> 

TS)  AnäM>ligU  YoL  1.  London  17m  lP«f  .  B06. 
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aber  auf  diese  entfernten  Besiehongen  nnni  Orient  nitht  ein« 
^en,  so  haben  wir  auf  die  Fragte  naeh  ilen  Vraptmi^  Aer 

Tlmrine  keine  audre  Antwort,  al'^  die:  dass  sie  bei  den  Chri- 
•ten  sted  Glockenthttrme  gewesen  siüd. 


IL 

Die  Tliurme  waren  im  Anfaugc  einfach ,  von  sehr  mftsi^i- 
ger  IHcke  und  nicht  von  bedeutender  Hdhe.  Sie  mögen  sieb 
im  Dnrehscbnitt  nieht  viel  Aber  100'  erboben  haben.  Ibra 
Zahl  beschränkte  sich  auf  einen,  höchstens  zwei  bei  jeder 
Jiirche  und  in  den  meisten  Fällen  standen  sie  isolirf.  Damit 
ging  eine  bedeutende  Veränderung  vor  sich.  Nicht  nur 
wuehsen  sie  an  Höhe  und  Dicke  und  veränderten  ihre  Ge- 
stalt je  nach  dem  jedesmal  herrsehenden  Baustyle ,  bis  jene 
prachtvollen  Kolosse  daraus  wurden,  die  wir  heutiges  Ta^es 
bewundern,  sondern  es  vermehrte  sich  auch  ihre  Zahl  bei 
den  einnelnen  Kirchen»  mit  deren  Körper  sie  eng  verbunden 
wurden,  und  sie  nahmen  in  Beniehung  au  dem  Kirchengebtnde 
ganz  bestimmte,  aber  doch  sehr  Vfrsehicdene  Stellen  ein. 

Es  ist  nicht  die  Absicht,  hier  die  Entw itkelun^  des  Styis 
der  Kirchthiinne  zu  erörtern,  so  weit  es  die  ästhetische  und 
arcbitektanbcbe  Seite  desselben  betrifft.  Dagegen  dflrfen  wir 
nicht  unterlassen ,  noch  auf  die  Frage  einzu<,rehen,  welche 
Ursachen  auf  die  Vermehrung  der  Thürme  eingewirkt  und 
ihnen  bestimmte  Stellen  an  dem  Kirchengebitnde  angewiesen 
haben«  Durch  diese  Betrachtungen  werden  noch  einige  Funkte 
ibin  Erledigung  inden,  die  man  mit  der  Frage  nach  demür^ 
iprunge  der  Tbflrme  in  Verbindun«^  gebracht  hat. 

\aclidera  die  Thürme  eingeführt  waren ,  gereichte  es  nur 
2ur  Kofitenersparniss ,  wenn  man  beim  Neubau  einer  Kirche 
den  Thurm  unmittelbar  mit  der  Kirchenmnner  veriMusL  Der- 
aalbe  wurde  dann  am  natCrIichsfen  viereckig  und  d«f€h  eine 
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Thür  von  der  Kirche  aus  zugänglich  gemacht  und  weou 
seine  Lage  es  gestattete,  koontc  man  sogar  den  untero  Raum 
•U  Af$m  oder  Kapelle  su  der  Kirche  siehea.  So  f esehah 
0S  in  den  HAnsteitbuna  anf  der  lasel  Reichenau ,  der  eine 
Apsis  UBibchliesst ,  welche  ebenso,  wie  auf  dem  Plane  von 
St  Gallen,  zwischen  zwei  westlichen  Kirchthüren  angelegt 
ist.  Baihselhaft  bleibt  freilicliy  daas  neben  der  Kirche  noch 
mm  kollrter  iÜNidllrarai  stein,  der  aber,  wenn  Ich  den  Be- 
ricbl  reebc  ▼erstehe,  gleich  deai  Chere  im  späthgothischeB 
Geachoiack  gebaut  i^l  '^).  Auf  aiinliche  Weise  mögen  die 
spatero  Thnrmkapelleu  in  dcnOosiea  aiiNanBburg  und  Cao- 
terbary  na  erUttren  acla. 

Ktyuwr  war  es»  deo  Thai»  auf  die  Hille  der  Kirche  Ober 
die  Vienuf  zu  setzen.  Schon  der  Bau  von  Oermigny  voa 
806  giebt  davon  ein  Beispiel ,  und  ich  kenne  kein  zweites 
ans  so  früher  Zeit.  Denn  wirkliche  Grahkirchen,  wie  die 
der  Galla  Pladdia»  jelai  Naaario  e  Cciso  in  Ravenna,  und 
4ia  des  hdL  Aalollaoiis,  welche  Gregor  Toa  Toars  ^) 
erwähnt,  gehören  nicht  hierher,  und  unter  dieselbe  Kategorie 
dürfte  auch  die  Kapelle  des  erzbischoflichen  Palastes  in  Ra- 
venaa  an  z&hlen  sein»  deren  Kuppelthurni  ganz  den  von  S. 
Kancio  e  Gelaa  gleiebi  aad  die  wahischelniich  nar  elneGa* 
deakUrehe  des  bell  Casslaaas  ist  ^^),  Peraer  — ^  Ich  wie- 
derhole  es  —  das  Gedicht  des  Venantius  Fortunatas  spricht 
von  iLctnem  Mittellhurm,  die  Zeichnung  der  Kirche  S.  ßicha- 
liaa  bsi  Petarios  aber  ist  ?oa  weit  jttigeren  Datna«  Oer 
Ba«  vattGemigay  aeift  naa  avf  das  denlUchsle,  daas  er  aaf 
byzaatinischen  Einflössen  beruht.  Der  östliche  Theil  dieser 
Kirche  ist  ein  Centraibau  von  vier  starken  Pfeilern  mit  einen 
hachgcwölbtcn  Us^^ange,  den  sich  drei  Apsiden  von  hafei» 


7b)  Waagen  im  Kunatblatt.  Iö48.  ä.m 

80)  De  glorU  »arlyram  IIb.  1.  o.  65. 

ai).QiiAti  a.  ft.  O.  ^Ifr  Yenii.  Waiag&cUai  a.7ö.  76. 
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senförmigem  Grundriss  klceblattartig  anlegen.    Von  den  Mit- 
telf  feilem  «bef  erhebt  sieb  anstatt  der  byzantinischen  Kuppel 
In  meliitm  Stoekwerken  tufiiteigead  der  abendländische 
viereckige  TliiirB  «).  Bs  wird  gesagt,  diese  Rirdie  sei  tat 
Mttnster  von  Aachen  nachgeahmt •*).    Has  iit  aber  mnr  {«an* 
fern  richtig,  als  beide  Bauten  im  byzantinischen  Styl  auge- 
legl  sind.   Man  hatte  allerdings  auch  eiuheimielie  Grabkir- 
chen dabei       Muster  nehnen  kOmm,  wenn  man  die  vmer 
dem  €ber  MMiche  Kry|ife  ak  Hliriyreigiab  betiwcktele. 
Jene  Grabkirche  des  Antolianvs  hatte  tncht  ekmal  eltte  Rup- 
auf  dem  Bau,  den  Gregor  bald  einen  Thurm,  bald  eine 
Sttüle  nennt,  wahrscheinlich  weil  sich  sefort  zeigte ,  dass  ec 
eltte  selche  nicht  tragen  kttnne;  denn  als  Blschef  Avta  ika 
seiner  Bänflülir^^keit  wegen  abtragen  latten  wellte,  w«r4cn 
erst  die  Balken  und  Klammertt  weggeneaiflmi  ^) ,  die  Ika 
noch  zusammen  hielten,  wurauf  er  einstürzte,  ebne  den  tn 
der  Mitte  stellenden  Altar  zu  beschsdigen.    Wenn  indessen 
Üe  Antickt  gehemcht  hätte,  dass  der  Sstlkhe  Tkeii  der 
RIrcke  aber  der  Rrypte  als  Orabkiiehe  «i  betrnchleB  sei, 
so  müssten  die  Mitteltbtlnne  ed<r  Rnfipcln  viel  Mker  «nd 
viel  allgemeiner  vorkommen,  als  es  wirklich  der  Fall  Ist. 
penn  erst  seit  dem  Ende  des  lOten  Jahrhunderts  treten  sie 
na  TerschMenni  Orten  hantiger  anf ,  theils  als  rctn  byana- 
liidsehe  Rnpfdn  ki  Venedig  und  in  Perlgord  nnd  Usigegeni, 
theils  als  thnnnniüge  Knppelbedaebungen,  wie  nnf  B.  Gode- 
bardi  in  Hildesheim,  theils  endlich  ahnlich  wie  in  Germigny 
nie  viereckige  Thürme,  die  um  so  schwerfälliger  werdea,  je 
glinaer  die  lüRhe  ist,  wovon  £ngknd  die  mtrkwOidigsUMi 
Bflitfieie  aMfsnwdsco  kal.    0ass  «ao  vellends  die  Kuppel 
eder  de»  MÜteltkam  jemals  als  da  GrahMl  iBr  den  Leib 

8S)  Lsnoii  a  p.27.  124.  QtmidilM  Flg.888,  <^mohnitt  Flg.STT. 

83)  Dm.  p.  131. 

84)  luMli  tifas  sustenna  Wtegniss  saioTezL  Qt  og.  x  uc  oa.  L  c 
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Chrisö  belachtet  habe,  4mi  aa»  in  iler  Hostio  verehrte,  lassi 
wUk  Mf  Mm  Wdie  fcefrtlB^a.  IMe  ThiirairorBi  ier  €h 
tarto  itt  JafÜr  niehl  amnililireB.  Diese  waff«n  aafaiift 
einfache  runde  Büchsen  ,  dann  nahmen  sie  verschiedene  Ge- 
stalten an,  oamentlich  die  der  Taube,  noch  spater  die  einer 
ürcbe,  und  indem  nan  äem  Wechatl  der  Bau&tyle  folgte^ 
wwda  hcaattim  io  der  guthMieii  ^il  mcb  die  der  Thine 
HHch.  Hm  an  viel  kami  ma  vamiithe» ,  daae  i»  ftysawi 
die  der  griechischen  Kirche  eigenthüin liehen  Kuppelbauten 
deshalb  nur  Aegei  geworden  sein  mögen,  weii  man  die  Gra- 
baritirche  und  aadaca  GcdeaUurcben  aa  de«  bcUigeii  Oer» 
lern  im  MtBÜM^  aavie  die  ioriwirfHiiiiiy  aafelegte  kaiieiikbt 
Oittbkircbe  in  Cenalinliiiepel,  die  ApostdUicb^  da  Varül- 
dtr  für  andre  Kirchenbauten  behandelte. 

Was  den  Mittelthurm  veranlasst  hat,  war  nichts  Anderes^ 
alt  die  Verbindai^  der  grieohiacbca  €kf(altaa^  dea  Kapfek* 
baaea  mU  im  abtadHadiefhea  Laagbmiae,  darcb  frddM  die 
Im  Oecileal  imaiHr  aiebr  aaif  ebildele  Rrt asgestalt  des  Omnd- 
ri5ses  der  Kirchen  geschaffen  wurde.  Aus  frtlhercr  Zeit  ist 
liermigny  ein  vereinaeltes  Beispiel  dieser  Verbindung,  deaa 
der  JKnb  aa  Aacliea  blieb  cia£adi  bei  ier  NaduduaBag  res 
ftr  ViMa  ia  Baveaaa  Uchea.  Zaaiebat  aiebl  aaMi  iai  tai- 
gard,  wie  die  byaaatiaiicbe  Baaart  vea  Preat  avfdie 
Langhäuser  der  Basiiiken  angewandt  wurde.  Doch  blieb 
diaae  Bavwcise  auf  einen  kieiaen  Beairk  bescbräni^t  und  ein 
Ihambaa eaiwielLclle  akh  auadeiaclbia  so  weaif,  data  rieb» 
aelir  der!  bcaaadre  Gkwkcatbinae  aebea  dea  Eirdiea,  ftha- 
lieh  wie  bei  S.  I^larco  in  Venedig,  vorkommen  ^^).  Den  grttss« 
tea  luinfluss  auf  die  Verbreitung  jener  combinirten  Kreuzau*  * 
lafe  liai  abae  ZwciübI  Sicilien  f ettbt.  Hier  wurde  die  eia- 
iSidiate  gaiaanenietaaBg  dea  byiaatiaiacbea  Ruppelbaaca 


85)  F.  de  ▼araallb,  ranUlesaue  byaaalbM  ea  Ftaaee.  P*- 
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mit  der  lateinischeu  Basilika  vorgenommen  und  die  Slellnng^ 
dieser  iusel  gwischen  Orient  und  Occideut,  Griechenland  und 
Italm,  GoMUmlkiopel  und  Rm  vmM  ihn  ]«iciit  fffUiriidi. 
MbtC  Afmkm  twd  der  Mm  hahw  ifcf^  uBWitamUran 
Spuren  in  dem  phantastischen  Style  der  dortigen  Kirchen 
binlerlasseu.    Wir  kenrifn  diese  Kirclien  erst  seit  der  nor- 
«uuiischen  Eroberung^  1072.    Vielleicht  war  aber  dieselbe 
VerbMmig  ^  grkcbiacliea  «ad  lAtasieelM  64yte  MhM 
froher  in  üaiCfritelieD  VMr^eiHMMMtt.   MeMÜM  darf  mmm 
wohl  annehmen,  dass  in  Sicilien  die  neuen  Herrscher  jene 
l^yleut Wickelung  bereits  vorfanden ,  wenn  sie  gleich  unter 
des  Drack  des  Islaai  ekh  aicht  so  prachtvoll  bette  eotfaltea 
ktaaea»  wte  sie  jetat  ia  den  Werkta  aa»  Rahert  daiicavda 
und  lelaer  Nachfolger  Tagea  mchaiai.    Den»  aichl-  laoi^a 
vorlier,  1060,  tritt  dieselbe  Versehmelzunp^  der  duschen 
und  r^^Biiechen  Kirchenanlagc  so  prägnant  in  dem  llombau 
von  Piaa  aaf ,  der  bald  aach  de»  Sage  der  Piaaaer  gffa« 
Stciliea  «ateraaMca  war,  aad  deaeea  Bannibler  ftariwta» 
mn  deshalb  aieht  mm  Grieeben  a«  sMchea  ^)  IcaaehC.  Maa 
kennt  die  Verbindung  der  Normandie  mit  Sicilien  eioerseite 
aad  mit  Frankreich  und  England  andrerseits.   Ferner  weiss 
SNUii  welchea  Eiaiass  die  Baawcise  der  Pisaaer  ia  der  Usai« 
bardci  gdiht  bat  aad  ki  wekhsa  BcaiekoBfea  aar  Laater« 
dei  die  devtschen  Kaiser  staadea.  So  isl  die  Brücke  geseUa- 
gen,  um  den  ür.spi  niig  der  Kreuzkirchen  und  mit  diesen  den 
der  Kuppeln  und  Tiiürmc  über  der  Vierung^  zu  erklarea. 

üachsidemMUtelthanaoaiaebea  sich  dieThiraie  besaadaw 
bsBWffkliehy  weicke,  ia  der  Bogel  aa  aweiea,  dia  WsstacBa 


86)  DatsBii»kclus  nicht  aus  Dulichium  war,  wie  man  aus  seiner  mi»s- 

Tcrstaii  it.nen  Grabsclitift  gciulijcrt  liat,  ist  jclxt  hinlänglicli  be- 
küuat.  Man  aelio  unter  Andern  Quatromfere  das  Quincy 
hht  de  Ia  vie  et  dos  ouvrages  d««  pluB  oei^bres  arcbiteefcee.  T.  1. 
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Jcr  Kinbe  mmk  MdM  Mtea  cinfum«  la  DratsdihiBd 
Mm  ftie  in  der  vttrgolhisdwa  Zeit  sehr  ^wtthnlkb  eise 
weiftliclie  Apsis  zwisch«ii  fielt,  wie  s.  B.  am  Banberfcr 

Dom ,  au  S.  Goflt  lmi  di  in  Hillesheim  und  anderwärts.  Sie 
sind  daoB  meifliens  noch  rund  oder  doch  achteckig  uod  gleU 
fkn  daher  vollkomneii  den  beiden  Tbflrnea  auf  den  Plan 
▼•a  &  Chüleii,  aar  oifc  der  AoBaabae,  daaa  dleTkOroie  jetsi 
mit  der  Kirche  Terbondeii  werden.  In  andern  Fällen  sind 
sie  einer  hohen,  raeist  in  mehreren  Stockwerken  aufgebauten 
Vorhalte  aofgesetat.  So  am  Dom  stu  Brauuschweig  und  uocb 
aa  Notra  Dane  aa  Paria.  Solch«  Tbürme  babeo  dio  meiste 
Aoalofie  mit  d«o  Kuppeln  aof  deoiNarthex  griecMacher  Kir» 
ehen  und  mit  den  Minarets  auf  den  Ecken  muhammcdanischer 
Moscheen.  Verschieden  davon  ist  die  Anordnung;,  nach  wel« 
cber  ovrt  von  den  Boden  safsteigende  Tlittrme  das  Haupt- 
portal  der  Kirche  owischen  «leb  haben«  Diese  Anordnung 
Ist  liaapMeblieb  Ton  Prankreieh  ausgegangen  and  der  go» 
(hischeStyl  hat  bekanntlich  aus  ihr  den  grossartiggten,  reich« 
sten  und  prachtvotläteu  Facadenbau  ent\vi ekelt.  Diese  Stel« 
tag  der  Proalnltbarme  gleiobt  so  •ugenAllig  den  Befestigon* 
gen  der  Thore  In  Städten  und  Borgen,  dass  niemand  in  der 
Tbat  sieb  bedenkt,  die  leistern  für  ihr  Vorbild  an  halten, 
und  nachdem  das  angebliche  Thurmpaar  des  Veuaatius  For- 
lonatns  seineu  Uodeu  verloren  hat,  ist  auch  kein  Grund  mehr 
n  benweifetn,  dass  wirkKcbe  Beftstigungen  der  Kirchen  und 
KIMcr  den  ersten  Anlass  na  diesem  stolsen  Schmuck  des 
Portals  gegeben  haben.  Lenoir  brrnrrkt,  zur  Zeit  der  Ver- 
hccntogen  durch  die  Normannen  müsse  die  Befestigung  der« 
selben  noch  nicht  gewilbnUch  gewesen  sein,  da  dieser  Pcind 
so  wenig  Widerstand  gefunden  hatte.  Begreiflicher  Weise 
wurde  das  Hdtmittel  erst  dann  angewandt,  als  man  die  Ge- 
fahr kennen  gelernt  hatte.  Seitdem  1  llen  Jahrhundert  wa- 
ren CS  besonders  die  Kloster,  die  sich  durch  die  wcitläaig« 
sta  ani  ▼alislkndigaten  Werke  an  sebaiaaa  sacbtaat  wie.  es 
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schon  früher  die  Mönche  im  Orient  und  Griechenland  gethaa 
hatten.    Frankreich  hat  davon  Beispiele  in  hinreichender 
Sahl.  In  ien  folgenden  Midelnsfi^en  Zeiten  veraehrteii  sicll 
die  befestigten  Klöster  und  Kirchen  in  Frankreich  und  Eng- 
land.   Selbst  im  Innern  der  Städte  liielt  mau  sfe  nicht  für 
•berllOssig.    Theils  suchte  man  sie  gegen  innere  Aufstände 
M  schfltxen,  theils  betrachtete  man  sie  auch  als  gehelltgte 
SvünehtsOrier  fttr  die  Borger  und  deren  Hab  und  Gut  Na* 
mentlich  baute  man  an  den  Kirchen  feste  Thürme  ganz  nach 
Art  der  Berfricdc  oder  Donjeons  mit  einem  nur  von  oben 
jrugäuglichen  Verliess,  um  die  Schatze  der  Kirchen  darin  so 
Imigen,  eine  Sitte,  die  mn  den  Miannitem  und  Templern 
aOTgtng,  als  dfeselhen  die  grossen  Banqnlers  und  SehatmeU 
ster  der  Christenheit  wurden  *•).    Zur  Unterbringung  dcrr 
wichtigen  Urkunden  hnmt/Ae  man  die  in  den  Thürmen  an- 
gebrachten kapclleuartigen  Haume  sehr  allgemein  ^^).  Mandie 
der  nntem  Gewttibe,  welclie  man  auf  den  ersten  Blick  Ar 
Kräften  halten  mag,  sind  Ttelleicht  nrsfrCngtleh  «n  noklieii 
Schatzkammern  und  Archiven  bestimmt  fjew  esen.  Man  könnte 
geneigt  sein,  dies  namentlich  von  solchen  Doppelkapellen  mu 
vermuthen,  die  in  Festung^sthürmen  angebracht  sind.  Der 
Ktotnss  der  inrofanen  Baukunst  anf  die  kirchHehe  Ardkitek-* 
tiir,  den  Weingirtner  n«r  ganai  tm  Allgemrlnen  anerkannt 
wissen  will     ,  erhalt  Memach  eine  bestimmtere  Beziehung 
an  gewissen  Vorgangen  und  Zwecken. 

Unter  den  Thttrmen,  welche  sonst  noch  vorkommen,  nliid  die 
seltensten  die  auf  den  Kremsfitigeln  und  der  dem  Mittaltiiuwi 
eatspiecbende  «bcr  der  Vlemng  ror  einer  westlichen  Apsis 
oder  Uber  der  Voihalle«   Biese  scheinen  lu  ähnlicher  Weise 

87)  Loaolr  L  p.65--86.  II.  p.  490.  491. 

88)  Das.  II.  880.  881. 

89)  Dat.  n.  876  folg. 
80!)  6.  68. 
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aaf  «inor  Anwendung  des  bysantkiischen  Kuppelbaues  zu  be> 
f«!«»  wie  4er  MUche  AKtteltWni,  dt  eie  skb  an  Stellen  be» 
faden,  we  gerade  die  bysantmiteiieii  Rircbea  gaiw  geiirOlMi» 
lieh  Kuppeln  hAben.  Häufiger  sind  Thürme  zu  den  Seiten 
der  Kreuzflügel,  meist  an  der  i)s(lichen  Seite,  wo  sie  die 
CkowBfäB  swiedien  sieb  baben.  Zuweilen  mag  iliuen  der 
CMaake  mOrmde  Uegeo,  dasaaniidea  «etliche« Clwr  ehea 
aa  aaeteicfcne«  walHe,  wie  einen  gegenttberliegeaden  wesÜU 
eben.  So  am  Bamberger  Dom,  wo  ein  Mittelthurm  fehlt.  In 
andern  FftUea  mögen  sie  zunächst  den  praktischen  ZweciL 
gehabt  hahea,  au  iea  hOchetea  Theilea  dee  Oebaadee,  aa4 
■aaniillirh  «ater  daa  Daah  an  gelaagea.  Maa  iadet  hiaig 
gerade  an  diesen  Stellen  irerstlrkte  Strebeffeiler  oder  raade 
Anbaue ,  in  denen  eine  Wendeltreppe  hinauf  führt  und  die 
iadiglich  als  ganz  untergeordnete  Tbeile  des  Gebäudes  be- 
hasMt  eiad»  Haaebeii  aiachle  ea  paaeead  eracheiaea»  dcft 
•Bteta  TheH  dieaer  Thtnae  In  AhaUehe r  Wekie  aa  Terwen« 
den,  wie  in  Griechenland  regelmässig  die  beiden  Neben  Apsi- 
den benutzt  wurden.  Dass  man  aueh  aus  diesen  Anlagen 
alaifliilie  ThAnaa  aui^te,  daranl  hat  ahne  Swelfel  die  henr. 
aekevda  SyaMik  dea  MittelalCen  aieht  gettagea  Biitfaaa 
geüt.  Be  M  hekanat,  daat  arao  die  Rirebe  gern  ala  ahi 
Bild  des  liimmlischen  Jerusalems  behandelte,  wie  es  von  ßse- 
chiel  vorgezeichnet  und  in  der  Apokalypse  geschildert  ist. 
Wo  ewige  Gottenatadl  aber  kaaale  ami  alch  la  jearr  Zeit, 
ia  Oelarich  4er  Vogler  Bargen  hania  oad  daa  itidtleehe  We- 
sen noch  in  den  Anfangen  seiner  Entwicklung  war,  nieht 
anders  als  nater  dem  Bilde  einer  mit  Mauern  und  TbOrmea 
wahlrerwahrten  Veste  denken.  Burg,  Civitas  uad  Urbs  wa* 
tan  danmli  gleichgellende  Begriff^  wie  Barger  and  Stadter 
nach  heate.  Im  Hdiand  hebet  Jemealen  die  Burg.  Br* 
seheiol  doch  Christus  mit  seinen  Jüngern  selbst  in  diesem 
Gedichte  noch,  wie  ein  Kri^sberr  mit  aeioen  ritterlichen 
BienataiamieB»  Wae  Wnnder»  wem  auA  ien  nüchtigan  MM- 
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teltburm  als  den  starkeo  Berfried  betrachtete  und  die  Kirche, 
ausser  den  staUlicheo  Vert)ieidi;;uagsthürmcji  am  Xhorc,  rings 
■il  schlauken  md  bohrn  WariUiUractt  lungab.  Einige  4er 
illen  lUrclitliaiM  riod  m  der  Tbat  nur  takkt  SrIwrtlittnMi 
die  fleicb  dea  IfaiiertJiaiMn  derVestea  nichl  v«s  der  Evde 
aufsteigen,  sondern  aus  den  Ecken  der  Mauer  ersl  in  einer 
IbdrächUicheu  Hühe  liervortreiem  S#  auf  der  von  Sprin* 
f  er  ^0  eiUgelliciUe»  fMehmmg  ms  ewen  im  iftlea  Jekr* 
taidert  geecMetaieA  Pessieaal«  mwA  ae  der  Pefftde  vm 
IMre  Dane  la  Grande  zu  Poitiers  ^-),  Der  Dem  Tee  Speier 
mit  seinen  zwei  kurzen  und  dicken  MilteUhüimcn  und  den 
vier  sclilaukea  £cktUürmen  macht  ganz  eiucn  nhnliclieu  Ein- 
dmcli;  f  wie  mm  Beiefpiel  jenee  Gaetell^  des  6igieiMiii4  Fmk 
dulph,  wekhce  Eebert  de'  'Vill«rl  ab  ew  VaBter  der  Befe. 
etigung  preist,  wie  es  Alatilieo  de  Pa^ü^  aui  isweiMedaiilous 
abgebildet  bat  ^^)* 

äMm  geht  in  einer  flciieliueg  noch  «eitert  indes  eri  äkk 
mai  dctt  «lief  etstandenen  Venantine  FerlMMlHi  ettKnend,  im 
PenakbllfMie  far  NacMiUdmigen  dcrStadtthere  dee  itdiedien 
Roms,  als  des  Abbildes  des  himmlischen  hält,  die  ilim  dann 
sugleteb  die  Säulen  Jachin  und  üoos,  die  beiden  nicbi  ger 
elerhenen  finech  and  Kliee,  welche  er  in  den  nwei  2f^fen 
der  ^pefcBlyim  (Gap.  11,  V.  4)  wieder  vOutmU  «nd  ai4lMli 
eogar  die  Apestel  Pelme  nnd  Panlae,  eewie  anf  der  andere 
Seite  Castor  und  Pollux  symbolisch  darstellen  sollen.  Die 
Eircheniehrer  wiesen  von  4en  Allen  akiits.  Denn  die  lehwnU 


U}  IMt  Baakwnt  dee  chriertiohen  MittBiiUsM.  Bona  1864.  Tat  1^ 
Fig.  27. 

98)  N.  X.  Willomin,  nonumans  fran^aU  taidits.  T.l.  pl.49.  Lo.* 
aoSr  n.  p.  69. 

98)  O.  FrledUnder,  RobeHo  de'  Vsltarf.  AVr93ensc1iaftlic:.c  Bii- 
dung  lies  Soldaten.  Castollum  Siglsmunduui.  Berlia  1850.  Zelt, 
sehrift  für  Kunit|  WiMensciiaü  und  Qesobiotile  des  Kriege*. 
.  Idöa  Hort.  2.  ,  ' 
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•dfea  MeCaph^  eiaes  Diditen,  wie  VemHitiMy  itiiü  kirim 
V«rifciloag€B ,  die  als  SjruilNiIe  in  Talke  letaidif  Mi 

Mcfbai.  ihnen  bedeutet  <ler  Tliorm  den  Verküniler  ile§  n^jju. 
Fif  In  n  Worts,  den  Praedicator,  weil  rr  dir  Olorko  trM^f,  von 
4er  acheii  Aicnia  sn^te,  dass  sie  in  derZr  it  des  Leidena  Qiri» 
all  Tmtmine,  weil  im  iie  Predigt  aehweige»  Danm  aalM 
aain  gcra  den  Halm  a«f  die  Tliumispitie.  AUeafUle  wlid 
noch  spielend  hinzuf^^efüjjt ,  dass  die  («chlanke  Gestalt  uiid 
die  iioiie  Spitze  des  Thurms  den  Prälaten  anzeige  ^^).  Mil 
Eedit  erinnert  Weingärtner  dieSymboiUi  sdiaie  uieFer^ 
mep,  aondcrn  aie  verleibe  ihnen  nur  attniaUg  naeli  dar  MiS» 
pfnn^  irH'icimm  Sade  «ad  gcislige  Kraft  «nd  dadsMli  ciae 
gewisse  Stabilität,  dass  sie  dieselben  mit  dem  reli<;iOsen  Be* 
wusstsein  des  Volkes  lu  Verbindung  setze.  In  der  Ibat  wird 
aieMMd  glaabett,  daaa  diaae  Idee  einer  BasieiNMig  auf  daa 
pRügtant  bei  der  Sabüpfiiag  der  Tlifinaa  attaagebead  ga> 
waata  aei.  Aber  diaae  Idee  iat  auch  vaa  der  Art,  dass  maa 
won  ihr  nicht  einmal  den  ^erin^sten  Einiinss  auf  die  AusbiU 
duug  des  Thurntbaaes  emarleti  kann.  Auf  der  andern  Seite 
iai  ea  aber  aaak  walav  daaa  daa  MMtalaltar  aicb  ia  aiyatiatbaa 
YtiftaClpftnigaa  alt*  and  aeataataawallieher  Pebaiiiefttaagaa 
and  Ideen  ^eliel,  und  Walther  von  Chatillon  spottet  schon 
darüber,  dass  man  einen  übertriebenen  Werth  auf  die  Kennt- 
niss  solcher  Dinge  lege  ^^).  Einige  solclier  Gedanken  siad 
iehr  Irih  m  atihaadta  BjmMm  gewardea,  wie  die  Tbiaia 
aaa  dar  Viaiaa  dea  bacbial  nod  Aadaiaa.  Maacbea  iat  te. 
ner  aus  dem  Salomonischen  Tempel  hin  und  wieder  auf^e- 
aomaieny  ohne  dass  mau  aicb  vielieidit  der  Bedeutung  dea- 

94)  Qodard,  arch^ogi«  Morte  (T.l).  £d.2.  F«iii  et  Lyon  1858. 
pag.  405-407. 

95) 

96)  Dto  aelm  Qedldkte  dei  Walther  toh  Lilie»- geaeant  Toa 
Cbatillottt  beravigegebeo  Ten  W.  Maid eaer.  HeanoTer 
1969.  S.48f 
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selbeii  bewusst  war.  So  der  siebcnarmigc  Leuchter,  H»  MÜ 
Jen  Worten  Jachin  und  Boom  bexeithueien  Säulen  im  Don 
w  Bttaikcrf  ^0*  BiMU^^h  sind  gnosti&che  Ideen  in  der  Ge- 
Mttlcbre  Hr  Tti^lftr  wieder  «■fKeMl  wki  es  wM  weU 
nicht  zu  leugnen  «eii,  imm  ei«  Uwe  Wlriwngen  aMh  «Wr 
diesen  Kreis  hinaus  erstreckt  haben  ^^).  Will  man  jeJach 
friehe  Meen-Ankoiipfttngen  weiter  verfolgen,  als  klare  Be. 
weise  «wiDgeni  viHrHegetti  ea  gerttOi  mb  aUerdings  auf  die 
gerahrlicha  Balm,  wekhe  Mein  belreten  bat»  a«f  der  ms 
alles  I\l(ifilicli€  finden  kann,  wefl  die Pliaiitade  «ikäfte  llesla 
Schranke  gebunden  ist. 

Die  gatilifclie  Kunst  hat  die  Tbürme  wieder  eingeschränkt, 
well  die  durch  den  ftchtcn  Aristalrice  cntandene  Theala- 
gie ,  unter  deren  Awpleien  jene  mnkwardlge  Unwaadliing 
des  kirchlichen  Baui^tyls  vor  sich  giiij;,  keinen  B««n  Mfcr 
für  die  apokalyptische  Symbolik  hatte.  Man  behielt  in  der 
Regel  nor  die  Portalthanne  bei.  Dieac  aber  entwickelten 
•Ich  Immer  ptM^btreller  «nd  groMartlger  nnl  namentlich  die 
reich  «nd  miehtig  geweidenen  Städte  netelrn  Ikre«  Sinls 
darein,  in  hervorragenden  Kirchen-  und  Thurrobautcn  es  an* 
dem  anversothnn.  So  forderte  Florenz  in  dem  Confracte, 
der  1SS4  mit  Giotte  aber  den  Gieckentbnrm  des  Domes  ge. 
aeMeeien  werde,  daae  er  dn  Oebmido  benteile,  weiehen  Allen, 
was  Griechen  mid  Ramer  nur  SIeit  ihrer  haehsten  Mnelil 
ausgeführt  hatten,  an  Grösse  «nd  Schönheit  iibn  bicte  '^). 

Sehr  gewöhnlich  mussten  in  dieser  Zeit  die  Kirehtbtinne 


917)  aMoglUs,  «It-dMriMbo  Bankma.  TU.  91$. 

98)  Yoa  Hammer-PurgitAll,  HystAtliiiii  Baphomattt  torala- 
tam,  in  dan  Fiudgroban  das  Oiiaiitt.  Bd.  6.  "Wian  18ia  S.  1— ISO, 
eine  fieilioli  sehr  aDgefoQlitene  Abhandlong. 

99)  Ün  edifisio  oori  magidfieo,  ohe  per  altezza  e  qualiU  wigoa  au- 
patai«  taatt  quaall  in  quel  genara  na  foiaaro  sUtf  f atti  da*  Grad 
a  da*Roniaal  aa'  tampt  daUa lara  pl&  aoiMa  polaBta.  C.  Runge, 
der  Qlookenthurm  das  Dornt  zu  Florenz.  Barlin  1853. 
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ngleieh  die  Stelle  des  sUdüschea  Berfriedes,  Belfridus^  Oef* 
froy,  einnchmcii,  der  die  Sturmglocke  und  die  Wohnung  des 
siUtiBclieA  Wttditers  UMgU  Pwt  iw  im  den  Nie^evlMiea 
fcnum  wir  «Mh  liui  mi  wieier  im  ciMeln  atehcBto  Be£- 
toy  oier  den  eaCapreclicBieii  Thnrai  <e§  SttMavecty  wal^ 
reiid  sehr  häufig  noch  heutiores  Ta^^cs  die  S(adt  das  Ei|f«ii« 
thdm  an  dun  von  ihrem  Wächter  hewohnten  Kirdtliuirm  ua4 
4Miii  aadi  41«  Piiclii  «eiaer  Uaterliftltiyig  iMt» 

SBnwcilca  ging  iie  BiMchrlBking  in  BetodI  der  Zahl  in 
Therme  noch  weiter.  Zumal  iu  Deutschland  zog  man  nach 
dem  Vitr^^atjge  des  Münsters  von  Freihurg  im  Breisgau  selbst 
die  beiden  PortalllUirme  «a  einem  einaigen  Thurme  über  der 
MUt€  der  VorhsUe  siuaoiDCii.  Bs  geschah  dies  keiiftwega 
bloss  am  fipammkeil  bei  kleiaera  Kireheu ,  soadera  es  ge- 
Dflgte  dieser  Zrit  der  eine  Glockfnthurm  und  Beifried,  der 
aber  immer  noch  eine  Ergänzung  des  stolzen  Baues,  ein 
Wahmicbea  der  Alachl,  des  Ueiehtbiuis  und  der  Orferläbig. 
keil  darer  war«  dia  dea  Ban  aasgafdhri  haUan. 

Noch  später,  namentlich  im  15ten  Jahrhuadert,  bat  man 
die  Thürme  häufig  auch  Mieder  von  der  Westseite  fort  an 
die  Seiten  des  Chors  verlegt.  Namentlich  ist  dies  bei  UaU 
lanlürdban  geaebeban,  bei  daaea  das  Qaenehiff  fehlt  and  dta 
Thanae  den  Plats  derKraaillagei  eianehmen.  Meistealheila 
fehlt  aber  in  dirsem  Falle  der  Thurm  auf  der  einen  Seile 
ganz,  und  es  scheint,  dais  mau  nicht  immer  die  Absicht  ge- 
habt habe,  beide  Thanac  aussaftthrea.  fis  isl  daher  bedeak- 
lich,  aa  sagea,  dass  niaa  milteist  dieser  Tharmaalage  dia 
dareh  den  Halleaban  verloreae  Kreusfam  habe  berstellea 
wollen.  Nur  die  Demiith  einzelner  Mönchsorden,  die  in  be- 
gründeter Opposition  gegen  die  reich  und  üppig  gewordenen 
altern  Orden  geflissentlich  aar  Schau  getragen  warde,  dul< 
dete  auch  diese  leisten  ThOrme  nicht.  Im  Allgemeinen  Isl 
aber  die  Vorstellung  im  Beviusslsein  des  Volks  geblieben, 
dass  jKur  lürcbe  ein  Thurm  gehört»  und  fast  jede  Stadt  ist 
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tUÜM  9mf  Ihren  Havpf (Harm ,  der  den  Fremden  scImni  m» 

der  Ferne  als  ihr  Wahrzriclini  und  als  der  am  lueiaCeii  cha- 
rakterislbdie  Tlieil  ilirer  Physiognomie  erschetut  Ja  die 
Tbirme  «Jid  in  deiitscben  Lasden  reclit  eigeatUcb  wieder 
M  fihrcB  gekMimen,  seil  maa  in  den  grosacu  dcBt*cfcea  Dom- 
hmileii  die  Meisterwerke  der  Nafioii  wieder  «nerkaniit  hat 
Leider  sind  sie  zum  besten  Thcil  unvt>ik'inie(  geblieben. 
Möge  es  gfliu^tMi,  die  kühuea  Gedanken  jener  Müuaer,  uel. 
«he  ihieo  Flag  für  die  wirres  Zeiten  des  Mittdalters  sa  bocli 
genommea  batfen,  ia  diesem  Jahrhnadert  wenigstens  an  dem 
einen,  grüssten  und  edelgleu  Mustcrbau  des  Cüluer  Doios  zur 
Ausführung  zu  hriogco. 
Giltlingen, 


Wf9  Hr«  Vakcevb 
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I.  Die  Bta  ^xtuinna. 

Hierzu  laicl  U.  a.  i  u.  2. 

Wenn  liicsc  Jahrbücher  bisher  selten  über  anifqaarische 
Funde  aus  dem  Gebiete  von  Düren  berichtet  haben,  s<rist 
die  Ursache  davon  nicht  in  dr r  Unfruchlbarkeit  jenes  Geble- 
les  für  unsere  Zwecke »  sondern  in  sufälligen  ünstilnden  sv 
soeben.   Es  mütstt  anffallen ,  wenn  die  Rttmer;  welche  In 
allen  Theilen  der  Rheinpro viiiz ,  insofern  sie  anf  dem  rech- 
ten Rheinufer  gelegren  Uif  so  zahlreiche  Spuren  der  von 
ihnen  verbreiteten  Kultur  mUcfc^elassen  hoben,  welche  neben 
der  Kriei^skunst,  den  Ackerbau  mit  Vorliebe  pflegten,  sich 
nicht  auch  in  einer  Gegend  nieder<>[elassen  und  angebaut  hat- 
ten, welche  in  ihren  Ebenen  för  dcu  Landbau,  in  ihren  Höhen 
und  Bergen  für  die  Vertheidigung  des  Landes  von  so  glück* 
ticher  und  hoher  Bedeutung  war.  Der  evangelische  Pfarrer 
Simon  van  Alpen,  welcher  nu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
eine  Geschichte  des  frankischen   Rhcinufers ^ )  durch  den 
Druck  bekannt  machte,  schildert  uns  jene  Gegend  mit  fol- 
genden biilhenden  Farben.    «Goldene  Felder,  prächtige 
Wiesen,  herrlich  angelegte  Garten,  Kan&le,  Teiche,  Land* 
hluser.  Dorfer  und  Städte  wechseln  auf  das  angenehmste 
mit  cioandcr  ab.    Hier  bemerkt  man  schon  dass  man  sich 


1)  Van  Alp«ii,  Qasobiohle  des  fräoUasiisii  Bkabuifart.  KlOa  1809 
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ätm  Reiche  Atg  Traobesgottes  nthert.   IKe  tfllHcbett  «ai 

wfsilichpii  Abbftiige  drr  Hügel  und  ß^rge  tragen  einen 
lieblicbea  Weio  ^  Früchte  und  Gemäse  »ind  wfit  voHkom- 
vener  als  ranst  Irgendwo*  •  «  •  .  Ute  ladieaden  fibeacR 
dieses  Kaaions  and  Darens,  seiner  Haaplstadt/  werden  fe- 
gen Südwesten  von  dem  Gebirge  begrenzt,  das  hier  au- 
fängt,  und  in  einer  Kette  fortlaufend  sich  mit  den  Ardennen 
vereinigt.  Seine  eisten  WMaDgcn  sind  lieissig  aagebaat» 
Oftrtea^  Weinberge  und  Mder  begegnen  den  geöffneten 
Ange.  Je  haber  sieh  das  Gebirge  erbebt  desto  geringer  wird 
die  Fruchtbarkeit  und  W-j^flation.  . ..  Freunde  der  Natur  be- 
suchen das  Gebirge  der  uuermesslicbcn  Aussicht  wegen. 
Unbescbrcibiich  schon  rulil  die  reisende  Flur  des  Jaücli-' 
sehen  and  Eolnischen  vor  dem  Ange  des  Zuschaaers^. 

Bs  wäre  eiae  lohnende  Arbeit ,  wenn  man  alle  Orte  in 
dieser  Gegend  auf  einer  Karle  verzeichnen  wolKe,  wo  einst 
rOmiscIie  Alterthaner  gefunden  wurden  und  wo  jetst  die 
Sparen  ehcattllger  rOmiseher  Ansiedlang  noeh  n  Tage  Ue* 
geii^).  Um  eine  annähernde  Vorstellnag  davon  an  geben,  wie 
weit  sich  die  roroisclie  Kuluir  hier  verbreitet  hatte,  wollen  wir 
Bekanntes  nicht  wiederholen,  sondern  nur  auf  ein  Dorf  io 
der  Nahe  von  Düren»  auf  Gilrseaich  hinwf  isen,  am  ans  dadard^ 
den  Weg  an  den  Denkmale  au  babnen,  dessen  VerOfirntliehnng^ 
der  Kweek  dieses  Artikels  ist.  Naeb  allen  Riebtnngea  Wm 
um  Gürzenich  herum,  schreibt  uns  der  Bürgermeister  von 
Gürzenich^)  HerrSchiUiags-£ngierth,  finden  sieb  Bnichstttcke 

» 

1)  YgL  Matofialleii  cur  GeseUtthte  DOrent,  tonlf.  M.  Bonn,  D.  Bnm» 
p«l  u.  P.  J.  Fttohbaoh.  DOrtn  1835-  S.  &  ff. 

2)  In  dem  Codex  inBcrlpÜonum  Bomanarum  Daaabii  •!  Rheni  Toa 
Dr.  dteinery  kommen  hier  mehrere  Irrthtimer  Tor.  Im  2.  Bande  diem 
Werke«  heiMt  es  8.  82.  «Marmagen  daa  rVmiiolie  Hare^dnmaa 
an  der  dvrch  die  Bifel  ron  ESln  direkt  nach  Trier  aiebendea  RSmerw 
itratse  tmd  dem  dabei  bellndUoh  gdwesenen  Wasserleilung^Bk&nal  in 
gleicher  Richtung  die«6r  Strassd."^    Diese  Angabe  i^i  LLDriahüg.  Mar« 
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römischer  Zievel  vor;  sie  liad  bftufig^  gut  erkalten  und  ihre 
Ofine  beM|:t  aieht  selten  iber  die  HiUle  des  Gänsen. 
VenMtelicll  Mcb  sich  dieselben  nwlseben  6(lr«enieh  nnd 
Derichsweiler,  in  der  Witte  des  Feldes  welches  Roll  genannt 
wird.  Auch  auf  der  entgegengesetzten  Seite  nach  Birgel  hin, 
■nd  weiter  ancb  Gey,  finden  sich  die  Sporen  römischer  An- 
sieilnf  y  nnd  nnMiittleh  nnf  jener  Strecke  welche  vor  weni; 
Inbfea  «ach  ■edlwnll  war.*  Hier  finden  wir  uns  an  jener 
Stelle,  wo  unser  der  OOttffl  Arduinna  gewidmetes  Deukmal 
gclanden  wnrde.  Aber  noch  weiter  hinauf  nach  dem  Gebirge 


««doRim  tat  die  jetsig«  Btadt  DCIren  «n  der  Roer,  wo  nach  dem 
bekannten  Berichte  des  TacUus,  Annales  IV,  28  im  Jahre  GO  nrich 
CiirLtLii   die   Coliortcu  der  Ubier  von  Civilis   niedergckaucn  wurden. 
Caesae   cohortea  corum  in  vico  Marcoduro   incurioBius  agente?,  quia 
procul  ripa  ftl  erant.    Liieae  Verwechslung^  findet  sich  auch  hol  altem 
Qeiehrten,  wie  sich  aus  Ukert's  Geographie  II.  Tb.  II.  Abth.  S.  540. 
Noto  79  aus  Wiltheim  ,  LucUbargensia  p.  104.  u.  A.  ergibt.  Herr 
Stctner  verweist  Aof  Mioola  S.  309»  und  An  dieser  Stelle  sagt  Minola 
Bertius  habe  Mannagen  mit  Mareodunink,  Düren ,  TerwechseltU  Auf 
8*  81,  bei  Stelaer  wird  ein  Ort,  GSrsoaieh  bei  ICanaagen  aafjge* 
flAH  «nd  «faM  iMObiUI  Toa  d«m  Fragment  itaar  römiMhon  Ära  mit* 
ffMll  »welfliMi  all  Oeeahank  das  Grafen  Toa  Seballard  dabiar  (tft  > 
CMfaealab)  in  die  Sammlaag  daa  B.  r,  Ufipih  gakoouaen  •ei''.  DIeeee 
GXnenSeh  iet  daa  Pfarrdotf  Gttneaieh  bei  BIbaiKV  die  Grafen  Schal* 
lard  liatlen  ihr  SeUoss  and  f hrtn  Wohaettf  aa  Gftrsenioh ,  nlolit  in 
Girsenich ,  welches  wahrachelnlieh  nirgendwo  anders  als  in  dem  Co- 
dex luaCfipLiofluiu  existirt.    Etwa  2  und  eine  halbe  Stunde  noidwest- 
lich  von  tinserer  Fundstelle  liegt  das  Dorf  Gressenich  in  einer  Fortaet- 
zimr:  d-?3   ^eaanoteu  Wäldes,  eine  sehr  reiche  Fundstelle  für  rümiichja 
Münzen,  wo  man  sogar  dasAduatucum  Casars  hat  finden  wollen.  Zu 
alMT  Ineehrift  welche  U.  Steiner  II.  B.  S.  241  mittheilt  schreibt  der. 
selbe:  sie  sei  zu  Gressenich  gefunden  worden,  fiund  sei  an  einem  Eck- 
baote  bei  Comelimiinster  zu  Aachen  aU  Eeketein  eingemauert".  Cor. 
aalbafhittar  Ist  keine  KIrdba  In  Aachen »  sondern  Comelimfiaster  ist 
ain  Dorf  oder  flaeiccin  and  a^ebiara  Staadan  Toa  Aaeban  antftmi  Das 
MimM  IiaHaBt  ObaitMfaiusivis  lU.  61. 
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zu,  finden  sich  solche  Spuren.  Links  von  Gey  eine  Viertel- 
stunde näher  dem  Gebirg^e  zu,  10  Minuten  oberhalb  des  Uaif 
ses  Graoa»,  fiodel  sich  «in  Feld  oMiittdbar  aa  dfla  FttüaM 
Gsbirg^es  welches  Bit  klelaea  Frsgaentca  rftarischer  flSiegel 
fibersat  ist.  Links  im  Thale  daneben  finden  sich  breite  Grä- 
ben oder  Walle,  uud  oben  so  auf  dem  Kamme  des  Berges« 
welche  ohne  Zweifel  zu.  jener  Art  von  Vertheidiguugswerken 
gehören ,  Aber  welche  ans  Schneider  ia  seiner  Schrift  iher 
die  alten  Befesiigungea  in  den  Vogcsea  lehrrciehe  Mttlhci« 
Iiia<;eii  jsrc'niacht  hat.  An  jener  Stelle  hat(e  die  Natur  selbst 
eine  Hoch  warte,  deren  erster  Zweck  in  dem  rümischeu  Kriegs- 
wesen, die  Obserriniag  war,  hingehaut;  denn  an  dem  AI»* 
hange  dieses  Bergkaoiaies  schon,  Isl  die  Aassicht  wie  vaa 
Alpen  sich  avsdrtckc,  ia  der  Thal  eine  anevaessfiche  «14 
man  konnte  von  dieser  Stelle  aus  die  Beweguno^en  feindlicher 
Kriegsschaaren  und  Plflnderungszüge  in  setir  grosser  £nt* 
femnng  beobachten«  Es  geattgea  diese  Uiaweisaagen  na  sn 
sei  gen,  dass  wir  ans  hier  auf  altrOarischen  Boden  befindeiL 
Indem  wir  die  Inschrift  auf  jenem  Denkmale,  von  dem  man 
auf  Tafel  II  eine  Abbildung  findet,  bier  mitilieilen,  wollen 
wir  uns  zunächst  nut  der  Deutung  derselben  beschäAigca» 
Die  laschriA  lautet : 


d.  i.  Deae  Arduinnae  Titos  lallos  AequaUs  salTit  lihena 

merito. 

Der  Stcia  ist  der  GOtlin  Ardninna  gewIdoMt.  In  den  Ia- 
teinisciien  Inschriften  wird  B  nicht  selten  statt  V  geschrieben; 

so  findet  mau  ^ivum  statt  rivum,  6irgo  statt  rirgo,  Bictorinus 

statt  Fictoriaus,  und  in  unserer  Stelle  Ardbiona  statt  Ardninna. 

Wenn  aachüUoBTorkauieadpia  ist  diaGfttOaAidmBaaMi 
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sieht  f^anzlich  unbekannt.  Auf  einer  Inschrift  bei  Grater 
p.  314  n.  3.  kommt  die  Diana  mit  dem  Beinamen  Arduiima 
vor.  Daselbst  40,9  und  bei  Orelli  unUr  Nr.  1960;  bei  Wahl 
Moeitf  Gudioeity  N.SI,  bei  Zell»  itltdm  iiiscripüoBiiiB,  Nr« 
9S3f  kttamt  eiae  logebrift  von  einen  VotiTstdo  ans  Rom  vor 
welche  der  A  r  ri  o  i  a  n  a  e,  Camtilo,  lovi  u.  s.  w.  gewidmet,  und 
wo  unter  dem  Namen  Ardotnua  das  Bild  der  Diana  darge- 
•tellt  ist.  Orelli  fiifl  dieser  laschrifl  folgende  Anmerkung 
Hageiibadin  hia«.  Uforioe  Tidetat  vooem  Ardoinnan  existl* 
BUttee  Sabiaam,  quod  ei  paaila  iaseriptio  a  cire  Sabino :  po. 
das,  quia  idem  et  civis  Remus  futt,  Gallicam  vocem  liabeam ; 
nota  Ardueona  sylva  Galiiae.  AucU  Seiden  ist  diiser  Mei- 
muif  wie  folgende  Stelle  aeigl:  Nemarensia  item  Diana,  et 
Diaaa  Ardninna,  vti  olim  Albinua  dea  a  cognofnine  lud 
indi^elabaiitur  ^).  Könnte  man  au  der  Richtigkrit  dieser  Er- 
klärung aweifeln,  so  timsste,  wenn  man  den  Fundort  unseres 
DealLBals  in  Jftetradit  aiebt,  dieser  Zweifel  schwinden. 

Wir  gehen  daaa  iber  diesen  Fnndort  nither  an  beaeichaen. 

Von  Dfiren  führt  in  grader  Aichtang  eine  Laadslrasse  naeh 
Montjoie.  An  der  rechten  Seite  dieser  Laiidsirasse,  wenn 
man  von  Dttrea  nacli  Moatjoie  geiit,  in  der  Nahe  des 
Pfamdories  Gey,  wurde  unser  Denkmal  im  vorigen  Jahre 
aasgegraben.  Die  fintlemung  des  Fundortes  von  derJjand« 
Strasse  betragt  etwa  200  Schritte,  von  dem  genannten  Dorfe 
etwa  8  Miauten.  Die  Dorfer  Birgel  und  Gey  waren  bis  in 
die  letaten  Jahre  durch  einen  Hochwald  von  einer  iialben 
Stunde  im  Dnrehmcaser,  den  Beibasdi ,  geschieden ;  dieser 
Hochwald  ist  nun  geschwuuden  und  beim  Ausroden  wurde 
uuser  Df  iikiaal  im  Ft  bruar  des  Jahres  1 839  entdeckt.  Dieser 
Wald  war  das  bade,  der  Saum  derArduinna  silva,  des  Ar- 
teaaenwaldsy  nach  Casars  Angabe 'X  des  grttssteu  Waldes  in 


1)  .^-jlden,  de  diis  Syris  syntagma  II  o.  2.  p.  159. 

2}  Ardueaa»  iUra  iageati  magiütudino  per  medios  liuea  iroTiroruin 
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Qlülim,  der  aM  Bheipeiiad  ta  OtMMn  te  TlrpWrar» 
bif  sa  ieu  Nervicrn        Renen  entreekte,  eich  iiMilici 

bis  zur  Scheide  hinzog  und  über  500  rümische  Meilen  laug 
war;  es  war  dieser  jüngst  verschwimdene  Waid  das  Ende 
oder  der  Anfang  der  Aideniieiii  die  «ns  Tadtut  nftber  alt 
Waldgebirge  beaeicbaei^)«  Weiw  die  Römer  m  tMcb  an* 
derti  WAldem  und  Bainen  gdilliebe  Ebvea  bezeugten,  ämmm 
würde  es  auffallen  wenn  sie  einem  so  un^eheaern  Walde, 
wie  der  Ardennenwald,  der  so  vielen  Rumern  verban|^iiias* 
▼oll  gewordea  war ,  In  welcben  die  rOmiieben  Legiones  aa 
yiele  Siege  erfecbtea,  and  §o  viele  Niederlagen  erKtten,  gdtl* 
liehe  Ehre  nicbt  erwiesen  battcn.  (Plin.  h.  n.  XII.  9.) 

Hier  erhebt  sich  nun  die  Frage  ob  die  Dea  Arduinna  auf 
anaerai  Denkmal  und  die  Diana  Arduinna  für  dasselbe  We* 
aea  sn  baltea  seien?  Wir  glanben  dieae  Frage  foricva  daa 
rerneinende  Antwart«  Wie  ee  dae  Diana  Abaabai,  clan 
Diana  des  Schwarxwaldes  gab,  so  mochte  es  auch  eine  Diana 
Arduinna  geben ,  aber  diese  Diana  Arduinna  schliesst  nicht 
Mibwendig  die  Dea  Arduiaua  aus ,  so  wenig  die  Diana 
Abnaba  die  Dea  Abnaba  anasehlicaBt.   Ais  paaitivea  gaaf 
ttiaa  das  hierfür  av  sprechen  aebelnft»  Uhren  wir  an ,  4asa 
bei  jener  Inschrift  der  Diana  Arduinna  das  Bild  der  Diana 
beigerügt  ist ,  während  auf  beiden  Seiten  unseres  Deakaials 
aia  Bann,  das  Attribut  einer  WaldgüUin,  abgabildal  iat. 

Der  gesMldeta  Faad  besduftakl  sich  akbt  aaf  tai  Vatlr« 
alein  allela.  Neben  dem  Siefaidanknala  sind,  wie  der  dor- 
tige Bürgermeister  Hr.  W.  Leers  uns  berichtet,  eine  grosse 
Menge  römischer  Ziegel  in  grofigen  und  kleinen  Stacken 
gefunden  wordeoi  und  Herr  Apotheker  Euapal  na  Darea,  ia 


a  flumiao  Rheno  ad  initiom  Remorum  perHimt  Caesar  B.  G.  Y*  3* 
Atdaenna  est  totias  Galliae  maxima  silraatquo  ah  ttpb  Rkeal  6ii!bni- 
qae  TreTirorom  «d  li«nioa  p«itiast  Datalbet  VL  89. 
1)  P«tobaat  Salt  HS  qvIbiiB  aomtii  Axdaoai».  Tadt  — m,  4S. 
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ienett  Besili,  der  Stein  übergegaDgen  ist,  beitttigt  diese 
AsgAbe  und  fügt  hinm:  mao  liabe  daselbst  anch  Scherben 
rott  einer  sehr  grossen  Schate  ron  g  raaer  Thenmasse  geftm- 

den,  und  nicht Wfit  von  dieser  Fundstelle  seien  ebenfalls  eine 
Menge  zerbrocheaer  röinisdier  Ziegel  beim  Graben  zu  Tage 
gefördert  worden. 

Von  Rftln,  dem  Mittelpunkte  der  Provin«,  der  Hauptstadt 
der  Germania  secunda  oder  inferior,  laufen  verschiedene  rö- 
mische Strassen  wie  Radien  von  ihrem  Centro  aus.  Eine 
dieser  Strassen  llluft  an  dem  linken  Rheinufer  hinauf ,  die 
andere  hinab|  eine  Strasse  fahrt  Aber  Jalicb  nach  Töngem  und 
Belgien,  die  andere  nach  Trier  u.  s.w.  Nun  aber  seheint  ein 
Strassensug  grade  in  der  Mitte  zn  fehlen,  ein  Strassenzug 
weicher  in  der  Mitte  zwischen  diesen  vier  Strassen^steht, 
nnd  in  grader  Richtung  nach  Gallien  hineinfahrt  i  wel- 
cher die  Wald>  nnd  Gebirgsgegend  des  Montjoier-Landes»  wel- 
ches wegen  seines  Willder  und  Schluchten  ein  günstiges 
Terrain  für  die  Feinde  der  Römer  bil<U  (o,  durchschneidet  und 
in  grader  Richtung^  nach  Gallien  führt.  Die  Peutinger- 
•die  Tafel  gibt  eine  Strasse  an  /  welche  von  Rheims  nach 
Knln  durch  den  Ardennenwald  fOhrt;  eine  Strasse  welche 
den  Geographen  aufzuzeigen  bislu  r  nicht  gelungen  ist.  Ukert 
^ibi  sicli  der  Hoffnung  hin,  dass  Nacliforschungen  in  dieser 
Gegend  näheren  Anfschluss  geben  werden*  Zieht  man 
eine  grade  Lhiie  ron  Knln  nach  Rheims^  so  wflrde  sie  von 
Mren  mit  der  bezeichneten  Landstrasse  na^  Montjoi^  sit- 
sammenfallen.  Nun  aber  finden  wir  angegeben,  die  bezeich- 
nete Landstrasse  in  deren  Nähe  unser  Denkmal  gefunden 
wurde»  ad  auf  eine  Römerstrasse  gegrandet*).  Wenn  diese 
Angabe  anch  richtig  ist»  so  trifft  sie  doch  nicht  fiberall  in. 


1)  Ukert,  Uoographie  2.  Th.  2.  KlÜu  S.  557. 

2)  Vgl«  Sftmmlung  yon  Materlallen  zur  Qeaoblohte  Dar6lli|  VOnBonili 
BDDpd  OBd  fiMhUoh.  DOnb  1886.  S.  6. 
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jetzige  Landstrasse  die  Rtfmersfrasse  nicht ,  die  entere  fst 
ganz  gewiss  später  erbaut  wordeu.  Aber  dennoch  war  das 
Denkmal  in  der  Nahe  der  Jüttmerstrasse  errichtet,  indem  diese, 
wem  wir  ona  nicht  ginn  täuschen,  mehr  rechts  von  der  jet* 
Eigen  Landstrasse  hinsog ,  wo  der  beqoenere  md  kflrscre 
Pussweg  sich  bis  in  die  letzten  Jahre  und  bis  zur  Zer- 
stt^rung  des  Waldes  erhalten  liatte.  Der  eine  Endpunict  der 
beaeichneten  Rt^merstrasse  war  nach  der  Peutingcrschen  Ta- 
lel  Eheins;  nnn  erstreckte  sich  anch  der  Ardennenwald  nach 
der  Angabe  Cisarshis  an  den  Remern.  Nach  Strabo  waren 
die  Hemer  unter  den  benachbarten  Völkerschaften  die  aus- 
gezeichnetsten ,  ihre  Hauptstadt  Durocortora  war  stark  be- 
völkert und  der  römische  Prtfekt  hatte  seinen  Sita  daseibsl 
Eine  direkte  Verbindung  mit  dieser  Stadt,  der  Haopl- 
stalt  des  nntem  Gennaniens  am  Rheine,  mit  ROln«  erlialt 
hierdurch  einen  neuen  Grad  innerer  Wahrscheinlichkeit'). 
Wir  waren  nun  geneigt  auf  das  eigenthflm liehe  Zusam- 
mentreffen aufmerksam  su  machen,  dass  nämlich  der  eine 
Votivstein  mit  der  Inschrift  der  Arduinna  sein  Daaelm 
einem  BUrger  von  Rheims  verdankt,  der  am  Ende  dea  Ar-> 
dennenwaldes  einst  wohnte  ,  während  Julius  Aequalis  der 
Dea  Arduinna  unser  Denkmal  ganz  an  der  entgegengesetz- 
ten Seite,  am  Anfange  desselben  Waldes  errichtet!  Allein 
es  tritt  uns  hier  eine  Schwierigkeit  entgegen ,  welche  wir 
nicht  beseitigen  können.  Denn  wir  sehen  nicht  ein,  wie  die 
zweite  Inschrirt,  nachdem  Kellermann  auf  den  Grund  eigener 
Anschauung  des  Votivsteines  berichtet,  dass  in  jener  Inschrift 
nichtArdoinnenndCamulOfSondemSatnrnoeiniartl 
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fdag»  werte  alfie,  »och  gerettet  werJcn  fclbuite^X 

FaIU  nun  diese  Inschrift  aus,  so  beschrankt  sich  die  Zahl 
der  Denkmäler  h eiche  von  einer  Dea  oder  Diana  Arduiaua 
sprechen  auf  zwei ;  auf  das  eine  bei  Gruter,  und  auf  das  iins^ 
rige;  w  beides  aber  Javtel  der  Name  Ardaiona. 

ieae  Benerkung  Ober  das  Zasannieof reffen  der  eineD  wirk* 
licbou  mit  einer  andern  auf  einer  irri<^en  Lesung  beruhenden 
laachrifi,  führt  uns  2u  eiuer  anderu  Betrachtung.  Wenn  die 
ftomer  eise  Reise  su  Wasser  oder  sn  JUnde  uateraabmeiii 
so  riefin  al«  den  Sehnt«  einer  oder  melirerer  Gottheiten  an, 
indrai  sie  denselben  nach  glücklich  vollbrachter  Reise  ein 
btülimnUrs  Opfer  zu  bringen  das  Gelübde  ablegten  Auf 
der  Reise  selbit,  wurden  solche  Gelübde  bei  gegebenen 
Veranlassungen  ebenCaUa  abgelegt,  Gebete  wurden  ges|»ro- 
ehen,  Opfer  dargebracht.  Neben  den  Wegen  und  Strassen 
waren  zu  diesem  Zwecke  Tempel,  AKäre,  einfache  Steine 
u.  s.  w.  errichtet.  Wir  kt^unen  uichts  besseres  thun  um 
diese  religiöse  Richtung  der  ROmer  auf  ihren  Reisen  su  be* 
ueichnen,  als  wenn  wir  den  ilnfang  der  Sehrift  des  Apo- 
leiua  hier  mit Iheilen »  die  unter  dem  Titel  Vlorldornm  he» 
kaiiut  ist.  Apuleius  leitet  seine  Schrift  mit  folgenden  Wor- 
ten ein:  Ui  ferme  religiosis  viantium  moris  est,  cum  ali^uia 
lucns,  nut  ali^is  loeus  sanetns  in  via  oblatus  est,  veniam 
poslulare,  doaum  apponere»  paulisper  assidere:  ita  et  mihi 
praefauda  venia  et  habenda  oratio,  et  inhibenda  properatio 
est.  Xcque  enim  iustius  religiosam  morem  viatori  obiecerit, 
aal  ara  iloribus  rediniita,  aut  speJooca  fiondibus  uiumbrata, 
mut  ^nerctts  eomibus  onerata,  aut  fagus  peilibus  eoronata, 
▼ei  ellam  eollieulns  sepimino  conseeratus,  vel  truncusdolamino 
elügialuj),  vel  cespes  libamine  huniigatus,  vel  lapis  unguino 


1>  &  CMatodaZvrftt«  sa  d«  Walt  llo^ergodiniD,  im  XVni  Hefte 
I.  MO  dieMr  Jehrbtteher. 

2)  S.  Virgili  Aoaaid.  V,  y.  ^35.  ü. 
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idfMu,  Selbst  Casar  saterliess  ücse  Afldaciitsübung  nicht; 
er  that  was  ilie  aieisCcii  thatoi;  so  oft  er  sich  in  den  Wa* 
^en  sffste  sprach  er  eniea  froMCB  Spmch  unä  wieieriiolte 
defisflben  dreimal       Wenn  man  nun  zur  Seite  einer  römi- 
sehen  Strasse,  weiche  durch  einen  ungeheuren  Wald,  durch 
Üefe  Schtaehtea ,  aber  kahle  Geg enden ,  dorch  scbanrliehes 
Diektcht  führt,  die  Deberhlelbsel  eines  Tempels,  einer  aed]-> 
cala,  eines  sacellan  findet,  so  kann  dieses  nicht  im  min- 
desten befremden,  und  so  sprechen  wir  die  Ansicht  aus  an 
der  oben  bezeichneten  Fundstelle  habe  eine  solche  aedicula, 
Hb  solches  sacellm  gestanden.  Onrch  diese  Annahme  Ist 
das  Voricommen  der  grossen  Menge  toh  Siegein  an  dieser 
Stelle  erklärt.   Bei  dieser  aedicnia  iiatte  Miiis  Aequalis 
wahrscheinlich  als  er  einst  eine  Reise  durch  den  Ardeii- 
nenwsld  machtet  der  WaldgOllin  Arduiuna  ein  Gelübde  gc« 
tfian,  welches  er  erfailte  indem  er  Jenen  Denkstein  hier 
errichten  liess.   In  dieser  Annahme  finden  anch  die  Brliclh- 
Slücke  der  Schale,  die  man  bei  den  Ziegeln  g^efundeii  hat, 
ihre  Erklamng^.    Es  war  eftic  Opfcrschale  in  welcher  der 
Gattin  Opferspeisen  dargebracht  wurden.    Wollte  man  an« 
nehmen  die  0ea  Ardninna  anf  naserm  Qeiabdesteine  sei  idea-* 
Usch  mit  der  Diana  Ardninttat  so  wfirde  unsere  Ansicht  da- 
durch nur  gewinnen  kOnnen.    Unter  den  diis  und  deabos 
viatibas  nahm  die  Diana  eine  hohr  Stelle  ein.  Juvenilia,  sagt 
Festas  lib.  9,  hngehantur  Dianae  »mulacra ,  qnia  ea  aetas 
inrtls  est  ad  toierandam  riam,  Diana  enim  Wamm  putaba- 
tar  dea,  wad  Avgnsthimi  de  drit  dei  7, 16.  schreibt  Dianam  si- 
militer  Lnnam  et  vtamm  praesidem  dixerunt.    Wie  Apollon, 
der  Sonnengott,  der  We^eerntt  bei  Tagc,'so  ist  seine  Schwester, 
die  Diana,  der  Mond ,  die  Wegegöttin  bei  Na^t ;  mt  hat  die 
Pridikate,  sospita,  rednz,  eaodia,  Indfera,  welche  sieh  alle 
anf  ihr  schfltaeades  Verfaaltni«  mi  dem  Wanderer  und  Bei. 


Ptln.  dS,  2.  fiueton.  in  loUo  Caes.  87. 
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gendeü  beziehrn.  Zu  gewissen  Zeiten,  namentlic}i  zur  Zeit  des 
NewBODd«  opferten  die  fteicben  der  Uecate  oder  der  IMaoa 
Bftkimf  iamt^  rnmitn  roa  den  Annea  md  Hfliifenideii 
flckrt,  «a^  et  die  Hecate  Me  sie  fcaeMea  wie  def 

SdieHMt  m  AriitepliaBee  nates^)  Aet.  II  §eeaa  ft.  V. 
berichtet.  Der  wenig^  wertlivollen  Opfersrhale,  deren  Schcr- 
bf  I)  bei  aaserm  Ueokmale  ^efandea  wurden,  mögen  auch  die 
fipelaeo  ealifTeebea  babea  t  die  aach  im  2eugals8t  alter 
Mkftflilclleraielil  faMaer  sehr  fela  aad  aanffewahk  warea* 

Nach  einer  spateren  Mittheilonof  des  Bflryermf  isfers  Leers 
aber  diei»ea  Fund  haben  sieh  an  der  bezeichneten  Steile  Scher- 
te rea  mtkt  als  elaer  Sehale  gefoadea.  Diese  Aagabe 
feaui  aascreMeiaaBit  scbwadiea,  laden  sie  daraafbla* 
weises  wttrde,  dasa  der  CMttia  Mer  vea  ndir  als  ^aeai 
Flehenden  odfr  Hälfe  und  Schutz  Suchenden  Opfer  darge- 
bracht  worden.  Der  genannte  Berichterstatter  fügt  hinsu: 
la  Bicfcsichl  aaf  dieSelierbeB  der  Opfersebale  aiass  leh  aeeh 
daa  BeaMiltaaf  Aber  die  Teebailt  »aebea.  Dass  die  Scbale- 
aaf  der  Tepferseheibe  gemacht  ist ,  leuchtet  auf  den  ersten 
Blick  ein.  Dieselbe  ist  aber  nicht  nach  Art  der  jetaigea 
Tipfereien  blos  ailt  dea  Fingern  gedreht,  oder  wie  der  tceh«* 
aissbe  Aasdrack  sagt  «aafgedrebi^  seadem  sie  Ist,  wie  as 
Jetat  bete  Pinellaa  and  Psyenee  geselllebt,  aaebdem  sie  aa- 
ge trocknet  war,  ailt  dnem  scharfen  lastnunente  voa  Metall 
abg;edreht  werdea. 

Aasaer  aaserai  Votirstelae  and  dea  beaefiebaelen  Pra^ 
Bwalea  wariea  aach  ebilge  AatleagUea  bler  gefbadea.  St^- 
aachst  enrahaen  wir  eines  Steines  ans  einer  rttmiscben  Hand« 
nable.  Er  stamnt,  wie  der  genannte  Berichterstatter  uns 
aMldet,  aus  den  Niederm endiger  Steinbrüchen,  aus  denen  nocb 
Jefal      Miblslelne  berkaamea.  Ber  Stem  bat  16  im 


1)  Ol  di  7n'vr}T(£  iJ^jifoiTO  mivüivits,  xal  nc^v  uvta  xcA  ileyoy, 
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iie  MB  audi  gegen virtif  in  die  MihlileiM  ciilMal;  tr  m- 

terscliei^et  sich  aber  von  drn  Beuern  Mühlsteiueo,  inden  er 
nicht  ilarli  sundern  convex  zn^ehaurn  ist. 

Eudlich  wurde,  was  uascrm  Fuudorie  noch  ein  bu&oaderce 
laterene  gibt »  ancb  ein  Steinnicieer  ron  6  {MI  Liage  ge» 
ÜMideB.  Be  erinnert  dataellM»  seiner  GetlnU  nadi  an  eis 
solches  Messer,  welches  unter  Nr.  15  auf  Tafel  5  in  E  c  c  a  r  d« 
de  origlne  Gerinauoruin,  abgebildet  ist  und  iür  ein 
[leiligeiAlesser  von  Einigen  erlüäri  werden.  Wie  diese«  Meiner 
nndicse Stelle  geluinnient eb  es  Ter  denBiment  kier  gmie* 
■en,  wem  ee  gedirnt«  oh  es  ein  lieiliges  Messer  irgend  einen 
Druiden,  ob  es  eine  Walfe  u.  s.  w.  die  Lulersnchoog  dieser 
Prägen,  itünnte  den  Stoff  zu  lehrreichen  Betrachtungen  darhie- 
ten,  eiine  nn  einer  besiininiten  und  sielicni  Antwert  nn  fÜMm. 
Da  die  rittche,  nnf  welclicr  sieh  rttnieche  Ziegel  Ma- 
den,  niebt  weniger  als  sehn  Morgen  betragt,  so  darf  tum 
sich  der  Hoffnung  hiiigebrn,  dass  im  Laufeder  nadisten  Zeit 
der  ZuikU  oder  die  Nachforschung  dort  noch  mehr  ans  Lici»! 
bringen  nnd  uns  Steif  nn  einem  neuen  Berichte  geben  wer- 
den,  in  welcbem  euch  die  angedenteten  Fragen  ihre  Blalle 
finden  küuneu. 

Kurz  bevor  man,  von  Düren  iLommend,  zu  dem  Fundorte 
gelaugt,  aberschreitet  man  einen  lt.leinen  Bach,  welcher  der 
Beybach  genannt  wird.  Wetter  hinauf  ftthrt  der  Bacli,  ia 
we  er  ehemals  ven  einem  sehanerliehen  Dickicht,  dein  Bin* 
Dcsbusch,  verborgen  wurde,  wie  diesis  Dickicht  selbst,  den 
Namen  Binuesbusch  uud  ßinnesbach.  Der  Eigenlhamer 
vaeeres  Vetivsteine,  Herr  Bnmfel  i  ist  geneigt  dienen  Mnmen 
mitderDeaArdaiann»  Ard-hiana  inVerbindaagan  briagen. 

Dem  Schlüsse  dieses  Artikels  beben  wir  neck  awet  Be- 
merfcan|2^cn  ])ii)zuzufügen ;  die  erste  gilt  ciuem  möglichen Miss- 
verstäuduisse  voranbeugen. 

Wenn  wir  aber  rem  bisher  nabekaaatea  Laale  eiaer  A0-> 
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kann  es  uns  nicht  einfallen,  diese  Sache  als  eine  aus§^emachte 
aagmrhfB,  Tidaeiir  sind  wir  der  doppelten  Ueberaeugiuig» 
iaft  mt  cioe  cif »e  Prtfng  ferien  md  miicne. 

IH«  Ewcite :  !■  knser  Zeil  Mcn  wir  Mufti  Qdcf 
iMit  gthaH  thef  rtoiiche  Pvale  wm  teriehtea ,  weidie  bei 
Aasrodungen  von  Waldungen  gemacht  wurden.  So  von  Fun- 
den in  de«  fitommeler  Walde  bei  üiila,  in  dem  Prolisleiwalde 
M  MkM§,  mU  jetat  im  4m  Beibaichf  M  Mm»  Bm 
fm  iktm  Wilden  ififcfca  Wiaieriaitnagen  gewcM, 
Iiatte  man  keine  Alinung;  diese  Wälder  machteü  vielmehr 
den  fiiodnick  als  seien  sie  Urwälder  und  nie  dem  Pfluge 
«aterwer/en  geweeaa»  Man  erlMBal  lüetaai  Toa  Neacai  wie 
üaik  üütaNHlLcrwf  aMBlMiaf«w«Ma^alaiia  fttaer  ilcr 
Um  flefwicft  iiicitfia. 
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Me  Mher  bmllf  in  der  Rine  cnrilwte  MaffMitalMCte 

4«r  INau^),  weklier  eine  Abbildhnf  mmk  4er  Ger- 
hard mitgetheihen  Zeichounj^  aofTaf.l,  1  gegeben  ist,  wurde 
bei  Bertrich  auf  der  Booobeuerner  Flur,  an  einem  Abhang^r 
g^tmiokf  wm  welehea  akb  in  einer  Lllni^e  von  etwa  dreissig 
IhMi  die  6niidanaeni  dnee  Oebtadea  binaiebeB.  AnC  des 
Merleleitrfcb  deeeelben  wwde  dieeelbc  neben  nMMcherld  Am* 
ticaglien  und  Münzen  der  Kaiser  Hadrian,  Antoninus,  Com- 
iDodus  und  Valentinianus  zertrümmert  entdeckt,  8o  das»  der 
oiiere  Xbeil  des  Rttchers^  der  linke  Arm  nnd  der  Kopf  eral 
npller  nun  Venebein  kamen;  jetat  iit  sie  bis^aaf  den  linken 
Vorderarm  nad  dea  gaaaea  reehlca  Ana  Talletkadif  varfMadeB. 

Die  Statuette,  welche  der  gegenwartige  Besitzer  bei  einem 
kurzen  Aufenthalt  in  Bonn  mich  in  Augenschcio  nehmen  liesa, 
ist  etwa  aoderthalb  Farn  hoch»  von  feinem,  alabasCeralmlF- 
diem  Blanaor  aad  obae  eoaderlicb  feiae  Aaailbraaf  fabrik- 
■üelg  gearbeitet,  daber  obae  eigeaüich  atüiatiechea  Worth. 
Allein  ausser  dem  eigenthümlichen  Interesse,  welches  jede  in 
der  Rheinprovinz  aufgefundene  Sculptur  als  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  der  in  den  rtfmischen  Provinzen  geübten  iünat  gowftiut, 
bietet  dieee  Stataette  eiae  Vontellaag  der  Diana  dar,  woldko 
kl  diew  ModüeatieB  aeilea  aam  Voraebefai  gekomawa  iat 

Der  Typus  der  rasdi  dahineHeaden  Jagdgöttin,  welcher  in 
der  Diana  von  Versailles  einen  so  überaus  lebendigen  Aua* 
druck  gefiuden  bat,  liegt  auch  bier  aa  Graade.  Dea  lHK*ff 


1)  Gerhard  arah.  Aai.  1869  p.  4»  19.   Jbb.  de»  Verein»  XXVUI 
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Pms  kräftig  vorsetzend  schreitet  sie  weit  aus,  so  daM  der 
fcdite  imr  mit  den  Zehen  die  Erde  berflhrt,  der  gnnse  Kör- 
fer  wie  aneh  der  Kopf  dnd  Torwlrts  geneigt.  Die  Foinen 

und  der  AosdniclL  des  Gesichts  sind  anffallend  jugendlich, 
wozu  auch  das  in  die  Höhe  gestrichene  und  in  einen  Knoten 
susammeDgefasste  Haar  wohl  stimmt*  Der  Hrmellose  dorische 
Ciiiton  iii  his  auf  die  Knie  aufgenonunea  und  flatterl  in  r^* 
sehen  Lauf  vom  Winde  bewegt  bauschig  mn  dieselben,  unter 
der  Brust  ron  einem  schmalen  GOrtel  susammengehalten  ist 
er  um  den  Leib  noch  einmal  gegürtet ,  so  dass  die  überfal- 
lenden Falten  das  Band  verdecken.  Ein  üeberwurf  ist  um 
dee  Torwirti  gestreckten  linken  Arm  gewunden ;  der  reehte 
Am,  welcher  fehlt,  war  der  Richtung  der  Schulter  nach 
nicht  erhoben,  auch  ist  der  Köcher,  den  sie  auf  dem  Rücken 
iruz-  iilossen ,  so  dass  sie  also  keinen  Pfeil  aus  demsel- 
b^ii  ''he^V6ri^^ir(^  konnte.  Dies  wflrde  auch  nicht  passen  na 
lM"iWulWMHa»  neben  der  GlHtin  herlaufendeq  ffindin,  wel- 

aH'  Ihr  aufspringenden  Hunde  so  eben  ereilt 
\^inf:  'sie  konnte  also  kein  Ziel  mehr  für  das  Geschoss  der 
femhintreiTenden  Göttin  sein,  offenbar  hat  die  schnelifUssige 
Diana  im  Wettlanf  out  ihrem  Hunde  das  Wild  erjagen  wol- 
lea  und  ist  in  Begffff  es  sn  erfassen,  wie  die  Diana  TonVer- 
aailics  die  Hindhi  schon  cffhsst  hat*). 

8lne  grosse  Uebereinstimmung  mit  dieser  Statuette  zeigt 
eine  grössere  Marmorstatue  des  Pariser  Museums  in  ihren  an- 
tiken Theilen      Die  Fitose  haben  genau  dieselbe  ansschreU 


S>  Aar  liMm  yaMobild  (wralu  Z%.  1846^  iß.  ü,  o^tm.  II,  99) 
und  Aof  IfiiMMn  iron  Ilpheaot,  BaLdla,  ChenoMto«  (tt*  ciktam. 
II  p.  SOOL)  bt  Dian*  TorgaitdUt,  wie  sio  dar  Im  Lauf  eralltan 
Hfaidln  aaf  den  Rücken  knieet,  gans  den  VonteUuigeB  dei 

Herakles  mit  der  ker3rnitl8eken  Hindin  entsprechend. 
3)  Ciar.ic  mas.  de  so.  285,  419.    Die  Erg&nzangen  sind  näher  en- 
gegeben ebend.  t.  IV  p<  44|  1218. 
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tende  Stellung,  nur  sind  sie  nackt,  w&hrend  unsere  DiaM 
mit  den  hAuiig  vorkommenden  kurzen  Jagdstiefeln  (^ivigofu- 
ifi)  bekleidet  ist ;  der  Chiton  ist  ebenso  gescbürat  und  aeigt 
auch  in  allem  Wesentlichen  denselben  Faltenwurf,  auch  ist 
der  Ueberwurf  in  entsprechender  Weise  über  die  Mitte  des 
linken  Arms  gehängt  Der  untere  Theil  desselben  ist  abge- 
brochen und  zugleich  scheint  ein  Theil  des  überhangenden 
Gewandes  verloren  gegangen  zu  sein.  Von  dem  rechten 
Oberann  ist  noch  ein  Theil  erhalten  und  giebt  den  Beweis, 
dass  derselbe  nicht  gehoben  war,  der  Kopf  sowie  der  Kb- 
eher  sind  neu,  doch  ist  das  über  die  Brust  gehende  Kttcher- 
band  deutlich  angegeben.  Offenbar  gehen  beide  Statuen  auf 
ein  Original  zurück,  von  dessen  Verdiensten  die  pariser  Sta- 
tue sowohl  durch  feine  Ausführung  des  Gewandes  als  durch 
die  Lebendigkeit  und  Grazie  des  Ausdrucks  eine  bei,  weitem 
günstigere  Vorstellung  giebt.  Die  Gruppe  ij[f|[,^^^u^^.jpit 
dem  Hunde  fehlt  derselben;  ob  dies  der  auch  fii^)^,piaB^^'- 
haflen  Erhaltung  zuzuschreiben  sei,  oder  ob  der  l^i^|sUejf .  ^ 
nicht  für  nOthig  gehalten  habe«  die  rasche  Bewegung  der 
Jagdgtfttin  auf  solche  Weise  naher  zu  charaktensiren  läset 
aicb  schwerlich  entscheiden. 

Die  beiden  Thlere  finden  sich  dagegen  bei  einigen  Sta- 
tuen der  Diana,  die  wiederum  nicht  ganz  mit  der  unsrigen 
übereinstimmen.  Eine  Marmorstatue  der  dresdener  Sammlung  ^) 
ist  in  ähnlicher  Bewegung  aufgefasst,  allein  sie  setzt  den 
rechten  Fuss  anstatt  des  linken  vor  und  giebt  dem  Oberkör- 
per eine  Wendung  nach  links  bin ,  welche  der  ganzen  Hal- 
tung des  Körpers  einen  etwas  verschiedenen  Charakter  oiit- 
tbeilt.  Der  Chiton  ist  ähnlich  geschürzt  und  behandelt;  der 
Ueberwurf  aber  bauscht  sich  über  der  linken  Schulter  im 
einem  Bogen  in  die  Höhe,  anstatt  über  den  Arm  geschlagen 

4)  Leplat  tnArbret  59.  Booker  Au|^u«toum  101.  CUrao  mat.  do  tc 

670,  1216. 
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KV  sein.  üopC  und  Arme  sind  neu  und  sebr  zweifelhaft,  ob 
4tr  Brgisscr,  wddier  cie  «•  «be»  den  Pfeil  entstnden  Ulael» 
im  Eichtig»  fttroffca  htJm;  der  Jid^eiJiiiete Kodier  ist  alt. 
Z«  den  Pisaea  der  Mttin  liegt  die  Hindin,  über  wefehe  ein 
Hund  her»!j<'stiirzt  ist;  die  Vor»(rllunjj  eines  ^cmriiisamen 
WeüUufeos,  wie  sie  in  unserer  Grup|»e  ausgedrückt  ist,  IriU 
bicr  aordck  vor  der  des  glikdüicli  beawuBge&en  Wildes. 

In  der  sebreitenden  Bewegung;  siebi  der  unserigen  wie- 
derum eine  Müriiior.slaluc  im  Musoo  üoi  boiiico  ^)  näher,  nur 
dass  diese  Bewe^^ung  ungleich  geuiässigter  erscheint ;  auch 
bt  der  Kopf  der  Gi^llin  nach  vorne  und  unterwärts  geneigt, 
wo  der  rascb  roranlavfende  Hund  die  Hindin  ereilt,  die  so 
eben  vor  Ihn  niedergestiirst  av  sein  scheint ,  ebenfalls  halt 
sie  den  linken  Arm  gesenkt ,  wHhrend  der  rechte  abgebro- 
chen ist.  Der  Kopf  hat  nicht  den  Charakter  des  jungen 
Madcheas ,  wie  bei  unserer  Statue ,  sondern  ist  dem  allge- 
■einen  Charakter  der  Diana  gemftss  gehalten,  von  ernst 
kräftigen  Aasdmek  nit  einfach  geordnetem  Haar.  Wichti*- 
ger  ist,  (iass  cias  Gewand  insofern  anders  behandelt  ist,  als 
der  Ueberwurf  nicht  über  den  linken  Arm  gehängt,  sondern 
aasaouBcngedreht  und  nach  Art  eines  Gflrtels  nn  die  Mitte 
des  Leibes  gewonden  ist,  eine  Tracht,  welche  sieh  In  gleU 
eher  Weise  bei  vielen  Bildern  der  Diana  findet.  Mit  dieser 
neapolitanischen  Stalue  stimmt  aber  wiederum  ein  Torso  im 
Psalasao  Siroazi  in  Rom  ^)  so  genau  flberein,  dass  beide  far 
Wiederholungen  desselben  Originals  gellen  nflssen  und  wenn 
aeben  der  letaleren  der  Hand  ohne  die  Hindin  erscheint, 
dies  nur  dem  Zufall  der  minder  guten  Erhaltung  zuzuschrei- 
ben ist 

So  bestätigt  auch  diese  Zusamnenstellung  verwandter  Seulp- 


5)  aarac  rnus.  de  8C.  570  B,  122^  B.  QerhArd  Neap.  ant.  Büdw. 
p.  26,  75. 

6)  Ciarae  mos.  de  lo.  570  A,  1284  A. 
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tnren  die  oft  f^emachfe  Beobachtung,  dass,  uachdem  die  we- 
sentlichen Charakterzüge  einer  Gottheit  in  den  Motiven  der 
UMenden  Rmsl  ihren  hesÜMBteii  Auadmck  geÜMideB  hatten» 
iie  tpitere  Zeit  in  freier  BennttfoBf^  dersel^n  inreli  UniMI* 

den  und  Versetzen  zahlreiche  Spielarten  hervorrief,  die  ohne 
den  Grundcharaktcr  zu  beeinträchtigen,  auch  eines  gewiesen 
Reises  der  Mevlieil  nicht  entbehren. 


Bonn. 


mim  S^Um* 
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3.  <Spt0(apl)ifd|e  ^naichtcn. 


Es  ist  ein  uicht  geringes  Verdienst  unserer  Zeit,  dass  sich 
iie  AltertbomsrorBcliuog  mit  dem  regsten  Eifer  der  kritbchen 
Bebandlung  und  Sichtung  rOnbchcr  Inschriften  angewendet 
knf,  frelche  unnvreiMhaft  für  dieOesehiehte  und  Geographie, 
für  Kunst  und  Alterthümer ,  für  die  Keniitniss  aller  Theile 
den  öffentlichen  und  Privatlebens  eine  der  wichtigsfeii  und 
rickenten  Quellen  bilden.  Um  nur  nahe  liegende  Beispiele 
nnsufllbren,  erinnere  ich  daran ,  dass  das  sogenannte  Deeu- 
matenland  auf  dem  rechten  Rheinnfer  erst  in  neuester  Zeit 
durch  die  darin  auf^jcfundencn  Inschriften ,  woraus  wir  aus- 
ser Sumelocennae  (Rotenburg)  noch  andere  blühende  Städte 
(cBvltnles)  mit  römischen  MunicipaN  Einrichtungen  kennen 
IcneA,  seiner  Bedeutung  nach  erschlossen  worden  ist  Wie 
riefe  Namen  von  sonst  nicht  genannten  Localgoftheiten  wir 
allein  den  redenden  Steinen  verdanken,  dafQr  bieten  unsre 
iahrbflcher  ssahlreiche  Zengoisfe  in  Beniehung  auf  die  mnt* 
tetiinkea  Ckittbcken  (matres,  malronne),  deren  eifrige  Ver- 
dmmg  so  ?iele  Sietnsetiriflen  in  don  niederrbeiniseben  Lnn^' 
den  beurliunden.  Ebenso  haben  wir  bloss  durch  Inschriften 
Ton  den  rOmiseh  •  gallischen  Göttinnen  Uludana  (oder  Ulu- 
ton  *X  VfliMsalln  oder  Sunnzsallia Knude  erhnltcfl»  Von 


1)  LoiohtleAi  d«a  r^tmiMhe  Sobw»beo.  1826.  Von  JaumanBy 
Coloni«  Sttmlooeane.  Slattgart  1840.  Th.  Mommten  in  den 
Berichten  Hb.  d.  Terhandl,  ä,  iltehs.  Oe».  d.  VfU»,  PliiloUMit. 
CL  B.  4.  185?.  8. 19a 

2)  Rheiii.  Jahrbb.  XXIf»  62. 

S)  Iii  dies.  Jabrbb.  XIL  S.45  u.  XXT,  18. 
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welcher  Wichtigkeit  die  Inschriften  zur  Bestimmung;  der 
Lage  mancher  Orte  sind,  dafflr  kana  das  auf  der  Peatiuger - 
sehen  Charte  nannte  Belginnn  zun  Belege  dienen«  welchea 
nach  einer  jungest  aufj^efundenen  Steinschrift  mit  Recht  in  die 
Nähe  des  stumpfen  Thurms  auf  dein  Hunsrücken  versetzt  wor- 
den ist^).  In  gleicher  Weise  lassen  die  im  Laufe  dieses  Som- 
mers am  Rnpertsberge  bei  Bingen  anf  einer  ansgedehnten 
Ofibetstltte  zu  Tage  gekommenen  nene  Soldatensteine,  de- 
ren Anzahl  nunmehr  auf  die  Zahl  sechs  gestiegen  ist,  keinen 
Zweifel  übrig ,  dass  auch  auf  der  linken  Naheseite  die  fir- 
mer ein  festes  Standquartier  Mr  eine.  naUittielie  Besal— ng 
errichtet  hatten. 

Wir  glaubten  diese  Bemerkungen  vorausschicken  zu  müs- 
sen^ um  daran  die  Besprechung  von  zwei  Inschrifeu  zu  knüp. 
fen,  welche  geeignet  sind,  eine  bisher  streitige  Frage  über 
einen  wichtigen  Punkt  der  rtaischen  Geegraphle-  und  Stati- 
stik wenn  nkbt  «i  entscheiden,  so  dneb  der  Entscbeidnng  nahe 
zu  führen. 


In  den  'Lokaluntefsudiungen'  unseres  ebemaligeil  Vevefam- 

mitgliedes,  des  Rtfnigl.  Preuss.  Oberst -Lieutenant  P.  M\ 
Schmidt  *iber  den  Pfahlgraben  oder  Umes  traosrhcnanus 
rem  Rhein  unterhalb  Neuwied  bis  OehtinfW,  suwie  aber  4k» 
alttti  BefSsstigungen  s wischen  Labn  und  Bieg'»  weMn  dun» 
sen  Bruder  B.  Schmidt,  ROnIgl.  Preuss.  Major  a.  D.,  aus 
den  Papieren  des  Verstorbenen  zusammengestellt  und  in  den 
Anoalen  des  Nassau'schen  Vereins  Bd.  VI.  H.  1  von  S.  1 15—208 
herausgegeben  hat,  werden  swei  Inschriften  mit  erlAutem- 
den  Zusätnen  des  Unterzeichneten  mitgetheilt,  die  bei  de» 
Bau  der  Rheinsfrasse  unter  französischer  Herrschaft  am  Fusse 
der  Burg  Rheiueck  gefunden  wurden.    Da  auf  die  genaue 
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Ermittelung  des  Fundortes  viel  ankommt,  so  lassen  wir  über 
den  Thatbestand  der  Auffindung  den  Wortlaut  des  Berichtes 
S.  72  folgen : 

„Der  sog.  Heidengraben,  welcher  von  der  Lahn  ausgehend 
in  nordwestlicher  Richtung  bis  zum  Rheine  geführt  war, 
fand  an  der  Mündung  des  Baals-(PaaIs-  oder  Pfahls-)Baches 
seinen  Anschluss  an  der  Rhein.  Diese  lag  früher  der  des 
Vinxtbachs,  welche  sich  unterhalb  der  Burg  Rheiueck 
befindet,  gegenüber,  aber  durch  Uebereinkunft  der  Gemein- 
den  Rheinbrohl  und  Hönningen  ist  in  neuerer  Zeit  das  Bett 
des  Baalbaches  bis  nahe  an  den  letztern  Ort  geführt  worden. 
Dieser  ansehnliche  Viaxtbach  (Pfingstbach),  von  den  An- 
wohnern wie  Fins-,  Fiensbach  ausgesprochen,  bildete  bis  zur 
Besitznahme  des  linken  Rheinufers  durch  die  Franzosen  die 
Granze  zwischen  den  Erzdiücesen  Cüln  und  Trier.  Die  jetzt 
fiber  ihn  führende  Brücke  der  Rheinstrasse  ist  1810  durch 
den  gegenwartig  (1839)  in  Horchheim  bei  Coblenz  wohnen- 
den Baumeister  Suder  erbaut  worden.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit bat  man  mehrere  Fuss  tief  unter  der  jetzigen  Bodenfla- 
che in  den  zu  beiden  Seiten  liegenden  Weingärten  nicht  nur 
Substructionen  alter  Mauern  nebst  Münzen  gefunden,  sondern 
auch  zwei  Votivsteine ,  durcli  deren  örtliche  Auffindung  es 
wohl  kaum  zu  bezweifeln  sein  dürfte,  dass  dieser  Bach  die 
GrAnze  zwischen  Ober-  und  Niedergermanien  bestimmte.  Beide 
Steine,  welche  von  Niedermendiger  oder  Beller  Lava  schön 
gearbeitet  sind ,  und  den  Schriftzügen  nach  in  das  zweite 
Jahrhundert  gehören,  befanden  sich  1834  in  der  Sammlung 
voa  Alterthümern  des  Grafen  Rencsse -Breitenbach  zu  Cob- 
lenz, wo  der  Verfasser  die  Inschriften  kopirt  hat.  No.  1,  der 
von  oben  nach  unten  gesprungen  ist,  ohne  dass  dadurch  die 
Inschrift  wesentlich  gelitten  hat,  ist  oberhalb  des  Baches  (ge- 
gen Andernach),  No.  II  aber,  der  hier  wichtigste  und  dabei 
vollkommen  erhalten,  unmittelbar  an  seinem  nördlichen  Ufer, 
wo  die  Brflcke  steht,  aufgefunden  worden  : 
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1. 

1  •  0  *  M 
BT  •  GBNIO  •  LOCI 
IVlfONI*  REGINAS 
TERTINIVS 
SEVERVS 
MUi-LEG'VUI*  AVG 
B*P*C08-EX*V0TO 
P*V-8*L-L-M 

lovi  optiao  mazimo  et  Genio  Uci»  Iubmu  rcfioAe  Terti* 
mkm  Sevenw  nilct  legi«BHi  tUmit  Atgatlae  bcMMurk» 
coflBvib  ex  voto  ftiiüt  T«tM  MhHl  latta  tabtos  ante. 

«. 

riNIBVS  •  ET 
GBNIO 'LOCI 
BT*l*0*M*MIIilT 

LEG  •  XXX  •  V  •  V 

VS • SECVNDVS 
BT  •  F  •  A  VBBUVB 
MBSe 
V-SLW 

Plnibus  et  Genio  loci  et  lovi  optioio  maximo  nilites  legio« 
als  trioesimae  Ulpiae  victricis  M.  Massiaenios  Becnndys  et 
F.  Anreliat  Dofio  votan  milTeriiiit  Inbentes  nerilo. 

Oberhalb  der  Brücke  über  den  Viiixtbach  sind  noch  Mauer- 
reste  am  Rhein,  sowie  gegenüber  am  rechten  Ufer,  nod  hier 
iat,  wie  ia  der  Gegead  die  Sage  gellt,  der  Rhein  darch  eioe 
Kette  gesperrt  gewesea.  Wahnehelallch  war  hier  eioe  alte 
trierlsehe  Zollstatte .« 

HIerxu  bemerke  ich  noch,  dass  nacb  brieflicher  Müthciiuig 
■emei  verehrten  Freaades,  dea  Professor  Dr.  Fiedler  in  We- 
sel, welcber  in  den  awansiger  Jahren  veai  Hm.  Rammerratb 
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IKnget  io  Br«bl  eioe  Alisciirift  beider  Inschriften  erhalten 
fmk  4ie  SiriM  wäkai  Mchlmr  in  CMusm  beiiclitigt  bnl»  Na. 
t  •■foUkli  oiitMrlMüb  .ftMiafeo ,  N«»  8  aber  M  Faraicli, 
•herlMib  BroU  ftftmtai  wordce  isl,  eine  Aiifabe,  welche 
im  All^eneinen  mit  der  oben  initg:ellieilten  sich  vereinigen 
lasst,  jedecb  dem  Berichte  des  Baumeisters  Sud  er  gegenüber 
aklil  MtifelMid  tein  kmm.  Nteh  der  Abschrift  dee  Prof. 
PMler  Mit  te  der  letalen  SeUe  tob  1  die  S  u  A 
V(o(um).  Bei  dem  Steine  No.8,  welcher  von  Fiedler  bereits 
in  den  Neaen  Mittheilungen  des  thiiring.-snchs.  AUerih  -Vi-r. 
It  iO  wd  MMh  ihs  vev  StcMcr  Cod.  ins.  Rom.  Danub.  et 
ttfik  I.     «TS  hekMMt  jimiiht  werdw  is^  gieht  dentlbe 

S  die  Sehreibvng  MILL',  und  Z.  4  HASSUM  stett 
an,  welches  ieUtere  auf  einem  Versehen  beruhen  mochte; 
endlich  Z.  7  nach  £T  *  sUtt  F  den  Buchstaben  L(ucius). 
MeM  Lesart  iebeüt  die  fkhtiga  a«  sein,  ebf kich  die  Sigle 
F  Ar  Psstas  awli  biaweilMi  aiaVemaaie  aaf  laschriftea  sich 
tndet  Von  dem  weiteren  Schiduale  dieser  Steine  habe 
ich  nur  so  viel  erfahren  können,  dass  dieselben  nach  dem 
Tade  das  Qra£m  Bannese  mit  den  übrigen  Sanunlungenf 
Mm»,  QiialdBi  ttnd  ftacacaa'a  van  das  altcaten  aelMr 
Mne  nnoli  Aatwerfen  faschail  nnd  Ufentllcb  renteigert 
worden  seien.  Der  bekannte  Verfasser  des  rbein.  Antiqua* 
rius,  Ur.  von  Stramberg  in  Coblcaa,  will  sogar  wissen,  dass 
dar  wichlifsta  Stein  Na.  8  van  einem  Engländer  für  6  Pres 
iiitandin  Warden  nnd»  wie  aa  nNUMfaer  andere  Sehata  des 
Afterthnnw  naa  den  Rheinlauden,  tiber  den  Canal  gewan- 
dert sei. 

Wenden  wir  uns  nach  vorstehender  Darlegung  des  That« 
bestandes  aar  näheren  Betrachtang  der  fraglichen  Inschriften» 
aa  gibt  nna  bei  den  Stein  Nr.  I  das  VarlLaaunen  eines  Sal- 


5)  a  2oU,  lUadbadi  der        IS^m^  2,  XboU.  8.84. 
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L  JIU  l,tPJ  ifBtb»  iMt*  ficielitenswcHk  iit  aod^»  fam  te 
W«Pt  Viton'  in  iimr  Bettung,  m  fid  nir  Mannt  iit, 

our  einmal  in  einer  alterthfimliehen  Formel,  womit  die  Fe» 
liaiaa  von  einem  benachbarten  Volke  für  Gebiets verletznn« 
§m  Qanngttmiy  Miani,  gekrancbt  wird^^)«  Anch  Ihcv 
cfaaiMiMn  4ia  yrnaniieiiiaB  CMnmi  (inca)  in  VcrUn^miy 
mit  Japit^r,  dem  Beschfltaer  ^er  Oranien ,  wiAier  auch  spä- 
ter Jupiter  Terminus  odrr  Terminjtlis,  bei  den  Oriecliea  Zfi'c 
itffiog  iÜMs,  uud  Warden  als  Zangen  für  das  verietate  EecM 
iAgantfifk  Wir  warian  liaamncli  nvf  ainco  andcrweitiKefi, 
■üfttlidwm  €i«aantaiik  iiingewimn,  «n4  da  der  Voti?« 
aicin  nicht  von  Ci\ iipersonea ,  sondern  von  Soldaten  errich* 
tcl  ist,  sdieiut  die  Annahme  eines  solchen  Bezirks  gebateni 
— Ichar  natar  «illiarisaiie  Verwahanir  gestellt  war.  Es  kann 
nu  ahar  an  demPandarta  der  beiden  Steine,  wo  naeli  heute 
iM  elar  dcai  Winkel  swisefien  dem  Rhein  nnd  der  Vinxt- 
hach  thronende  Schloss  Rheineck  in  Bezug;  auf  Sprache  und 
Sitte  das  'Oberland'  (Land  der  Trevirer)  von  dem  *Nieder- 
laMK  idani  Walwaüaa  der  fihnranen,  apitar  der  Ubier)  achei- 
4al  kalna  anieraOffnaMhalda  gemaial  aain,  ala  die  swi- 
sdien  Oennania  snperior  nnd  inffnor.  Die  Eintheilon«^  des 
Laadeg  westlich  vom  Rhein,  von  seiner  Ouollr  bis  zur  Mün- 
iang,  welchen  walirscheinlich  schon  vor  der  Ankunft  Citsar's 
nat  Maine  rat  den  aii  Arioriat  verbflndeten  denlschen  VOi- 
fcam  baaetflt  war,  in  CkrMnia  eaperior  nnd  inferior^*)  er- 


10)  Liviuä  ab  U.  C.  I.  0.32.  §.6.  'Audi,  Jupiter,  audite>  üooa*  e.  q.8. 

11)  Karl  Simrooki  Rheinlanri.  3.  Aufl.  S.  311. 

12)  Data  beide  Gerroamen  nidii  eiganÜieUa  Froviaiea»  «io  man 
gowöhnliGh  annimmt,  toadero  aar  basondere  diocoeaes,  d.  h- 
mliitlriseiio  YerwftUungabealrka  gebildet  haben»  wel- 
eba  sa  Oatlia  Belgloa  gehSitan  and  noler  eigenen  Militirgeiu 

4 

wiüart  Xl*g*ti  Avgtttlly  pto  ^raetore  exerdtas  Gem^aUgBl) 
•laadaa,  hat  Thea  der  Mommsen  in  Meo  Beridilen  iber  die 
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«•liai  TackM  als  sdiMi  sor  Zeit  des  Tibeiiiis  bestehend , 
elm«  jodMli  Orftnae  der  Mdeii  Gemaate  Miii  WcbIm 
weiter  annigebeii,  ab  iwn  ile,  mH  AmuMmu  iterTiwIfWV 
die  Seqiiaiier  und  die  Lingoneii  berührt  haben Bfcf««# 
•abcstiaint  ist  die  Grauze  zvr lachen  Ober-  und  Untergerma- 
aicn;  mr  der  Qeoyrafb  Ptokmaeas  nennt  in  der  vielbespro- 
ckeaeaStellell^e  elaea  IIa»  *Oßp^COß9^<»,  'Qpi^e^ 
als  Gränsseheide  ,  setzt  ihn  jedoch  hrrfhflarileli  •  stMM  tM 
Mog^ODtiacum,  welches  nach  dem  einstimmigen  Zcupiiese  dca 
Taotus  oad  anderer  Geschichtschreiber,  sowie  auf  den  Grund 
sahlrelcher  lasebriflea  aa  ab«r-GaraMMiiiD  gelierte.  Die  AU 
tarliiaaiffoncher  babea  tM  ailt  MathaMMsaagaa  iwjlMlpll, 
diesen  rätbselbaften  Namen  gmmn  m  hurtlawiHi.  W«hiui* 


Verhandlungen  der  Künlgl.  Sächd.  Ges.  d.  WisB,  xa  Leipzig, 
rhilol.-hiöt.  Ciasso'.  4-  B.  1S5l'.  S.^'M  ff.  scharfsinnig  naohgo- 
wiesen,  nach  Vorgang  l'echtor's:  'irclvetien  in  der  vorconstnnti- 
idschen  Provinzial -  Eintlicilung  Cialücns'  (in  Oerlicli's,  Hottin- 
ger*« u.  Wackornngera  schweif.  Mueeum  für  hUt.  Wiss.    B<i.  3. 
Frauenfeld  1889.  8.308—341.    Diese  Ansicht  liat  bis  jetzt  sich 
fa«t  all^emeitten  Beifall  erworben  und  möchte  sokwerlioh  durob 
den  WidenpruoU  A'  W.  Z  u  m  p  t'&  (Aug.  Quielm*  ZumptU  stui* 
dift  BomuM  ure  de  sclectis  anti^uitatum  Boman.  oapiübua  oi^t* 
quatttor.  Berel.  1859)  eraehttltert  werden,  welcher  sich  übrigens 
duroh  die  sorgfältige  Zasammenstellung  der  elnsetaen  Legaten  in 
beiden  Germanien  unsem  Dank  rerdleat  hat  In  einem  Punkte 
scheint  une  jedoeh  Th.  Mommsen  sa  weit  sn  geben »  wenn  er 
die  Einfttkrang  gaUltoher  Insütntlonen  in  den  beiden  Germaalnn 
•o  ^It  ansdehnl»  daas  er  die  YIHkereehafleii  dereelben  an  den  JAr- 
liehen  Landtagen  der  drei  galUtoken  Prrriasen  fai  Lyon  nowln 
an  der  damit  verbundenen  reUgHSsen  and  politischen  Geraein- 
•chafi  TheU  nehmen  IStsti  da  dieser  Qrad  von  Abhängigkeit 
der  linksrheinischen  Germanen  durch  keiuo  einzige  darauf  be- 
EÜgliche  Inschrift  erwiesen  werden  kann. 
IS)  Fr.  A.  Uckert,  Geogr.  der  Grioohea  u.  Kömer.  IL  Tb.  2.  Abth. 
8.  240. 
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maigt  denselben  sogar  auf  dem  rechten  Rheinufer  sttchten 
wai  mr  dem  Main  erklttrteo,  haben  ihn  andere  fttr  die  Mo» 
9d  ansgageben,  andere  ilr  die  hei^nslf  In  den  Rhein  Mn* 
ieade  Ahr;  andere,  welche  atdi  durch  eine  dnnUe  Namens* 

ahnlichkeil  leiten  liessen,  dachten  an  den  OberoRhein- 
gau,  eiae  Ansicht,  weicher  noch  jüno^st  Prof.  Klein »tu 
moä  Bet£ül  g cacheaki  bat  Endlich  hat  Pref.  Bleking  in 
aeiacr  acbitnbam  Anegnbe  der  NoUtia  Digaitatnni  ^)  mit 
grossen  Anfwaad  ¥oa  Odehrsamkett  den  Flasshanen  beiPtn» 
leiuaeus  mit  der  Nahe  (Nava)  zu  identificiren  gesucht. 

0iese  verschiedenen  Erklärungsversuche  werden  niinnieiMr 
igMiiirh  der  glickliefaen  Hypothese  des  wn  die  firlerscbnng 
ier  Hlnriadien  Strasaea  und  Befesiigungen  in  den  Rhtinlan 
den  6chr  verdienten  Obersl-Lleulenant  F.  \V.  Schmidt  weichen 
Bflssen,  welcher,  gestützt  auf  die  Thatsache,  dass  gerade 
drr  PÜAgst«  oder  Vinxthach  bis  nur  fransösischen Er- 
abeniag  des  linken  Rheinnfem  die  Grftnse  des  Cglntsehea 
nnd  Trier*achen  Bmstiflea  bildete,  sowie  auf  die  Aehnlldi« 
keit  des  Namens,  der  im  Munde  des  Volkes  Fi  n  s  -  (F  ie  ns 
bach  lautet,  mit  dem  iuschrifllichen  Fiues,  in  diesem  Ba- 
che die  Grinnsoheide  nwiscben  Ober«  nn«)  Untergerauinien 
efkannt  bnt 

Um  die  von  Schmidt  nur  angedeuteten  Beweise  zu  befe» 
sligeii  uud  zu  crn^^nzeo ,  bemerken  vir  noch,  dass  wie  im 
Allgemeinen  die  Begränzung  der  alten  Diöcesea  mit  der  po« 
Btinchen  Landeseintheilnng  unter  den  Enmem  und  diefealge 
der  geistliehen  Sprengel  und  Dekanate  mit  der  Gaoabthei- 
lun^  iu  der  fränkischen  und  spätem  Zeit  übcreinstiiiimt ,  so 
auch  die  Gränzcn  des  sfldlichsten  der  zum  Ktftlnischen  Erz- 
ftift  gehörenden  Gaue,  des  sog.  Ahr*  oder  Boungaos,  gerade 
bb  Aber  die  Ahr  reichen«  indem  der  gann  in  der  Nahe  des 


14)  In  dios.  Jahrbb.  H.  XXY;  7^ 

15)  Notit.  OMitUalif  p.  mt 
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Viaxl^cbes  fcltftae  %H  Brcuic  tei  Bidilkifcitwi  tamki 
Miete 

Umi  wir  mm  Mben  Bttmckiy  Jtr  ImcWII  Mick, 

so  bietet  lür  t^rvvaiiuun^  von  Suldauu  dtr  :J0.  Legion  eine 
wiÜkoamifnr  Bestätigung^  unserer  aiif|n*9teUtcii  HypOf 

thcse:  fkidiirit  Blnüldi  aaf  itr  Stitcite  ik»  Viuctbaeket 
«ii  SeMit  der  ia  MfrfcnMir«  üalfaurtca  8.  Legifli  te 
VatifitM  fiweilM  bat,  m  cracltfif  uf  4tT  mm  itm  fefti^ 
überliegeodeo  Vier  gefundenen  Votn  ara  als  Dedicatorcn  Sol» 
dalea  4er  Leg.  XXX.  Dlpia  Vietrix,  weiche  bekanntlich  rw 
laiMr  TtajMi  gelMicl  ist  wmi  wmm  AaGwg  iNw  fciiiiliag 

■anieii.  ioeisfens  ia  Ca^ira  Wieru  .Xanten- Birten)  (gehabt 
tiat  ^').  Man  wird  daher  der  weiterm  Fnifening  gern  bei- 
pÜcliten .  4ms9  iht  mmt  dtm  Stcwt  f e aauica  lUfcaa  Ha^ 
tiawii  fite— Lacns  AmUvs  JNm  ciiaMh  m 
9kmm  Milirfostea  gvkfrf  luitai,  Jmw  WMtUmmmg  m  wwm, 
theih  die  Grtmare  zu  bewachen  ,  theils  die  eingehenden  Be- 
frhk  der  Mtiiiarbehi>rdeD  weiler  Mm  befördern.  INcser 

9ka8ii  •  Ucat»  SdHttit  Artttdr  B#ck  siihlbMNB  BmhkwAv 
wm  Whnm  »Wrildk  irr  Brtkke  §^  im  Viuttadl  MiiB. 

wei>t  ri  sctu'ineo,  $:laud  sehr  wahrv'clu  inl ich  mit  dem  in  Re- 
masea  (Rigomagiis),  w»  aoci  in  jaaf&ier  Zeil  die  iotcm» 
•Bfia  iMchrift  i«  AKWi  Mmw^ß,  mmm  MhIm 


»iMriii  »X  airs  LMl  g«kMM  iü.  t  i  Ti  lifciiilü 


Haft  OK.  rAwti:  *Dii  iarfibaffia^  Uaa  ftliMaiAwi  Ei* 
p»aii>»dai  «üf  4tr  Mm  RkitenfttL^  ^Pro^.  FzMafv.\V^. 

Ojtsa.  lu  Köln  r,>m  J    ISM)  . 
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Corps  io  nächster  Beziehung.  Aus  (lieser  iMcliiifi  geht  her* 
T«r,  d«88  die  dortige  Garnisoo  damals  ans  eioer  Syriaclioa 
ColHNTle  (Cok.I  Flavia  baaiaseeaoroai)  bestaadeo  iiat;  doch 
mo^eii  auch  zeitweilig  Soldaten  der  30.  Legion  dort  gestan- 
den haben,  welcher  die  Cohortrnsoldateo  attacJiirt  warea, 
Noch  verdieiit  scJiiicsslich  dio  Thalsaclie  angeübrl  «u  war« 
doa,  dass  aof  ScMoss  Rbdaeck  nt  yerseliiedeaan  Zeitan  rd* 
■Hseho  Maaaett  and  In  J.  1842,  als  der  jetzige  kaastiiebendo 
Besitzer,  Uvrr  Ciiltusniinisfer  von  Bethrnann  -  Hollweg  einen 
Weg  planiren  üess«  ein  römisches  Grab  njit  Vasen  und  Ur«* 
■Ml  gefaadcfl  worden  ist  ein  Beweis,  dass  die  lUaier  die* 
ONi  bis  aalM  bubi  Rbeia  votsprlagendea,  welfscbaaenden  Berg 
zu  besetzen  und  mit  einem  Wachthurin  zu  versehen  nicht 
outerlassen  haben  werden. 

Fassen  wir  die  einaelnen  Momente  ausammen,  welche  wir 
aar  UnlerBlfltanng  und  firlftotemag  der  Schmidl*8chen  Hypo- 
these ansgeflihrt  haben:  suaftchst  die  Nameasfthnlichkelt  des 
Vinxtbachrs  mit  dem  inschriftlirlieu  Fiucs,  sodann  die  voll- 
kommene Uebereinslimmuug  der  durch  diesen  Bach  bestimm, 
tea  Gmnscn  der  beiden  Germanien  mit  denjenigen  der  Kdl' 
nischen  and  Trier*schen  DiOaesen,  welche  das  ganse  Mittel- 
alter hindurch  bis  zur  neuern  Zeit  fast  unverändert  bestan- 
den haben,  ferner  den  Parallelismus  zwisclien  den  zu  beiden 
Seiten  des  Grftnzbaches  stationirten  Soldaten  verschiedener 
l^egionen,  endlich  den  bedeutungsvollen  Umstand ,  dass  noch 
heate  das  Schloss  Rheueek  ia  Bexug  auf  Spraebe  uad  Sitte 
das  Oberland  von  dem  Niederland  scheidet  — :  so  wird  man 
den  von  Ptolemäus  sicher  aus  alten  Queiieu  aufgenommenen 
Gitnaioss  0  b  r  i  a  ga  eadiich  als  nachgewiesen  und  auf  Gruad 
swelcr  iasehrifUlcher  Denkmkler  den  Vinxtbach  als  soU 
eben  betrsditen  dfirfen,  welcher  aar  ROmeradt  Ober-  und 


IS)  8.  dioao  Jabrb,  O.  a  82. 
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UnCer^ermanien  einerseits  nach  N»r^eiiy  andreraeits  Aach  Si« 
icm  be^rtnito« 

Bass  eia,  «rem  ancb  sknikh  awIniHdier  Baeh,  die  Giftw« 
edieiila  swHer  Laniler  biMeia ,  kana  «nt  ebensawenig^  be« 

freindfn,  «ils  da.s.s  zu  CSsar's  Zeit  ein  jet^^t  fast  nnmetilospr 
Bach,  der  Rubicou,  Italien  vom  Cisalpinischcu  Gallien  treoole. 

Zwm  MilvM  apracbdi  wir  ilie  finrartuaf  aaa ,  iUB  ist 
anf  sa  fewiehtvalla  GiUaie  geatfliste  Ergebnies  nnflererVa- 
tenuchanf  4tn  Beffbll  der  FaebflUtttaer  sich  erwerben  werde, 
wie  denn  auch  herrifs  nach  dpm  Vori^an^  drs  tiitcrzpichtie- 
ten'")  Prof.  Becker  '  )  und  Prof.  Fiedler  (laut  brieflicber  Mit- 
IheiluDf )  akh  voHkaaMaen  daaiit  eiarantaato  erkürt  kabe». 


II. 

Der  um  die  vaterländische  Geschichte  und  Kunst  so  ver« 
diente  Prof.  L.  Lersch  ging  bei  der  Ausarbeitung  aeinea  Cen- 
tralmuseams  rbeanlaodiscber  lascbriftea  (Baun  1839 ^dS) 
von  dem  Grundsafae  aas,  nicbte  aursnnebuien,  ab  was  oocb 
vorfitidlich  war  und  von  ihm  mit  eio^nen  Augen  g^eiian  ge- 
prüft werdeu  kouute,  damit  durch  Ausscheidung  mancher 
theila  iuterpolirter,  theils  erdichteter  Inscbriftea^  welche  ohne 
Eritik  ia  die  grttaseren  Samaielwerke  aafgenonaifa  wardea 
sind,  eine  feste  Grundlage  für  diese  so  wiehtige  Gattung  rd- 
mischer  Denkmäler  gelegt  würde.  So  zweckmässig  dieses 
Verfahren  für  den  Anfang  auch  war,  so  drängt  sich  doch 
jetat  bei  den  grossea  Fortschritt »  dea  die  Wisseascball  der 
Epigraphik  genacbt  hat»  das  anabweisslicbe  Bedflrfniss  auf, 
auch  diejeuigeu  Inschriften,  von  denen  nur  Abschriften  vor- 

20)  F.  W.  Schmidt,  LokaluutersucU.  S.  74  Anm. 

21)  J.  B«oker  im  jLxch.  futFrankf.  UeMli.  N.F.  l.fi.  Ü.ü.  Anaul. 
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kand^ii  sind,  a«f  ihre  Quelle,  d.  h,  die  editio  itrincejpg,  siu 
lickmfttlirca  md  die  GlMüiwUidigiwit  der  eniM  ■eiMMfe« 
filbtff  iorf ttUfg  SS  natemdiea.  Wir  woUea  ^iem  Site 
imli  BeepTechigr  einer  Tor  Maalie  MO  Jahren  in  der 

Stadl  Bonn  gefundenen  Inschrift  erläutern,  welche  uns  20^ 
gkicb  Geiegeoheit  ttietet,  das  fast  ganz  erlo&chene  Anden« 
kM  taMi  feMrteo  Landeroaniifa ,  weleher  iicii  im  An  va« 
terltBÜeclM  Bpigrapliik  (praafle  Verdiemte  enroitea  hat,  ihn 
Rechte«  nnd  Alterthamfikuiidii^en  JacobusCampius,  an 
dieser  Stelle  zu  erneuem.    Wir  weinen  die  in  Ornter's  Oer* 
psa  inscript.  p.  LVUJ,  n.  i  befindliche  Inschrift,  nach  wel* 
ahar  «fai  Pnefbatus  Anrdus  Sintaa  aar  Begiemgiaeit  iea 
DiaelatMHi  and  Mazlaiian,  unter  deaiCansoIal  deaTaseos  wmä 
Aiiulinus  (295)  n.  Chr.  einen  Tempel  des  *Mars  Militaris' 
von  Grund  auf  wieder  errichten  liess.  Gnitergibt  daselbst  als 
seine  Quelle  an:  'fix  Modii  lectionibna  Norantiquis.*  Durch  die 
Gftte  ■eines  hocbgeschütsten  Freundes,  des  Hrn.  Prot  Sehe» 
pen,  war  es  mir  vergönnt,  dieses  selten  gewordene  Buch,  wel- 
ches unter  dem  Titel:  *Prancisci  Modi  Bni^nisis  Novantiquae 
Leciiones  tributae  iu  Epistolas  ceutum  <  t  quod  superest'  [133] 
SU  PranlLfart  a.  M.  bei  Andr.  Weeheis  firben  im  J.  1564  er« 
sdiienen,  und  später  in  dem  V.  Bande  der  'Lampas  sive  fax 
artium  libcralium'  von  Janus  G ruter  im  J.  1607  zu  Fraükf. 
abgedruckt  worden  ist,  naher  einzusehen.    Gleich  der  3. 
Brief  dieser  Sammlung  eutbait  eine  gründliche,  in  fliessen- 
de«  oad  gewählten  Latein  geschriebene  üatenachnag  des 
Jacohns  Campias  über  die  ara  übiomn,  an  deren  Schlnss 
sowohl  die  fraj^liche,  jetzt  vfiloren  gegant^ene  Inschrift,  als 
eine  zweite  den  Fortunis  Salutaribus  geweihte,  die  in  dem 
heoachharlen  Godesberg  gefunden  worden  und  jetat  im  hie» 
pges  ilnseum  der  vateriändischen  AlterthOmer  aufbewahrt 
wird,  abgedruckt  ist.    Lersch  führt  in  der  A'utc  zu  der  im 
Ceatralmus.  II.  No.  18  mitgetbeilten  Godesberger  Inschrift 
diiea  iUest»  Qoelle  nicht  an  «nd  scheint  sie  iberhaopt  nicht 
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gekannt  zu  haben.  Dieser  Brief,  welcher  von  Jacob  Kamp 
um  das  J.  1582  an  Modius  geschrieben  war  und  von  diesem 
dem  berühmten  Herausjs^eber  des  Taci(us ,  Justus  Lipsius* 
wörtlich  mit^i^etheilt  wurde,  ist  um  so  bedeutsamer,  als  er 
unter  den  Gründen,  welche  dafür  sprechen ,  die  von  Tacitus 
erwfthute  Ära  Ubiorum,  nicht  nach  Godesberg,  wie  der  aus- 
gezeichnete Humanist  und  Beförderer  der  Wissenschaften  sur 
Zeit  der  Reformation,  Graf  Hermann  von  Neuenaar,  annahm, 
sondern  nach  Bonn  zu  verlegen,  einige  nicht  mehr  vorhan- 
dene Denkmalerreste ,  ein  uraltes  Gebäude  am  Wichelshof 
und  eine  Wasserleitung  mit  Bogcustellung  (aquac  ductus 
•  structilis  --)  erwähnt.  Ein  genauer  Abdruck  dieses  Documents 
nach  der  ersten  Ausgabe  der  Novantiquae  lectioues  von  Mo. 
dios,  welchen  wir  unter  dem  Texte  geben,  wird  daher  den 
Freunden  der  rheinischen  Alterthümer  nicht  unwillkommen 
sein 


22)  Von  dieser  Wasserleitung,  welche  ron  der  Eifel  aud  über  Dräns- 
dorf  nach  dem  Castrum  führte,  hat  mein  verehrter  Freund,  Prof. 
Simrook,  noch  in  seiner  Jugend  Keste  auf  der  an  dem  sog. 
Rennweg,  der  zwischen  dem  Kirchhof  und  der  Thonfabrik  von 
Urn.  Sarter  Torbeiführt,  gelegenen  Aeckern  zu  Tage  stehende 
Rudera  gesehen.  Jetzt  hat  man  alles  Mauerwerk  sorgfältig  aut- 
gebrochen. Die  von  Campius  für  den  Namen  VigeUhof,  der 
jetzt  Wichelahof  heisst.  angegebene  Ableitung  von  vigiles  scheint 
annehmbar;  noch  spater  nannten  die  Kölner  die  Wartthurme 
der  SUdtmauer  'Wichhäuser'.  Vrgl.  Minola,  kurze  Ueberaicht 
dessen,  was  sich  am  Rhein  Merkw.  ereignete.  S.  240. 

23)  Franc.  Modius  lusto  Lipsio  S. 

De  ara  Ubiorum  ,  cujus  apud  Tacitum  tuum  ,  Lipsi  amicissime, 
mentio  est,  haec  nunc  ad  te  mitto  ,  quae  nuper  totidem  verbis, 
immo  iisdem,  ad  me  scripsit  Iuris  et  antiquitaüa  peritidsimus 
Jacobus  Campius:  'Aram  Ubiorum,  Inquit ,  existimo  inibi  loci 
fuisse,  ubi  nunc  est  oppidum  Bonna.  Kam  Tacitus  aram  «pud 
castra  primae  legionis  posult.  Ait  enim  legalos  ab  senalu  regre.- 
9C9  ap«d  Aram  Ubiorum  aermanioum  adüsae:  Duaa  ibl  legio. 
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Ii  neaerar  SBait  Im/htm  iwir  begdu^er»  Mnactt  im  mImF 
alta  flwffa^fcit  vid  Pr.  Bitter  In  Ämh  Muttchm  (ft 


»61,  prfmiin  atqne  ▼fgesfinain  hjemasae:  Ao  Planoum  legatio« 
ab  prtee^eBd  a  lomultu  et  farote  milltam  perldftaatom ,  in  ea* 
•Mi  pilBMO  togloob  Mbflidtam  fiMMiM»»  UUft  tigna  «1  aquAam 
uiplan«,  nUgloiM  aaa*  tntetainu    AM  Mite  pifam  ligMi 
propaBoBoatt  itto  ftdüe,  ax  ao«UmT»«lto  palal:  oam  libro  XZ 
BoaaaB  bybania  Prfmaa  lagtonb  namiiuit.  Cur  mt9  iattlo  iuM 
UttoflaeTaoltaiBonnae  BMatloiiim  non  ÜMlal^  eauisa  eti^  qnod 
loeoi  iUa,  M  nun»  nrba  est,  ex  dioianui  leftlonum  In  eo  oom- 
morattone  demtun  firaqnenUit  «t  ta  opptdf  Botadob  ejas»  aniai 
ante  castra  fuissent,  formam  aedifioari  coeptus  sIt,  ui  de  Vete- 
ribüs  auctor  eodem  libro  »cribit:  *"Vallum  nmrosque  Tirmabant, 
subyeraa   longae  pacia  opora  Lau  l   prooul  c&striä  in  modum 
municipii  e.\structa'.    Et  nostl,  Modi,  ox  Eumezdi  ad  praesidem 
QalUae  oratiooe ,  saepe  civiUtcs  deyotissimarum  legionum  hy- 
bema,  quae  resides  aqaaa,  novoiqna  amnes  fessls  urbium  vfsoe- 
films  Infunderent,  expilüam.    Jam  perpetaa  fuissa  Bonnae  Pri- 
naa  LagloBls  bybama»  quaudlii  Rbani  lipam  Somaasa  lagioaea 
fiuadoniat,  praetor  Taalt&m  eUam  Ptolemaeni  ladicio  eet,  qal 
Benaae  legtoaem  Prfnam  atlrfbutt,  dufSYilqae  ad  CtetoK  Magnl 
Ol  liadoTM  utqii«  temporat  at  arba  Boaaa  OaaCra  Boaiieiiila  dl* 
'  cweaa  ^ürfnqae  fa  aaflqali  Bedeiriaa  aoitraa  monlaiealli  oppl- 
dam  Caitrabenaeaea  ladtgetolnr.    Quid  qnod  bodleqae  ex- 
elaat  eertftifma  eastroram  faidielay  band  proeal  oppido,  ubi  irano 
noMlfnm  -virglnüni  ooUegfam  est,  IMedekirchen  vul^o  dictum,  ad 
portam,  ([uao  Coloniam  Agripjnnatn  ducit  ?    Ac  non  procul  Line 
villa      üflciumqno  porvetustum  Imminena  ripao  Rheni,  quod  a 
Tigiliirn  statlonibiitj  (n'm  rue  fallit  conjectura)  nomea  eliamnum 
retinet  VigelshoTeO)  sub  cujus  fundo,  cum  flumen  dodori- 
bn*  aestafibas  a  dpa  raeedit,  ia  Ipso  alreo,  oft  Tinaia,  qoas  no- 
falHssimi  Tfni  feraeissimas  ildaas  habet,  vftorani  numismatom 
ab  Aagaato,  Tiberioy  Matoaef  ad  Oraacai  aiqae  Iiaperatorei 
CiiniliBtfBei,  Taleatfolaaoay  aiagaa  eepla  lipeillar,  adbaae 
taia  adam  aiidlaaCiir  aaHqnl  plaae  ep«Ii»  ütiallBli'  tttMi  va^ 
ila  tawrilpla*  OoaipleHat  piaelirea aqaaateolai  eteelin^  qalia 
Iftinai  «MBit:  teil  aMbfgaa:  büIuji—  .MMa.  S>d  la- 
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XVll.  S47.  N«tc)  itK  Ton  Lipsiss  aa^ 
üe  Arm  CMmM  tci  ui  4er  cnriCas  UM« 


leaca  Ansicht, 
4er  späteren 


de«r!as  *4  T*nt\im  t  eoiis  dut^atiae  iatar  Aram  Ubionmo  et 
Tetera  Boaaae  ab  »"ioB  iafterstftrxB  pUae  respoadeC:  loquens 
s^enp«!  d«  Q«uta  «t  UadcTtfeHma  lefiombiM,  ait.  eas  apud 
sexaf^siBva  lapidam,  im  Imo.  «oi  Vctcra  «ocen  e^t,  hyber- 
Mste.  qoa«  nitiii  M«ma  laliari— liiri  pLu«  et  occolno  con- 
frtt«w  c«t:  u&:o  cairz  ialerr*/.!.''  oppadri  Xaaeteaaium  (.Vetera 
Ilartl  faeraa:   Bosm  cistaL    i  .  exi»timareizi  hano  Ubio- 

r«a  arMa  ntam  fawM  ta  are«  oci.<:ib«r$.  qaae  est  Archiepts- 
rop«  Coloaxettsis,  ad  T.  5(re  lapti^r  i;pra  Pozmaca,  qaoi  illio 
Ae9caIapC  fdi^e«  ex  la^cHpcMse  a«6^  Npitf i  coostaret, 
e€  T«risis3«  rrierekar.  aras  m  «dMore  pMitam.  Hoeque 

a  !«o  kUi  p«r»«aMrat  ttwcm  No-tm  A<{<z£ia«  C«m«*  Haraannas, 
aait>^aikatb  et  kklacianHi  «fta  pariÜMhuai.  Pecaoaseram  et 
eozrsniboa  qatbai  \%m  aaaeat»  mb  eü  ia  aedibiu  meis  e 
s  iror^-s  piartt  anrem  illaa  «äacaierMziL  S«>i  cfraTiaia».  tt  non 
ted?  c.^L>,  ai^ac  eerte  >«aa  ei^^  pArte:  aaacCuimU  longo 

a  Fn3xM  let^roau  c«««ns  a^aM.  ae«  aEa  sut  reaalgia.  qaam  la. 
padb  isiCtu  AaaedUplaat.  <reet  iwiB^Mgaa  adeo  ast,  Romanos 
p«Mt  >iiup»tt»  e^-a  Boaaa»  uaralscaat,  aaatta^  Deo  lUio 
•aci^a^«:  ciTit^Miii>  )a  .p&MaM  t^aa  caiaM  ■■■■  qaidam, 
a<eep<^Kt  a  ÜTaaob  »i  f  ii*limiMaai.  laloiL  Pla- 
tar«a>?«  e<  ia  W<c»  «^fixis«  «c  iy^pt-ia^  fiMa  koie  Deo  pone- 

«i^i^  Miaaa  «ce^iaa,.  SM  arraa»«,  inre- 

'«ia  afg^^iaüf  I^>^afiav»  «ait» 
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Co]ot>ia  Agrippineiisis  zu  suclieii,  beigepflichtet;  jedoch  haben 
ätt  vaa  ükr  die  UftntiiBOTnf        Ar«  tttonai» 


qaem  gcns  hiieo  praeoipuo  wmper  hoDore  ooluit?  Sad  ei  Tran« 
^uillu:»  trAdit)  Auguoluiu  (juorundam  Barbarorum  principea  in 
aodo  Marlis  ultoriü  iurarc  coogisse,  mansuras  so  In  fide  et  paoe, 
quam  peterent.  Illufl  est,  qiiod  mihi  non  satis  placet,  quod  ad- 
iectum  hic  Marti  et  attributurn  propo  otiosum  videtur,  nUi  si  tu 
aliter  »tatue»,  et  ideo  ad  rem  faoere  putabiä  ut  per  hoo  signLdo 
centur  UbU  non  paoem  Untum  oulturi  ipsi.  sed  miliUtun  etlan 
ad  koo  delnceps  ad  versus  hostes  Romanl  nomials;  et  soitbit 
•Ml«  ii  Tacllua  Ja  IfbtUo  0o  noiibw  Qwmamnmt  ezp»- 
risMto  MA  ifmm  Bhiwt  idptiii  4dUo«afcM,  ut  «Mraat, 
iMA  «(  9iiiMlf0Atar,  Et  luMft  qitfdMi  de  Ar«  UUom 
di«or0i&»  j«m  iMbttlm.  qvM  li  loci*  tibi»  Modi»  noa  piAMbimts 
dioMBtu  MIM  Ubios  »olwntl  Im»  MiuiMladiM  Aagiilo  mttm  €oii- 
•Ütafsso»  In  memociftm  bmfiall»  quo  »b  eo  leftdiioti,  tliro  «b 
Agrippa  militlae  TiotorfaeqQO  Augasti ,  ut  Tacitus  alt,  soolo  in 
fidem  accepti,  et  in  proximis  Rhene  agrig  coUocati  fuerunt,  ad. 
ditia  aacrificiiä,  dolectisque  ex  primoribus  gentis  sacerdotibus,  in 
quibus  fuit  Sigismundu.A  Scgesüä  ülius,  qu!  saeerdos  apud  Aram 
Ubiüruüi  creatiiä  .  duficienübus  Germanis  vittas  rupcrat  ,  profn- 
Ijus  ad  rebelies.  bic  Augusto  Ära  dedicata  Lugduni,  aaeerdoto 
oiMto  C.  Julie  Vereondari  Aeduo,  Julio  Antonio  et  Fab.  Afri- 
e«no  Com.*)  Sic  «Idom  Aagiuto  Narbone  Ära  in  foro  poait« 
Ml,  eerttoqud  lef^but  dddie«t«i  «1  itaUs  diebus  oioa  nuiiiiiii  tup. 
pKoAralar  boitfMqM  immoliXMiiiiri  T.  SUtlUo  Tawo^  M.  Amid- 
lio  Ij«pldo  GoM>  Hl  hftb«k  IttioilptfD  iumorif,  quin  odldllEllM 
TMu  In  AniMiiaB.  8fo  la.  Bilteuila  lanplom  D.  CUudlo 
eoailllntami  quMi  •itbftMtnwttdoalDAtloiiIf.  Danlqu«  d«Ait> 
gatto  qiüdem  auetor  qatdaoi  XranquQlus,  plerasqae  proTlaol«« 
nun  praeter  tompla  «t  atasy  .ludoi  qnoqne  quinquaaaalM  p«aa 
oppidatim  ei  eonstiiaisse.  Ut  jam  nihil  mirum  riderl  possit,  si 
et  Ubit  Aram  Augusto  dioATorinti  adlübitia  m  hoo  ceremoziiiS} 


*)  Siietonius  in  Olandio.  Timm  «fllMM  Ub»  OUUUX« 
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den  Stanlqaaifi^r  iir  1.  Mi  M» 
(Tae.  Ann.  I,  36),  mit  Bon  na  uni  BooneoKia  castra,  wie  der 
Ort  in  der  Geschiebte  des  Balaverkric^s  vonTaeitas  gcoMal 
wM  (BMt.  IV,  t5^  MX  fdlMid  c« 
ISA  Mt  tedi  4m  Bekpiel  v«iVc4m  (XMita) 
Aanahme,  daaa  der  fMier  naacBleac  oder  auleiMliadL  IM 
dvrcb  den  langten  Aufenthalt  ron  Legionen  allm&hlich  su 
tiaer  raIfcrekkeB  Stadt  (offidaa)  aagewacksea  aei,  aodana 


mi  in  spectem  reUgioid«  snam  erga  prinolpem,  Pop.  Q.  Rom.  pro- 
barcnt  h  icm.  Nam  ut  eos  a  foeda  et  permciosa  ftdtilattone, 
quao  pofitea.  inolevit,  ut  pro  T>eo  Augi:stus  liaberctur.  cxiinainiis; 
quid  prokib^t  dicere  t  ^^ioä  aetemao  memoriae  et  reverentiM 
er^  Aognrtam  Änm  <oUii«tiic  ?  QmA  «g»  (amen  uft  tibi, 
Modi»  pcob«n>  naa  taboro:  ego  inqoamt  quI^Axa^  hains  aStiaa 
«I  zoglaatm  IndioMM  ontentaii  reUaloMait  fiam  in  aa  eolao- 
lant,  AagwiCqaa  ano^watv,  oam  Atniaio  Gamaao  M90,  eam 
TttittUUBo  «tfem  deMoc*. 

Babatt  aal  Llpd»  doettidial  üd  gapar  hM  ca  aaaiaalian» 
qwB  la  taa  «amffabwii  aal  aifuMwlh  aiaqal  daMMlaii  ^ 
IHMiaür  iflaM,  IIa  aa  ^  Ida  daMa  va«al  flbi, 
ttoda  harn  iMHaaai,  fhi^  ianri|<taM,  da  qaftaa  *gU  Oaai. 
pias »  Uf  aaUang»» ,  si  quid  fiMi»  im  altatalMai  paji«iB  «pud 
la  valaia  p>Ml.  Vala» 

lo  «ne  Qodeaberg: 
FORTVNIS 
SALvr.uaBvs 

AESCVLAPIO  HYG///  *) 
Q  •  VENIDIVS  RVF  /// 
MAKiVS  MAXINi  /// 
CALYIMIANY/// 
LEG  •  LEO  •  I  •  M  •  P /// 
LEO  -  AVG  •/////// PR. 

bäovinc-  ciuod^ 
D/A/////// 

.  f>/Mflrail».laMPfw.ndaaaHTIw»  aalMMb  S.Oala. 
itt  aactot  ai  lldi  Oflhagiafida  a»^       latAala^y^  171. 
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ÜB  genaue  UebereiMtioiiiiuiig  der  veo  TaciU»  (Aqq.  45), 
ani«ft>win  MüffMig  te  An  übiaffMai  mit  dtt  wirkK- 
«hM  litf»  —  mtM  flMaiihlMMlfli  vN  Oebmt«- 
feste«  Am»  itese  Amidit,  wdebe  ttmh  Ckteeiiu ,  Clerer, 

von  Gerolt,  Rückstuhl  ii  A-  tbeilen,  als  die  am  meislen  be- 
Mhlifie  endieuit  Uebri^ena  nilaten  wir  der  van  Prof« 
MMer  m  ät9  angiiliimen  fiteüe  MfgCTyioefceiMi  Amkhti  tei 
#i  Ära  Wims,  iMkk»  rai  iea  UMm  ete  OweifBl  4ta 

▼ergdtterleD  Aogitstus  geweibt  war  (gleichwie  die  Gallier 
iiim  die  berühmte  Ära  in  Lu^dunum  errichtet  halten) ,  nicht 
ait  den  in  den  Bonner  Moseiun  befindlichen  grossen  Steine 
Amt  latchiifl  'Acne  Viclente  Sanrani'  adeatiAari  werien 
ABHIfc 

Rehren  wir  nach  dirger  kleinen  Abschweifung  Ober  die 
Ära  übiomm  zu  unserer  Aufgabe,  der  in  dem  Briefe  suersi 
MilgelbciHen  Imdirilt  des  Mar»  Miiitaris  mrflek,  m  «inw 
wir  snaadMl  He  Thnteadid  helrverlictoi,  da«  licefc  Ga»- 
pina  in  Geneinsdiaft  mü  seinen  Preaade  Bercfaen  zu  Bonn 
aaf  einer  nicht  näher  bezefchrietcn  öffentlichen  Strasse  den 
fraglichen  Insclinitatein,  woran  die  diaiaktere  bereUa  dareb 
ian  BartMMm  vna  Wag«aiAlerB  abgeriebea  fraim,  aach*. 

w 

Boonae; 
IN*H*DD 
PR0-8ALTTB*IBCPP* 
DIOOLETIAKI  ET  MAXIMf 
AHI  -  ATQQ  *  OOKSTANTI/// 

n  nuLiiiiam'iffOBB  * 

CkB&B  •  TBilPLVM  •  MARTI/// 
ILITARIS-Vü'IVSTATE  COL 
LAPSVM'AVß-ßLNTVö  FUAE 
iEC  •  IM  •  S  •  A  •  SOLO  •  REST! 
TVIT  •  DIE  XIII  •  KAL  •  OC  • 
//VSCO  a-  ANVLIKO  COS*  *) 
^  Id  «»t,  To8eo  et  AaaUnt  Goiib'  qnorvm  eootaUloA  laeldil 
in  mmm4SUm  89& 
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nmg  t^ngtUgi  (locttn) 
pirt  habe.  Eine  genauere  An^jabe  über  den  FunHort  des 
SttiM  bicteii  *dieMateriali€u  zur  ^eistl.  und  welUidiefi  Sta- 
iMk  iet  rtiiitriiä«  «ad  mlihÜMihf  Kfetsm'  firUncm 
tm.  N.L  WL%  8.10,  MMch  4cr  Mb  hwiteH  4a 
Stadt  Bono,  wdwwftciHNflb  tai  dm  fIrabiM  dto  dspcii  BffMid 
verstörten  Klosters  im  J.  1345  ausgeorraben  wurde.  We- 
nigstens kamen  damk  Uiil  einer  ahea  KlosterchroBik  bei 
dtr  MaiMl  giMW  ittiHrai  fiftrgc  ait  MdMi 
If  fgbfiiwiy  9  te  Utileriiifii  Umgß  «titai 

raa  V^rtcbem ,  wd  ta  der  diMlk  Mast  €s  mosdrfteklicii ; 
*|>ie#e  unsre  Kirch  und  Ctoster  ist  ror  allen  Zeiten  Kin 
Heydaiicber  afl^Ötxca  iempel  gewesen ,  darin  der  Ai^odl 

alt  fia  «boaiir  a^adt  i«  ämmmUkr 


ahae  SarctftI  aaf  aascra  tascMftsIciB  griadH.    la  neuerer 

^it  hat  der  Maiu2€r  Archatilofr  Lehne      die  Aeehtheit  d«r 
inft  la  Zweifel  gesagca  aad  die  VemuCbnng  aasgaspro- 


•chrift  metat  afvdua  tei  AbGrtade,  wddie  für  eiae  spä- 
tere Zeit  zeucTfR  sollen,  werden  an^efihrt:  der  aarSaiisclie 
Sasata  'auütans*  aa  Martis,  daaa  'pradectai  aa^cffatatia)*, 
cadüA  die  witam  Icsekkaaag  dca  AataM  MB  XHL  WL 

OC  Bit  cnla  dfeMT  AaMidiaBiw ,  dat  AUriftal  Man 

betreffead,  woraa  MNcb  Jaoab  Caaijpias  an^estosseu  i&t,  erle- 
digt >ich  sehr  leicht  durch  Venrleirbang  etacr  Parallelui- 
ackrift  bei  Heaaca  a.&67S,  wvria  abeafaUs  aia  Hm  HB- 
taiis  feit— t.  DiMT  BciaiM  Wm  kl  m  "Cwmft^ 
(Or.  B.  ttSk  if.  SdH)  aa  mgkichca;  darck  beide 


an  Gaaib.  te  Stadt  B«aa     K.      Xtthr.  B«m  S  :u. 

.  ISaa  I.  Bd.  43. 
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Beinamen  wird  I^lars  als  Sehutzpa(ro[i  des  gesammtcn  Waf- 
feabaodwerlüs,  als  eigeuUicher  Gott  der  römischen  Lager 
«lULUgtom  bcoMcKmet  Begrttiideter  wühle  der  «weite 
Vtiiadtogrnid  lelo»  wenn  die  Lesing  IMP>  welche  Dorew 
eufgeaeniaien,  richtig  wftre :  denn  meines  Wissens  findet  sich 
ein  praefcctus  mit  dem  Zusatz  Imperatoris  nirgendwo  auf 
lBS€hritoi9  da  die  verstümmelte  Inschrift  bei  Orell.  u.  a42i 
wUkta  teweieei  Ium.  AUcu  in  der  Bd.  prinecpe»  d.  h.  ia 
AMwifl  «Mercs  CenpiM  steht  IM. ,  eine  Sigle  ^  deres 
Deutu[i^  freilich  ujis  in  neue  Bedeoklichkeiten  verwickelt 
Deuten  wir  dieselbe  nämlich  mit  Orelli  (n.  1356)  durch  'im- 
ftasa  saa^  bleibt  pmefectue  ebüe  ein  die  Charge  naher 
hfidrbnendfi  Attribnt «.  B.  Urbi^  pmetorie^  alae»  cahortlsy 
bflenii,  weklMa  naeh  de«  Stil  der  Inschriften  nienmle  fehlt. 
Um  diese  Schwierigkeit  zu  lösen  sehe  ich  keinen  andern 
Ausweg,  als  die  auf  den  notorisch  verwitterten  Zustand  des 
Bimm^  md  4m  nach  Kasf's  Absehrifl  in  der  d.  Zeile  ein 
I  Mnter  Oenetinti,  in  der  «.  Z.  daa  S  bei  MarU  In  der  f. 
das  91  bei  Militaris,  in  der  8*  Z.  das  N,  endlich  das  T  im 
Anfang  der  letzten  Zeile  fehlt,  gestützte  Vermuthung,  dass 
Jacob  Campias  in  der  8.  und  9.  Zeile  einzelne  balberloschene 
Bwchalaben,  die  er  nicht  mehrgenan  kaenhennte,  naeh  dg^ 
Mn  Bmniiiin  ergünnt  habe.  Wenn  ich  »ich  nicht  tansche, 
so  itand  in  der  8.  Z.  nach  PRAK  noch  ein  F,  ferner  war 
in  Z.  9  der  erste  Bachstahe  nicht  einF,  sondern  ein  end» 
liah  iatC  In  G  an  verwandeln.  Nach  dieeer  lai  Oaaaen  ga- 
MMi  Aendemng  ateIH  sieh  ein  PRABF(BGTV6)  LBO  *  I  • 
M d.  h.  der  P(rima)  M(inerrla)  herana,  welche  hier  einaig 
und  allein  genannt  sein  kann.  Ein  Praefectus  derselben  Le- 
gte erscheint  mit  gleicher  Bezeicbnung,  PR.  LfiO.  IM.  ohne 
icn  Ostern  gewühnlichen  ZaMta  P(ia)  P(^lin)  hei  Ijmch 
CL-H.  n,  90.  Qmter.  dlD^  11.    Ifadi  crthrlgl  daa  Mgeade 


26)  Im  Proüeri  röm.  Mythologie.  Berl.  1858.  S.  310  nebst  Aum.  5. 
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tLe  Stritt  S*  «SL  F* 


Iis 


1:»  ttfa  <r*£r^ 
im»bem 


pbie 


Ediua's 
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ihtr  ifo  fligfcaitdn  Le^on,  worin  mk  (rate  vidlMlm 
AMMtaMnmfen  ein  «irvnrefflieber  Keni  findet,  gcrtdeile 

Sudt  Boun,  nebst  Cöln  und  Xanteo,  als  Schauplatz  bezeich- 
net wird|  wo  auf  das  Gebot  des  Maxiinianiis  Uerculeus  zwei 
ittiiitw  Md  fMoi  SoMaCtti  der  besagten  l«egi«Ni  ihre  Glan- 
iürtroge  MÜ  Im  Ted»  gebiMi  Mea 

Wir  wenden  «ne  nmunelir  sn  dem  leCsten  Tbeil  unserer 
Aufgabe,  worin,  soviel  es  die  wenig'cn  von  uns  aufgefunde- 
nen Notizen  erlauben,  ein  Bild  Toni  Leben  und  von  der  wie- 
••nMlNiittielMn  TiNUigkeii  unseres  feiehrten  Landssinnnci 
ÜMS^  Mamp  wtwsfibu  werden  seil.  Ueber  seine  Geburt 
nd  seine  Eltern  ist  uns  nichts  bekannt;  nur  scheint  er  dem 
NeoieB  nach  der  noch  jetzt  zu  Bona  in  weiblicher  Nachkom- 
SMnesinft  bitlbenden  Familie  'Kamp*  eatstaeiint  zu  sein.  Su* 
che«  wir  daker  lunlehst  die  in  dem  eben  abgedraekten 
Meie  q^baksnen  Andenliingen  auf,  so  ergiebt  sieb ,  dass 
Kamp  zu  Bonn  ein  eignes  Haus  bewohnte,  von  dessen  Mauer- 
BDoeo  aus  er  das  damals  noch  in  seiner  Herrlichkeit  pran« 
•  gsnde  Sehloss  Godesberg  wo  der  von  ihm  mitgetheilte 
Mein »  ^  Foitnnls  Salutaribns  geweiht ,  gefiinden  worden 
war,  betrachten  konnte.  Die  Frage,  was  dies  wohl  für  eine 
Wohnung  ^owpgpn  sein  möchte,  bin  irh  durch  Auffindung  von 
zwei  urkundlichen  Quellen  im  Staude  zu  beantworten.  Das 
WfnkmtüitkW  des  alten  Cassinssfiftes,  der  jetzigen  Marlins* 
•isr  Mtnsterpfarrei  bewahrt  asmlteh  einen  alten  Perganent- 
codex,  welcher  die  Stiftungsurkunden  einer  im  Anfange  des 
14,  Jahrbutidt  rts  errichteten  Fraternität  zum  b.  Johannes 
iM  IMbr  ealh&lt^^);  unter  den  Namen  der  eingeschriebe- 

20)  Pffof.  Bitmi,  ,fe«i-  OeaebMite'  der  TbabalMhon  I^e^on.  Wlnokel- 
u«nii*a-PiefE«M  &  di  J.         S.  16  und  Aiim,  1. 

^)  Dm  tob  BnUiobof  Tbeddeiiob        HclMberg  1210  erbaute 
SoUoM  watde  im  J.  1588  In  Folge  der  aebhard  Tkuebien** 
•eben  WIinb  Ui  auf  den  Man  Tbnrm  sertitfrt 
In  den  Codex  befinden  sich  zwol  aUe  AblaMurkanden^  die  aiae 
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DrraN$  Offmltf 
'%»mi  a 
fcr  Eaapivs  ia  4em 

4rr  BrWfTsHtafl 
ra«$iv$sltllr  M.kt4He.  Da^ 
4tm  SchifWac^  ^ 
gff rttrtr? .  rWalalb  ia  Arr^ 
Ic^rs  Kmak— »^gcfcrtiWa  ^ 
srss.  wHrWs  i.  Ma  11 
aas  fria^isra  bf.  mmi 
mm  &  Ori.  4^ 
%m  iintm  aadl  ia 
CaorrfinM^)  viH  4«a  ^rtaa 


fcfckdrt  fcsteUtea  Vi- 
Utk  wm%n  ^Rabnk 

SlHle:  J^nkms  Kaapias  D. 

i.  IS.  Drrcabris  a.  1560 
BiMack  fltr^l  fest ,  4mss  ao- 
Jahre,  alt  fr  skli  ia  das 
SlHIe  c4aes  Dcranos 
^rke  Z^asaias  ist  cio  aas 


4er  Martwfla 


1578 
Dedual 
Eaffirl 


Urkunden 
rre  aieder^- 
€;eMiaH  Tr«ch. 

Srhlats«  Brdhl 


US 


■üjutfciilt  warde. 

värdi^ea 
PtkbC  gt- 


ia  aa>fr  r:>4a  TT   ii«x^«^r.^    B«i  ^  Sdteabeit  »o 

aI*»  br?  .?{<fu>rw^  MC«tt  ^«f  ie  CAaMita  n  «iaaBi  anderen 
Ort»  «l^firvrkt  ««r>i«ft. 

ick  itc  G-l»  ies  Hr».  Ua-i^cB-taa  «ca.  ^«riAxkcit  eac^illt  aatar 


Ter« 


nea.,  m 


«c.i^(«r  r«cw«Mw  L4c>en^  «a4 
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macht,  darauf  2,\k  sehen,  dass  "die  Canonichen,  Vicarien,  Of- 
ftcianlen  aod  andere  Geistliche  Personen,  den  hh.  canouibus, 
%ni>li»nn  «Ii  Pr#viMiiailNM  filaliiüf,  Mmtmi  mmi  wi 
VmÜMi  wmm  Mi  wtekM  vnd  db  jnsmiCwMki  M 
M  iM  «Ivüii  in  md  MMmrlidib  d«r  Stadt  CM» ,  i«  catfao- 
licis  Universitatibus  —  zu  begeben ,  aiigehaUeri  werden." 
Diese  Urkunde  zeigt  uns  Jacob  Canp  schon  ein  Jahr  nach 
inr  Arliekwif  des  «cMard  TtimIimis  a»f  den  üraMseiiaii- 
«In  MAI  da  DeeM  dea  BeMer  StUlM.  Ab  aeiober  iMlIa 
er  eine  besondere,  dem  Stifte  gehörige  Amtswolmuug,  weU 
dNi  Del»t  aiiderita  ,  bei  der  Erweiterung  der  Festongsbauteii 
«■ter  dem  «ü  Ludwig  XIV.  verbündeten  Cleaaaa  iose^, 
niadM(|BfieiMif  üaprttifbansera  kiabsr  de»  NiwCcr  lag  «ad 
m  die  daH  varWiaaiMe  giadtaiaaer  «Hi  Ummb  KiaM 
('iQuroruiu  pinnis  )  sticüs.  Das»  iha  seine  Neigung  mehr  zu 
fcMBianiatiHcben,  al«  zu  theolagischen  Studien  hinzog,  bezeu- 
gas,  wumw  aciner  VefflMadmif  nU  deai  bcrilhaitenJNiedarll»- 
diecheii Hiildagen  Hadi us,  wdeher  danals  mom  Zirccfca  aei- 
aer  Stadien  die  reiehen  fiaadsehriftllcben  Scbatae  der  KAlaer 
Stifts,  ntid  Klester-Bibliotht  kni  benuti^te,  seine  freundschaft- 
lichru  Beziehungen  zu  anderen  rheinischen  Gelehrten  und 
Befilrdem  des  UaaiaBisains ,  die  aichl  Tlieolagea  waren*  Ala 
•aleiie  cfacileinan  fn  den  Briefen  des  Modins  der  ia  Bann 
wohnende  Janas  Palmerius  Meiler,  welchem  Modius 
Conjecturcn  zum  Silius  Kalicus  überschiciLt ,  ein  Herr  von 
Banbeim,  Adolf  Sckeiffar i  von  Merode,  dessen  Be- 
taantarliaimadins  nnseraa Ka«p  verdankte^  ein  Oral  Bf- 
« and  In  Bdln,  in  desssen  Hanse  Modfas  die  gasUiclMte  Aaf- 
nahme  gefunden  hatte,  vüf  nllcii  aber  sein  unzertrennlicher 
Freund,  der Kdlaer Recbtsgelehrte UieronymusBercbem» 


biiftsmitgliedern,  welche  zu  Karzerstrafen  von  1^  Tagen  Vu  zu 
6  ^VocUell,  rerbuniien  mit  l  asten  und  BuMübuogeD,  TerurtbeUk 
wuidea. 
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Mt  Xb?.  S«m»  Sl  L  &  Tk.  Dr. 
TV-ji  V»^.  I':fi^^  fk  »1  •^11—  Utam, 

3uiT^  3W  r*  %UK  Tvtö»  ^aoK^x«  7"nm>ctt  jo»  Lurct^  fin»  :  de- 

JmHi«  >t^mtftii># 

«i»  3b«  ^<ftt>vi  «^«i 
S» 


Herlext  ong 
«  A.V2tori> 
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Aiddritat  ^des  la  icr  Alterlhumskutide  so  erfahrata'  Jftc 
fSmyfw.    Mrta  wir  tto      Untilie»,  wdelie  MMrai 

^VlsAvtell  Stifts 9CCMI  kfWVffMI  IklÜtoA  MS^CIlf  MIWB  ftkVMI* 

volle  und  für  ihn  so  angenehme  Stellung'  in  Bonn  mit  einer 
Betten  Wirksamkeit  in  der  Netfopole  einer  fremden  Dittses« 
so  veiiMclm,  eine  MstiniMmif  wagei»  f»  MeleB  %m 
Wvclncflrfi^en  Wlneii  lUH^Ifel^eM^eB  Ms  'smb  J*  1809 
inmtffn  Ificfinftniie ,  In  weMe«  üe  Ütilt  Bemi  imä 
wlederhoKc  BeTag^ernng^  und  durch  den  üebennntli  dwr  einge» 
drung^fuea  Scheokischen  Schaaren  aufs  Aerj^ste  lieimgesuebt 
wiiii^,  mi  einen  üIcIiih  BnlMlitiMM  iHe  ■atüfttclMle  wnA  4s* 
kt  wdHwMnlieiiflfe  VeraolMwing.  Dms  «mer  Kaiap  «wll 
la  Mainz,  dem  Sitze  einer  Universität  «nl  einer  eo  relelien 
PVfüdstattc  römischer  Denkmfllff ,  die  ihm  rer^Onnte  Mmne 
zu  seioem  Liebliu|pS6lBdiiim  der  Archäologie  verwandt  liabe« 
acht  ans  4m  ehen  angeflArten  iBengnisse  des  Semfins  nnr 
fltaage  iMTfor.  Hktnaeh  erMren  wir  ansdtieltlicli ,  tos 

er  an  dem  jetzt  st-lten  ^ev\  ordenen  historiscli-geograpliischen 
BUder-  und  Karten-Werke  des  Dechanten  Georgius  Agrippa 
Bruin  (Braun) ,  welches  an  &tfln  vom  J.  1672  bis  1618  in 
6  Miobanden  glelebaeitig  in  lateinischer,  deutscher  nnd  fran« 
sSflischer  Sprache  erschienen  ist,  Mitarbeiter  war;  wahr* 
schciulich  hat  er  die  historisch  -  antiquarischen  Notizen  über 
die  von  den  Römern  gegrttndeten  Rheiustadte  mit  ihren  noch 
fsthnadensii  Iknlunaleni  g risstentheUs  rsügirt««). 

a^  Tstfl.  nbtr  dse  Woib»  «sich«  wodor      bMgs  17ilvsnllite- 

TOB  KStB  «ad  KoMOBB 

besttseii,  Dr.  Qwhmer  im  Arohtr  fSr  Frankfurts  Oesohfehte  und 

Kun*t.  N.  F.  1.  Bd.  Frankfurt  1860.  S.  279.  Der  rleutHchcTl. 
tel  des  Buches  ist:  'Beschreibung  u.  Contrafactur  von  len  vor- 
fiembiteTi  Stetten  <]er  AVelt'.  Von  'lor  lateinischen  Uearbeitung, 
dio  den  Titel  fübrt:  Urbium  pracipuaruyn  ■mvndt  theatrum, 
Andel  «lob  do  Exemplar  in  der  slidtischen  Bibliothek  zu  Mainz; 
lild«r  abov  löUt  Uut  bciofliohot  Mitthotimg  doo  Hok  PmT, 
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Bio  swriles  ehrfodrs  Zt%^n\ss  uktr  vaseren  Kanp,  welches 
seine  nie  Eifer  ao^  Erf»l^  fortf^eseUlea  epi^raphischen  Be- 
sclitfli«:«ii^en  bekudet,  bat  Gniter  in  der  Vorrede  su  sei- 
mtm  Cnrpos  inscriptionaiB  (Beidrlberfrae  1603  und  1663)  hin- 
terlassen '^).  Wir  sehen  daraus,  dass  Gniter  einen  nicht  un- 
hedentenden  Theil  der  seiner  Saaunlung:  einverleibten  rhei- 
BificiM  Inschriften  mittelbar  den  rbeinisclien  Archidiaconns 
Tcrdankte.  Dieser  hatte  nlBlich  von  den  sablreichen  rOni- 
sehen  Steinen  ^) ,  welche  bald  darauf  die  Stürme  des  17. 
Jahrh.  grösscnt Heils  der  Zerslönin«:  Preis  ^aben,  Abschriften 
gf  mmen  und  das  Mannscript  seines  Frennde  Marquard 
Prcber,  dem  Geschichtscbrriber  der  Pfals.  ra  Heidelberg 
iberlassen,  welcher  dasselbe  wiedemm  dem  Gmtems  äber- 
Urs».  Gmter  bexeicknet  die  Herkunft  dieser  iuschnflen  ge- 
wöhnlich durch  die  WMle:  Campins  Frehem.  welche  auch 
in  Hnpsch  Epi^ramaulographie  bei  niederrbeinischen  Stei- 
nes,  s.  B.  no.  S3  und  nn.  38.  nngefibrt  sind.  Die  Richtigkeit 
dieser  Thatsache  besutigt  mc^  der  spätere  Historiker  von 


Klein  feraic  ä&i  T«a  vir  iiiilingH  to>.  BIa»  de«  5l  B.,  dA« 
Tca  deoi  Küaerea  ri^ü.^üekAr  Boicaaa  asaferüsen  worden 

la  der  .^spAjtatrten)  Frarf.  fairt  G  .  rael  !e=*.  er  ruerst  die 
B<iM<§a  4«s  j^tgarn  Mercator  aad  eise»  Aae&eaer  Frean  ie«, 
Jvli.  TtTianat.  dar  ikm  ^  ^rs«  dea  kmastfiebeadcB  Qralaa 
UencAsn  T\>a  Blxakealieia  (eisaars el:ea  lasciiHi^ea  abxoschrei- 
V«tt  ib«Kn^»sir:ea  kant«  a.A.  da&kVar  trvä^m^  ab« faxt:  Qaod 
aC  da  SB  *£<c.^  -«cl^  MAr^aard«  Fre^e^a,  —  «UMasttsti  enim 
iUa  arrmi,  <(aa«  f<ii«ai  ak  iafiton  Tin>ikar^:*  ttacta  Ma^untino, 
Jaci»ba«CaBpi£» .Ircaldiacan tacas  &«rarasi}ae  reteram 


SD)  ^Oasab  «&&aica  a^lCVV  terx^SM         S«'^  ttenH  in  Maina, 
•bn  SM  aa  d.  JL  luS:^  C  and  It^  <a  Gtvada  fl^UB  t  ftciiraibt 
Ft^  Klabft  w>Uiu,  das  mk  ibaf     nniii  «UAkeuvertke 
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Maias  Pach»**),  der  aber  wahrsclieinlicli  nur  aus  Scrartus 
fesehöpft  bat.  Aumer  dem  hier  Augefiilirten  erfahren  wir 
Bkto  Mbr  wwlef  •kar  ^iie  wiMcilicliaftlidMB  ArbeiU»,  mich 
•btr  dUa LehtintMafrimla  Kaaip'f.  Schuak«  b  sdiiMiGt. 

lehrten  Mainz '^),  weiss  nichts  über  ihu  zu  berichten,  aU  die 
dem  Serarius  entlehnte  Notiz,  dass  er  zu  Anfang  des  17. 
iateb.  £rah.  Maiox.  Protonotariua  und  der  Verfasser  (|) 
•dar  MiUrtalkr  ika  Tliaatri  Vrliiiiai  geweaaa.  So  YoUaUUu 
üf  wmr  itß  äUnkm  aa  to  verdiaMiTallaB  wul  edclf  e- 
siouteD  Gelebrteo  in  Folge  der  durch  den  verheerenden  drcis- 
aifiälirigeu  Krieg  eiareisseuden  Barbarei  erloschen,  daM  sieh 
■iclit  einaal  eine  Angahe  Uber  sein  Todesjahr  erhalten  hat» 
JMi  «Mh  dto  4irftiini  fteltderlen  ThalaMhan  iaasen  um 
Jnaih  Eaa^i  eint  janer  aflen  Nataran  erfeeanani  wdeha 
ihr  htkhates  V  ergiiii<,^en  im  Forscheu  und  E^rkennen  der  Wahr- 
heit finden  und  die  Früchte  ihrer  stillen,  erfolg^reichen  Be« 
■ahai^w  naiiUoa  atrebenden  Freunden  ttheflasarn»  ohno 
adbfl  «dl  iaiiilftaldkmdwi  m  f aigco.  MOge  ditaar  kam 
iia|iapiiiaühij  Vatmeh  Varaalaaauog  geben,  aber  die  Lebens* 
OBistande  und  das  Wirken  eines  mit  Unrecht  vergessenen  Ar- 
dHalogett  weitere  Nachforschungen  nasuatellen ;  mi^giicb,  daaa 
iie  wctIkTolle  laniaclirift,  die  ar  de«  Hiatariker  Frabar 
aakaakfe,  aoeli  irgaaiira  iaiWInkd  einer  okerrhdaiachen  BW 
hlinthek  verateckt  liegt. 
Bann* 


86)  Fmtktt  Alto  OsMb.  tob  Mains.  1771.  B.  I.  186. 
87}  BettO^  snr  Hains.  Qesddohto.  III.  Bd.  n.  H.  Mains  1792. 
a  168. 
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4.  fiananfUft 


(Hierzu  Taf.  II,  13). 


Der  schöne  N.  13  abgebildete  Caroeol,  der  sich  im  Be- 
•in  des  Ucm  Gclu^lUÜi  v.  Quaal  Miudel,  aleUi  md  te 
VMiiimito  im  eigwUhfifaliBr  Wdse  Mn  te  bps« 
MM  dar,  wibndl  «r  — ftolfafitrita  duastevahiw  UU 
det*).  Dieser  S(urz  des  Kapaneus  gchürt  zu  den  eindrucks* 
▼ollsten,  uoifebeaerateo  firaigBiasen  des  ersten  Thebiscliflii 
KiiaMa.  dar  an  anlahnn  — >^  an  äMhaHaiciäiMliflhaB  IdMB 
nMct  war  alt  irfMd  da  aMdeiw  OfiaiMuti  Spck  Oa^ 
iNMe  dach  aach  der  Staff  der  Thebaia  eiaer  weil  aflerea 
Zeit  an  als  der  der  llias  uud  der  Dichter  derselben  ist  uns 
aar  als  Haaieros,  unter  keinem  andern  Nanea,  Muanl  ge- 
warde»!  aa  ivia  die  der  Hiaa  aad  d«r  MyiMi  aNlhrfd  IhI 
aNa  aadat»  allaa  e^lailMi  MMla,  iadeai  aia  aMk.aaM 
diesem  volksü blieben  Namen  und  EbrcuUtel  des  aus  meh- 
rta  einaelnen  Heldcnliedera  aaaanimengesetaten  Gedichts 
f ieafca,  doch  auf  ihre  fiigeaaaBMa  ia  veiachiedeasB  Oege«« 
dea  Barflckgittlin  waidca.   IHcsa  nakala  .baltoa  dia  Alti. 


*)  Qalegentlloh  eines  Besuches  bei  dem  Hrn.  Qeh.-Rath  v.  QuMt 
gewShrto  mir  derselbe  die  Ansohaaang  dieses  vortrefflichen  Ints. 
gllM  iABuiit  d&t  BrUabniM,  danaatbea  für  «laa  Fabttaagoa  in  die. 
•ea  Jahibaefaem  an  baantaan*  Dar  8Mla  aalahBat  rfdk  dank 
«in  itfiToU  flaohas  und  soharTaa  Baüaf  ans  mad  ist  basl^Moh 
laiaar  Haiicttafl  an  sagan,  dais  Hr.  t«  Qaait  Ihn  tob  dem  var* 
alorbanea  Qah.-Rath  Sehala  ia  Dreadaa  arhlalt  und  diasar  Hin 
t^r^^— wihrand  tainaa  Anfenfhallaa  In  UalaiHallaa  er* 


B»  aaa*b  Weerlk 
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sehen  Tragiker  rar  Qveile  we  sie  4eB*K«pM€as  b«HlhrteD, 
und  alle  Andern.   Nnr  das  Eine  ist  von  ihm  bekannt,  dass 
•ff  4m  fiijbfthnen  der  Sieben  von  Argos  die  Kadmeisehe  Veste 
wmA  gß§m  im  Ralb  des  Mwn  mii  iw  Mcfaen  im  Sfiew 
ctrttfa  wm  wolkn,  welter  triek  als  «ioer  ^er  Andcni  «od 
ganz  nahe  der  Einnahme  der  Stadt,  da  er  die  Sturmleiter 
angesetzt  und  erstiegen  hatte,  deren  Erfinder  er  genannt 
wiii     wwk  Zma  kmhgßhiUMi  wurde»  Sophokles  gieki  iliin 
•Im  PMcd  in  die  Und*),  wenlt  er  die  Stadt  «nsnsflnden 
dacMe.    Sevi  hitle  diie  gegen  die  Stlnne  dea  AmpMaraos 
beschlossne  Unternehmen  Scliritt  vor  Schritt  mit  üblen  Zei- 
cken  and  Schrecknissen  verfolgt;  aber  die  Aluthigea  hatten 
ildi  aieiil  abealwiaken  iaflaen.  Das  alnmgBvolle  Granen  wel- 
dbea  das  T«n  eincai  nriaBaclitelen  getieriynieh  anafehende, 
die  ansserate  Rriegswuth  und  Feindsehaft  athmende  Gedieht 
beherrschte,  nimmt  Aeschyltis  in  den  Sieben  mm  Anlass  den 
tnlnifea  Jlluth  des  ganzen  Heers  unMapaneus  auf  die  Spitsse 
m  ateigmy  Mm  er  ihn  i«  vmlifaMnden  blinden  Helden« 
wtäk  im  WlsneielMa  des  Seos  ror  dem  Auszug  ans  Argos, 
deren  er  sich  in  diesem  entscheidenden  Augenblick  seiir  na- 
tädicfa  erianerte,  ausdrflcklich  Trotz  bieten  lässt: 
llsMr  ab  ea  Gati  gefalle,  sprach  er,  oder  nicht, 
Wand*  er  die  SiadC  anslilgen  nnd  Ihm  nfanmer  Zeus 
€MI  in  den  Grund  einsehlagend  hemmen  seine  Bahn$ 
Der  Blitze  Lenchtun^en  und  der  Donnerkerle  Wurf, 
Was  seyn  sie  mehr?  mittägig  sehwtthle  Sonnenglut. 
IMe  Venncssenheil  des  Sophoiüeischen  Ajas  Ist  sehr  viel 
gcfflnf  er;  er  ist  seines  Hnths  nnd  seiner  Kraft  so  roll,  dass 
er  prahlt  auch  ohne  den  Beistand  der  Alhena  siegen  zn 
wollen,  wofür  er  erfahren  muss ,  wie  ohnmächtig  und  nich- 
tig der  Mensch  ohne  Gott  sey.   Hapanens  spricht  im  Tau- 


1)  Yeget.  de  ro  mllfi  4,  21. 
f)  Aatlg.  185  nviJtf  oQog. 
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■d  $«a«r  RaM^«st.  cia  »Ucycte  ÜB^iabij^cr  an  die 
Sc^  wmä  ite  Ztkchcm  im  fräktr  4tm  Gern  itiersrichea 
4(s  Ir«  B9km^  4ie  ika  mc^  ifckihf  s^Utra  sriaca  WUlea 
iarihiai  nstm,  aar  Ersckdfaaa^ea  srrca  aad  akkt»  kedeo- 
inca-  Z<iB!>  aWr  ricki^  aaf  s^iaca  N^ea,  als  rr  sclioa 
«af  drr  Hike  der  Ziaaf  aa^tUa^  ,  dca  BiiU  and  er 
Mit  kiaak 

Pir  die  baast  ist  dieser  G<^>f]tiad  »iadfr  gäasti^,  da 
ar  aa  sa  traui«:«  reWrläkakeii  aad  wrrmt^^fme  Preig^eistc- 
rh  aar  eriaaerm.  sie  airkc  a»>dräckca  kaaa.  SelksC  aar  als 
Guaacea  d^a  EafawH  d^iasteUea,  via  ika  Aescbylus 
Maat,  Tetm^kie  $kr  aar  ia  %'(rkiadaa^  att  ladrm  Scenea 
^krir^  vir  vir  ika  aark  aaf^caaaMca  iadra  ia  GeaJkU 
4m  d»  fkilat»trate  :£9L  ai>>  aad  vie  er  ia  eiaeai  iroa 
loeta  rrai^atra  Kfkti  der  faai4li  rarkaaaU:  auch 

aa  eiatr  Knarvckca  JL»ct<aili»te  t»t  er  rie^i^^mts»:  aker 
fc»  keideaiet  akkt  wL  la  wwd  daker  aack  keia  alle« 
EaaiSaefl  ftpifci  da$  ika  ^ftistrlke.  ik^kick  awei  alle 
€>nMi  Lara  enakai  verdra.  C«  sa  aekr  Aafinerksaai- 
Uic  Teffdieai  eta  JÜkaafexkes  lastvM  ia  f<aiübUe»  Mar- 
ke«  WMKi<r!maaa  vTat  K»)  aad  lac^  (Tat  47),  des. 
9«a  Metster  Terrtaadea  kat  «e«.^««»  «je  äker^cvftkalicke, 

»IC  ftir»  aeaikck.  lade«  er  raai  Ektt  ia  4ca  Naeiea  ge- 
Mate MaMaeaktacki .  jrcö  aack  Mäa  wie  aark  einer 
Waa4r;  e*  ef>cWt«4  M  ^umä^««.  aWr  aavenemeai,  ge- 
te»<«ai  G<^^  aad  «it  aack  aicki  (aaa  etsckAfHer  krafl 
Ii  4im  jana^fY«Mia  atie  ia  tei  aack  dca  Sckü^  käl- 
tete Ana  aad  la  ^  dtiteitiüMa  «adrr^mVadea  Bei- 
ata.  »tr»Utt  «4k^  kai  aickl  tr  rraadki  Aa  Mij-takl>cklick 
M  Itee  r\««r  $«k*tt  aa  4ia  laaaiiilma  mmi  ge- 

«ak»;r$*ta       iam  d«a        JU^  aack  Mfki  graetkeUa 
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Statuen  der  gieben  Anführer  gegen  Tbebea  war  auch  die 
des  Kapaneus  nnd  ein  Epigramm  auf  eine  ist  ertialten  *), 

WBar  seschaittene  Steine,  die  oft  an  die  beraliaitesteo  He- 
foenaiyAeo  nebr  erinoem  woUen  nrn  einen  Ringefein  n 
kennzeichneil,  als  ihnen  einen  volls(Hndin;en  und  den  Rt  jL^pln 
der  Composition  ?on  allen  Seiten  genügenden  Ausdruclc  ge- 
ben, war  Eapaneas  ein  siemlicb  anlecl^ender  Gegenstandy 
weil  die  Scene  m»  stark  aufhlll  nnd  anf  die  ^tastrophe  dee 
Mde«  allein  beaehrSakt  ist.  Andi  werden  deren  nenn  M- 
hcr  bekannte  verzeichnet  Ob  darunter  eine  Arbeit  ist, 
welche  der  hier  bekannt  gemachten  an  Verdienst  gleich 
kMnnrt,  kann  leb  jetat  nieht  naterrachen :  ao  Abwecbshnif 
Mit  es  natmrileh  aldil,  dato  der  Held  jetat  die  Leiter  er* 
steigt,  von  ihr  berabgebiltat  wird,  auf  StUeken  dersdben  an 
Boden  liegt  u.  s.  w.  Ganz  sinnig  ist  der  Gedanke  des  un- 
srigen.  Der  Blitz  ist  am  Hinterhaupt  sichtbar  und  der  Leib 
Ist  scbott  entseelt,  der  linke  Am  bingt  gerade  berab,  die 
Mae  kakkeo  ebn:  dodi  fbssC  noeb  dleBecbte  die  Leiter,  aa 

vaniandosi  cli  ;^nch'  a  dispetto  di  Giove  la  citta  avrebbe  in- 
cendiata  —  dalla  ferocita  della  moeaa  ob'  anoora  aucournbendo 
Mmbr»  minaceiare  e  dal  dfspettoio  modo  eome  Ter  la  oerrioe, 
<m  pMowo  r  mftm  11  lolabie,  dlrige  I»  doalra,  quasi  pw 
•iMspm«  la  aattte  e  di  iMSUivl«  eontro  Cttove.  DieM 

Uabaima«»  hat  d«n  Btattoa  in  derThabali  g«Ml«B  10,  897  ff.: 
Ton  Aaiobyliu,  welchen  Zoega  «nfuliiki  Ist  es  fem.  Anob  hXtta 
er  unter  den  Bedenkliobkeitent  die  Dan  einwenden  kSnnt»,  niebt 
nennen  eoUent  dase  man  niobta  Ton  dem  Blitze  siebt.  Denn  der 
Blllaatrahl  Ist  sebon  vorSber  indem  Kapaneos  der  Wirkung  des- 
selben wH  der  Hand  nachgeht.  Ohnehin  Ilsst  die  edelste  Kunst 
nicht  selten  absIchtUch  dfe  Dinge  aus,  deren  WIHrong  erkannt 
worden  soll ,  wie  sie  Perdooen  und  ikre  Handlung  vorauascUt 
und  hinzuiienken  läast. 

4)  Pauban.  10,  10,  2.    Anthol.  Gr.  4,  8. 

5)  In  den  GemmenTerzeichtjijL^on  und  in  Overbeclcs  Bildwerken  des 
Tbebisohen  und  Troiachen  Ivreises  5. 126  f.  Auch  eine  Münse 
▼on  Philippus  dem  ersten. 
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wdditr  ier  *K«rper  biMbtÜtst ,  fai  Fall«ii  ad.    Hör  «bm 

Theil  der  Leiter,  welchen  allein  der  Stein  fasste,  bricht  un- 
ten mit  einer  Sifufe  ab :  da  man  sich  mit  ilun  als  einer  Ab- 
breyintvr  fkir  Leiter  ohnebio  babaUpn  maasCe«  M  wollte 
PfB  im  im  alc  Aidi  ontin  in  lu  QnbeiliMili 

fpriliefe,  Hiebt  nit  4er  Veramtaltungr  erfcaofen  iwm  eie 
das  eine  Bein  der  Figur  deckte  und  in  dem  Oval  doch  nicht 
nach  ihrer  rcfeUDllasigen  Form  bervortrftte.  Ulan  hat  an  ein 
Tbor  ge^aebt,  H  webl  in  mebr  als  einer  Sage  te 
Iflb^Kt  iM  gewaltliele  der  SUiteeratümer  dbs  Sle4tther 
aushebt,  so  i^äbe  ein  Held  und  ein  Thor  aueh  ein  guteeRfal|^ 
bild  ab.  Aber  Kapaneus  ist  das  Ge^enfheil  eines  Eroberers» 
Wehr  iat  es  dass  eine  Leiter  leicht  weit  besser  anawieiUen 
wer.  m  ^ber  ei«  Tberfitlffd  m  4m^  eHee  Reetwif eaimen 
durebans  «lebt  passt,  eich  die  Andeeleef  deee  derünglick^ 
Mie  nebei^  einem  der  sieben  Staduhore  herabgefallen  sey, 
leer  und  einem  so  geschickten  Künstler  nicht  jsuautranen 
seya  wftrde,  so  piüssen  wir  sagen  daaa  daaUieg  Mi  welebea 
Kepeeeai  eich  iiech  in  Pell  ait  den  Am  enmUemem 
eebeittt,  «1  errethen  flbtig  bleibt 

Da  ia  diesen  Zeiten ,  bei  liochgcstie^euem  wissenschaftli- 
chem Fleiss,  der  Hang  herrscht  durch  Zusamraensaehung  und 
V^glekdwBg  des  Beseadcre»  an  gleiehartigen  Dingen  die 
Kemitiiias  m  erweitern,  se  wOrde  ee  kefaie  rerichtlicbe  Da« 
tersnchaeg  ebgebea,  wenn  md  mm  allen  Verrithea  der  Gea* 

menabdrücke  diejoni^^eii  aussonderte,  worin  Beschränkung 
und  Bedingtheit  der  reinen  Darstellung  durch  den  Raum  er- 
kennbar ist.  Man  Wirde  dann  nach  geeigneten  Gesichtspunk- 
tes «ntenebeideii,  Aadentwigeiiy  AbbrerintmB,  Nethbehdfe 
•■f  gewime  Eegeln  und  Gewehnhetten  rartckfihren,  Moehe 
Dunkelheiten  und  Zweifel  verscheuchen,  an  Vielem  als  höchst 
sinnreich  sich  erfreuen,  Maacbes  ebne  Zweifel  nach  aus  be- 
stimmten Graadea  taiela. 

Beaa.  9,  W^lahMi 
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5.  €lme  Qtin^tfd^t  uvSif  diie  vMföii  3nfd)rtft  in  lUlit 

Ifl  4er  Itt  JnK  18SII  in  lAIH  irmtel|fetteii  Samafmi^  ta* 

verstorbenen  Pr.iu  Mertens- Schaaif hausen  befand  sich  ein 
unter  Nr.  1918  des  Katalog^s  versseiehfieter  Grabstein  „table 
Je  muabtt  blaitc  avee  ime  ktMipUan  grec^ms  t^pnlerale, 
btot  16  cmt  y  iarg.  it  cent.%  urcfehnr  Aatih  6et  VM^Ich^- 
ron^  de«  Hnmi  Leoipcf«  iodi  tfcli<  Mttimit  geiiladrt 
den  ist.  Wenn  aoeh  drese  kleine  wohlerhaltene  GedüchtnisiS* 
tafel  nicht  im  Rheinlande  gefunden,  sondern  aus  Rom  hier^ 
her  fekMnea  IM,  m  kaon  riir  diich  adt  Besitttliaü  M 
tMcran  Verdtt  bis  «n  Tifde  treu  mbttuleiictf  |;«lcbrtM 
Pran  Ansproeh  machen,  fai  Msetf  MitMrn  besprochen  zu 
werden.  Wer  weiss,  In  wessen  Besitz  diesem  Denkmal  ge- 
kommeo  und  ob  es  jemals  wieder  für  eine  wissenschaftliche 
Bcnnijnttf  nnfgettdlt  eein  wird.  Bei  Be8lcbti|g[iMt  der  Mef« 
leBs.MnaShineen'gcbeb  fnnnnltfii|^  Mf  fngt  ver  der  Ver« 
Steigerung  nahm  sich  der  UbiemefehAete  dbe  ii'ene  Abschrift 
jenes  Denkmals  und  theilt  sie  hier  mtt: 

0  ic 

BIO)  KAAYzXIANH 
CYNBiOC  AANIAC 
XAPIN  eZ  H  A6 

9sefc  tttwtix^nf^üi^. 
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na  Bnm  ^riMMdh«  md  ekle  römiedie  imekriß  m  Möbu 

Deutocli  ibcnctit  lieiMea  Worte: 

„Den  Göttern  der  ünlenrHt.  Hir««  BbcnaMi  Stttas  DaU 

kw  (setzte  diesen  Stein)  die  filiefrau  Ciaudiana  zur  Eriima» 

HMf.    Br  Mte  35  Jahre/' 

IN«  a«f  HNBisdica  GriMelBMi  BewOhnliche  Wuübiuiks« 
fomel  D.  M.  Diis  neääm,  L\l  den  gBikdisMi CUttUffo  ote 
den  Geistern  der  Verstorbeoett«  wW  «nf  griediiicheB  Gfab» 
steinen  der  römischen  Zeit  durch  die  Buclibtaben  0.  K.  oder 
JtiAT.  ILATAXQ),  bezeichnet,  d.  h.  ^otq  xajax^oiioiQ^  wo- 
Meh  x^y'^^        fiiiu^^'^fi  gesetsl  wird ,  d.  h.  dea 
imCerMisehea  Mttetii.  Semei  wird  das  liadaolie  Wort  BU-> 
nes  griechisch  durch  ^fc^iytriw  MsyedrOdt«,  denn  ia  dMT  ftlto-» 
flteo  Sprache  Latiums  bezeichnete  das  adjectivische  Wort  ma* 
nwy  wiiiier  mane,  früh,  an  Morgen,  gebildet  isl,  itell,  gut, 
gaidis«  «od  die  Uü  JHmm  werden  als  boni  iiad  prosyeii 
gadevlet.  Naeh  daeai  den  Uaatisahca  fif  rachca  aigeMtlitt»* 
liehen  Eupbettisnras  heisaen  daher  die  VentarbanNi,  dk 
durch  die  Weihe  derBes(aüun^  geläutert  und  gleichsam  con- 
secrirt  oder  göttlicher  Ehre  gewürdigt  sind,  Mani,  oder  nacb 
der  gewttluiliciMrea  Farai  Manes,  die  VerklarteDp  die  gaUa, 
gnädiges  Geister^). 

Der  BtteiMtabe  C  eUil  ^  vor  des  Naaea  Dalkm  iat  die 
Sigle  für  Sextus.  Uer  Verstorbene  war  ein  griechischer 
Sklave  mit  dem  röniisrlien  Vornamen  seines  Herrn.  Der 
Käme  seiner  Gattin  Claudiaua  deutet  darauf  bia ,  daaa  er  ia 
ciaem  Haoee  der  Ciandler  wobate.  Die  aus  der  Cnreir* 
■cbrifl  eallebaten  Ponaen  der  Baebstabea  Q  uad  III  war- 
den  in  Ron  seit  der  Zelt  des  Kaisers  Claudius  auf  griechi- 
schen Steinschriften  und  in  Hellas  selbst  im  Zeitalter  Ha- 
drians uad  derAutonine  sehr  gewöbalicb  ^j,  ebenso  dieFom 


1)  S.  die  Kaohwelsoagmi  bi  Ptelle?*t  BSm.  Myüioiogio.  Berlin 
1858.  S.72fg.  455  fgg. 

2)  Franzi!  Elementa  Eplgr.  Qt.  p.  244.  of.  p.  232. 
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des  Buchstaben  M,  wie  sie  sich  auch  auf  römischen  liischrif- 
ten  der  üaiserzeit  findet«  uod  neben  der  Form  des  A  findet 
äkk  MhM  die  dem  latciaiiseliea  L  «ich  UM&herade  Fintoi 
X  y  wdclie  gif  ichsam  «uf  rOaisehen  SlMBScIiriftett  vorkomt. 
Maa  köBote  «war  veiMthe»,  daas  der  Nane  deaVmtorbe- 
oen  Jr,uiMv  gewesen  sei,  allein  die  beirfen  Buchstabe  sind 
Dicht  verbunden  und  abea  stellt  awischen  beiden  eiu  Kümma 
BhaKchtr  Sif iah,  ra»  daai  ich  aicbt  weiaai  ab  er  mü  Absiebt 
ewigdiaafa  oder  aar  saltilif  aaa  Veraeben  d««  Steiaaietaea 
dabin  gekommen  ist.  Die  in  dem  Namen  Jrjlltov  (von 
xo^  gebildet)  stattfindende  Verdoppelung  des  wie  in  noA- 
Ak«  '/ov/.äo(  ,  ist  auf  i^riecbiscben  Inschriflen  aus  der  röml« 
adkn  ftaiaaraeit  aiebt  tngawttMich  Mit  den  Nauen 
MIa«  iai  DaDioe»  den  jeder  Xeaer  de«  Horatiua  keant,  ver- 
wandl,  der  ursprünglich  Delius  gelautet  haben  mag.  Lu^  pus 
uad  Titiitts  für  Lujpiju»  ujid  Tiüus  keauaeo  auf  griecbischea 
lasch riften  vor. 

CYUmOC^  watia  die  gew«h»liche  Venraadlaog  dea  ^  rar 
dbai  Lippeabacbatabea  J9  io  M  «aterlassea  ist,  eatspricbl 
hier  drra  römischen  \\ Orte  cuntubci  JiaÜs ,  welches  \  oa  den 
io  einer  Sklavenehe  (coalubernium)  lebenden  Eiieleuleu  ge- 
braucht  wird  0*  Weglaaauog  des  Jota  subacripti  in  aw- 
^i'co  ist  aaf  Steiaaehriftett  der  rOmisabettZeit  sehr  geMbalkh. 

Die  Feraiel  MiNlAD  XAPIN,  ausnarlae  causa,  wofOr 
häuüj^  auch  dat»  gleiciiüedeuteude  fiv*jf^fii  steht,  ist  auf 


8)  Frsasii  EL  £pi^.  Of.  p.  247. 

4)  Stephaal  The«.  L.  Gr.  ed.  Pari«.  ToL  TIL  p.  1053.  Ehelsttte 
im  SUaveiuUnde  waren  ooatubernale«,  Ihre  Ehe  ein  coatuber- 
Diam,  ttteht  mairtmonlam  oder  connablaro,  und  die  aas  dieser 
▼erblndoog  lierror^egangenen  Kinder  (Tomae)  gehdrtea  dem 
Herrn  ab  Clgenthum.  8.  Uber  diese  naptlae  serirfles ,  wie  sie 
PUatos  fm  Prolog  zur  Casina  68  ff.  nennt,  Btrnbaum's  Zu. 
Mtze  SU  Creuzer's  liöm.  Antiq.  8.482  ff.  d.  I.  Ausg. 
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Grabsteinschri/Ien  sehr  gewohnlich'').  3Iv(a;  für  uiet'ag  ist 
■acb  der  m  jeacr  Zeit  im  Horn  ttblkben  Aussprache  des 


0U  €>,r^af.  Die  Aagak«  des  Altets  «if 
scbrifteo  wurde  erst  io  der  römi^cben  Periode  gewöhnlich, 
and  war  es  schoo  früher  im  Aitfyfcai »  mm  ikt  Chroiuitogie 
wmi  Amisgift  fcriirfcti  Wi 

gTisstea  6«M«f:lLett  ss^e^ebe«  wurde,  wie  wir  «adi  Mf 

spllera,  jumal  chh>ilich  -  römischen  luächrilten  nicht  bloss 
die  Lebessjahre.  s4Hideni  auch  Msaste,  Ts^c  mm4  Stondefi 

4ts  Vsi 

fl*  Mint  mm  «t  m^jkt  ET, 
denn  H  ksss  hier  weder  firfntrvr  stelwa,  wie  ssto Wirts, 

nach  auch  rn^on^  bescickBeii,  wofür  es  auch  sls  Sigle  hftiifig* 
T»rtssMML  JksM  IkiksT  Lebestdissr  slkitc 


dkr  Schnühauer  das  H  statt 
des  K  ^esetjt  hat  eatweder  aas  XaeiüjLSsigkeit  «der  in  Folgte 
der  Assspracbe, 


Hw«  9m  ¥itl  M  WIM»  Mcm  Mcit  itftUBt  gtK lite  rö— 
iseke  Inscbnft  fiaJei  sieh  aufgestellt  la  des  Vestibiü 
im  der  V<icii«ik  m  dm  lacaftUs-» 


Ttmmm.  km 
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SteJtbawMiilm  m.  D.        Peter  Weyer  inKllIii  (Roth. 

gerberbach- Strasse  Nr.  1).  Das  kleine  zierlich  gearbeitete 
Grabdenkmal  von  weissem  Marmor,  gegen  7  Zoll  hoch  und 
9  Zoll  bnity  stammt  aus  Itafien  and  kam  am  Ende  des  Jab- 
reo  16ir  d«reh  deo  ilalimiBcbe«  Knislbiii^ler  Gaetaao  Gior- 
fpmo  aach  K«1k  mit  vietea  aadera  Mr  das  Kabinet  des  kttn 
vorher  irerstortenen  R&nigs  von  Würtemberg  bestimmten 
Konstscbatzeu  und  römischen  Antiken,  welche  aber  grossen- 
thciis  der SladtralJi  ?on  KOlo  infolge  einer  driogendeoVoro 
•teHwig  das  CmBmcn  Walhraf  s  aas  stttdtisehen  Mitteln  an. 
kasfte  und  sie  dem  WaOraf sehen  Masenn  einverleibte.  Zn 
den  öbrio:cn  Stücken,  welche  von  anifern  Kunst-  und  Alter- 
thumsfreunden bei  dieser  Gelegenheit  angekauft  wurden,  ge- 
hört das  varliegeade  kleine  Deakmal,  das  in  den  Besita  des 
flem  Weyer  gekasuaen  hit«  Anslihrfich  hat  «her  Jene  aas 
Italien  naeb  Roln  gebrachten  Alterthnmsschätze  und  deren 
Allkaut  berichtet  der  Herr  Archivar  Dr.  Ennen  in  den 
^Zeitbüdem  ans  der  neuem  Geschichte  der  Stadt  Kolii,  mit 
hcaaadaier  Msksidit  aaf  Perdiaand  hana  WaHraf.«  Köln 

Die  weisse  Marmortafel ,  die  einst  das  Grab  eines  kaiser- 
lichen Freigelassenen  schmückte,  stammt  aus  der  Zeit  des 
Kaisers  ClaadiaSy  wie  aas  derlaschrifl  selbst  hervorgeht,  aad 
isl  achaMekrall  gearbeitet  Der  ober»  daehfOraiig  gebildete 
TheB  hat  lai  nnmtispice  fai  flachen  KeUef  gearbeitet  awel 
Vögel,  die  sich  gegenüber  stehend  mit  den  Schnäbeln  in  eine 
Frucht,  die  einem  Apfel  gleicht,  dahacken ;  unter  der  In- 
sduift  ist  eiaFlracht-  aad  Blaaieagewinde  und  in  der  Mitte 
den  ameni  Theüs  eiao  aieilkh  gearbeitete  GorgoneaaMske 
von  edler  Bildung  als  schätzender  Talisman  angebraeht  % 
Die  £kiten  sind  mit  versierten  Säulen  etugefasst. 


^  Sleba  Ober  dflisan  Badoatung  die  Jahrb.  anaeres  Varetas  ZXHt 
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'  SCORPVS  •  INCITAT 

LIB  PATRONO  B  M  F 

I  

Sca^vW.  taWlAm  ca^trwi  v^scrmB^  CUbAi,  VicUr.  Ja- 

mWki«t«*  als»  4i«s<$  Deojkm^  vier  ^rri)  PrrU 

l^iiiiiii  ^  Ti6«»  CU«ii«»  4rr  $rikst  rin  FrrU 

giimnan  ^  KA^i«Ts  Cliiiu  war  wa4  tmsWirk  ims  mi- 
ICAriscW  Amä  ei»rs  K^^^ri<«»r$  «^rr  Arciarars  im  La«:rr 
4rs  Cta€«iifK  Tervalcct«.  Es  fe«t  ciar  That>ache, 
in  Em  m  tü»*riic{»<«  Bvc«  4<r  EhAk  ^  Liberti- 
M«L  »risi  ^#d  l«trr  GrWt^fm»  I  p  wAn  H>r  Claa^iiis  be- 
4«iKtf»l  n  w^wyktm  laif  mmä  «irW  Civil»  wm4  Militar»tcl- 
Im  mk  sml<^cm  L^^äuem  rnrnry^em.  Katrm  Caj^e- 

Wm^  b«»X4a4  |:r»(iü«4<«iWik  att»  FTv^i^Wosscwa ,  4te  durch 
ErMibaai  afti  KUNay  säck  i^irlt^raii  tm  ■>!  bra  ikiiästriL 
Vi*  pifi^<b<ittia<  E^«<r  «wkicWa  4*m  GtwoU  wm4  4rm  Xu- 
aawfi  4<a  Xfca  Ar*»  Vatifr»  wmd  kämä^  ^msh  4r$  Grassra- 
t^f»  la  >«cs«a  fik^vra.  aw  TL  Cw;>an.  Dtvi  Aa<nisti 
Ibi  atftt  Aiix«Mi.  :»cMtNi  ^  aiiti  aacb  dem 
laft  iJkra  c4<naalt^  ttmYa  a»,cpai— iwa  Geatiluaaiefl 
^aUbcb  «mIi  L  <»d^  UUt  a»l  4ra  i^m  )«txi«:ni  Patro- 
aa»  ta^   AI»  Stliv  Jvc  YeotacWw  Sc»^«Ja.  Dieses 

W^ft,  na  5HA*iZicfRÄit  b«4vatK«.  Ilmm  ab  Beioame 
»wrrt  la  d«Y  pa»  C«KarU&  ba         SfiS  t.  Clir.  war 


Digitized  by  Google 


Eme  grieckkohe  und  .  eine  römische  Jmchriß  in  Köln,  183 

ein  P.  Cornelius  Scapida  Consul  Im  spanischfii  Kriege 
Cftsan  fegen  des  PuniMjvs  Sühne  stand  ein  Scnpnla  an 
der  Spitse  eines  Anfirtandes  in  Cordnba,  wo  er  sieb,  nm  der 
QefiMifenseliafIt  an  entgelten,  von  seinen  Begleitern  todten 
und  dann  verbrennen  liess.  Andere  Scapula  sind  aufStein- 
schrifieo  genaunt.  Unser  Scapula  war  ein  (abularius  ca* 
stmsis  «der  nilitun»  der  die  Fihrnnf  der  Registratur  und 
AnMebt  des  ailitarisclien  oder  Corps- Arehirs  Ma  besorgen 
hatte.  Dieses  hiess  tabnlarivm  castrense  vnd  wird  auch  anf 
Steinschriften  erwflhut.  So  heisst  ein  in  demselben  Amte 
Steheoder  Miiitar-Heainte  tabularius  castrorum.  Auf  Hermes 
a,  einer  im  Jabr  1717  bei  Mainn  gefundenen,  jetat  nicht 
nebr  Torbaadenen  Steinschrift,  wird  ein  auf  Sanlen  ruhen- 
des Archiv^ebäude  tabularium  pensile  genannt,  als  dessen 
Erbauer  ein  Ingenieur-Hauptmann  (( rudiiio  stratorum)  L.  Au- 
relios  Festious  und  Adjutor  oder  Adjutant  Cassius  Martinns 
arter  den  Consulato  des  Präsens  und  fixtricattts  im  J.  S17 
n.  Cbr.  beteicbnel  werden*). 

Die  folgenden  vier  Namen  gehören  nicht  einem  Polyony- 
mos  oder  vieluamigen  Libertus  an  ,  der  seinem  Patronus  den 
Denkstein  setzte ,  sondern  es  sind  ohne  Zweifel  vier  einna- 
■igeliiberti  des  Scapula,  Dass  no  lANVARl  nicht  lilios  hin* 
sngedacbt  werden  niOsse,  sondern  die  ftihlendeEodnngVSdes 
Raumes  wegen  ausgelassen  wurde,  kann  wähl  als  gewiss  an- 
geooHimeo  werden.  Der  eigenthümliche  und  wohl  selten  vor- 
konunende  SCORPVS  ist  ohne  Zweifel  ein  griechischer  Name, 
der  entweder  alt  mrd^irio^  verwandt  ist,  oder  eine  ZnsanH 
■ensetnnng  ans  <nrc»p,  stereus,  vnd  irov(,  wonach  es  den 
deutschen  Kothfuss  bezeichnen  warde,    INClTAT(us),  wo 


7)  LiT.  Tin,  22. 

8)  Der  Steta  Ist  abgebildet  In  Fuohs  alle  GesoUohte  Ton  Uafa»t 

Bd.  T.  S,40ff.  Tftb.V,  n.  XXV.    Lehn©'«  Oesamm.  Sehclfleo 

is.  ZU.  n.  bd.    äieiners  Cod.  Inaor.  liiien.  I.  n.  4$3. 
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^i:  itT  bschiilt       Rd'imes  m  e^.-^  ii^  Eaiung^  VS  wie  in 


bnxie  Wirie  raf«iaKl»t  baffe  ^) ,  jawiiif  wir  Mca  a«eh 

Wcii/aA-iW  '  iniiäri«^  cifTi?!i<es  33 it  4i«^«Mm  .\a»en  >.  Unser 
IiKitaiai  katte  ali  jSUar  «aiu^diräiicb  üc  Dieasie  eines 

(•V  ?         J.  -  J   ■        ».         -—      -  -?  WT  -  -   »-  » 

CVHal  wOnom  ^BH  flHffv  SOMBW  CiaBCW  ClWl* 

WndcB  n  sebea  ni4  sie  mit  Rittiff  s«  schnflk- 

k*»  Da»»  Jie  danlbar^ro  Liberti  ibma  ,wobfrerdieiiten* 
(Bcae  MtRsti)  FatraMs  4ea  Sc^^ia  hiV^n  >«(zes  lasscs,  aiclit 


MAcä^Hs  Er^r:r-«nun-  3L  ^%      XL  1, 

aorrl^i^aa  tMy«  F  ir^m  «Üioz»  «5«n  ^(«tu^  «tilaia 

A^-^^aaB  Axt  Ciret.L3Xt  ««tnrtis«^«  «a«2BC^«ai  lyptlTiai  «I  bda* 
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Fär  den  Freund  wie  für  den  gelehrten  Forscher  der  Na- 
tur ist  das  BrohKhal  unterhalt)  Andernach  um  Kitein  gleich 
anaieheud.   Was  aber  das  Interesse  dieses  romautischen  Tii»» 
lc8  cffhttbt,  iflly  da»  aaeb  der  Freund  des  Allerthimis  steh 
bier  auf  eiaen  ergiebigea  Boden  seiner  Beobacbtnagen  and 
Forschungen  befindet.    Die  grossen  Tulfsteinbrtiche ,  welche 
hier  zur  Zeit  der  Römer  schon  ausgebeutet  wurden,  erzeu- 
gen fort  und  fort  einen  lebhaften  Verkehr  in  dem  engen  und 
ticfeini^eecbniUenen  Tbale,  und  man  kann,  ebne  Qefabr  Mß 
irren ,  sagen ,  daes  die  gegenwartige  Industrie  durch  eine 
ununterbrochene  Kette  mit  der  aU-rüniisclitu  zusammeukängt. 
Von  der  Anwesenheit  der  Römer  aeugen  nicht  allein  die 
gewaltigen  Steinbrttche,  anch  Mttnaen  und  AlUre  und  Ge* 
libiesleine  febco  von  ibrem  Aufentbalte  an  licacr  Stelle 
Zeogniss.    Fflr  eine  so  scbwere  und  gefllhrliebe  Arbeit, 
wie  das  Steinbrechen,  konnte  derROmer  des  Schutzes  einer 
seiner  Gottheiten  nicht  entbehren ,  und  es  ist  mit  Riicitsicht 
auf  die  Kraftanstrengung ,  welche  daa  Oescbftfi  in  Anspruch 
nnbaiy  sehr  begreiflich,  dasa  auui  sich  an  den  Bereutes  Sa^ 
xanos,  den  Felsenherkules  um  Hülfe  wandte.  Daher  ist  denn 
auch   eine  erhebliche  Anzahl  von  Inschriften  in  dem  Brohl, 
thaie  gcfanden  worden,  welche  dem  Herkules  gewidmet  sind 
▼oa  denen  sowohl  in  den  CentralninseuB  rhdniindischer 
lancbrifleQ  von  Lersch,  als  in  diesen  Jahrbflchern  gebandelt 
worden.    Der  neueste  Fuud  dieser  Art  ist  auf  einer  Besitzung 
des  Herrn  Medicinalrathes  Dr.  Julius  Wegeier  zu  Coblena 
nwf  der  Brohlt  in  diesem  Jahre  gemacht  worden.    Ganz  in 
icv  mho  te  Onbach^s  Mflhle  wurde  In  einen  ran  denBd- 
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Herculei  Saxamt». 


mern  bereits  ausgebeuteten  Steinbruche  eine  Ära  von  Tuff- 
stein mit  einer  lateinischen  Inschrift  g^efunden,  deren  Lesung 
aber  bisher  aoaerer  mmi  des  Hn.  Dr.  Wegeler  Besätmaf 
■kht  g«M  gdonf^en  ist  Die  ScMfl  Ist  aebr  iiNregelnaa- 
sig  uad  ier  SCeiii,  an  aieh  sehe«  sehr  porös,  eafiiAlt  so  vide 
Vertiefungen,  dass  die  Enfzifferuug  äusserst  schwierig,  ob- 
wohl, wie  wir  glauben,  nkbl  UDBiügiicb  ist.  Anfang  ojmI 
Bade  der  Isachrift  lauten: 


LEG.  AVGVSTA  V.S.  L.  M 
Herculi  Sazano  sacrum  lulius  Victor  centuho  pro  se  ei 


Neben  dfescni  Votivalnne  wnde  ein  nnienr  getadcB, 

welcher  diesem  Funde  ein  eigenthämliches  Interesse  gibt. 
Der  zuletzt  genannte  Votivslein  ist  dem  ersten  genau  nacil- 
gebildet»  b«t  dieselbe  Grtee»  dicaelbe  Fonm ,  nv  data  er 
besser  erhalten  Ist  Dieselbe  Inscbrifl,  welche  der  MStfs« 
nannte  Stein  *tragt,  indet  sieh  auf  itm  sweMc»,  aber  nicht 
eingehanen,  sondern  mit  ganz  ft  iiu  a  rodieii  Strichen  für  den 
Stein  bauer  vor  gezeichnet.  Die^e  Striche  sind  indessen  regel« 
nissiger,  als  die  Schriflsige  anf  dem  erstgenannten  Denk- 
male« nnd  aierkwfirdlger  Weise  hOrcn  diese  Striche  in  4m 
mittleren  Zellen,  da  wo  das  erste  Denkmal  schwer  zu  lesen 
ist,  auf.  Ob  sie  nie  da  gewesen,  oder  spater  verschwunden^ 
wissen  wir  nicht  zu  sagen.  Wie  verhalten  sich  non  beide 
Vntirstelne  sn  eümnder  I  Wir  rerargen  es  Niemand,  der  hier 
an  die  netfestcn  Nachrichten  iber  BhdaMhcm  dcakt  Aber 


NBRCVU  SAXANO 
SACRVM  IVUVS  Vl€ 

TOR    )  PRO  SE  ET 
COMMIUTONSS  .  .  .  * 


commilltones 
merito. 


Legio  Angnsta.  Vntam  aalrk  Inbeis 
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wm  Ort  wmä  Stdle  erillirt  aan  oicbti^  was  diesett  GcJukea 

rechtfertigte;  jedenfalls  mtlsste  der  Versuch  der  VervielHilti- 
guug  vor  laij^'fr  Zeit  ang^estellt  worden  sein.  Aber  was 
tollte  denu  «bgebalteu  haben,  das  Werk  zu  vollenden?  Es 
kluM  hm  aher,  wcan  mo  diesen  Qedsnkea  nchi  au^' 
fc— man  laseen  darf,  TerMhiedeiie  Verhaltniese  swisehen  bei« 
den  Denkmälern  gedacht  werden.  Wollte  nun  ein  anderer 
W  idmender  denselben  Stein  erricbten  'i  Fand  man  die  Aus- 
AhruDg  der  Inschrifl  aaf  dem  altera  Steine  «i  mangelhafi 
«nd  wallte  aiaa  rie  anf  dea  imieii  Steine  besser  und  regel- 
Maslfer  herstellen?  Gewiss  Ist,  dass  die  Qnadratarii  die 
ihnen  auf^^e^ebenen  Inschriften  nicht  immer  genau  und  ohne 
Fehler  aut  den  Stein  übertrugen.  Erklärt  Mird  diese  Thafsache 
hittlaaglich  durch  die  Bildnngsstafe,  anf  weicher  diese  Stein» 
liaaer  standen.  Aber  es  scheint ,  dass  sie  nicht  Immer  ans 
yemehen  l^ehler  in  ihren  Ausführungen  anf  dem  Steine  mach« 
ten,  sondern  dass  sie  sich  zuweilen  auch  absichtlich  Verän- 
derungen bei  der  Uebertraguug  erlaubten.  Wir  schimpfen  diese 
Ansicht  ans  folgender  Stelle.  Apollinaris  Sidonius  sendet  dem 
Sceandns  eiae  Gfnhscbrift  su  mit  dem  Geauehe,  fir  die  ge- 
naue Eintragung:  in  den  Marmor  Sorge  zu  tragen  und  zu- 
zusehen ,  dass  der  Steitihauer  keinen  Fehler  mache ,  sei  es 
aus  Absicht,  sei  es  aus  Versehen  Vide  ut  Vitium  uon  ia- 
eint  Hl  maimore  lajiididda:  quod  lactum  shre  ab  industria, 
seu  per  lacurNun,  mihi  magis ,  quam  quadratario  llWdas  le» 
ctor  adscribat.  Aber  wie  sollten  die  Quadratarii  dazu  kom* 
mr»,  mit  Absicht,  de  industria,  eine  Veränderung  in  einer 
Inschrift  vorzunehmend  Sollten  sie  sich  unterstanden  haben, 
dieses'ans  Schalkhelt  au  thun?  Wir  aweifeln  daran.  Aber 
wnfarscheiniieb  geschah  dieses  so.  Den  Quadratariera  wur- 
dt:u  oft  luäclirÜLeu  auf^e^ebcu  von  Leuleu ,  w  elche  iu  der 


1)  Bidoaii  ApolUnarit  opet».  edit.  2.  Simondl  p»  7S.  epltl.  Kb.  Ilt. 
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R^htschreibon^  wie  ia  itr  Grasiaatik  schwach  waren ;  die 
QaairaUrii  Terbesserten  saadiea  Fehler  u4  so  wurden  sie 
^eaei^t  anch  dort  VerbesseinB^efl  auubrin^ea,  wo  nichts  zu 
Terbessem  mnd  ihre  Verbessenui^  eine  Verschlimmemog  war. 

Sidonius  liess  die  luscbiifl,  woron  oben  die  Rede  war,  auf 
einen  Grabstein,  welcher  für  das  Grab  seines  Grossvaters 
bcstiHit  war,  etnbanes.    Der  Grossrater  des  Sidonius  war 
schon  Un«:$t  «gestorben :  nHÜli^  kam  Sidonios  dazu  als  man 
\m  Beo^riffe  war.  dessen  Grab  mit  Tielen  andern  Gräbern  zu 
xen^lörea  ud  der  Erde  gleich  n  aiacbea :  na  nun  das  An- 
denken seines  Akaea  an  dieser  Sutte  au  erhalten,  verfer- 
tifte  Sidonius  eiae  aeae,  laa«:e  Inschrift .  die  sofort  an  die- 
ser Stelle  ein*rhaaea  werden  sollte.  Fand  aan  nun  eben  so 
an  der  Brohl,  dass  der  alte  Stein  an  sehr  durch  die  Zeit 
gelitten  hatte,  aad  faad  eia  späterer  Stetnarbeiter  oder  Sol- 
dat  skk  dnrck  froura  Siaa  aacereft  dea  tltern  Stein  er- 
aeaera  aa  lasseal    War  der  WiduMvde  riHleickt  einer  sei- 
aer  Vorfahrea.  Tielleickt  eia  Soldat .  eia  Ceatario.  der  der- 
selbea  Lepoa ,  derselbea  Cokorte  aB|:rhört  hatte?  Dass 
die  rdaiscbea  Soldatea  ia  dicsca  SCeiabricfaea  beschäftigt 
warea  ist  bekaaat;  die  Riaer  aad  die  rMisekea  Soldaten 
kraachtea  diese  Stetaart  xa  ihrea  Baatea.    Lersck,  Ceatral- 
Ma  I  mm  U.  S.  28,  sa^:  ^es  sei  bemerkeaswerth ,  dass  es 
aack  dea  Toa  ikn  ■iic:etheil(eo  Inschritten  «rerade  die  Legio 
X  iresiaa  gewesea  sei.  die  aa  dea  Arbeitea  ia  diesen  Stein- 
krückea  rerweadet  wordea  seL    Casere  lasckrift  mtigi,  dass 
aack  Soldatea  ciaer  Lefio  Aamtsta  daaa  frrafra  wrardea. 
Bo  a  a. 


7.   Per  ßLüuftÜiuxm  unterljalb  dingen  unli  i^os^kxti^ 

1. 

W«her  dir  Münte  Umm  ia  BMm  «nterMk  Bio^en 

den  Namen  Mäusethurm  erhalten,  darüber  gibt  es  ver« 
scbifdene  MeinaDgen.  Die  Sage,  welche  diese  Benenoung 
TM  4em  BrafcUchofe  Hatto  von  Main«  herleitet ,  ist  gni  er« 
fnaim«  aber  sin  Int  keinen  hisleiiidien  Hali  nnl  setat  daa 
Anianfctn  iieeas  vevdfenlen  Mannes  in  ein  falachea  Lidit 
Die  Abkituaj^  von  Mauth,  Mauthlhurm  hat  viel  Schein 
für  üdki  aber  wir  halten  ancb  sie  nicht  für  die  hehtige^ 
weswegen  wir  cina  andere  an  begrOaden  fncliea  werden. 

Mna,  Mnae  kaanrt  iai  OetUsdien  var  and  bedenlel  hier 
Harnisch;  dasselbe  Wort  hat  sich  auch  in Bochdeutscben  er- 
halten. Museiseo  ^  welches  noch  in  der  Limburger  Chroniic 
vaiiMnuDt^  Musiseo,  Masenier  ist  ein  Theil  des  Paniers,  die 
dicna  BelUeidang  der  Anne.  In  Deniseben  erweiterte  daa 
Wart  eeiae  Bedenlnnf  nnd  wnrde  nllgenein  ran  Wnf enplata 
gebraucht.  Daher  kommt  iMushaus,  Mftushus  in  alten  Chro- 
nikeu  als  Waffeuplat2,  als  Zeughaus  vor.  -Das  Zeughaas 
acibei  hetsrt  anebJf «aerle.  In  LttbcciL  nnd  in  BrnuMchweig 
werden  diejenigen  Mitglieder  dee  Eatbee»  weieben  die  Anf- 
eicbt  Iber  des  Zeugbnne  ibertragen  war«  Mnee«Mcieter  ge- 
fiannt.  Dreyer  leitet  daher  auch  das  Wort  Muskti'iev  ab. 
Das  Wort  Muskete  kommt  allerdings  im  Franaösischeu  Mous- 
fselt  in  Spnniseben  MoBfueUf  in  Italienischen  MogckeUo 
▼er;  allein  darane  folgt  nicht,  daaa  dasselbe  niebt  denlacben 
Unprungs  sei.  Die  franzdsische  Sprache  hat  nicht  wenige 
Worte  ans  den  Deutschen  in  sich  anfgenonunen ,  die  ihren 
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deatschen  Ursprung  par  nicht  mehr  verrathen.  So  wird 
man  ia  den  Worte  Bivouac  den  deutschen  Ursprung  schwer* 
lieh  errAlhen  wid  docb  ist  du  Wort  uicht»  anderes  als  das 
dcQtsche  Bfflapacft,  AiwiicAt  daher  BIvovae!  Der  Maisthnrai 
ist  hiernach  nichts  anderes,  als  ein  Waüeiiplatz,  ein  Or(, 
welcher  mit  Waffen  versehen  ist  und  daher  zum  ScbutJe  von 
Menschen  oder  iAndem  dient« 

Es  lassen  sich  noch  andere  nfthere  Belege  fOr  diese  Ab- 
leitung beibringen.  Als  Bonn  noch  eine  Plestong  war,  er* 
hoben  sich  (wo  jetzt  das  naHptg^eb.liide  des  Schlosses  steht) 
die  beiden  Bollwerke  Katz  und  Maus,  vor  rimni  ein  mäch- 
tiges AttssenweilL  last  den  gansen  jetaigen  Hofgarten  be* 
deckte.  Diese  Mans  war  ein  Zeughans,  wie  der  Festungs- 
thurniy  wie  der  MSosethurm  bei  Bin<j[en.  Diese  üfnü,  dieser 
Musthurm  in  Bonn  ist  zerstört ,  aber  die  Erinnerung  daran 
hat  sich  nicht  bloss  in  den  Ueberlieferungcu  der  Stadt  Bonn 
erhalten,  auch  eine  Gasse  Bonn's,  deren  Namen  sonst  mehr«^ 
Iheh  falsch  gedeutet  worden ,  bewahrt  das  Andenken  an  die- 
sen  Thurm.  Die  schmale  Gasse  Bonn's,  welche  geradezu  auf 
die  Maus  oder  Mus  hinfOhrte,  erhielt  und  bewahrt  daher 
ihren  Namen  Mauspfad.  Neben  der  Maus  gab  es  in  Bonn 
eine  Katne.  Warde  ein  Bollwerk,  ein  Scfaimwerk  bei  einer 
befestigten  Stadt  Mans  genannt,  dann  lag  es  sebr  nahe,  das 
andere  entsprechende,  die  Katze  zu  nennen.  Dieses  jreschah 
aber  wahrscheinlich  erst  dann,  als  man  die  ursprüngliche  Be- 
deutung Ton  Mus  vergessen  hatte  und  dafOr  an  eine  Maus 
dachte.  Aach  das  Wort  Katae.  kommt  an  andern  Orten  als 
zu  Bonn  in  der  bezeichneten  Bedeutung  vor.  „Da  kamen, 
schreibt  die  Limpurger  Chronik,  die  feind  in  der  nacht  heim- 
lich und  spickten  die  Katzen  und  stiessen  sie  an  and  ver- 
brannten sie.  Vnd  verplieben  deren  von  Prankftirt  fiufaig 
todt*  Die  Stadt  Trier  nennt  eines  ihrer  Thore  das  IHus- 
thor,  porta  musüts,  die  Strasse  IMusihorstrasse.  In  den  Gr- 
stis  Trevirontm  to».  I.  p,  930  lesen  wir  folgende  Stelle; 
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Pilaiim  ^aoque  custoditum  erat  a  fidelibus  ecelesiae,  qui 
siciit  f neeoiiftulliin  fserat  per  portam  Maseltm 
<Mii8ilin)  ftuxillarlos  intrvnlttentes,  victualibus  et  honinibus 
snpervenientibus  manienint  palatioin.  Das  Miisthor  fioliit  hier 

zum  Palatiuin,  welches  in  Vrrlheidivun^szustand  g^esctzt  w  ird. 
Aach  jeUt  noch  führt  die^ies  Thor  sur  Kaserne  ia  Trier  hin. 
Ans  den  voransteheDden  Mittbeilungen  erbeiU  aneb,  wober 
die Beseiehiiung KatxenlLopf,  d.i. Boller  «ider kleiner llldr» 
aer  staoioit. 


In  einem  kleiaeü  Aufsatze,  welcher  in  dem  26.  Hefte  die- 
ser Jahrbücher  S.  160  abgedruckt  ist,  haben  wir  die  An« 
aicbt  M9  begründen  gesoebt,  daas  das  Hochkreo«  «wischen 
9mnn  vnd  Godesberg  antr  SlHine  eines  Todtsehlages  erricbfeC 
worden  sei.  Indem  wir  auf  dem  dort  betretenen  Wege  die 
Erklärung  gesucht  haben,  welcher  Veranlassung  das  genannte 
Denkmal  seinen  Ursprung  verdanke,  gelangten  wir  sugleich 
tn  das  Gebiet  der  nittelalterlicben  Becbtsaltertbilnier  and  «war 
an  eine  Stelle,  die  noch  wenig  aufgekiHrt  ist  Zu  denjeni-^ 
^en  Stellen,  die  wir  damals  zur  Begrtindung  unserer  Erklft- 
rung  anführten,  können  wir  jetzt  noch  zwei  neue  hin;sufügeu, 
in  denen  anch  Aber  das  gerichtiiebe  Verfahren  selbst,  wel- 
dics  bei  selchen  Strafen  beobachtet  wurde,  nihere  AnfbchlOsse 
gegeben  sind.  Wir  verdanken  diese  Stellen  dem  Herrn  Wal- 
thierer  zu  Beiingries  im  baiertschen  Regenkreige ,  welcher 
dieselben  nach  den  Original  -  Urkunden  aus  dem  Archiv  « 
Beiingries  in  No.  6  des  Ndmberger  Anseigers  vom  J.  IS0O 
vernSenHlclit  bat.  Hier  lieisst  es: 

^1436,  iHontag  nach  Unser  I.  Fraiientaji:  in  der  Vasten. 
Lianbnri  Schflchsterss,  genannt  Becker,  wird  vor  mehreren 
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genannten  Spiuchlcutcn  mit  Anna  ^er  Warnfrilisyn  gesühnt, 
wegen  des  an  ihrem  Manne  began(i:<^nfn  Todtschlages.  0ie 
Aecker,  oni  wdche  der  Streit  mit  dem  Warofrils  begia«, 
Uieben  der  Wamfritsyn  nod  dereo  Kindern;  die  ebenfalls 
mm  Streite  beitragende  Geldsebuld  Ist  ab.  Heeker  btt  bin- 
nen Jahresfrist  eine  Romfahrt  und  Achfaliit  zu  ihm  und 
darüber  gute  UriLunde  beizubringen ,  ein  Steinlirent« 
setsen  xu  lassen,  wo  es  ihm  die  Wamfritafn  weisen 
wird.  Ferner  seil  er  derselben  18  flor.  rb.  sahlen  nnd  9 
h.  Messen  an  drei  Orten  für  die  Seele  des  Erschlagenen  le» 
sen  lassen. 

,,1463,  Mittwoeh  vor  Oeali.  Grabenscheintz  und  Oraben- 
friedell,  Gebrüder  zu  HIrsperg  baben  ülein  P6ggel  d.  j.  des 
Ulrich  Pdggel,  sn  Kaidorf  gesessen,  leibliehen  Sohn,  erseblt^ 
gcu.  Sic  werden  nun  von  Herrn  Albrecht  von  Wolfstein, 
Pfleger  zu  Hirsperg,  und  Sebastian  Ponlanter,  Richter  zu 
BemgaUy  als  erbetenen  Spruehlenten,  mit  dem  Vater  nnd  den 
Brfldem  des  Ulein  avf  nachfolgende  Bedinging  gesahnt:  Bb 
kommende  Ostern  lassen  sie  30  Seelenmessen  lesen  nnd  ge* 
ben  20  Pfund  Waclis  d^izii;  binnen  Jahresfrist  unternehmen 
sie  eine  «Romefahrt  und  eine  Achfahrt.^  Sie  lassen  „ein 
steyne  krents  fertigen  und  setsen  an  die  enndt  do  soUcher 
totscfala^  geschehen.*'  Den  Hinterbliebenen  nablen  sie  1&  i*. 
rb.  Beide  Theile  machen  sich  zu  einer  dem  llerrschaftspfle- 
ger  verfalleneu  Conventionsstrafe  von  30  fl.  rb.  verbindlich, 
falls  sie  diese  Sühne  nieht  halten,  oder  deren  Artikel  nner* 
lUlt  lassen.« 

Die  Srrlehlung  eines  Krevses  nur  Sfibne  eines  Toltadilft. 

ges  wurde  von  den  Gerichten  als  ordentliche  Strafe  verhängt 
Allein  ausser  dieser  j^trafe  mussten  die  Todtschlager  sich 
noch  andern  Strafen  anterxiehen  nnd  dam  geborte  inOonlaeh* 
land  die  Aachfahrt  Aber  was  Ist  eine  Aachfahrt  f 

Achfahrt  wird  in  dem  17.  Bande  des  oberbaierischen  Ar. 
chivs  durch  eine  Waüfalurt  nach  Aciien  am  Achensee  in  Ty* 


Digitized  by  Google 


umd  das  Hoekkreu^  bei  Bann, 


133 


rol  erklärt.  Herr  Walthierer  weist  auf  Schroer,  Nachtrags 
zum  Würterbuch  der  deutschen  Mundarten  des  ungarischen 
ficrglandei  (Wien  185J)  hin ,  zur  Begründung  der  Ao&ichtt 
itOB  hier  unter  Achfabrt  eine  Bussfaiirt  nach  Aachen  nu  ver- 
•lehen  sei.  Dieser  Ansicht  mass  man  beipflichten.  Aachen 
reihte  sich  im  Mittelalter  deu  ^Tosseii  Wallfahrtsorten  :  Jeru- 
salem, Rom  und  St.  Jakob  von  Compostella  an.  Bei  der 
Beüigthanisfabrt  erschien  eine  zahlreiche  Prosession  selbst 
ana  ^eoi  entlegenen  Lande  der  Ungarn!  Wie  man  eine Bon- 
Mifi  nacbfe,  so  «achte  man  anch  eine  Aachfabrt,  eine  Pil- 
irerfahrt  nach  Aachen.  Solche  Wallfahrten  unternahm  man 
aus  eigenem  freien  Autrieb,  oder  sie  wurden  jemand  in  der 
Beichte  als  Basse  aaferlegti  oder  endlich  sie  wurden  jemand 
wtm  dem  Ckrichte  ab  Strafe  zuerkannt  Den  Grafen  Felix 
¥oa  Werdenberg  wurde,  weil  er  den  Grafen  Andreas  von 
Sonnenberg  ermordet  hatte,  von  den  kaiserlichen  Commissa- 
ricn  onter  Anderro  folgendes  als  Strafe  auferlegt:  ^Er  soll 
diso  nachgehende  Kilcbfart  thun  und  von  dem  wallen  und  rei« 
oea  ntt  lassen,  bis  dass  die  all  vollbracht  werden ;  die  ersten 
gen  Jerusalem,  die  andere  gen  Rom^  die  dtitfp  ^en  Sanct  Ja- 
kob und  die  vierte  <;en  Auch.^  ^)  Auch,  ist  hier  Aachen;  die 
Aachiihrt  wird  auch  Ochfahrt,  Ochvart  genannt,  wie 
das  Volk  in  Aachen  selbst  die  Stadt  Aachen  Ochen»  Och. 
gen  ausspricht.  Die  Aachfahrt  erscheint  uns  hier  als  ein 
interessanter  Beitrag  zu  den  deutsciien  RechtsalterthÜmem, 
weicher  den  Stoff  zu  weiterer  Uatersuchuog  bietet« 
Bonn. 

1)  8.  YMotdi  QeMhiohto  der  Qrafan  ron  Bloatforl  8.651.  Vgl. 
Dr.  MSrok«r  im  Aasdiger  fQr  Kandd  der  dotttsohea  Torsolt. 

N.  F.  7.  Jahrgang.  18C0.  N.  19. 
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Bekannt  ist  schon  Baochem  Leser  dieser  Blatter  derf^Ück- 
liehe  Fund  aweler  rOiiii§dber  MeUensteiiiey  die  un  Jdir  1856 
dem  Plinsbett  des  Rbelas  bd  Saliigr,  cinca  Dorfe  mi 

linken  Ufer  uiiscres  Stromes,  eine  Stunde  oberhalb  Boppard, 
wieder  abgewouuen  uad  durch  die  Aufmerksamkeit  des  Nas- 
Mirischeo  Altertlmmavereiiis  und  dco  kttndigen  Couaenratoim 
an  Miuewi  der  Altcrthliawr  jn  Wiesbadtfn,  lh;K.Bos- 
sei  diesem  Mnseirai  lugoMrl  worden  sind.  Leteterer  Um- 
stand darf  una  nicht  hindern ,  auch  hier  von  die^eui  Funde, 
der  urs^oglich  uosrer  Sammlung  augedacht  war ,  Akt  zu 
rntocB,  wobei  wir  nna  auf  den  Bericht  aber  denselben  dnrdi 
den  genannten  Dr.  Bossel  in  den  Annalen  für  Naasnnisdie 
Altertbumsknnde  und  Oesehlcbte,  Band  VI.  18d9,  beaiehen. 

Lange  waren  diese  beiden  Steine  als  ein  besonders  bei 
niedrigem  Wasserstande  die  Schifl fahrt  bclAstigeudea  Uinder- 
niss  den  Schiffern  der  Umgegend  bekannt.  Mancher  venM- 
thete  kostbare  MarmorsHulen ,  Andere  dachten  an  dort  müg« 
lieber  Weise  irerseukte  schwere  Geschütze,  bis  endlich  die 
Köi)i<rlirhe  Wasserbaubehörde  zu  Cobieoa  bei  Gelegenheit  von 
Baggerarbeiten  und  Strombauten  diese  Steine  hemnlhebem 
lirss.  Bs  sind  sechs  Fuss  hohe  Cylinder  von  Sandstein  mit 
einem  Durchmesser  des  einen  von  16,  des  andern  von  tt  Zoll. 
Obgleich  die  darauf  eiugegrabenen  Inschriften  durch  die  Lange 
der  Zeit,  durch  da«  Wasser  und  durch  Schiffskiele  und  Flosa« 
stammoi  die  an  ihnen  Jahrhunderte  lang  vorheigeatrcift  hnhc«. 
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tlwttweiie  mleserlicb  gewordeo  siiid ,  $o'JktA  doch  0r.  ftos« 
sd  »IM  dMi       Lesbareo  nachg^wieseo^  da«  der  eine  Stein 

zur  Zeit  des  Kaisers  Elagabal,  reg.  218 — 222,  der  andere 
zur  Zeit  Aurelians,  re^.  270 — 272,  errichtet  worden  ist.  Sic 
bestätigen  uns  die  Existenz  einer  rümischeii  Ueerstrasse  hkügß 
de«  JibeiJie  ?od  Maioz  bis  Olln,  deren  Meilen,  oder  f^ennner 
gallisclie  Leaken  von  Mains  an,  ,)A.  MOG.^  nie  dem  Baupt. 
orte  der  damaligen  Provinz  Germania  superior,  gerechnet 
wurden.  Auf  dem  eiaru  SIeiue  ist  die  Leukenauzahl  vom 
alten  Mogaaliaettni  bis  mm  mprOagliclien  Standorte  der 
Sinle  aaf  99  berechnet,  anf  der  andern  liest  aan  jetst,  aber 
nn¥oilellndi<(,  25,  orspranglieb  viellciebt97  oder  98»  so  da» 
dieser  Stein  als  einer  der  nächsten  nach  Mainz  hin  auf  den 
er>ltrea  ioig/Uß»  Diese  Zahleu  eotspreciiea  ziemlich  genau 
der  fintlemnnf  desFnndortca  der  Steine  von  Mainsi  ao  data 
iio  von  ibren  enicn  wiiUiebon  Standorten  nicbt  gar  sn  ent- 
fernt lachen.  Sie  geben  aber  jedenfalls  davon  Zeugniss,  dass 
auch  in  jenem  engen  Hheiathale  zwischen  Bingea  und  Cob- 
lenn  eine  rtaiücbe  Strasse  vorbanden  war^  für  deren  Erhal- 
Umg  wmm  aaeb  nnr  2eit  der  beiden  genannten  KaieerSorgo 
getragen«  So  find  sie  nicbt  nnintereaianto  Bansleine  nnr  Cte* 
schichte  des  rümischen  Lebens  iu  unserm  deutschen  Vater- 
lande, —  60  wie  sie  jetzt,  nach  vielen  Jahrhunderten  ihrer 
Verborg enbeit ,  ein  werthfoUer  Sciunnck  des  Wiesbadener 
MwsenMs  sind,  in  dessen  VorhaUe  sie  anfgesteUt  worden» 

II. 

Von  weit  unvollkommnerer  Beschaffenheit  iiit  das,  was  das 
Mnsema  vaterländischer  Aliertbfliier  an  Bonn  von  rtalscben 
Meilonstelnea  besitzt«  Bs  bescbrftnkt  sich  dies  anf  drei  knrzo 
Ssnlenfragnente,  keine  iberSPussboch,  nnd  nnr  anf  zweien 

der2»elbeu  fittdtt  sich  eine  Zeitbestimmung.  Dsis  erste,  unweit 
Remagen  gefundene  t>  iiudecstück  gehört  der  ftegierungszcit 
de»  Eaiaen  Antonhins  Pins  an^  reg,  188--16I;  das  iweito 
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in  icr  NAlie  tob  €•!■  gefindcBe  ist  aM  te  Zeil  des  Fl^ 
riurast  reg.  m;  dts  dritts  Phigneiift»  n  St  Tbomas  M 
ADdefnaeh  gefunden,  ist  ohn»  Zeitdatnsk  Verfl.  Lars  eh« 

Central museum  I.  S.  51.  II.  S.  64.  Overbeck,  Katalog 
des  Rheiobchen  Museums,  Bonn  1851.  No.  10.  Ii.  13. 

Dia  sänrntlidleo  bisher  ia  der  Rbeiagegend  gefandcttra 
Mdlenstelne  hat  kiralkh  Praf.  Klein  ia  Malss  flbersicht- 
Heh  In  Rheiaisctieii  Museum  für  Philologie,  N.  F.  XV.  zu- 
saaimengesteUL   Es  sind  dort  36  Steine  aufgeführt. 


Da  aalcbe  MeUrasteiae  wlchtlga  tapagrafliMelia  wid  chw* 
Bologisehe  Zeugnisse  besanders  aber  Anlage,  Pflege  und  Ver- 
besserung römischer  Heemtrasseu  in  dem  weiten  Umfange  dea 
alten  Rtfmerreichs  liefern,  so  theilen  wir  hiernach  acht  Ia* 
achriHaa  ran  DenkstefaiaB  dieser  Art  stit,  die  ciaer  aaak  ent- 
tonterai  italichaa  Praria«,  der  Pirar.TameaaeMia  ia  Hla- 
paalea  aageharea.  la  Braga,  der  alten  Bracara  Augtista, 
}etst  Hauptstadt  der  nardlichen  Provinz  Portugals  £ntre  Miiiho 
oDouro  sah  der  Unterzeichnete  im  Jahre  1884  aaf  deai  PJalse 
CmalhAea  de  BAa  BebastiAa  awttlf  awbr  ader  weniger  gtA 
erhaltene,  B  bis  19  ¥m$  habe  Meikastdae  aafgcalellt,  deren 
lasebrlftea  er,  soweit  sie  noch  lesbar  waren,  genau  abge- 
schrieben hat.  Nur  einige  derselben  sind  in  des  Portugiesen 
Jeronymo  Contador  Argote  Werk,  da  aatlfaHatibna  canTa»» 
tns  Braearae  Augastae,  OUsIpaae  17S8,  d,  Jedach  nicht  gaaa 
earreht,  aafgenanMnen.  kh  gebe  daher  Mer  acht  derselhen, 
die  am  besten  erhaltenen,  und  welche  zugleich  geschichtliche 
und  örtliche  Data  liefern,  chronologisch  geordnet.  Ble  ge- 
baren den  drei  ersten  christlichen  Jahrbanderten  an  nnd  tra- 
gen dea  Charakter  ihm  Zeil;  die  aHeren  halten  aleh  in  da. 
ftcher  Rttne ,  die  apaietan  gelhlien  sich  ,  so  unbedeutend 
nach  die  darin  genannten  Kaiser  warea,  in  adulatoriachcr 
Breite. 
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11. 


DIVI  fVLI  AVG 

PONT  iMAXIMVS  IWP 


VlllCONSVr/V  TR  POTBST 
XXIV  BßACARAVG 
IUI 


Tl  CLAVDIVS  CABSAR 

AVGVSTVS 
GERMANICVS 
PONTlFßX  MAX 
IMP  V  COS  tu 
TRIBVNICIA  POTES 
TATG  III  P.  P  üaACA 
Uli 


III. 

IMP  CAESARl 
TRAIANO  HADRIA 
AVG 
PONTIP  MAX 
TRiB  POTES  XVlil 

COS  III  P  P 
A  MACARA  AVG 
MP  XIII 

IV. 

IMP  CABS  DIVI  SBVBRI  PII  FIL 

DIVI  •  MARCI  AM0\1M  NEPOS 
DIVI  ANTOMXr  PU  PRONEPOS 
DIVI  •  HADRIANI '  ABNEPOS 
DIVI  •  TRAIANl  -  PART  *  BT  DIVI 
NBRVAE  *  ADNBPOT  • 
M  •  AVRELIO  •  ANTONINO  •  PIO  FEL  •  AVG  • 
PART  •  MAX  •  BRIT  •  MAX  • 
GBRMANICO  •  MAX - 
rONTIFICI  *  MAX  • 
TRIB  •  POT  •  XVII  IMP  •  ni 
COS  UU  P.  P.  PROCOS  1 
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SfiVKU  PU  N£ .  «  .  AHTONINl  M 
MAGM  nUO 

ANTOXLV 
PaXT  W  A 
COS  II  PßOC 

poaTissi 

A  BKACAR 
M  P  Ul 


VL 

IMF  CAESAR  G  1VLIVS 

VERVS  MAXIMIN VS  P  P* 
AVG  GERM  AMC  •  MAX  DACIC 
MAX  SAAMATIC  •  MAX  PONT 
MAX  TRIB « P0TBSTATIS 
V  IMP  VII  P  P  COS  PRO 
COS- KT  G  IVUVS  VERVS 
MAX '  NOBILISSIMVS  CAESA 
GERM  AMC  *  MAX '  DACIC 

MAX  •  SARNATIC  MAX  PRINCBPS 
IV  V  EM  V  IIS  KILIVS  •  D  •  N  •  IMP  'C 
IVLI  VERI  MAXIMIM  P  •  P  AVG 

VIAS  ET  PONTES  TEMPORB 
VETVSTATIS  CONLAPSOS  (sie) 
RESTITVERVNT  CVRANTE  Q 
DECIO  LEG  •  AVGG  PK  PH 
AÜRAAVGMPl 
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IMP  AC  NOBILIS 
SIMO  CAES  PRIXCIPl 
IVVENT  M  AVRfiLlO 
CARINa  P.  P.  INVICTO 

AVG  P.  M.  TR  Pol  COS  PROCOS 
A  BRAC 
M  P  VL 

VIII. 

AVG 
MAX 
TRIB  POTEST  IIX 
COS  III  P  P 

A  BRACAR  AVG 
A8TVR 
MP  .  . 

1.  Vierter  Itteiletiätein,  wie  alle  ttbri||;e  von  Bracara  aus 
ffsfthlf.  Dieser  ««s  der  Regierungsseit  iles  Tiber;  reg. 
14- ST. 

f.  Vierter  Meileusteio,  aus  der  Zeit  des  Claudius,  reg« 
41—54. 

3.  Dreisehater  NeileosteiD,  ans  der  Zelt  des  Hadriao,  reg. 

117—138.  Ihm  ähnlich  ist  der  z\vanzi>^s(e  Meilenstein  die* 
ser  Strasse,  der  in  dem  Städtchen  Ponte  de  Lima  aufgestellt, 
ist  S.  Zimmeraiann's  Zeitscbrid  für  Alterthumswissensf-haft. 
1810.  S.731.  IL 

4,  Denkstein  zu  Efiron  des  Caracalla ;  reg^.  211 — 217, 
Sohns  des  Kaisers  Severus,  ihm  ähnlich  wiederum  der  20. 
Stein  io  Ponte  de  Lima  aufgestellt,  a.  a.  0.  S.  731.  I. 

6.  Dritter  Meilenstein  aus  der  Zeit  des  Elagabal;  reg. 
218 — 222,  der  sich  den  Solm  des  Caracalla  nannte. 
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B.  Enter  Meilensteio,  aus  iler  Zeit  desMaxiraiDiuTlirax, 

re^.  235 — 238,  und  dessen  Suliufs,  dts  Caesar  lul.  Vera» 
Maximus,  zu  deren  Zeit,  wie  auf  dem  Steine  bemerkt  wird, 
die  durch  Alter  verfallenen  Ueerstrasseo  und  Brücken  die- 
ser Provins  wieder  hergestellt  worden  waren*  —  Aehnlich 
iat  der  18.  Stein  ans  derselben  Regier uogszeit,  in  Bertinado 
aufgestellt.  S.  On  lli  965. 
7.   Seclister  Meileastein,  aus  der  Zeit  des  Carinus»  reg. 

a  Bin  Meilenstein,  nwar  nieht  »ehr  in  bcstiamen  der 

wievielte  der  Heerstrasse ,  auf  welchem  aber  nieht  nur  der 
Anfangspunkt  der  Strasse  Bracara,  sondern  auch  der  End- 
punkt derselben ,  die  Stadt  Asturica ,  des  beutigen  Astorga, 
genannt  ist. 

Das  Antoninisehe  iilaerar  giebt  vier  verschiedene  Beer- 
strassen von  Bracara  nach  Asturica  an ,  von  welchen  nur 
eine  in  mü«^lichst  g^crader  Linie  fiber  das  hohe  Gerezge- 
birge  das  iiaud  der  Callaiker  oder  Gallaccia  und  Asturten 
verband,  dagegen  die  Anderen  im  Zicknack  eine  Menge  Stftdte 
oder  MUltirpositionen  in  Zusammenhang  brachten;  nm 
Theil  kühne  Werke  lömischer  Grossartigkeit  nml  Beharr- 
lichkeit ,  die  aber  jetzt  nur  noch  hier  und  da  durch  ihre 
Trümmer,  einzelne  Brücken  und  eine  grosse  Anxabl  solcher 
Meilensteine  aofsufinden  sind. 

Portugal  und  Spanien  bedflrfen  noch  einer  besonderen 
Theilnahme  und  Untersuchung  in  Bezu^  auf  die  dortigen 
römischen  Al((  rthüiner.  Für  die  Inschriften  wird  jetzt  diese 
Aufgabe  durch  die  Heise  des  Dr.  Hühner  auf  die  befrie- 
digendste Weise  gelest  werden,  welcher  bereits  der  Berliner 
Academle  mehrere  interessante  Berichte  ans  Spanien  einge. 
sandt  hat.  Vergl.  Monatsberichte  dtr  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  Beiiin,  I^laihcft  1860  und  ff.  —  Ueber  die  in 
Portugal  noch  verbandenen  römischen  Altcrthamer  tiberbmupt, 
Banwerke,  Sculpturen  und  graphische  Deakmftler  vergl.  den 
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Unterzeichneten  :  Erinnerungen  aus  Südeuropa.  GescbicbÜi- 
che,  topographische  und  litcransehe  MiUheiluogeo  aos  Ita- 
lien, üeB  sfldiichen  Frankreich,  Spanien  and  Portogal.  Ber- 
lin 1851.  S.  195—304. 

Bonn,  im  November  I86O1. 
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An  dem  dem  Rheine  zugekehrten  Abhänge  der  Hügelkette 
bei  der  Stadt  Calcar,  deren  Ituchstc  Punkte  Cakarberg,  Moii- 
rtherg  and  Pirenbifrg  beisseo,  fährt  fast  auf  der  Hälfte  des 
Weges  cwischea  demMonreberg  und  Pirenberg  roa  derH<(be 
des  sich  westlich  von  dem  Bergrücken  bis  zan  Nienthsle 
ausbreitenden  HochlaniYrs,  dnrch  Berjjschluchten  rin  Waldweg 
in  die  Niederung,  weidarr  von  seiner  Benutzung  (die  Bewoh- 
ner der  Hdhe  bedienen  sich  seiner  aum  Hinaufschaffen  ihres 
Wasserbedarf  aus  dem  in  der  Niederung  fliessenden  Gewis- 
ser Munt)  der  Wasserweg  genannt  wird.  Starke  Regen- 
güsse sehwemmen  diesen  Bergvveg  regelmässig  aus.  Naeh 
einem  solchen  Ereignisse  traten  im  Spätsommer  dieses  Jah> 
res,  als  man  jur  AnsfÜllong  der  ausgetieften  Sohle  des  We- 
ges die  Bergwand  abgrub,  im  unteren  DriMei  des  Weges 
hart  an  diesem  und  nahe  beieinander  zwei  in  die  Bergwand 
eingesenkte  rüiniscIieAsclien^Hrge  zu  Tage,  welche  von  eioer 
Menge  unregelmAssiger  Bruch-  und  Tuffsteinreste  umgeben 
waren.  Die  etwa  2'  hohen,  ebenso  langen  und  iVa'  breiten 
SSrge  waren  aus  Tuffstein,  aussen  roh,  innen  glatt  gearbei- 
tet und  mit  übers(eh(  nden  Drrksfeim  ii  \nu  weissgelbrr  Farhc 
fest  geschlossen.  Sie  enlliielten  Schalen,  Krüge,  nrneuariige 
Gefasse,  Thonlampen,  Asche  und  Knochenreste.  Die  Knochen- 
reste  des  einen  Sarges  wurden  von  einem  Sachkundigen  als 
einer  Kinderleiche  angehtirig  erkannt;  dieser  Sarg  enthielt 
ausser  einer  flachen  ScIkiIi  von  SiegelertN  mit  dem  Tftpfcr- 
ceicben  CRACVNASl«'  (l*^ig.  7)  auch  die  auf  der  beiliegenden 
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AnchniBf  (Fi|r*  8  von  der  Seite ,  ¥%g*  4  von  oben)  abge- 
bikiefe  interessante  webleriialtene  Lampe  von  Bronze,  welcbe 

sich  jetzt   im  Besitze  der  Eigenthüineriii  des  Monrebergesy 
des  Fräuleins  J.  Fonck  zu  Goch  befindet. 

Die  Laape  stell!  einen  i%ch  dar,  unter  dessen  erhobener 
Sebwanaiosse  ein  kleinerer  deipblnartiger  Fisch  so  ange« 
bracht  ist,  daüs  dadurch  ein  Oehr  zotn  Durchstecken  des  Fin- 
gers beim  Tragf«  gt^bildet  wird.  Drr  kleinere  Fisch  ist  dem 
grösseren  in  sehr  gefiillii^er  Art  augefügt;  die  Sclinau^e 
scbeint  sich  unter  der  Schwanallosse  einaubeissen^  der  Kdr- 
per  ist  bogenförmig  gekrttmmt,  die  Schwanaflosse  liegt  fttcher* 
förmig  ausgebreitet  auf  der  BauchflUche  des  grosseren  Fi- 
sches. Durch  diese  vollkomuieuere  Constructioa  des  Oehrs 
untencheidet  sieh  diese  Lampe  von  einer  ähnlichen ,  welche 
sich  im  Rtinigl.  riiein.  Museum  vaterl.  Alterth.  (Inv.  633. 
Overbeck'«  Katalog  S.  122)  befindet.  Steckt  man  den  Zei. 
Sfefiiiffer  durch  das  Oehr  und  lässt  dieses  zu«;leich  auf  dvm 
gebogeneu  Mittelfinger  ruhen,  so  kann  man  auch  ohne  Mit-* 
bilfe  des  Daumens  die  Lampe  sicher  und  bequem  tragen. 

Dieselbe  ist  aber  auch  tum  Stehen  eingerichtet.  Hierao  dtt^ 
nen  die  im  Dreieck  stehenden  drei  Bauchflossen,  zwei  vor« 
derc  und  eine  hintere. 

Zum  Authüngen  ist  die  Lampe  mit  3  Kettchen  versehen, 
welche,  obgleich  in  mehrere  Stacke  aerfallen,  doch  noch  bel- 
aube vollständig  erhalten  sind  und  von  welchen  swei  an  den 
hinter  dem  Kopfe  liegenden  durchbohrten  Seitenflossen  ,  die 
dritte  iu  der  Mitte  der  ebenso  durclibohrteu  und  wie  die  er- 
aleren  aut  einem  dnrchgeaogenen  Ringe  versehenen  Schwan«'*' 
flösse  befestigt  sind«  Die  beiden  vorderen  Kettchen  sind  etwa 
11",  die  hinteren  9V/'  lang;  jede  trägt  an  ihrem  Bude  einen 
kleinen  Rinp:,  (hizii  dinif  iid  eingehakt  zu  werden,  wenn  die 
Lampe  aufgchaugi  werden  soll.  Das  hintere  Kettclieu  ist 
noch  dadurch  ausgeaeichnet,  dass  an  ihm  in  verschiedenen 
Abutinden  awlschen  die  Kettenglieder  den  Schlussringea 
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Kette  beim  Uäni^eo  hi  liebig^  «erLurzen  kunnen  um  beia 
allgüLhiigfii  Verbrewiea  de«  Oele^  ücscs  letztere  dem  Dochte 
beiser  mdü^autm  mm  hne«.  Vmi  im  Mtai  SekcakcUm 
lesidit  neble  w  44  61ieicni  Mi  ist  «fiertar  vtüiliB- 
erhaltfD.  iir  linke  bat  noch  4:1,  die  hiotrre  39  Glifier. 
An  der  letictc rrü  finden  sich  die  erwabnien  Verküriungsriai^e 
svischen  dem  11.  «li  18.,  ie«  17*  n4  ika  Sl.  Mi 
S8.  Olicie  cia^efi^. 

Die  Rettfuf lieicr  seilst  siai  MetalJiralit  gesciMack» 
Toll  gearbcitei  und  be>lel,eu  au>  Dopp»rlgUedcni  vou  birü- 
förmiger  Gcslall,  paaruetsc  so  susamfaengefiigt,  daäs  iie 
aas  üiaea  wntwmrngrwiMitm  Eettes  vieneilig  encMBea.  Bei 
icr  Aasiefct  tm  fme  siebt  m«  mt  ciafiufce  Glieicr  Mi 
vwar  hier  wir  an  der  rnl<;egengese(z(rn  Sritf  dti^  ait  iea 
breiten  Enden  nach  obeu  (Fig.  d),  au  doa  butitu  Hodereo  Sei- 
ten aber  Mch  abn^^rts  sr^^richtfr.  wahrend  man  bei  ewcrbai* 
htm  IMkmmg  (Fif^e)  üe  Doppeisüeicnag  bcacrfct. 

Die  Lna^  ist  ma  TheU  leirlit  ait  GriaspM  ifcefwgen^ 

ao  anutrrji  Stellen  abrr  H.icn  iij.J  L;i'iü^füii.     Sie  ist 

reu  dt  r  ^»chnaHxe  bis  .^u  der  kopcdo>>e  dta  als  Henkel  die* 
memiem  UctMrai  PUcbes  6"  3*"  lang,  1"  4'*'  Web  Mi  swi. 
Kbea  icB  KerOMsc»  ft"  i"'  bidt  Die  Scbvudbae  Ist 
r*  1*"  breit :  jeifs  Rettesi^iei  4*"  lang  mi  lieit  Dm 
Gewicht  der  Lampe  nie  Eioscbloss  der  keadien  belrift 
2i\a         m.  G. 

im  iea  AsdMsarge  fiai  sieb  üe  iiiay  Mf  iea  Bsiea 
tIffbeM  Mi  «Bf  ibr  la(  ciB  raakr,  spiu  ■rirfiBiiir  Stift 
TM  ieasribrs  Metall,  4"  8"'  lang  nni        Loih  scbwer, 
•icnbar  zum  Herassstochem  des  Dochtes  besluuni  ißig^  B)* 
G«cb  ia  Deicaber  Ida». 


■ 


10.  Scitoftge  ittt  tl^nüMf^n  Saf^nfUnkun^i. 

Unewohl  sich  seit  längerer  Zeit,  vielseitig  und  wohlbegrfla- 
idf  las  BeÜrlnln  fllhlbtr  gcnachl  bat»  eine  dem  hentigen 
'0la«l«  der  fpigrapblscbfa  Kritik  enCsprecbeade  nOglicbtt 
TolTstäntHge  Sammlung  der  römischen  Inschriften  der  Rhein- 
lande,  d.  h.  der  rheinischen  Vorlande  der  römischen  Pro?ins 
Clalliai,  ala  PorCsctiimjf  nad  Erweiterofig  des  Lerach'seiieii 
CracialaiaseattB  fheiattndiselier  losch^illea  veraaslalteC  ao 
sehen:  so  dtirfle  doeh  die  dnreh  das  projekthte Corpus  inscrU 
ptionum  latinarum  beabsichtigte  und,  soviel  bekannt  igt,  in 
gatem  Fortgänge  begriffene  Zusammenstellung  aller  römi- 
adm  Inscbrillen  sanaebsi  die  BemOhnagen  anch  der  rheini- 
atfktAi  BpIghipMk  'aar  PHrderaag  dieses  grossen  SSIelss  am 
so  lebhafter  in  Anspruch  zu  nehmen  berechtigt  sein,  als  nur 
anf  dem  Cimnde  tflchtiger  und  gründticher  Vorarbeiten  der 
Idealen  DetaHforschang  der  für  Alle  bestimmte  Gesamaitbaa 
«riC  WMg  aalgeMn  werden  kann.  Die  HaaptpnnkCe  nnd 
MMemlsse,  auf  weiehe  es  dabei  aai  meblen  anavkoauaeii 
hat^  sind,  wie  uns  dünkt,  etwa  fol^^ende.  Vor  Allem  fOr*s 
Erste  die  möglichsteVervoUs län d igung  des  Materials 

k  des  lascbriflenscbaiJes  selbst,  sei  es  dnrcb  Aafiraeben 
nJTeritonllicbang  der  afterlaMratsaaualangen  nad  Wob« 
mm  gen  oder  Offbntllehen  Museen  vergrabenen  oder  in  hand- 
BchrilkHchen  Quellen  oder  seltenen  Druckwerken  flberliefer- 
trn  kleinern  und  grossem  inschriftlichen  DenlunjUer,  oder 
mwA  durch  Bolen  eb  long  der  Schicksale  einaelnerlaschrif- 
t«tt,  der  Oesehiehto  Ibfor  Foblikation  nnd  die  KriÜk 
dc&  VerCabreus  und  der  Methode  ihrer  Herausgeber  und  Be- 
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arbeiUr.    Daran  reihl  sich  weiter  die  uiclH  oft  genug  zu 
wMcriMMe  Wacdcrvcrgicicbuiio:  der  B«cb  vor. 
liaBieBfB  OrigiBaU       tecs  VertinlladiMigCB, 
mal  M  4fr  Brtrlgwig,  im»  Mrr  cwe  toMierr  cpicnfhU 
sehe  B<:obac])tuiij  oder  Entdeckuni:  e\i  ihnr  atlsntigen  Be* 
gtatig^Bf  liiid  Bee^rundiing  ^eradeaiu  eine  neue  Du  rch  verblei - 
cfc«Bg'4er  OrigiMlc  «nnigaBglkh  cfff«rietL    Mit  beiden 
Aiir«HcniBg»  stcbi  Hl  «ytta  fftfrifcii^e  Aa«  f#ri. 
gesetxtf,  darth  4m  PÖrttdifitt  iar  iMchriftnJr—dle  it»> 
.boteue,  Studium  der  epii^raphischeu  Texte,  »4  die 
aaf  naniiigfachen  Wegen  zu  versuchende  £b  tsiff  er  iin  g 
bitlMr  als  «akacfftMl^  •wigtgtktMT  iafcbriflai ,  deren  Tejr- 
waadme        wd  Jaiifcidwtr  lafff  vcncMaMM  MaH 
sich  ofl  iB  i^lOcUicher  Stande  dm  f edblca  A«fa  «M  dar 
scharfs-HHiii^eii   Combiuaiion  de«  unermüdeteu  Forschers  er- 
nrhiifiififn    Da«i  kommt  endUch  dicAosieutunf  und  1  n- 
teryrelaCiaadarthcrlia<crC«BlaaclicilleAaaiJia4, 
wdcie  bckaaatlkb  aa  taaif  d«k  dw  ifMifilatf 
lea  Bcsehaaffti  m  Lkiil  aad  eine  BadwiBii|^  «tWiaa, 
welche      ihrem  volU  n  \  ersUiuduisve  uocriAsslkh  sind.  Indem 
n  illm  Oicscai  in  Fo%e«daa  eiBi^e  frpitra^e  «ad  Belege 
fCj^ehca  arcidesy  cvachciaC  es  safaciDadiaH|^%  dia  Baaakaiftas 
affealliehev  Dankatlcr  aad  ailMkr  CitwJf  im 
Grab-  aad  Valiviaacbrlften  iaiMBaaliilh« 


L  •affentlif ha  »ankallcr. 


Die  labt  der  Ctkaidca  dMaer  iUl  «i  dm  Bbrwdaaiw  'm 
'm  der  aaacslca  Zeil  danb  eine  leider  fra^aMirtifte  aa  AI- 

t  e  n  b  u  r  i:  an  dfr  Aare  bei  \V  i  ii  d  i  >  c  h  \  \  indooissa)  auf« 
f  etundene ,  jeizt  zu  Königs  leiden  aulbewahrte  Inschrifl 
TCfai^it  vardea,  welche  abi  dis  Üleale  Se^gpiv  tbar  dia 
«acfcaaaala  laMcbe Mlüantaliaa  ia  daa^asaiscr  f«r 
Sckwaisariacba  QeaclilcliU  aad  Allarib^aia- 
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iiB«4e.<(  Vt  Jftlir^.  B.  1  «•  2»  JttM  JgOD  rmi  Hnb  Dr.  H. 
Meyer  besf rodkea worde,  welclier  sich  iuwA  seine  schäts- 
kare  «Geschichte  der  XI.  und  XXI.  Le§^iou^  (Mit- 
theil.  der  antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich.  VII.  Bd.  5.  H. 
5833.  v^I.  Jahrb.  XXÜ.  S.  108 ff.)  namhaftes  Verdieosl  an 
die  GetcMchte  der  ailiuurisclieii  Orgauaation  der  ROmer  am 
Blieioe  erworbeii  bat*  Dieses  In  sdiOiiea  «nd  tief  einge- 
schnittenen Zügen  von  ung^ew  ühnlicher  Grosse  gehaltene  Fra;^- 
■ent  beurkundet  sich  ohne  Zweifel  alsTheii  einer  Aufschrift 
eines  dffenüichen  Deulimals  aus  Vindenissa,  yon  wo  es  in 
s|it«rtaiKiierZeit  mi  andern TrÜtsiMeni  nach  AUenbnrg 
rerseMeppl  worden  sein  mag.  Die' Tafel  seihst  ist  4'  6" 
hng  und  3'  breit,  die  Buchstaben  Her  ersten  ZcUe  heinahe 
1'  hoch.    Die  Beste  der  Schrift  lauten: 

•  CABS  ARB 

fOTB6TAT'X 

O  •  POMMNID  *  8 

O  •  LEGATO  •  A  VGV 
wohei  noch  eine  Sfmr  reo  €  im  Anfange  der  aweiten  Zeile 
«tr  4m  wwÜssgggalifiBa  TMBVliiC  hinwciiet.  Ba  hmMi 
4lci«  MdbrlR  irtlmiitit  oHbabar  a«f  den  aaeh  ab  Dich- 
ter hocbgefeierten  L.  Pomponius  Secundus  welcher  nach 
Tacit.  Ann.  XII,  37  unter  Kaiser  Claudius  (41— 5i  n.  Chr.) 
die  Stelle  eines  kaiserlichen  Legaten  ia  Obergermanien  be« 
klaidela  «ad  mit  den  ranherisehen  Chatten  glächlieh  kämpfte; 
Ci  iiC  aonrfl  4aidi  «mcr  fVagmenl  ein  direkten  Beugniss  far 
die  seither  schon  aufgestellte  Annahme  gewonnen,  dass  un- 
ter Claudius  die  Militargrftnze  aoi  Rhein  organisirt  und  in 
Folga  iasaea  die  .Ugio  XXI  in  VMoaissa  Ihr  SUadqaar* 
Her  n  ■iwami  n  hahe.   Die  Aawcaaaheii  des  kaiserlichatt  Le« 


1)  .U«b«f  daa.balil  «U  JUaalns,  b*U  aIs  Publiiu  oder  Quintui  be. 
u^ßfBhntiö  pr«enom«ik  das  Ptmpoiiiu^  Ssoaa^  ^  Paoly  BmU 
V»  ^  im,  a.  84. 
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ghim  PempeieSm  Ulli  äler  Meli  im  Gange  ier  M  Itei- 
tug  erzählten  Ereignisse  in  die  Jahre  50  und  51  n.  Chr., 
was  hier  wieder  genau  mit  der  trikwicia  [»oteslas  X  des  Kai- 
sen aMUm  (60  0.  dir.)  iwnMilkItt:  ci  Uü  iMwict 
•inilar  ier  Hamern  te  Kaie«»  CkUte  wCAKSAlS  em 
ergänzen  wmi  Dennach  sa  renralktilndigeD  (vgl.  Or.  f  15): 

[TT  •  CLAYDI]0  •  CAESARE  [A YGVSTO  •  GERMAMCO  •  POMIF  •  MAX  ] 
|TR]£ VNiq  POTESTAT  X  [iMP  *  XVI  *  COS  *  IIU '  C08  *  DESIGK  *  P  *  P  ] 

[CElVSaTCl]0*POHPO]aO-SrBCVllDO  .1 

(  ]OLEGATOAVGY[STI  .] 


Et  wiri  sugleicfc  aler  imeA  üttea  Flnl,  wie  flr«  Or,  & 

Meyer  a.  a.  0.  S.  10^  mil  Recht  bemerkt,  auch  ein  weiteres 
bereits  1812  ebenfalls  bei  Altenburg  ausgegrabenes 
Fngaeal  ala  TImU  tiacs  tateibcB  Legatea  bcircigaica 
tattidtea  Dealnab  aa  ieaüa  iietffflIcUtcU  gcgdeik  Awf 
eiaer  gronea  fraditigea  Steinf laite  Met  Mk  alaMi  4er 
spärliche  Ueberre^t  dreier  Zeilen  einer  Inschrift,  deren  Bach- 
ataben  mit  gleicher  £leganz,  wie  aaf  der  obigc%  yariaiiltea 
Mkä  AämMu  kMii  gM«  gie  lat^oi  aadi Maaaaatt  Ibml 
Mr.  a  Ms 

AVGVSTO 
VNDO'UBG.AV 

LBGIO  

WM  dkk  meA  im  «te  bwawirüa  fckll  früMMi  iMIr 

[TI-CU?DIO-GAESAMS^  ArCVSTO  [«WAIIICO*  nNIT*«AX*  HUB* 

rOT  Y  IMP  XVI-COS*ini'COS«DBSIfiK-P^Pg 

[LVCIOP01IPOIIiO'&£CjVI«])0*LEGAY[GV8n  

[.  .  <^  iLBCaO  |1XI  E  

indem  zugleich  nach  LEOIO  die  Zahl  XXI  ^  wie  aaeh 
Mommsen  anniaunt,  gewaltsäM  aOTfcmeiaiiit  warde  :  m 
rthit  deaaadi  letftere  laachrift  weU  wem  eiaca  Bei^aale 
her,  weMcfdieliigiaXXIlafUL  miditeC  ImHI^  was  4M- 
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§eiis  ancb.  bei  jcam  obigen  der  Fall  gewesea  su  »eia 

II,  drabscbrif Un.  . 

Wiclil  wMtir  bcneiWfeswcvth  ini4  In  M^oftdler  IBiiidcfct 

von  grossem  epi graphischen]  Interesse  sind  fliieh  die  Beitrage, 
welche  zu  den  Grabinschriften  aite  römischer  Zeit  in  den 
BMnlnte  lättto  in  nnch  «nedirten,  tbcOt  unrieblif 
f  eletenen  ml  fniseh  f  etfentefenSteMcaianilcrniie- 
geg^eben  werden  können.  Voranmtdlen  sind  darunter  8  dem 
an  iüschriftlichen  Denkmälern  so  reichen  Boden  von  Maina 
■ni  aetner  Umgegend  antataaunendeGrabinschriflcn  von  Sol- 
inlen,  welchen  lingere.  In  aietriaehe  Fem  eiagefclei- 
ieto  Brgttse  des  Schneniee.  nnd  der  Klage  beigefügt  sM, 
die  theiis  den  V^erstorbenen  selbst  in  den  Mund  gelegt  werden, 
tbeÜa  auch  von  deren  Angehörigen  und  Freunden  als  Nach- 
nf  f  ewidmel  aind«  Ee  aind  diese  aelriicben  Qrabinscbriftett 


91  An  a^^fama  Pnndotl»  wurd«  jOagal  anok  dor.  obfnfaUa  jttit 
'  ta aliw  1tlotl<rgqT>attdo «nKaatgifoIdon aufbewahrte Q gab* 
stai)i'%lDdi  iMidben  Rdtett'ttiU  RaUefMld  antdad^, ;  deM«n 
fat^hflft  Uidar  |fttt]iab  a«ittiSct  Iii.'  Daf  B«itof6ild,  von  dam 
kk  Am  nAnaelyar"  a.  a.  O.  Xafal  II  aiaa  AbbUdai«  vid 
4^  107  f.  aiaaBatobielbaDg  gogebm  Ist,  antiUil-dio-awHa&Ma 
Panlillaog  «la^  RfMBra  la  fanam  OaUppa ,  dar  ntt  dar  Lin- 
ken den  Zflgel  des  Pferdes  und  den  orftlen  Sohüd  am  Riemen 
festhält,  wälirond  die  Kochto  etna  laoga  Lanze  gegca  eisen  un- 
ter dem  Pferde  nledergoworfenen  Feind  kehrt,  der  im  Begriffe 
ttt,  das  Dotohmeaser  dem  Pfordo  in  Jen  Bauch  7.n  stossen:  hin- 
ter dem  Pferde  schreitet  ein  mit  Helm  und  Waffenrock  aus- 
gestatteter Mann  her;  das  ganze  Bild  ist  in  seinen  Einzelheiten 
nicht  mehr  deutHoh,  insbesondere  die  NatiooaUm  daa'Faiadai 
«0^  BahiaMnng  «ad  BawaAma  aiabft  malu  an  ftkaanen;  aha. 
IM^  »antdlaagan  MFnak«»  aa«^.T.lf»b|s.  p.miMX|lf. 
Zitti^  d.  Mabaav  Yamlai.  laca  n.  a  80&  n.  I».  . 
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des  Rheiniandrs  von  um  so  grösserrm  Interesse,  da  diese  Art 
rmk  Krgitsco  gerade  auf  GrabiteiBCB  ron  8  o  1  d  a  t  e  u  als  selir 
selten  besekbMi  werdoi  mü.  Dei  M  Orelli-HevseB 
•668  wni  «788  m»  AfiHeia  Mi  BmcMi  beigebradileB  rai» 
liet  sich  zunächst  die  r^^tc  dieser  in  Z  a  h  Ibach  bei  Mai-BS 
gefmideaea  GrabschriCteii  an,  welche  weder  bei  Fuchs, 
Leime  «ad  Sleiaer,  aedi  aaah  ven  Lerscli  in  diesen 
lakrk  V.  Vi.  (kao&  a.  IM  faaa«  wledfifcgehc»  aad  m 
itm  erreiehkarea  AWcUasae  Terrellsliadigt  wariea  ist  Sie 
lautet  nach  den  uns  Torlie^enden  wiederiioU  verglicUeueu 
aad  atadieflcn  iUikiatsdien  also: 


HOSPES  •  ADES  •  PAVCIS  •  ET  •  PERLECE  •  VER 
SIBVS  ACTA  •  AETERNVM  •  PATRIAE  '  HIC 
KUT  *  IPSA  •  DOMVS  HIC  *  ERIT  *  INCLVS VS  *  TVMV 

Lo-mc-  ivuTs-iPSB*inc  *  aNis  •  et  -  caeo  -  gor 

PORE  *  PACTVS  '  ERIT  *  CVM  *  MER  *  iVCVNDB 

AETAS  •  l«  LORERAT  •  AR  '  ANXlS  ADVENIT  •  FATIS 
TERMINVS  •  iPSS  •  I^IBIS  •  VLTIMVS  '  iPSE  •  FVIT 

xxxxv  •  ANNW  •  crm  •  mm  -  pataus  •  vs 

m  *  ACBRBA  -  MBS  '  IRC  •  BCO  *  NVHC*  COCOE 

STYCIAS  -TRAXSIRE  PALVDES  SEDIRVS  AETER 
MS  •  ME  •  WEA  •  FATl  TENEXT  ME  •  MEMIM  f  CAL 
LIR  N  ATVM-  C  AROQ  •  flARE S  *  ET  *  MILBS  •  COLM>* 
POATITBB  *  ARM...  14  -  CAVMA  *  CRVMU8*m 

BVIT*Mm*MV  nCVliTM*  ARTV6*TBB 

RA   •  CINISQ  OCNATVS 


C^IVUVS-C-F-VOLT 
CARC  *  NIGER  *  MI 
LES-tBe-ü«  ANNaR 

XXiXV  •  AER/  XVII 
H  S  B 


MILES 
EIVS 


LBQ 


II 


TERIS 
.EST 
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Mit  Anittmiof  ler  AbbretHfatnm  ubÜ  ZosammeoiHriiiiiDg 

der  Verse  gestaUet  sich  der  Text  dieser  Grabschrift  in  fol- 
gender Weise  zu  einem  Eingange  und  Schlosse  nebst  da> 
swischen  geschobener  Anrede  des  Ventorbenen  an  den  vor* 
Cftersieheadea  Waoderer  in  einer  ans  7  Die ticben .  bestehen- 

* 

den  «eltiiden  Composition; 

Gaius  Julius,  (aai  fdiuB^  Volüaiai  Carcasoue,  Niger,  mtlea 
laglenia  aecondac^  anaoniai  %nadraglnta  qoinqoe^  aemm  seie» 
ci%  bic  aitiia  est* 

Hoffca^  ädca  paneis  et  perlege  verslbni  acta : 
Aetcmwn  patriae'  Me  erlt  ipsa  doaras. 

Hie*  erlt  taclusus  (umulo  bic  Julius  ipse, 

Hie  cinis  et  caro  corpore  factus  erit. 
Cam  «ca  Inenide  aetaa  fiarebat  ab  anaie ,  5 

Adveaü  fafb  tm^ae  Ipae  iieik 
-  mtfMt  fpee  ftiit  qabtas  qnadragesiaiai  anans, 

Cum  mihi  fatal is  venit  aeerba  dies. 
Hic  p;;o  nouc  cogor  Stygias  transire  paludes : 

Sedlbai  aateraii  aie  aM  lata  leneat  10 
Me  Bieailnl  aatoai  earoqne  . 

Bt  miles  coHo  for^iter  armfatii]!!. 
C^odia  ondelis  tribuit  mihi  nu[lla  iuventus?] 

iacaitos  artiM  terra  daisqoe  [oiaaet?] 

....  ognatm  miles  legiouis  secuodae  .  ^.  .  .  .  .  terfs 

eiits  est 

Im  Bimaage  ward«  «dtber  VO|i  geleaen^  alljela  .der  dent« 
Heb  erhdbte  and  aiit  einem  Qneratriche  aberdeckle  Haupt- 

strich  des        welches  da^u  auch  in  der  Hdhe  des  0  einen 

ersten  Qoeratrich  hat ,  beurkunden .  eii^e  i|n»iretCf Ihafte  iii* 

"""^  f.  ■    '  . 

Wir  eraXiMM  V.  U  also;. 

Me  moiDlal  patriae  naftuoi  oaro^ue  fwc^nü  i 

D.  Bed. 
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gatar  TM  L  »4  T.  2.  1  Mtriichai  CMm^tfü  M 
SD  tmVKBSIBTS  fiMt  fausmiar^  ACTA  iagcfokfi^ 

kommen  lesbar.    Z.  4  hat  der  Stein  deatiich  ET,  vikreid 
Oberstadienrath  Dilthey  and  Prof.  Bficheler  EX  leseo 
woUca.    Der  Hiatv  m  Z.  3  stdlt  «eh  iftm  in  caesiq^ 
MiU  fai       «I  4cr  Seite,  wen  mam  BÜ  Bachf  Icj  ftpl^ 

•inbar  yencifea  MBR  ew  H8A  «uliml.    S.  f 
scheint  es  in  diesem  Produkte  soldatiscber  Metrik  aas  der 
Zeit  Fon  9 — 43  nach  Chr.,  wahrend  wckhcr  die  Leg.  II  ui 
ObcfriM  iUiid,  wuidthig,  mi  Ltftk  faiate'  d  ^/Mk 
gcriMi  sa  Icaea;  abeaiaraeUa  kat  MaeMM  aMft&t 
HATAXilS  aufgenaMM  gegen      PATAUS  teSttN  mi 
einiger  der  frflheren  Herausgeber.    Z  10  scheint  das  PATI 
des  Steines  an  die  Ptnaaükatioa  des  FATVH  in  einen  FA- 
TVSaaeriaam,  toa  ifUir  4ia  FATA  aa  «MHilpl 
(PiaDer,  Btak  Hytk.  8.950).  Vaa  2.  U  an  iiipatüii  Jto 
Mierigen  Berausgeber  der  Inschrift  sowohl  die  VendNf>fi~ 
long  als  auch  den  Schlu&s,  dessen  Ende  noch  Niemand  fest* 
gcitcllt  hat;  fraUich  ist  iaa  sinnlaie  CALUa.favaU^jili 
iaa  iHJkacnliite  ScUaMwarl  kiatcr  CAWHI      JMH  m 
caiaifci'a  aadi  aidit  gelungen,  aber  iar  ScUasf  dba  Vom 
11  ist  doch  erkannt,  wie  auch  nicht  minder,  dass  mit  FOIU 
TITER  nicht  etwa  ein  neuer  Vers,  sondern  die  gweite  BUde 
te  PMrtaMCora  begiaaL  Statt  AMI  laae«  4ia  a|i«W:.|kr. 
avgcber  AM»  jelal  aiai  vaa  BH  aar  adbwacfca  U§mm 
ibrig,  iagegea  lü  LI  icalMi  bhtcr  aerUkia  ridiAar  wai 
nami  die  Ergänzung  TVU  nahe  gelegt.   Z.  13  dflrfie  6AV- 
DIA  allein  aus  den  theilareiae  achwachen  Zflgen  bergestelll 
«ad  aamail  4rr  Teramthaag  mm  Bcblaaea  dardi  ciM»  aader# 
mMtOm  MadMR  aaa  Sakliaak  Mfiaki^lttiWß 
alMaf  wevffca  iBOBaca,  la  veldWT  fM*enle'HHHMMB  bHIIV 

Cum  mihi  prima  novos  spargebat  flore  iaMrflV  '«"'i 
Heu  miser  mtiaiiM  praewum  mtUa  tulL  " 

14  atdit  in  var  caHaa  wkM  Hßm  Mmt  ii|b  AMW 
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a^rr  ist  das  ü  hinter  CIXIS,  worin  man  den  Anfang  VM 
uhtm  wollte,  offirabar  nichts  nU  0,  wie  Z.  11 ,  «§• 
aal  aoeh  iu  VttmuM  eine  ka»e  Silbe  hinler  CINIS  «r- 

forderte. 

Mit  Aosnahme  des  letzten  Verses  und  des  Schlusses  bis 
jetsi  gans  nneiirt  Ist  folgende  nach  dem  Cataloge^  ieo 
Mnlnser  Mnsenns  B.  bU  Nr.  121  hei  Sielner  ll|^16ir  wie« 
ierliolte,  leideriobea  rerstllnunelte  Grabinschrift  fiaes  Le- 

gionfisoldaten ,  welche  ihm  ein  engbefreundetcr  Commilitaiie 
stau  der  Matter  und  der  fernen  Angehörigen  widmcute:  . 

•  •  •  •  FLESl  •••••••«••••I*,« 

CVM  BIS  DVODCNOS  AETAS  ...  0  •  

TVM  •  RAPVIT  •  FATTS  •  MORS  '  INIMICA  •  SVIS  • 
VT  •  RESCiT  •  MATER  PLANXIT  •  FLKVEKK  SUDALES • 

FliEVlSSfiT  -  GWITOR  '  OCCIDIT  *  iPS£  *  Wt^.r  . 
COONATI  *  PROPRA  *  LONGA  *  RBGIONB  /  RSMCTI  *  . 

Hl  POMPAM  •   ORNASENT  •  PVNERIS  VSQVE  MEI 
QVI  •  POSVIT  PROCVLVS  TIT VLVM  NOMENQ '  SODiVIUli^* 

INSCRIPSIT  '  MAERENS  •  HlC  •  PIETATIS^ '  BONOS  ^ 
81S  -  FELIX  *  VALEAS  *  ET  *  TS  ;  TVA  \  SE^VBT :  9fUG0 

BT  '  BICAS  r  CLARO  *  SIT  •  TIBI  '  TERRA  *  i^\iß  ; 

,    .  L  •  VALERIV^  •  PRt^CVLVß .  •  .  . . 

COMMANIPVifARIS  i  ^ 

B*S'P'G*  ' 

Wiiiioiil  hie»  onf  den  Steilio  seihst  die  Verselnthellnng  ein. 
g«MM  M>  wMerholeQ  wir  dennoch  den  teil  velhsf,  am 
oinife "Boiondetfcelten  besser  henrortreten  au  lassen: 

•  •       ■       «    UCS    •       •       •       •       9       «       tt.o      «       m      m      m  Oto 

Chi  bis  dood^nos  Oetas  [coinpleyr nt  nonös  I] 
Tim  mpoit  Ihllt  mors  Ininlea  suis.  " 

Ift  resefty  »ater  planxit,  flevere  sodales, 

PIPFlssct  gcnftor;  occidit  ipse  prior,  .  ^ 

Gognnti  jproprii  longa  regiooe  relicti:        *  ^  '  A 
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■  fmsmi  Fr>:^w  tj*i 

Clan:  sl  lern 

MiiMlifi  1,  I  »TT  lKSair,  A.  1 

es  mnf  als»      res^ü;  mai^f  ri*Am»^n^r»«jc«  ^tr- 

4er  üiAe^^fs       Sc^icüc  ^^taasatcm  PracalK,  «dc^r  ies 


iic  H#fBBB£  awfcsfMkttt  «M»  lU»  dba  seia  Crspniag, 

deaa  itm  4cr  »r>yii>rWac  4«-«  aic«Iidi  kaa&frs  Zanaif 

MaMAser  1  R.  N  ±  lit^  tW.  «SM      a.  m.)  ia 

fivi:  BAclieUrs 


|r^«fi|ct  war.  —  la  ffaklwr  Wct»  unua  aai  obca 
>U*iaC  ktJcT  &*rli  nae  Si^Zi^itaciier  laschrül, 
Ltkaf  vUO  &  9«!^'  $>i  bcsa^h^  fiuiA,  4aai 
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ständig  enIzifTera  zu  können  erkLirle;  dennoch  aber  gestat- 
tet der  uns  vorliegende  Papierabdrock  auch  jetst  noch  Alles 
ra  lcteO|  was  neh  auf  den  Steine  erhalten  hat: 

.  .  .  iSCI  

.  ALE  AVS  

M1L-L£6*nu*i  .  . 

I*MVNATI*AI....* 

XXXVII   AER  - X  .  . 
HIC  *  SiTVS    EST  *  L  '  SE  ,  .  .  , 
Q»l\B  -  AV60  •  >  •  IVU  *  N  i  .  ,  . 

HALIS  •  BXS  •  TEftTANB  

FECIT  •  VIVITE  •  FELICES  •  VIBVS  EST 
DATA     VITA  *  FRVBNDI  •  NAM  •  MIHI 
mn  '  9ATQ  •  DATVN  *  WT  '  FSUCB  • 
limURI  «  BIC  *  B«0  *  liVNC  •  lAC  . 
FATIS  •  COHPMTVS  *  .  IIQV  ..... 

CRVDBLES  •  SVPERINI ............ 

rORTVNA  •  IMIQV  .  »  ^        i  . 

BISA  *  UM      .  .     .  .  .   

MR*  V.  .  -  .  .  ;  ^•i  .  •  .  .  ,  .  . 


Mii  Benutmn^  des  von  Lehne  noch  unvcrstümoieU  über- 
Ikfierten  Aofaags  der  Ittschrifty.ergAost  »kh  dieselbe  isk  foU, 
feiMfer  Weise: 

fttW'iCaecillns,  Titi  «ins,  fialerla,  Anw,  miles  Icgviais; 
^puntae,  maeedmiieaei  eentnvia  üvaati,  annorum  trig^inta  se- 
pleaif  acTum  septeindt  cim,  hic  situs  est.  Lucius  SeoproBtils 
Anao,  ceoturia  lalii  MartialU,  exs  testamenlo  feeit.    •  ... 

Yirtte  felioea»  ^iiUms.  est  data  vita  fmendi: 

ptm  mM  mm  fa(p  data«  est  felice  .norari* 

Hie  tfa  mme  face«  fafis  ceaipostiis  iniqais, 

Cmdeles  superi  fortuna  uiif|ua. 

•  .  •  •  * .«  laea  laai  •••«•••^•••«., 
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Unrichtig  ohne  Zweifel  lasLehneZ.3  AVSONI«  wel- 
ches er  in  AVSONIVS  ergänzte  and  aof  die  Stadt  Ausa  im 
Terraconensischeo  Gallien  als  Heimathsbezeichnung  bezog  ; 
in  diesem  Falle  aber  musste  rielmehr  eben  der  Name  der 
Stadt  selbst  erwartet  werden ;  es  ist  aber  AVSO  dasselbe 
Öfter  bf^rgneude  cognomen,  wie  das  des  Locias  Sempionius 
und  steht  ganz  regelrecht  hinter  dem  Namen  der  Tribiis. 
Darf  man,  wie  oben  geschehen  ist,  ans  der  Erwähnung  der 
IUI.  Legion  einen  Scbluss  auf  die  Zeit  der  Abfassung  die- 
ser Grabschrift  sieben,  so  Hlllt  dieselbe  in  die  Jahre  48 — 70 
T.  Chr.,  in  welcher  Zeit  jene  unter  der  Regierung  des  Clan- 
dius  und  Nero  am  Rheine  Standqaartier  hatte.  Bemerkens- 
werth ist  auch  das  schon  in  der  enten  Inschrift  vorkom- 
mende seltene  AERVM  für  STIPENDIORVM,  wie  bei  0  r  e  11  i 
3651.  Zu  bedanem  ist  die  Verstlmmelung  der  mir  in  He- 
xametern abgefassten  metrischen  Composition ,  deren  Inhalt, 
wie  deren  Sprache  und  Bfetrik  das  grlKste  Interesse  selbst  in 
den  wenigen  Zeilen  bieten,  welche  erhalten  sind.  Lehne 
las  den  engten  Vers  nur  bis  ror  fruenü  ,  daher  Prot  B  fl  - 
e  hei  er  in  neckeiseas  Jahrb.  LXXVII.  ■.  1.  S.  66  am 
Schlüsse  beata  ergänzte,  indem  rr  zugleich  den  im  Verse 
liegendea,  so  oft  ausgesprochenen  Gedanken  durch  weitere 
Verweisungen  belegte,  denen  manOreHi740S  »Vivitc  feli- 
ces,  ^i  legitis"  und  4807:  .dum  tirimus  rirarnns*,  Qrat.' 
419,  6:  .riTite  felices,  moneo  mors  omnibus  instat*  und  das 
Virgirsche :  rivife  felices,  quibus  est  fortuoa  peracta«  beifü- 
gen  kann;  rirere  ist  hier  nämlich  der  ganxe  Inbegriff  de» 
sinnlichen  Genirssrns,  des  fW^f,  jriVf,  naf^f,  ede,  bibe,  lode ; 
nicht  unerwähnt  mag  dabei  der  ron  Le  Blaat  Inscript  chr«- 
fienaes  p.65  nachgewiesene  GegrnsaU  der  christlichen 
Anschauungsweise  bleiben,  wie  sie  sich  gleichfalls  auf  Grab-, 
Ring,  und  sonstigen  Aufschriften  ausspricht:  viras  in  deo, 
Tiras  in  pace  dei.  vivas  feliciter,  rivatis  in  Christo  n.  a.  m. 
Wcherbia  spricht  sich  in  dem  fmhm  mm  ftUx  nnd  der  /o/c 
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liilf«a  lendbe  jQedank^^lbr^  irie  er  Mta  dbifea'  Idu 
scbriftra  Mii  Oller  auf  heSdüfscIieii  GrabschrifkeA  begegnei. 

Schwer  LTklärlicli  erscheint  das  hinter  SVPERl  folgende  Nl^ 
was  dicht  aogeschlosseu  ist,  wot>ei  es  auch  zweifelhaft  bleibt, 
•b  nicht  aach  SVPERBNl  gelesen  werden  kOnne:  an  den 
Hiatna  in  fwiuna  Mput  an  Schltiase  des  Rexanetem,  iri^ 
es  seheint,  darf  wiedemn,  wie  an  den  beiden  oben  io  ier 
ersten  Inschrift  bemerkten,  kein  Anstoss  genomnofn  werden. 

Einem  Soldaten  derselben  Legion  gehörte  wabrscheiulich 
aneh  die  leider  fast  gans  verwaschene  Inschrift  eines  Zahl- 
kadier  Steines  an,  welcher  vor  einigen  Jahren'  in  das  Main- 
ser  Museuiu  gebracht  wurde  und  nach  Fuchs,  Gesch«  von 
Mainz  I.  S.  332,  von  Prof.  Klein  im  Mainzer  Wochenblatt . 
18&7.  n.  127.  S.lil8  folgendemaascfl  wiederholt  wird,  da 
Ikn  Lehae  in  seine  Sannlnng  nicht  anfnabn:  ^ 

S  •  K  •  PVPI  •  FAIR 

AS  SB  ' 

vs  • 

•  •  • 

AN  ' 
II  •  8 
TEV 

Oer  mm  vorfiegcnda  Pafierabdmck  lAssi  aber  nnr  noch 
folgeaian  okcnnsn: 

S  CORINEI  V 

SF- PVP  Pia 

A8*6I  I 

V«- 

AC- 

AN 

TEX 

Dnranch  iestiügt  sich     1  die  Vemnthmg  KleinV,  dass 
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Stl  C01MSUV6  M  lern sri,  4euB  bt  «iilf  legirl,  tw 
L  ««cfc  Jer  gm4e  Siridi  eritemibtr,  w  Scblwt  aber  mur 

noch  die  untere  Spitze  de^  V  %orIiau(leii,  swischeii  dessen 
Schfokflo,  Hie  öfter,  das  S  gestanden  zu  haben  scheint. 
2.  S  fiad  die  4  ersten  BochstnbcB  dktttlkli,  4«»  Ate  P  i« 
PVP  kavai  sehr  s«  eriemw;  .weltcrlii«  m  eia  tettkreck* 
ter  Strich  vor  der  obem  Spifie  4es  A  skbtbir;  vielleieht 
war  es  P  oder  R,  nozu  schwache  Sparen  anleiten;  R  am 
Kadc  ist  unzweifelhaft,  ebenso  der  senkrechte  Strich  vor 
lewgrlhea;  ab  ia  dteaeaZflgCB  mtRiatchlass  4eiiUicbe« 
AS  raa     S  4ie  Beaeicbaun^  der  Heiaialh  aa  eaehea  ad 

ist  ebenso  zweifelhaft  ^  als  aus  Sl  und  VS  von  Z.  4 

ein  coguomea  SECVNDVS  mit  Prof.  Klein  herzustellen; 
alcbl  Binder  zweifelhaft  bleibt  desselbea  Qelebrtea  Ergta- 
awf :  [mU  LKCL  m  M]AC,  weaa  aach  Wiederau  2»  # 
üe  Beaeichaang  (AN)  der  Lebeas*  aad  Dienaijahra  aa4  Z.  t 
das  H  '  S  '  E  nicht  zu  verkennen  ist.  Z.  7  ist  eigentlich  nur 
Tfil  sicbery  aad  ecbwer  au  Mg ea»  woraaC  eich  dieser  Schlasa 
kcaaci 

AebaMa  kiciaa  Veibcieeiaagta  icrTesIwarta  araiglickt 
die  wMerbaha  Ltsaag  des  Origiaals  aach  bei  aadcra  Dcak- 

roalern  des  M»inxer  Museums.  So  wird  eine  1804  2U  Wei- 
senau gefundene  Orabschrift  einet  Mdaten  der  L^,  L 
Aiüatiia  bet  kcbaa  1^6  folgeadanaatsca  wietef^gabea: 


C-ANlClIilVS 
€-P'€L*RVfVg 

APRO  MIL.'LKG• 
!•  ADI- AN•XXXI•ST• 
X  VII  *  H  •  S  *  B  *  BX  •  T  •  F .  •  C  • 


wlkwai  gtaaacia  Aaalebl  dca  Stebea  salbat  gaas  an- 
awetfelbifl  folgeade,  aicfcl  aabcdcateade  Aenderaagea  ga- 
bietci: 
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CANTONIVS 

CF- CL-RVFVS 
APRO •  MIL • LEO • 
.l'ADr4N'XXXl*ST' 
XVU*H-Sfi:H*ßX*T«F-C 
Z.  1  ist  €  fast  ganz  erloschen;  Z.  4  AN  ligirt  md  BT 
stark  vf  rM  iächt;  Z.  5  endlich  steht  deutlich  H-  vor  BX,  \s  a.s 
Lehtte  Übersah;  es  ist  dennadi  4er  Clralift^iii  iut%h  4c4i 
firb«i|,  nach  der  Bcttinmiig  4t»  TcsMMcntcSy  .wie  so  «II 
siicli  AoM,  errirbtel  worden. 

Eine  andere  Inschrift  desselben  Museums  ausCastel  wir! 
in  der  »Zcitachri ft  des  Mainzer  Vereins*  1,  &  499 
inlgcndermssen  cdiii: 

D*  M 
OCLATIB  MASVONl 
MATRONE  PIENT 
ISSIMEOCLATIVS 
..  VCARIO  LIBER 
TV8*V1VVS-P0SI 
IT  -  INPENDIO 
S  V  O 

Die  auf  dem  Sieiue  in  seiner  j  etat  igen  Qestalt  noch  vor* 
haadeoen  SclififUig%  welche,  seliftD  «nd  fiitdnilis^h  ffcMU 
ten,  auf  cina  frflhere  2eii  Unwcisen,  lasics  eidb  gmum 
fe&tätellen: 

J         '  M  D  M 

.  .  LATifi  MSVori  [0CJLATI[A]B  BlA8V01il[A&] 

.  .  TRONB  •  PI3^  [PA]TR01I[A]B  *  nSN[T] 

.  •  SIMB-OCLATtV*   d.h.  [IS]SIM[A]B-0€LAT1V[S] 
...  XCARIO-Lieat  .  .  NCABIO  •  UBER 

\.  8-  VIVvS  •      •  Sil  [TV]S  •  VI  WS  •  ET  SIRl 

IT  •  INPa^DlO  [PBCjlT-lNPfiNMO 
S      V      O  S       V  0 

Z.  1  ist  von  0  nur  die  Rrüuunung  übrii;,  da  die  VerstOm- 
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nelung  ües  Steines  an  der  rechten  Seife  2 — 3  Anfangsbach* 
Stäben  aller  Zeilen  vernichtet  hat.  Z.  2  sind  I  und  0,  ebeosii 
2*4  1  v«r  V  lüeiicr  als  die  fibrig^en  Buchstaben,  das«  mmIi 
MA  ttod  in  ligirt,  wie  auch  SS.  8  BIT,  Z.  5  BA,  &  6  CT 
md,  wie  CS  Bchdnt,  war  aoeh  M  Ton  SIBf  Tcrhimdea ,  4m 
wie  Z.  1  das  I  am  Scblufise  höher  ist,  als  die  andern  Bnch- 
Stäben,  endlich  ist  auch  Z.  7  EN  verbunden.  Ob  Z.6  aebea 
Hm  Mrettaa  V  noch  ein  sweilfs  V  kleiner  eisgehanen  Ist, 
Itssi  sich  weh!  Itauni  mehr  mit  Sicherheit  hestfnaien,  da  iie. 
ses  letztere  auch  nur  eine  Aussprengun^  de§  Steines  sein 
kann,  so  dass  VIVS  wie  öfter  statt  VIVVS  gesetzt  vare, 
wofttr  sahireiche  Beispiele  in  diesen  Jahrb.  XV.  S.96  beige- 
bracht werden  sind«  Dennach  dflrfle  die  ganse  laschrill 
alse  sa  ergairsen  sein:  Dfls  Rlanibns.  (Iclatiae  Rlasnoaiae  pa- 
tronae  pientissiniae  Ocladus  . . .  ncario  libertus  vivus  et  sibi 
fecit  impendio  suo,  und  es  ist  demnach  die  Grabschrift,  wel- 
die  der  Freigelassene  Ociatins  ncario  seiner  Herrin,  pa- 
troaa,  Ociatia  Slasuonia  aal  sagleieh  sich  seihst  hei  Lei« 
aeSten  anf  eigene  Rostrn  setsen  Hess.  Was  de»  in  dieser 
Inschrift  vorkommenden  Namen  betrifft  y  so  ist  schon  in  der 
Maiaxer  Zeitsch  r.  a.a.O.  S.500f.  auf  die  in  Stciaschrif- 
ten'  nadrardsharNi  OCLAIil  hingewiesen  worden,  denen 
^erssüs  derfllHelaelas  Ailla»  der  Mara.  Salonft.  X 
p.  iBTj  wenn  anders  diese  Legende  ein  blosser  Schreibfehler 
statt  Oclatius  ist,  andrerseits  der  MOCL  RVFVS  einer  in 
dem  Bullet.  1848.  p.  35  erwähnten  Inschrift  angereiht  wer- 
den i[ann,  worfai  Borghesi  einen  Marens  Ociatins  Rata  er* 
kennt.  Anf  diendhe  IfaawnsAmn  werden  ohne  Zweifel  dann 
auch  die  angebliche  OCIATIA  SFXVNDA  (Grut.54,  9),  so- 
wie dieCOELlAOCTATIA  bei  Katancsich  Istr.  adcol.  II. 
p. 68.  tt. COCCXIX,  Marm.Salonil.X.  p.l84  aurilcksttfih. 
ren  sein,  wiewohl  sich  Ikvilich  neben  letatere  eine  OCIACtA 
nVOBIA  als  nzar  eines  HclThis  Beimama  einer  Inschrift 
aus  NisKS  stellt:  vgL  C^ataL  d.  aus.  d.  Niacs.  p.7&  n.  di. 
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welche  leicht  slatl  OCTACIA  verlesen  sein  kUM.  JedeufalU 
liai  auf  wuerer  Insclirift  der  libertus  OckUktB  •  •  •  mcmri» 
mUm  priM«Mi  nuk  MantM  Qdlmmkt  rvn  Miacr  pt- 
tUMi  OdMtf  cttfaonM*  Mn  m^mmi  '  • .  •  «eoFfo  Itl 
leider  TerstflmDch  «nd  deutet  in  dieser  Gestalt  fast  auf  einen 
frieehtschen  Namen;  denn  es  ist  doch  wohl  kaum  an 
eine  ron  Aaeariiis  (Mu  rat.  MCDXIX,  7;  MOCXXX,  4.  5) 
•lilMesfMrai  tm  Aackariiia  (Grat856, 7^  IM,  1;  761«  •) 
afcf  ddtalt  bmadare  Bildmf  auf  «  m  .dcnkan ;  jedenfallf 
ist  der  vor  C  noch  übriore  Sdiriftssug:  kein  V,  sondern  un- 
xweifelhaft  ein  fragmentirtes  N.  Dieser  Grabschrift  mag  daa 
■oaera  Wafaeaa  nach  unedirte  Fragactti  etaar  aadeni  an- 
ganikt  wericii>  waldiaa  hi  dcaMd^  Maaeaai  anfbawahrt 
wird  wä  dncli  aeiaa  acblcdiCe,  daveh  Qaarfiale •  abgclhailCe 
Sehrift  aaf  eine  spatere  Zeit  hinweiset ;  es  enthalt  folgende 
Schriftrate: 

D 

PLAOiD 

RVVSSAI 
MIL  '  LEG  '  q 

.    XSIME  -  MER 

Z.  3  ist  R  nieht  gana  sicher,  ebenso  Ml  in  Z.  4,  wie  auch 
Z.  5  X  und  R;  wahrscheinlich  gehörte  dieses  Fragment  au 
dar  Grabachrift  eines  Placidus,  des  Sklavaii,  &RRVV$^  eioca 
Laglaflaialdalaa,  SATVRNINVS»  walabar  ca  dteidbatt  vid- 
kkbC  ab  aMrila  erridilew  Keaa,  wia  abniicba  Beispiele 
in  der  ,,Zeitsc  Ii  rif  t  des  Mainzer  Vereins^^  1,  S.  8S 
■nd  soBst  vorliegen. 

Biaa  waüara  Baraiabamig  erfaaltea  4ia  GfabaabiiAea  dar 
BiMMaada  ämb  dsige  bia  jatsC  gmuM  «abakaaftt 
gebliebene.  In  Mkem  Jahrbanderten  dem  klassischen 
Raden  von  Trier  etttstiegene  Oenkaialer,  welche  der  ge< 

U 
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lehrte  Fnuisose  Le  Blam  in  im  h  Btmä/t  Mintr  meh- 
haUigcn  iini  filr  das  Stadjinn  der  diiiitliehea  lascbrifleA 
überaus  wertbvoneB  Sawnlaiif  der  tecriptionn  cbr^Cieoaes  dci 
la  Gaule  (Paris  1B56)  p.  366.  sub  n.  258.  259  mi(;satheilen 
veranlassi  war.  L  e  B 1  a  n  t  erbieU  aAn^cb  in  Rom  durcii 
den»  nach  Jkrgheei'e  BiMcheiden  woU  etatfA  Kflgrafhihcr 
Itolieae,  Hern  G«  B.  de  Rosei,  Kenntnua  rea  rheialandi* 
scheu  luscliriflen ,  welche  sich  unter  andern  auf  der  letzten 
Seite  eines  Exemplars  von  Gniter  verzeichnet  finden,  daa 
auent  J*  Scaliger,  dann  G.  Vossius,  zuletzt  G.  Mariai  ge- 
hArl  hatte  and  Jetat  der  Vaticaniaebea  Bibliotheh  eiavarleibt 
ist  Bfaie  haadeehriflliehe  Notia  voa  0.  Veesias,  vom  aa 
diesem  Exemplar,  beurkundet,  dass  die  letzte  Seite  von  der 
Haad  Scaügers  heechrieben  sei.  Den  Codex »  aas  welche« 
diege  laschiiflca  genaauaea  elad,  keaat  aiaa  aicht;  er  aiaai 
sehr  alt  geweeea  eeiat  da  er  dareh  ex  reteri  oder  retosta 
membrana  bezeichnet  an  werden  pflegt  und  dabei  das  Wort 
„Inschrift"  nicht  durch  „inscriplio^,  sondern  durch  n^teaio- 
rta'  aasgedrückt  wird.  Während  nun  bei  Le  Blant  p.M6 
—TB  awei  christlicbe  lascbriAea  aas  Trier  dareh  «exaMai* 
braaa  retaela  Tre?eru*  aad  ,iex  eadeai  amabnaa  velaela 
Treveris'^  eingeführt  werden  ,  finden  sich  p.  368.  sub  n.  260 
aus  demselben  Codex  1  christliche  und  3  heidnische, 
daran  BarkaaH  aichl  aagegebea  iat»  welche  aber  sicheilkh 
ebeaüriia  Trier  aafeiiifetti  aanal  die  ehrietiiaha  aiiabar  die 
Dedikatiaarineebrift  der  St  Laaiantiai •Einte,  der  aederia 
ad  Palacium,  ist^  sie  lautel: 

ex  eadem. 

DN  •  PLACIOVB '  VAliKNTUIUNVS  *  PiVB 
FEUX  -  A VO  *  HEDICA  VIT  *  AEDBS  •  SU '  A€ 

BBATiSSlR!!  *  MARTYRIS  *  LAVRBNTfiS 
Die  3  heidnischen  werden  folgeuderaiassen  angeführt: 
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I. 

ex  eadetn  membrana. 
G'  CABSIO '  C  *  F  'PAP  •  I VSTO  *  C  *  C  AfiSI  VS  PAP  -  IVSTVS 
liil  VUI-AP*Q*A-niiia*PllMIMO 

BT  VBTTIA-8TS-PRI6CA*PElVlC»fO 
aPTIMO  L  D  D 

«. 

ex  eadem  membrana. 
AREA  SEPVLTVRAB  •  \S  '  FRONTE  •  XX 
IN  *  AGR  -  P-XL'H'M'H-N*S- 

8. 

ex  eadem. 

OLim  •  M '  FILI A '  FLACCl  *  VXOE  •  SIBl  *  KT 
VIRO '  SVO  *  FAaBN0VM  •  CVRAVIT  • 
FVNVS  •  BT  *  LOCVS  •  PVBLICB  • 

In  Nr.  1  ist  Z.  2  der  IlH  malus  AediUcia  Potestatc 
te  CCacaiw  iMtos  bcmntewwcrlli*  der  softoidi  als  A. 

fiioe«ior«pr«rll  b«seiclui«i  wird;  beide  nsBieipale 
Würden  werden  öfter  (heilvveise  mit  denselben  Abbreviala- 
reii,  wie  hier  erwähn^  vgLOrelli  1401. S324.  8219.  49G6. 

7141.  4109  u.  a.  ».  Aafiallead  ist  aber  die  binter 
VVRIA  Mgeiide  Wfte  BTB,  die  tbUcke  BeiMicfcmuif  (vfi. 
•relli-He«seB  940f  m.  Lcrech,  CcntriMink  II.  ■•fd. 
d.S3)  (ier  tribut»  Slcllatina,  wahrend  doch  Hie&e  Tribus-Be- 
xeichttung;  (v^l.  M  äff  ei  ars  crit.  p.  3tf  1 ;  Zell,  Uaadbueli 
|L  Bpigr.  L  f.ll7)  bei  dem  lÜmMa  der  Wtmtt^  d»  lie  aidit 
Hltfliedfr  eiMr  Tribas  im  recMlidieii  8imM  waf»,  wUki 
Mgefü^t  wMTdea  ist  wid  daberOraiTH  4*  IVLrANA*C* 
F'SCAPT  für  falsch  gelesen  oder  unftcht  erklart  \^ird.  Es 
iai  demnacii  jcdcalaUa  in  ST£  ein  Irrtbum  des  Abschreibers 
M  mrteeitellta,  wotiber  der  cffrtMte  Keuier  rlmiinbfr 
Tribveveriblllaisse ,  Br«  Atdilveefcrettr  Dr.  Oratefesd  ia 
Uamiover  sich,  Alles  erledigend,  brieflich  also  auasfriclit:  nlcli 
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swdie  «Ivrdiii»  nklit,  iwu  ih  BudisUbcn  STE  niditfl  Aa- 

deres  sind,  als  STatil  Filia.  Sie  wirileo  gewiss  selber 
gleich  darauf  gekommen  sein  ,  wenn  der  Name  Siatius  ge- 
wöhnlicher Wäre;  ile  volle  Be2eichTiiin^  C  -  F  -  PAP  •  vcrlaogl 
bei  icrmv  glcliteV«lli4«MliglMil.  fiMi4eib«r  Ist  es, 
dm  gerade  die  Fefüer  wUtut  den  wcidf ea  Mailieii  verlre- 
ten  sind,  in  denen  der  Vorname  S/iifItif  aach  seasi  irefffcmBMf. 
Muratori  1764,6  hat  eine  Turiner  Inschrift,  worauf  eiu  L- 
VfiTTlVS  STATi  FIL  •  POL  genannt  wird.«  Auch  der  Na- 
aea  derOUTIA,  der  Qattia  des  PLACCVS  in  N.S  wird  im 
gleicber  Weise  iiad  aa  erster  Stelle  dareb  dea  Zasats  NKarcl) 
FILIA  vervollständigt.  Eine  GLITIA  MANSVBTA  ittdd 
sich  l>ei  Murat.  1210,  9,  ein  CLITIVS  GALLVS  bei  Tac 
ABB.XV,  66,  7,  ein  L  GLITIVS  VfiRVS  und  zwei  Q  GLI- 
TIVS  ATILIVS  aad  PBLIX»  bei  Grat. 913, 4;  die, 6;  64,6; 
aaeh  aai  Sebiasse  derseibea  iasehrift  Ist  L0CV5  PVBLICB 
dem  Sinne  nach  dasselbe  wie  N-  1  der  Locus  Datas  Decu- 
rionam  Decrelo;  nicht  minder  ver&tändlich  ist  das  übliche  Hoc 
MaaaüeaM»  Heredeai  Man  fie^tar  voa  a,  wie  arelli 
S807  «ad  «flcr» 

MiUssdldi  *  ailfsa  dieses  tbeialittdiislm  Owabsahrül»» 
2Wei  andere  angereiht  werden,  deren  Wiederholaag ,  wie* 
ws^l  aie  nicht  gerade  die  Rheinlande  betreffen,  am  so  mdir 
gaBscbtteliit  asia  wird,  ala  sie  tbeiweise  in- aatiqaariadmi 
Wei^  »ilgslfaeiU  wtita,  weisba  alahi  laidii  allgagMia 
aagänglieh  «ad  vefbreilei  «iad,  wogegsa  diese  JaMMieiv 
als  eines  der  Uauptsammelwerke  cpigrapbischen  Materials, 
deren  allgemeinere  Yerwertbung  in  sichere  Aussiebt  stellea. 
Bie  ante  daraalbeB,  jatat  aalbewabrt  ia  dar  reicbaa  Aali^ 
hiHsssariaag  dea  Bm«!  Weatmaeii.  iai  HlUf  t  mM  vaa 
Praf.  K.  B.  atark  In  seiaea  «Beitragea  aar  aBÜm  Beek- 
nialerkunde<<  in  den  Uerichteu  der  phil.  >liist.  Cl.  der  KgL 
Sachs.  GeseUsch.  der  Wtssensch.  1860.  S.  3  also  näher  ein- 
psiabci:  «4»  «iMr  Aaebaabista  «iebl  sisli  raebia  «ad  laBka 
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foa  teiMclirift  an  den  beiden  Seiten  ein  Bliniea>  nnd  nnchU 
krtns  bin;  forn  sefgen  sieb  dabei  jBwei  piekende  VafeL 

Die  loflchrifC  lautef^: 

D.  HT. 
ATEEIAB  •  SABINAS 
VXORI  PlfiTATB  KT  CASTITATE 
meOMPARABILI 

VlX  ANNOS  XLV 
CLODIVS  MO£R£NS 
POS- 

Die  sweite  Inschrift,  su  Balh  in  England  geftmden  nnd 

jetzt  au  Bxeter  bei  Dr.  Musgrave  aufbewahrt,  lautet  nach 
dfii  Procedings  for  1851.  Memoirs  illustralive  of  the  history 
aod  antiquities  of  Bristoi  an  the  Western  counties  of  Gr. 
Britain.  Widi  nany  platee.  London  1BS8.  gr.  a  p*  LXVHI 
abn: 

DM 
CAMILLVS 
SATVRNALIS  CA 
HILLE  NATVLE  PAT 
BOKE  MBRENTISSinE 
PBCIT 

Es  ist  dieses  also,  äbnllcb  wie  oben  dieCasteler  Inschrift 
des  Mainaer  Mnseumsi  eine  van  den  Preigelassenen  CAMIL- 
LVS  EATVRIfALIS  seiner  patrona  nerentisaima  CAMILLA 

NATVLA  gewidmete  Grabschrift.  Die  Naoien  Camillus  und 
Camilla  sind  ziemlich  häufig;  vgl.  Grut.  864,  1;  Murnt. 
MCDXLVIII,  6,  eine  Camilla  Amata  findet  sich  bei  Grnt. 
97,1;  Camilla  Sempronia  beiMnrat.  MCXLV,  7.  Wie  von 
Adanetns  (Monnsen  1.N.80B4)  AdaneHäa  (ibid.  SM),  so 
ist  von  Natus  (ibid.  CaiO  [59])  Natula  abgeleitet;  eine  iVil- 
iula  Tgche  findet  sich  bei  Murat.  MDXI,  1;  auch  Nerula 
(Mommsen  1. c.  2614. 2616)  Vcmla(Steinerll,  828)  nnd 
iknlfak'e  Nancnbildluigen  lassen  ridb  dann  mgleleben. 
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DI.  VolirUsehriften. 


1.  Unbekanote  Gottheit 

Am  iie  Spitie  Uer  s«  crwibaaMcn  ludiriften  sielll 
Sick  mmldwt  M  AiUmMH  ciMf  MMMkigen ,  leider  «ic« 
abgebrochenen  Steines,  welchen  schon  Lehoeil9  und  dar- 
aacii  der  Catalo^  4es  ttainaer  Museams  S.38.  d.96 
ab  fliM  VoÜvari  MkUHM,  .wiNraU  4i«M  liolit  «it  rölli* 
gtr  BmII— tlieit  iniMcit  w«ri«i  kami.  M«  MLelive 
ausf  elasseae  erste  Zeile  hat  nmt  Lara  eil  !■  JleaMi  lihfi. 
n,  S.  98  (und  ihm  folgend  Steiner  II,  294)  nach  eigner 
VcrgieidiiiBf  nachgetragen,  ohne  sie  aber  geoau  wiedem- 
gelaa»  aachaiicli  aiaea  MaaleadcalvrllMni  in  taiTexle  m 
Watitigea;  es  laaCat  alalidi      Inadurifl  gaaii  aba: 

/IB*1I.  VWR  OM 
VALERlv  P/VST  -  S 
LAMBRE  AMNWBgTVS 

VAtBRVs  •  ALBA^VS 

POSVERVNT  •  D  S 
Z.  1  ist  nur  noeii  der  untere  Tb  eil  eioea  1  oder  T  oder 
P  aad  dei  A  lAhg^  woiiaC  eia  Paaki  folgt:  Torher  aeMat 
aln  V  gcstaalaa  aa  habea,  alsa  wMUMnViSL  «abr  tai 
Paakte  deatea  die  ff  fast  unzweideulig  auf  ein  verwischtes 
worauf  eine  Lfleke  folgt,  in  welcher  nicht  alleia  eia 
ganzer  Buchstabe,  sondern  auch  die  Hälfte  eines  iV  gestan- 
den zu  kabea  sdieiat;  deaa  das  fUgeade  V  ist  aekr  spits 
aai  kaaa  als  soldie  Seifte  goltea;  weiter  ist Faad  A  ligirt« 
wie  2.  1  il  aad  F,  Z.  6  das  A  und  /,  tiowie  A  und  und 
Z.  7  N  und  T;  ebenso  ist  am  Schlüsse  von  Z.  1  ÄFilf  enge 
verbunden:  es  kann  nar  VAAQ&VM  oder  VARIORVM  ga- 
lesea  weidea;  letateres»  iaMimi  iwiselieB  A  aai  O  aaf 
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ftaiilft  to  SfclBii  f,  wotfo  Bmd  iu  iUf  gmMte  m  müIM 
WMien  Mb  kmu^  wie  dai  Z.f  gtrade  ianiDler  Mbidlldie 

F  Dicht  mehr  sichtbar  und  gleicherweise  auch  Z.  3  das  letzte 
E  halb  verwisclit  ist.  Es  scheint  demnach  in  der  ersten  Zeile 
irgfCBil  ein  coilegimn  Tigiiuariorum  oder  fthnliches  erwähnt 
gmcflcii  n  Kio.  Weiler  tof  Z.  8  da«  leiste  F  io  VALfi- 
IIVS  Uciner  (wie  sveii  0.  to  «nie  1^)  ci»geiMiieelt  md 
A  gleichfalls  veriileinert  darüber  gesteHt.  Z.8  lasLersch 
LAIVIBiRE,  hat  sich  aber  durch  eine  geradlinige  UberB  und 
ft  von  iler  Mitte  beider  Buchstihea  mt  hiaansgeheiide  Aua- 
lywgiig  4ef  flieiiici  im  Abm  liMeiip  weldie  er  lir  1 
•■arii.  8.  4  ealleB  er  mmI  Lehte  «elat  ilfea  Naebfolgern 
in  dem  vor  S  noch  übrigen  Obcrtheil  eines  Buchstabeuä  ein 
P  mit  darinliegendem  I  d.h.  PISTOR;  es  ist  aber  vielmehr 
äm  Qkmtfikm  ciM  ■»  imtm  ebeii  «oerlirte,  wie  «e  Ver- 
gkichif  all  te  iM|«iB  ier  loeiMft  seifte  etwas  nadl 
wwu  ibergekriMsl  Isl  $  aveh  f tt  feniie  Ter  dieeea  Eeste 
eines  E  die  Spitze  eines  A  übrig;  es  stand  also,  wie  auch 
die  Raumrerthei long  der  Zeilen  beurkundet,  QVAfiSTOR  und 
es  kasa  wohl  ksaai  geswelfell  werdea,  den,  wena  Valeriea 
Alkanas  als  ACTOR,  Lsahreus  Modestas  als  QVASSTOR 
keseichnet  waren,  der  vorausgehende  Valerius  Panstus  als 
CVRATOR  eingeftihrt  war;  in  ganz  ijleiclier  Rangfolge  er- 
scheinen nämlich  diese  3  municipalcu  Aemter  auf  einer 
IMI  m  Maitis  fcHnieaea  Vslirara  der  Vortana: 

PORTVIfAB 

AVG  ■  SAC  '  C 

NEMONIVS'SB 

NBCIO-CV'BT-T 

TBRTiV8-nijlX*« 

BT  CAUVS'VBRB 

CVNDVS-ACT 
DS-P 

wakd  4i0fUiehla«leaieSekl«8sfsraiel  4e  sao  ps« 
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MnnMl  liciil  m  Üenüm  iiiC^gL  Sei  tiehrif  t  de«  Mafa- 
ser  VereiiisI,  flL*M     12);  aech  ht  elier  aiilcni  Nrfi- 

2er  Inschrift  (eliendort  Ii,  1  u.  2.  S.  209»  38)  wird  ein 
VAfiiNl  *  ACT  *  crvaimt. 

2.  Hjrgia.  « 

Bfawr  e^lcidmi  ¥efbiMeniD^  im  Tisim  Marf  iMÜi  dtr* 

bei  Lehne  99  io  folgeuder  Gestalt  ergänzte  Votiviascbrift : 


HYGIfAB]  ^ 

[L]AW[0]  •  •  • 
QVIE[TA]  [RO]  • 
M  VLA  •  [P]  • 


Aaf  da«  1«  da«  Malnaar  MoMin  MMHcImi  riiägwiiBii 
lieBt  MB  naob  dcü  wa  Vaillesaaidai  AUüataalia  mt  Moll 

falgcode  Reste:       *         -  ' 

YGI/ 
VAli*A 
W 

•  L  L  I 

OVI  -  II 
MVLA 

d.  k  wähl  UmM  Y^iaa  Valerioa  AIUmm  rMmm  aaMt  I«. 
fcaw  laetiia  aierito  Z;  2*isi  jetil  kein  Stridi 

eines  H  ttbrig,  welches  überhaupt  gar  aicht  dag^estandpn  2U 
haben  scheint^  denn  auch  die  Form  des  Namens  ohne  U  ist 
B.  durch  Oralli  d9l8  haarfcoadal  $  Uater  /  ist  «Mdi  dar 
latan  TMI  das  aiatcM  Mmlcela  Taa*  A  sicktbar.  2.  8  ist 
Taa  V  aad  daai  swallai  A  aar  ff  ringe  Spur  abrig.  Z.  ft« 
welche  Lehne  ganz  ilbergehl,  enthielt  wohl  die Weihformel 
V.  S.  L.  L.  M.    Z.  6  ist  QVi  deuüich  durch  einen  Pu^kl 

Toa  daa  laigsadaa»  jalal  gaaa  vaiwiackka  Miifllal|(a  f  a- 
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treaa  t ,  «Im  keistsiUls  Q¥IBTA  aumtoin.  Mil  Kedht 

hat  übrigens  Lehne  selbst  g^gtn  seuirn  eigenen  ErgHn«- 
xnngsversueb  darauf  hiiifewiesen,  dass  der  Namen  desAesea« 
Ufim  m  tarReg«!  ran  und  B«r  a»f  vucrtr  Art  aicft. 
■Maie;  er  atelil  aber  hier  flWriiaopt  gar  aicbt  ttay  aa 
iaü  aho  aaeh  jene  Rangordnung  keine  StOrang  erleidet, 
welche  auf  alkii  uns  vorliegenden  Denkmälern  (fieser  Gott, 
beiteo  eiDgehaltea  ist.  Im  Uebrigen  erscheint  der  Text  der 
htUm  latataa  Mka  aa  wnaderbar,  dasa  eia  bcaüaunter  Sias 
liahi  aialr  aa  tnaHma  ada  JUillä. 

9*  Mars  Leucetiua. 

Wdl  griasera  SckwirrigkeHea  als  dieae  dalache  Vatir> 
widaraag  aefäea  t  andere  bia  jeCaf  nocii  naedirte  Wag- 

nente  desselben  Museums  jrdeni  Restitutionsrersuche  insofero 
ealgegen,  als  beide,  wie  der  Stein  und  die  schttnen  gros« 
aaa  «ad  faadraHsch.regalmiasigeB  SchriflaOge  angaaschein. 
Hak  Mnaiaa,  affmbar  eiaeai  graaa^  Heakaiala  uadawar, 
wie  es  acheint ,  einem  religiösen  angehOren ,  ein  paaaeader 
Zttsammeabang  aich  aber  nicht  recht  heratellen  Iftaat  Sie 
laatea: 

/C  EWij 

/LLA  FON 

ONfiMSVA 
ARBSACr 

% 

•IVLIVS  L 
TEMET*IT 
H-AD*TEH 
PVBLICEP 
Ifl  N.  1  ist  Z.  I,  wenn  nicht  Alles  trOgt,  LEVCETIO  oder 
LOVCETIO  zu  lesen,  unter  welchem  keltiachea  wahrscheiu« 
lieb  ratt  dea  Laad  cataaiaaianaa  BeiaanMa  dar  rtaiaaba 


Digitized  by  Google 


17t      BeUräg^  Mur  ri^etMntät^em  iniekripeitkimde. 


A  VO  •  SACR 
MARTI  •  BOLV 
INNO  ET  DVNA 
C  •  DOMIT  •  VIRI 
LlS-DfiCVAIO*PRO 
SAIiVT  •  SVA  *  ET  •  IVL 
THALU  *  TIRILU 
ANI  •  PILI  •  ET  •  AVI 
TILLAE  AVITI  FIL 
VXORIS- V'SL*!! 


Olue  Zweifel  hat  der  Geneittdenith  Oaim  Duoitiaa  Virilit 
Ittr  dm  crvrflnschten  guten  Erfolg  einer  Badekar  für  sich, 
Frau  and  Sohn  dem  Lo  c  a  1  g  0  Ue  und  der  Badegott  in 
dea  schuldigen  Danii  mit  dieser  VoUvwidmung  abgestattet.  Be* 
nerkeaswerth  Ist  dabei,  dass  auch  noch  andere  NaneobUdm- 
gtn  Ton  deaiselheii  Stamme  DVNA  keitisehem  Gebiete  me 
begrünen.  So  erscheint  derselbe  Mars  in  seiner  Identifizi- 
rung  mit  dem  DEVS  SBGOMO  einestheils  als  ä»£GOMO 
CVNCTINVS,  anderntbeils  ats  MARS  SBGOMO  «nd  als 
DBVS  MARS  SS60M0  DVNA8  auf  Inschrifieo  m  Ca 
ies  bei  Nlsia»  Ariathod  (Jara),  Lyoa  and€aloa  (d<^p. 
de  TAin)  vgl. Rev.  archtol.  1852.  p.  3J5sqq.  Boissie«  In- 
Script,  de  Lyon  p.  9  sq.  0  r  e  1 1  i .  H  e  n  z  e  n  7416  j.) ;  ebenso 
ftadel  sich  ein  C  •  DVNATiVS  GRATVS  auf  eiaer  bisher 
gaas  vBbekaaatea  Matroaeaiascfarlft  iai  Bali*  archdal.  de 
TAtCea*  firancais  1856.  a.  S.  p.  16,  sowie  elae  christliche 
BVNAMIOLA  auf  einer  Trierer  Inschrift  bei  Steiner 
II,  1808* 

6.  Rosmrrta. 

Seit  nasercr  ZasanaaeBsteltnaf  der  Doikmftler  dea  JMer. 
emrlm$  and  der  ÜMaierto  in  diesen  Jahrb.  XX.  S.  109-- 120 

haben  die  den  Mercurius  und  seine  göUUcben  Begleiterinnen 
hetrefeaden  Steinschriften  und  Bilder  MHin^Mf  ^lla  aihere 
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Mcttdltitiif,  theils  auch  durch  neue  Fimde  «iBeBerei^riNif 
g€fiiia4tiit  welche  4it  ReviMoii  jener  a.  a.  0.  mdnigleii  Ma# 
aaaieate  ala  aelir  wttiischeninrerth  erscheioeu  laist.   Un  bei 

dem  Schlüsse  jener  Zusammenstelluog  zu  beginoen,  so  haben 
die  wenigen  und  seltenen  Denkmäler  des  Mercurius  und  der 
jMcia  eiaeii  aeuen  Zuwachs  durch  den  wert  b vollen  Altar  er« 
ballen»  deiaen  Inacbrift  Heep  nebst  den  Brucbstieken  einer 
andern  gleichfalls  beiden  Gottheiten  gewidmeten  in  diesen 
Jahrb.  XXVII.  S.  68  und  73  mifgellu-iK  hat;  es  ist  jedoch 
dabei  ohne  Zneife)  kein  weiterer  Werth  auf  die  dem  Mercu« 
.riaa  päd  aelaer  Mutter  geneinsani  gemachte  Widpiang  einen 
caJneens  and  einer  ara  an  legen,  «m  darnach  etwa  auf  Denk« 
modern  des  Mcrctjrius  und  einer  mit  H<  m  caduceus  vtrAthe- 
nen  güttiichcn  Begleiterin  in  dieser  letztem  überall  eine  Mala 
afhen  stt  wollen:  vielmehr  neigt  gerade  die  Widmung  eines 
cadncena  nnr  auf  Mercnr  allein»  dem  sngleicb  flberdle« 
eine  ara  g  em einsam  mit  üfola  geweiht  war,  da  naeb  Ma^ 
crob.  I,  12  im  Monate  I>Iai  die  Kaufleute  Maiac  pariterque 
Mercurio  zu  opfern  pflegten,  Ein  weiteres  viertes  DeniL- 
aal  an  den  &  lOO^-lia  aagelOhrtett  des  Mercurio  wni 
dar  Ftrkma  dttrAe  in  ima  leider  fragmcatirten  Steijarelier 
des  Speierer  Museums  zu  sehen  sein,  welches  bei  Lands  tu'hl 
unter  dem  s.  g.  Hcideofels  ohuueit  einer  Quelle  in  einen 
Wnidtbai  1843  gefunden  wurde  und  im  „Zweiten  Berichte 
im  bist.  Vereins  der  Pfala«'  (Speier  1847)  f.  U.  ^  6  ab. 
gebiMei  ist;  leider  sind  auf  diesem  Relief  ans  rothem  Saad« 
steine  nur  noch  links  die  Füsse  und  die  herabgestreckte 
rechte  Hand  des  Mercurius  mit  dem  caduceus,  und  rechts  die 
gnaae  Fignr  (ohne  K^O  ^ner  schlanken,  belüeideten  wcib* 
liahett  Gestalt  ibvig,  welche  die  Eeehte  berabhalt,  In  iMkcn 
Arme  aber,  wie  man  noch  deutlich  sehen, kann,  ein  Fall* 
horn  trug,  was  jetzt  abge.schla^eti  ist.  —  Zu  diesen  Zu« 
samaKttstelluugen  des  Mercurius  mit  Maia^  Venus  (^a^O* 
liiP^lSO)  mi  ForUma  kanunl  endlich  noch »  wenn  gn* 
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ffitiiiiitr     «for  luidiriA  erw.ftbut      Biaen  weiteroi 
erwMieleB  Mid  wichtigen  2«w«chs  criiiettes  4ie  ZcagaiiM 

ffir  diesen  Doppelkoitus  einer  rdmisciien  and  barbarifdiea 
GoUheit,  über  deren  Namen  mau  vordein  noch  nicht  einmal 
im  Klaren  war  (vgl.  Florencourt  S.  17),  durdi  die  Auf- 
dtckmig des KapeHcbeni dentibea  MAnderiaeb«  wsrtthcr 
di«  icbaishaita  MitlheiliinfreB  i^reudanberg'i  in  dltfca 
Jahrb.  XXVi.  S.  154  ff.  die  rrwünschten  Aufklärungen  ge. 
bracht  haben.  —  Erhielten  durch  diesen  bedeutenden  Fund 
ittMbl  die  plistiickM  ala  die  ioicbrtillichcn  DMitBAler  des 
Eaenerta-C«ltve  tiae  nambarte  Bereicbenwg,  wadwdi 
lieb  inbeeMdere  die  2abl  der  letslern  auf  aebl  yeraiehrte«  aa 
sind  andererseits  die  in  die.s.  Jahrb.  XX.  S*  If-I  f.  dem  Ros. 
merta-CuUuü  angewiesene  badiscbe  Inschrift  (Steiner  II, 
870)|  wie  aiicb  4m  in  Eaglaad  aaf^gefandeae  aagabiicb  ein* 
aige  Scagaies  fir  deaselbea  Galt  ala  nlcbt  Merber  gcbMg 
aad  falsch  gedeutet  auszuscheiden.  Beide  Inschriften  geboren 
Dämlich  Grabsteinen  an,  wie  einerseits  die  iron  Fröhner 
(die  Grosshera.  Sammlung  vaierl.  Alterthttmer  in  Carisrabe. 
IBga  n.6d)  mittclte  «ad  festgastcUla  Uaang,  an 
der  farderhand  feitsabalten  iat,  anderetaeila  Fraf.  Braaa*a 
Ausführung  in  diesca  Jahrb.  XXVI,  S.  109  ff-  »ud  Dr.  Hüb* 
aer's  Alittlieilung  in  dem  „Rhein.  Museum''  N.  F.  XIV.  S.355 
nacbweisen.  Das  eogliicbe  laacbriflmal  ist  aimlicb  die  Grab- 
acbiiH aiaca Saldatan Naaans  Suerlolaa,  wie  Haamaen  ar* 
gtnal  bal^  ader  vielleicbt  bewer  eiaes  SmertMmms  (L  a  b  n  a 
864),  welche  Namen  nebst  der  von  Braun  (S.  110)  ange* 
fübrteo  Sateriaria  und  der  ^ u  f  qt ofiuna  (wie  Beiaturaara, 
Atieama  a.  a.  ok),  aawle  den  Sfii^tai,  ciacai  britaanl» 
mkm  Vaiba  bei  Ptalmins  aienbar  «nf  deaselbea  Wart* 
ataam  aartebgeben,  welcher  ancb  dem  Warte  Haimatf  «  an 
Oraade  liegt;  es  ist  demnach  in  keinem  Falle  mit  Floren, 
coart  S.47  f.  und  Andern  bei  diesem  Namen  aa  das  deni- 
•ab«BiMS  andaabea^  sandem  viebaebr  nit Saasa  GnaM» 
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Mi.  II.  p-  829.  not.  zuftftehsC  eine  Zusammmeiisetzuog  aus 
der  uaUMübarea  Partikel  RO  und  der  Wursel  SMERT  fest- 
whaüca.  Allen  imca  Mmma  Mi  tmilkk  awb  in  SMBIU 
TVCCVS  te  CvnifMbrift  $m  VtcM«i  «a  ih  Sdle  m  ftd. 

Ifu,  welche  ia  diesni  Jahrb.  XXV,  S.  21  ff.  gleichfalls 
eiue  der  Rosnerla  §ewidjiiete  Votivioscbrift  an  deiiteo  ver- 
iHclil  wordcB  iai:  ein  Veiapcb»  welcher  gleicb  den  beiden 
eben  erwlbnten  snnichal  wM  nnf  aieb  banben  mMmn* 

InnwiiclM  aini  aber  nwel  weltei»  inaebriflliele  Henk« 
mäler  dieses  Doppelcuitus  zu  Tage  gefordert  und  damit  die 
GesaaiaiUabl  der  bierbergebörigen  SCeinacbrilten  auf  zehn 
erhnbl  irorden,  nua  welebaa  jedacb  mm  aacb  die  der 
Sannnlnaf  dea  Reufncn  Hm.  Bandd  m  Warna  ni^eb^rlsa 
hier  wiederbaH  werden  mag,  weU  iie  weder  in  dieaen  Jahrb. 
XIX,  S.  92,  noch  voa  Prof.  Klein  iu  seiner  Schrift  über 
die  ipHeaaiäche  Ludwigsbabn/  Mainz  1856.  S.  103.  ».  3,  nocji 
aneb  van  Sleiner  U,  8377  (npcb  Hin.  Bnndela  Abaabiill) 
ricbtif  uml  ganan  milfellicill  Warden  iaI.  Sie  Inntel: 

DEO 

MERCVRI 

ET  ROSM 

E AT&  *  L 

8ERVANDI 

VS  •  QViET 

VS  EX  VoTo 

IN  £»V  P 

Hach  Veisleicbnng  te  nna  ron  luindiger  Baad  ang agan» 

genen  Abechrift  der  Inacbrift  mit  der  in  dem  praebtrallen 

uud  st^hcaswcrlh^ii  lüuiibch  -  günuauischen  Cetilralmuseum  zu 
dlaiii2  befindiicbeii  getreuen  Nachbildung  des  Originals  laggt 
aicb  Folgendea  anr  Scbrift  aelbat  beneriien.  Z.  1.  DEO  alebl 
aar  der  abem  Leiate,  wnrde  daran  wabl  van  den  craten  Her« 
aasgebem  leiebt  fibeneben.   Z.  2  bt  ME  and  VR  ligirt,  das 

/  am  Scbiuase  l^lcia  uod  erh4>ht  neben  die  leinte  Ligatar  ge- 

13 
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Btollt  Z.  S  steht  dcatllch  ibcr  E  eio  Meinet  T  mit  ciaea 
Vimkte  Uneben.  2. 4  ftf  TB  iiiiJ  ebeaso  Z.5  EA  md  JU 

lipirt.  Z.  6  ist  /  verkleinert  dem  letzten  Schenkel  V  auf- 
ge&etzt  Z.  7  ist  in  seiner  untern  Hälfte,  sowie  der  un. 
tere  Theil  des  ersten  Schenkels  von  V  zerstttrt,  weiter  die 
beiden  O  veriKleinert  neben  T  dngeneisselt, 

VhCer  den  drei  andern  noch  wenige  bdtannt  i^ofienea 
lDschrif(cii  derRosmerta  stellen  wir  die  zu  Metz  gefundene 
voran,  um  zugleich  auch  kurs  die  übrigen  gleichzeitigen 
ninde  von  dort  annnllihren,  welche  insgesannit  jcisi  im  Ma* 
senni  daselbst  anfbewahrl  nnd  sowohl  In  dem  BnUetln  de  In 
sodM  d'arehMofie  et  d'histofre  de  ia  Moselle,  preoiihre 
annee  Metz  185ö.  p.  54—57  als  auch  in  der  Revue  des  so- 
ci^tcb  savantes  1858.  Tom.  V.  p.  886  mehr  oder  weniger 
Tollstftndlf  mitgetheüt  werden.  —  Ausser  einem  Bruchsticke 
mit  den  Bndkslnben  %.  N.  D.  shid  sonilchst  die  Grabsteine 
zweier  Frauen  bemerkenswerth,  von  denen  die  eine  in  einer 
Nische  in  langem  Gewände  abgebildet  ist,  mit  der  dariber 
befindlichen  fraj^mentirten  loschrifl: 

CARADDOVNA 
fIL 

Das  Relief  der  andern  zeigt  sie  ebenfalls  in  einer  Nische,  in 
der  einen  Hand  eine  Rolle ,  mit  der  andern  scheint  sie  ihr 
Kleid  nn  heben  oder  m  halten ,  dnrOber  steht: 

M 

PBRPilSECVR 

HELVIAE  -  IVLMNA 
wobei  der  letste  Namen  an  den  L  •  IVLLONIVS  IVLLINVS 
einer  Malnser  Inschrift  (Z.  d.  M.  Vereins  1.  &Mf)  erin- 
nert Ausser  diesen  Grabsteinen  fand  sieh  aber  auch  ein 
Reliefbild  des  Hercules  in  einer  viereckigen  Nische ;  der  Gott 
hat  auf  der  Schulter  die  Keule  und  presst  mit  der  Linken 
oino  Schlange  gegen  die  Brust;  darüber  steht: 
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HERCVLl 
FATLÖVNVS 
ORIMiAEF 

Wdt  wichtiger  ht  aber  «ii^licli  ein»  weiCar«  Votiirara,  ge* 
fanden  »au  coin  de  la  rue  Taisou  sur  uue  |»iei're  rectangu* 
Imt^  mli  reifender  Inschrift: 

DEO  *  MfiRCVRlO '  ROMERIAB 
MVSICVS  *  LILLVTB  *  WIM  *  SVL  *  BX  VOTO 
.  Ber  mte  AMUk  diemr  taebrlll  stigt  hialangltib  iroa 
der  schlechten  Lesung  und  Atisehrift  derselben,  welche  mehr- 
fache Ligaturen  zu  enthakeaacheint;  wenn  nicht  Alles  trägt, 

ist  i«  der  «.BeUe  cbana  gewUa  MVSICV6  PRO  SALVTfi 
HLIS  8VB  als  ia  dar  1.  DB6  MBBCVlIiO  [BT]  ROS- 
HERTAS  au  lesen ,  wobei  namentlich  in  der  2.  Zeile  ^1- 
leicht  die  Ligatur  von  LI,  sowie  Ton  AB  tibergehen  wurde; 
dar  fiianen  des  Mosicus  bedarf  keines  nahern  Beleges;  be- 
isaaat  Ue  aoch  der  Arst  C  IVLIVS  MVBIGVS  aaf  eiam 
Wanater  Siegelsteiae  (vgl.  Praf.  Rleia  »die  Hess.  Ludwigs« 
baiin'^  8.  106).  Daäs  aber  die  Eniendation  der  1.  Zelle  eine 
ebenso  naheliegende  als  gesicherte  ist,  beweiset  die  weitere 
BcawriMi^  des  fraasdsisdieB  Baratesgabers:  «aadcistts  de 
Fijucriptiaii  se  traarat  des  (raccs  nslbles  de  ipieds  qnl  in- 
di^oent  qneieux  staiues  Hneni  plac^  snrcette  pierre  qu| 
leur  servait  de  socie;  pr«^s  de  Ia  on  a  froiivf^  une  t#le  de 
bouc  en  pierre  et  un  amas  de  döbris  de  jambes,  de  bras,  de 
dtafcffias  fvave naot  A'aa  aiaomacat  loiportaat^  Bs  selieinea 
ii—srb  aasii  dfcaa  Beste  einer  »aedfes  Merearit  et  BasaMtu 
tac"  mit  „duo  signa"  angehört  zu  haben,  wie  das  obener- 
wlbate  Kapellchen  bei  Andernach  auf  der  beatiglicheii  In- 
aebrift  beaeichnet  wird. 

Bisa  lOi  laschrift  der  BasDctla  wvrile  var  einiger  Zeit  an 
Chatenoy  (d^.  dia  Tasges)  gelMaa  nni  yaiil«.  Renier  in 
dem  ^BaMelin  de  la  soei^t^  impi^riale  des  anü^uaires  de 
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Praace.  Urfawit  1859.  p.  160  mit  itn  abrig^en  zusamaenge- 
lUllt  8ia  tatet  (TgLPbMn;«»  XVI,  S.r*  38^): 

BT  ROSMERTAE 
SACRVM 
REGALIS  ET 
AVGVSTVS  RV 
HABUDtt  Wm 

d.  b.  Merciirio  et  RosmerUe  Mcniai.  RegalU  et  Augustus 
»■ai  («tar  Rvttt)  Nbruatial  bacre^ca  votimi  sokerunt  lu- 
bcatct  Mit«.  Mbakar  katte  tor  lapMariaa  «e  Warte  RV- 
PI!  PEERVARINI  raanl  aasgflaaiai  wai  dam  an  SteHen 
eio geschaltet,  wo  noch  einiger  Platz  war. 

Noch  spater  als  diese  wurde  L.  Realer  eine  weitere  11. 
laaebrift  Munat,  welclie  s«  Saalasaa  fetaici^  jctat  im  Mo- 
aaatt  rm  Spinal  aiAewalnt  wM.  Sie  tatet  (Tgl.  Miaola- 
gas  XVI,  8.  p.  S8S) : 

DMETRO 

SflIRRTE  D 

ONO  •DROIT 

ALBVLA 

EX  • VOTO 
SLM 

dl.  k  Deo  Mercaria  et  Rasmertae  dono  Mit  Albala  ex  voto 
ancepta  iabeai  «eilla,  waM  die  AMMrmg  D.  M.  afenter 
daraaf  tawetal,  daaa  die  VciMadaag  Mder  Oatthehmi  ala 

allgemeine  Rege!  in  solchen  Widmungen  an  die  Ra»- 
Biertm  galt;  denn  es  hat  sich  bis  jetzt  noch  kein  Denkmal 
dtaerkeitiacbeBGMtiB  getadea,  welchea  sie  allein,  ohne 
Ihm  Begleiter  Hercariaa,  aafgeseigt  kitte,  wie  aakkca  dack 
s.  B.  kci  der  Dea  Riroaa  der  PaR  ist,  weldba  tkeila  Bit, 
tkeils  ohne  Apollo  oder  Apollo  Grannus  auf  ihren  Altaren 
rarte— f     iai  Uebhgea  erhellt  aas  dca  Fandarten  aller 
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dieser  Inschriften .  dass  zunächst  als  Hauptcultnsgfebiet  der 
Dea  EosmerCa  das  liand  ziriiclica  JUieiB,  Neckar«  Uber  die 
VogcM  Wb  sar  Moael  Mb  lagciehco  werden  kaiw. 

t.  Inecbrifl  «af  eiaen  Momikboden» 

Schliesslich  erübrigt  noch  eine  leider  zum  Theil  serstörte 
laechrifl  zu  wiederholen,  welche  au  beiden  Seiten  eines  Bchon 
iai  Jalure  im  aa  Tliraziaa  ia  fing laad  gefaadeaca  pracht- 
▼alleo  MeeaiUiodeae  ta  eiaer  fiialMaag;  gleldifolb  eiaga-» 
legt  ist,  und  welche  bei  uns  wohl  noch  gar  nicht  bekannt 
geworden  sein  dürfte.  Wir  entnehmen  dieselbe  den  Proce- 
üags  of  the  AichaMlogical  Institate  of  Gr.  Britaia  and  Ire- 
laad  far  I0d9b  Btaeu«  Ulaetcativa  of  tbe  histenr  aail  a»> 
tifMfiee  ofWiltribire  aad  Ihe  eiiy  of  Salkkarr.  LeadaalMI. 
8.  p.  241 ;  auf  der  Einfassung  einer  Seite  der  quadratischen 
aulüerea  Lage  des  Mosaikbodens  liesst  man  in  einer  ZeUe: 

QVINTVS  KATAL1V6  MATAUNVS  KT  BOOBNI 
die  fatafTCfiiieide  Biafaeang  4er  .eatg^geageaelBtea  Mte  iel 
leider  tet  gaaa  aentirt,  so  daas  aar  am  Bade  aock  la  er- 
keaaea  ist: 

  •  .  V  .   .  .  0 

w«aaak  4m  eagüschea  Brklliet  die  gaaae  laeckrMt  ergia« 
aaa:  Qaialae  Natattat  NafaBaae  et  Bodeai  feeeraat  ex  rata; 

rielleicht  ist  jedoch  eher  am  Schlüsse  sumptu  sm  au  rer* 
aiuthea.  Die  Namen  Natalius  und  Natalinus  scheiaea  alcht 
gerade  häufig  vorankommen;  ein  MATAUVB  indel  aick  M 
Steiner  Iba.  Bükealknft  eiwkeinl  derÜMMBODBin» 
kei  weickem  dicselbea  BiUkrer  eiaestkeilt  aa#aisneaa  oder 
Bodincus,  den  ligurischen  Namen  des  Padus,  bei  Polyb.  II, 
1^  12  und  PUn.  III,  16, 20,  aode ratheils  an  das  britannische 
Volk  der  DokmA  M  PtolaMkas  eriaaem,  welekea  kei  Mo 
CoMias  LX»  10  Boimi  fsaaMit  wM  and  fca  keatigea  CHo. 
eeslerahire  weknte,  da  an  die  sarmatiseben  Bm^tvoi  oder 
Bt^n^'  (JPioL  B,  6i  U)  oder  Bot^Cmx^  Mini  oder  Bodini 
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(vgL  Forbigcr  Handb.  d.  alt.  Qeagr*  ill.  S.  aalirlkll 
licht  fMl^clu  «crdfltt  km 

r 

7*  lieber  eine  rdnieclM  lucbrift  tm  CMil 
In  dem  XXVili.  Hefte  dieser  Jahrbücher  S.  8äf.  wird  fol* 
gende  iascbrift  aus  CMn  mit^etheiU: 

LMfilNVfi  -  IILAETA  BiSAB  • 
RBMV8*  •  ALAB  •  SVLP  *  Alf  -  3LXZVI« 
und  dabei  bemerkt,  dass  die  hier  geDADDte  »ala  SalpiciaB«* 
biaber  lubekanat,  der  Grflnder  derselben,  Sulpiciua,  oicbt 
MdMMwelgca,  auch  daa  Veik  Dicht  leicht  amgehen  sei, 
welehca  IteMi  Marto  wi  Bia»  «icakMe»»  wobei  wf 
die  thrakisehe  Stadt  Ma«  nrf  die  ChitkiachcB  BiMlIer  wi 
Bistonen  weniger  Nachdruck  gelegt  wird ,  als  auf  einen  gal- 
tischen  Q.  Bisius  SeoMidaa«  AUe  diese  Bedenken  lassen  aick 
jedeek  ohtte  MAbe  erle«geo.  taiahat  iat  «e  ki  Wn§^  sie. 
hende  ilai  itiii|Bt-a«a  Grttt  ^  areiii-Hettsen 

6944  als  ala  Sulpicia  (wie  bei  Chmter  au  sge ach  riebe» 
stelil)  bekannt  und  ist  von  Hensen  in  diesen  Jahrb.  Xlif, 
8*74  gezeigt  worden,  dass  dieselbe  von  dem  Kaiser  (Salpl« 
ctoa)  telka  ohne  Zweifel  ebenso  gebildet  worden  aei,  wie  die 
Atoe  CaanlM«  Rla▼fa^  Vl^  AeNa  »n.  rtm  im  eanpfocke»« 
den  Kaisern ,  deren  Namen  einfach  beigefügt  wurden.  Von 
dieafu  BeinoAen  unterscheiden  aick  die  auf  iams  von  Per* 
•onoaiiAMeii'giabildetcnBaMinnnfiO  von  nlee  «ad  «oiieV'» 
tue;  welche'  eMt  .dcnalbea  hcigeliit  efiaketneni  wtoOenei* 
liana,  Frentotiiaoa,  Aprlnin  n»a.  n^  welebe  ebenderl  8»7bS> 
tbeiiweise  aufgezahlt  sind:  es  ist  demnach  eine  ala  Sulpi^ 
cta,  nicht:  Sulpiciaoa  festzubaiten,  wie  auch  wohl  der  ala* 
lina.  Mfllte  bbi  OfeläSOOB  «Maeftan  nnd  weMet  koweieett 
4llfftew  Bkeneo  klar  iat»  iaaa  Bhwtn»  Blaoe  fllnii  im  tkr#« 
kischeu  Stamme  allerdings  angehürte,  deun  er  wird  seiner 
Heimath  nadLin  der  Inackrift  aelbat  ala  Bessus  bezeichnet;' 

4^  ,M^4*9Wm§ktt-k^ki^^  v«H 
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i$m  Attnero  nach  maonigfAchen  Känipfea  imterworfeoer 
SlABB»  dcfsea  WaliDntee  uns  Strabo,  Ptolenius  uoA  Plinins 
aifcer  aifeben ;  rgh  Paidy ,  RealencycL  I.  S«  1104«  Das« 

die  Römer  aus  ihnen  ebenfalls  ^anze  Auxiliarcoliorlen  gebildet 
haben,  beweiset  äiecek$rsil  Flavia  Bessormn  des  Militardi- 
ploflM  iroa  Trajan  tiis  dm  Jabre  106  bei Orc Iii- Hansen 
€6S9;  wk  dena  avdi  w^r  mtef  iadcra  TnifpeakAq^a 
einaeloe  AofehOrig^e  dieses  Stamoies  erwihnt  werden,  so  ist 
das  Diplom  des  Titus  v.  J.  80  Soloui,  Muscelli  filio,  Besso 
ansg^estellt ;  ein  Julius  Lo7i(jinus  Doles,  Biticenti  fiUus,  Bessu^ 
Andel  aicb  bei  Ornlli-ttensen  aU8;  ein  Anialins  Abilns^ 
Miiione  Bes$U9  nnd  ein  L.  Valerins  Valcna,  natinne  Begatm 

ebeiidort  35iS  und  3609»  Nthtü  Longinus  Blarta  stellt  sieb 
also  der  obeDerwahnte  L(mginu8  Doles  und  zu  beiden  Na- 
mmBkurlB  wädMUa  veifleicben  aicb  andere  tbrnliUehn 
Paianntnb^scicbaiwigen»  wie  UMnbrlM^  d«r  Vnler  ein« 
Innlns  Disaeenins  (vgl.  oben  Büieentus),  nnd  efn  llenviff, 
Vater  des  Sese,  auf  rheinisehen  Inschriften  bei  Lehne  n.  282 
n*  283.  Ks  ist  also  Itlar  und  unzweifelhaft,  dasg  einerseits 
der  die  Abstanunnnc  beseicbnende  Znsats  Be$S9i$  Uber  die 
HdnaUi  Tlirakii^n  des  Blarta  nnd  beaÜMrte  Am* 
knafl  gibt ,  als  andererseits  in  den  tbrakischen  männ- 
lichen Nameosformen  Deniubrisa,  Oenula  u.  a.  m.  Analo* 
gian  stt  jenen  beiden  der  Cölner  Insebcilt  YorUegan« 
FrnaJtfnt i>n»  M. 

diu  VttanMSVi  * 
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In  J«r  gr«tMa  Sanmlaog  von  Ig^plischen,  hetrnrifieheai 
^echiidien  nni  roniselwn  AlCertlianiern ,  welche  snm  Be- 
liUe  des  Grafen  Caylus  gehörten  .  kommt  auch  eine  Vase 
von  Bronze  mit  Reliefs  vor,  in  weit  her,  nach  der  Meinung 
im  gelehrten  Ornfen,  der  Streit  eines  Rftmpfers  dargestellt 
Wirf*  Be  ift  weder  die  Brklirung,  welche  der  Graf  Cny* 
Ine  vnn  dieeen  Ffgnren  gegeben,  die  unsere  AnAneriunakeH 
auf  diese  Vase  zieht,  noch  die  Absicht  eine  andere  Deutung 
sn  versnchen,  sondern  es  ist  eine  ganz  andere  Frage,  welcbe 
WM  vmnlnnst,  jene  Bronnevase  an  dieser  Stelle  aar  Sprache 
an  bringen*  In  der  denlschen  Uehenetanng  des  Werkes  den 
Grafen  Caylns,  In  welchem  die  Denkmäler  jener  Sammlung 
beschrieben  und  erkilirt  werden,  ist  die  bezeichnete  Vase  im 
ersten  Bande  auf  S.  229  abgebildet;  sie  wurde  etwa  10  Jahre 
bever  Caylas  sie  beschrieh  an  Cisteron«  einer  kleinen  Sind! 
in  der  Prnvence,  gefnnden  and  kam  dann  in  die  Saaunlniig 
des  genannten  Grafen» 

in  diesem  Augenblicke  befindet  sich  in  dem  Besitze  des 
Rentners  Berm  Saauiel  Bamcb,  eines  glücklichen  Samvlera 
vaa  BaaatweilLen,  besnadera  aas  BUinheia,  eiae  biaaneae 
Vase,  welche  der  vna  Caylas  abgebildetea  aaf  dasfleanaesle, 
entspricht  und  zwar  so  genau  entspricht,  dass  ganz  kleine, 
luuun  bemerkbare  Schaden  an  der  letztgenannten  Vase  auch 
ia  der  Abbildof  aa  eikenaea  sind.  Aas  diesem  Thntbe- 
Amde  eatifiiafCB  Mtea  Phragea.  Butens:  hit  die  Braaa- 
vase  in  der  Sannlnng  des  tterra  S.  Bnracb  aaeh  der  Ab^ 
bildnng  bei  Cnylus,  oder  ist  jene  Abbildung  bei  Cnylus  nach 
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£jiie  Brome ^Voiß  am  der  Sammlung  dee  Qrafen  Caylut,  fSS 

ier  Bronsvase  ilra  flem  Baruch  gcnacKtf  oler  mit  an- 

dero  Worten:  ist  die  V^ase,  welche  Herr  Barucb  besitzt,  die- 
jenige ,  weiche  der  Graf  Caylus  besessen  imd  beschrieben 
kalt  Zweitens:  wenn  die  Vase  des  Herrn  Bameb  nieht  die 
Vase  des  Grafen  Gaylns  Ist»  ist  dieselbe  dann  der  Abbi!« 
dong  oder  dem  Exemplar  des  Grafen  Caylus  nachgebildet? 
oder  mit  andern  Worten:  ist  die  Vase  des  Herrn  Samuel 
Barach  unacht  und  nachgemarhil  ist  sie  in  spaterer  Zeit 
nachgemacht  worden,  oder  wurde  sie  bald  nachdem  die  Vase 
des  Grafen  Caylus  bekannt  geworden  in  den  Hindfl  gebracht  f 
oder  aber  sind  am  Ende  vielleicht  beide  Vasen  einem  frühem 
Illuster  nachgebildet,  und  sind  somit  beide  uoftcht?  Gelänge 
es ,  was  dem  Aoschdue  nach  nicht  sehr  schwer  sein  dArfte« 
die  Vase  des  Grafen  Gaylus  nn  ermitteln,  so  würden  sich  an 
diese  Thatsache  neue  Belrachlnngen  anltnapfen  lassen,  welche 
für  die  Archäologie  jedenfalls  von  Nutzen,  uenn  auch  nur 
von  negativem  Nutzen  sein  würden.  Indem  wir  durch  diese 
Zeilen  auf  die  Sache  selbst  in  weitern  Kreisen  aufmeriLsam 
machen  wollen«  erwftbnen  wir,  dass  beide  Vasen,  die  des 
Hrn.  Baruch  wie  die  des  Grafen  Caylus  von  grober  Arbeit  aber 
nicht  ohne  Geschmack  sind.  Nur  darin  unterscheidet  sich 
die  Vase  des  Herrn  Barucli  von  der  Abbildung  bei  Caylus, 
dass  hier  die  Gesichter  einen  gewissen  Ausdruck  haben,  wah- 
rend die  Gesiebter  auf  der  BronnoFase  des  Herrn  Baruch  des 
Ausdrucks  entbehren. 
Bonn. 

Prof*  Mrmum» 
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Le  viWtifie  de  Srimarzrheindorf,  pre«  it Bmii,  mr  la  fif» 
droitc  du  Rhin,  est  justemenl  fler  de  belle  «^glise,  cette 
riche  floniscm  de  1«  peosee  chretienae  au  Xll*""*  sieck,  ce 
IfttoiD  dv  MiifiB  poeti^ue  de  rOrieBt  qiie  let  vauseaiis  4» 
Croleadee  eraSenC  nipporl^  dans  les  plIs  de  Um  roilnm. 

Nous  ne  veiioiis  pas  decrire  ce  roonumcnt  du  raoyen  äge^ 
car  cette  tache  a  ele  parfaitenieiit  remptie  par  Simons  *). 
Notre  bat  est  de  soemeüre  ä  un  examcu  critique  sa  pierre 
commdaorative  de  la  fondatioA  %ii'eUe  mfeme» 

Neos  STens  üjk,  daas  an  r^ceat  aiteeiie,  ^Idv^  quelquea 
doiites  sur  1  authentiritt!  de  ce  documeiit et  nuus  nous  pro« 
posons  aujourd^hüi  de  cooipleter  cette  ^tude. 

Cette  pierre  h  d^ä  fait  U  eujet  des  ötadea  de  plusieoca 
earanta  *)  qni  paraieseat  Tavair  coaeid^r^  caoMae  wi  ilac«« 
owat  da  xn^*  aitele;  aaaa  ae  yaavaaa  fartager  celia 
opüiion. 


1)  Die  Doppelkicobe  stt  Sehwani- Bheiadoif»  ^oa  Aadseas  Simons 
Bonn  1846. 

^  Motioo  snr  Wibald.   BuUotiu  de  rAoadoml«  Royale  de  Bel^. 

qae.  Tom*  XXIY«  No.  1. 
8)  Dr.  HandeBbagea,  Stadl  nad  TTniTaTillit  Bonn  (1888)  pag.185. 

—  Binterfm  Saffraganel  Oolon.  ezttaovd.  Mslas  1848.  pag.  98. 

—  Dr.  JaasMosi  Wibald  von  SlaUo«  MOnstoc  1884.  pag.  7. 
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Easamen  de  rtmortphon  inaugurale  d§  VigUse  etc,  W 

Ct  iotwmtnt  porte,  i'aprto  ]a  copie  de  Simons  qui  en  k 
feil  «■«  Unit  particulftre,  ce  qvü  aaU:  f  Aano  Dominicae 
iaeaniatlMia  MCU  iledicala  est  haee 

capella  a  vcncrabili  Missinensium  episcopo  Alberto  , 

iiem  venerabili  Leadieosium  episcopo  Heinrico  in  houore  bea- 
llasiflii  CieneDtis  nartyris  et  papae,  beati  Petri  principis  apo« 
atolonm  snccessoris;  alfare  rero  siaistrm  in  hooore'beatl 
Laurentii  martyris  et  oiniiium  confessorum,  altare  vero  dex- 
trum  ia  honore  beati  Stephani  profomartyris  et  omnium  mar- 
lyram,  aitare  vero  mediiim  in  honore  apostoloruai  Petri  et 
Panli;  mperieris  antem  eapellae  altare  in  honore  beatlssi- 
■ae  natris  donlDi  Semper  Virginia  Marlae  et  Johannis  eTsn- 
gelihtae  a  venerabili  Frisiiifl^ensiiim  episcopo  Ottone,  domini 
Conrad!  Romanorum  regis  augusti  fratre,  ipso  eodem  rege 
f  meaenley  neenon  Amnldd  piae  recordatioais  fnndatore,  tone 
Coloniensis  ccfleslae  electo;  praesente  qnoqne  reneraliUi  Cor« 
beiensivni  donino  WiMdo  abbate  et  Stabalensi,  Waltere, 
maioris  fcclcsiae  in  Colonia  decano,  e  Sainensi  pracposito 
et  archidiacono  Gerharde,  venerabili  quoque  Sigeburgeasium 
nbbate  Nicolao,  aNiliii  praeterea  personia  et  plnrimis  taa  no» 
IBib«a  fnaai  ninlsteriaiilvM»    IMafa  qaoque  est  ab  eodcni 

ftmdatore  el  a  fratre  auo  Burchardo  de  Withe  et  sorore  siia 
Baüiewigaf  Asnidensi  Lergisheinensi  abbatissa,  et  sorore  sua 
IBnecha»  abbatissa  de  WUeka»  pii«dio  in  Aniistorf  cna  nani- 
b«a  ania  appeadieib»  agria,  Tinela»  danrfbw»  Felieiler.  Ami. 
Faasaaa  k  resaam  de  ca  teile. 

Neos  n'entrerons  pas  dans  les  disctisslons  soulev^g  par  les 
savaats  sur  la  data  da  jour  de  la  dedicace,  car  ces  in» 
certitndes  mt  penrent  aervir  de  bAae  k  nne  prenre  qael* 
canqne. 

Nons  ne  voolons  lirer  aacane  consequence  sur  son  empla- 
ceaent  rel^ud,  ni  sur  la  mati^re  grassiere  de  la  piörre^). 


4)  Die  Ufbaado»  siagahMieB  b  «ine  6'  8"  Uagei  8'  7"  liobe 
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Bmneit  de  Vnacripiion  kuuigurale 


bien  qu'il  ne  soit  g^u^rps  probable  quo,  si  cette  inscription 
emanät  de  la  famiUe  de  Wied,  eile  eut  en  celte  place  et  si 
peu  de  splendeur,  m  voolant  chercber  ^ne  im  lon  texte 
MO  ddCuit  d'Mthentidtö. 

L'iDicriptioii  falt  d'abord  foi  par  eile  ^u^elle  n'eat 

pas  d'Ariiold  le  fondateur,  car  eile  porte  ces  moU:  nec  non 
Arnoldo  piae  recordaiiaais  fumlatorem 

Eilt  n*a  pas  ^1^  placöe  non  plua  par  Ict  aembrea  de  la 
fiunille  de  Wied  doot  eile  perte  leg  mm:  1.  Lee  4e  Wied, 
ä  cette  epoquc,  dans  les  diplAnies  qiie  noiu  poseedons  B*^eri* 
vaient  Wede  et  Wide^)  et  noii  pas  Withe  comme  dans  V'm- 
scriptioti.  Quelques  uns ,  il  est  vrai«  porteal  WidJke  et 
Wkida"^)^  naia  jaauüs  IFUibe;  S.  L'archef^ae  AraoMy  U 
feadateur,  estddcMö  en  Mai  1156  et  d^lt  en  SepteabreUM 
BOUS  poss^dons  uo  diplöiiic  ^)  oü  sont  önumer^es  loutes  les 
possessions  de  i'cglise  et  uou  seulcmeui  elles  sont  plus  con- 
sidörables  qae  Celles  de  rinscrlptleoi  mis  elUa  sont  sitiieda 
en  d'miires  Hewr. 

New  savoDs  qu*  od  objectera  f  ne  crs  bieaa  sont  de  aeaveU 
les  acquisitions  et  que  cette  longue  enumeration  est  la  preuTC 
que  la  pierre  a  ete  placee  im  media  tement  apr^  la  mort 
d' Arnold  et  que  de  Mai  en  Septcmbre  1166  en  m  fiMt  tens 
ces  uottTcaus  dons» 


PM»  Toa  XiAater  Qrobltalk»  boftadef  rie(  In  der  mltfleren 
Kiieh«  der  aatera  SitttotaeB  Chemmdini;  «ater  dem  Fmistor« 
8inoas  L  «.  p.  9l 

5)  LMenbtot,  Uik—deaback  fSr  die  Qetohioliti  des  Mederriielas. 

I.  Ko.  389.  334.  44a 

6)  Lacomblet  1.  c.  No.  554. 

7)  Beok,  Oeaohiohte  der  Häuser  loeobii^  «lo.  ^■T''nt  Ho.  6w  Le 
N».  7  est  U  Ne.  664  de  Leeemblet  Lee  No.  6, 18,  14, 17,  IB. 
et  Id  porfeeat  Wede,  Wtede,  Wide,  Wedo,  Wieda  et  Wied. 

8)  Leeomblet  1.  e.  No.  889. 
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cfo  Fi^0  de  Schwarji^RkeMorf.  I89 

Nftii  cctte  objeetioii  lo»le  d'eUe  nlme  devaut  Ica  consi- 

ieratioiis  suivantes : 

Comioent  expliquer  qu*  Hadewige  la  co-fondatrice  qui  fai- 
faii  d^jä  bftlir  nii  couvent  en  ces  liaiz  n'  ait  rien  die  des  done 
fn'elle  projetait  de  faire  iaa^tatenientf 

Mais  il  y  a  plus,  le  dipldme  de  Septembre  1156  separe 
les  biens  doones  par  Araoid  de  ceai  donoös  par  sa  soeur 
Badwige  el  aeua  y  rayoiia  qu'  outre  la  cvriis  de  Rullsterf 
et  fcs  appendices  den!  parle  rinseriptioD  et  qoi  sent  ^nim^- 
tf^fs  dans  cc  diplöme,  Arnold  a  encore  donn^  ia  curtis  Scen^ 
keim»  Nous  y  (rouFons  eucore  les  (crres  et  biens  donnes  par 
Hadewige  et  dont  riascriplion  ne  dit  pas  un  moU  Ce  dipidaie 
neos  dit  cneore  qn'il  dnodiera  tonies  les  propidtds  de  rSglise 
de  Schwarxrheindorf  et  il  ne  dit  pas  un  not  de  Aurelbaid 
doQt  parle  riuscnpüon. 

C'esl  qtt*eii  elfeC,  ce  n'cet  que  plm  tard  que  Burkhard  a 
ftiit  aea  doAatlent  k  rdgllse  et  celte  donation  coasistait  en 
un  couvent ;  et  iticondnent  apr^s,  Hadewige  fonda  ce  mona- 
stere,  Torganisa^  augmenta  leglise.  Peut-on  dire  mainte- 
■anl  qae  cette  iaacription  est  exacte,  qu*elle  a  €i6  faite  du 
?if«nt  dea  denatenii  et  qa'ile  aaraienl  oiiblld  ce  den  de  Bork* 
iMfi  ient  Ha  rappdlenf  le  nem,  et  lei  viagt-aix  proprid« 
tes  et  rhdtel  de  Cologne  dont  parle  le  dipldme  de  1173  ^^). 
Ileo,  Doo,  celte  iuscription  ä  6U  faite  ä  uoe  epoque  cette 
fandatfan  dtaü  ptirde  de  loaa  aaa  bieaa  de  aon  covvent  et 
9ä  die  diait  vtn?e  de  tan  aniqna  a^endenr* 


9)  Lacomblet  l.  c.    No.  460.     Post  Arnoidi  mortom  frater  das 
domiia«BarolxarduA,  oonsexuiu  uxori»  suae  •  .  •  «  eiauUrum  deo 

10)  Laoomblet  1.  o.  No.  445.  Haie  Mltm  eedMiae  (Anoldiu)  omne 
Patrimonium  qaod  in  praadiolo  looo  liabebBt  eam  plarimb  atü» 
pradiit  ooatalit 
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3.  L'inscriplion  porte  IlathewigOy  Asnidensi  Lergishe- 
mensi  abbatissa,  Hadwig^e,  la  soeiir  d' Arnold ,  n'a  jamais 
M  abbessc  de  Lerishriro  et  ce  titre  vient  k  IVncontre  de 
tous  les  documeiits  historiques  que  nous  possedoiu. 

Ell  effet,  dans  tous  les  dipidmes  qui  se  rapportont  ä  cette 
fondation  et  dans  (ons  ceux  oü  figure  Hadwige,  nous  la  vo- 
yons  (oujuurs  de  1156  ä  1176  porter  Je  thre  d'abbesse  d*Es- 
seUf  mais  jamais  celui  d'abbesse  des  Lerisheim;  eile  m^me 
ne  s^iutitulr  jamais  qu'  abbesse  d'Essen  ^^),  il  serais  Frai- 
ment  elraiige  qu*elle  n*cut  prit  ce  double  (itre  que  dans 
ce  lieu. 

L^inscriplion,  bien  que  falte  apr^s  la  mort  d'Arnold  a  bien 
soin  de  rapporter  les  titres  dont  etaient  rev^tus,  lors  de  la  coa- 
secration  en  1151  ,  les  membres  de  la  famillc  de  Wied,  car 
eile  dit  d'Aroold  qu'il  n'etait  alors  qu'  arclidvöque  älu  de 
Cologne. 

Gr  nous  poss^dons  une  leUre  de  Wibald  ä  sa  soeur  Hade- 
wigc  de  Decembre  1150  dans  laquelle  il  la  f^licite  de  ce 
qu'  eile  vient  d'^tre  promise  k  la  diguile  d'abbesse  de  Leris- 
heim ^^).    Voila  donc  le  si^ge  rempli  par  une  autre  abbesse. 

Mais,  dira-l-on  avec  Simons  et  Jausseos  ^'),  cette  Ualhe- 
wige,  k  laquelle  Wibald  ^crit,  est  la  soeur  d'Arnold,  c'cst 
la  m^me,  ce  n'est  pas  la  soeur  de  Wibald. 

Nous  prierons  ces  savauts  de  relire  la  lettre  79  de  W^ibald 
et  ils  y  trouveront  cette  pbrase  que  Wibald  net  dans  la 
bouche  de  sa  soeur  et  qui  s'adresse  ä  lui:  „humo  ille  caris- 
simus  in  numero  fratrum  carnaUum  adscriptus  et  susceptas ; 
ils  trouveront  k  la  fin  que  Wibald  lui  recommande  les  affai- 


11)  Laoomblet  1.  o.  No.  389.  408.  444.  445.  459.  460.    Ego  Hathe. 
wigU  AstnidensU  abbatissa. 

12)  Marlene,  Amplidsima  CoUectio.  Tom  II.  EpUt.  Wibald.  ep.220. 

13)  Simons  1.  c.  p.  83.  —  Janssent  1.  o.  p.  6  et  7. 
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^  i:SgU$e  de  Sekwan^Rkmndarf,  191 

Kf  it  aoir«  /r^  a^fenl»  frairii  umM;  maws'ila  veolcat 
bieo  rapprocher  eette  lettre  de  la  lettre  829»  ils  n'auront  plus 

de  doute  que  cette  Radewig^e  n'etait  bien  la  soeur  de  Wi« 
bald.  »Voiiä  avez  ete,  jusqu'  ä  present  notre  soeur,  lui 
dii-il,  mais  vous  nous  serex  di^ormais  et  tine  soeur  et  wm 
äpause  d*autaiit  plus  ch^re,  que  par  rotre  nouveaa  titrei  vom 
entreres  ploe  IntiinenieDt  daoe  tontes  nos  aolllcltades*  Noot 
Vüus  avons  cuvoye  raaacau''  etc 

Da  reste  comiBeiit  supposer,  si  ces  deiix  Hadewii^a  d«  for* 
micst  qu*  nne  senle  peraonoe,  qa'  ealre  nai  1151,  data  de 
la  eoiudcration  de  Schwarsrheindorf ,  et  Septenbre  1160, 
date  de  la  lettre  de  Wibald  k  sa  soeur,  eile  eAt  recu  en 
trois  mois  Ja  dircction  de  deux  importants  couvents,  saus  avoir 
fait  aea  preavea  dana  Vvü  au  l'aulre? 

Avovaps  le  donc,  la  vf aiseniblance,  lea  docmientf  bistariques, 

tout  Proteste  coiUrc  cette  double  deooiuiiiatioo  que  conüent 
la  pierre  de  Schwarsrbeiadorf. 

4l  Sofia  tarmiaoaB  par  Tarrear  la  plai  gfa?a  et  qai  aaf- 

firait  k  eUe  seule  poor  donner  la  preave  de  la  valeur  histo- 
rique  de  riiiscripfion  ,  c'est  qu'en  Mai  1155,  Arnold  n'etait 
§lm  archevdque  eiUf  nais  hien  archeveque  cmfirme  par  le 
papa*  Laeaablei  nana  es  foamit  la  prruve  daoB  eette  ha-* 
portaBte  bolle  da  8  Jaamr  1151  qai  fall  la  glotre  de  nilu« 
tre  egli&c  de  Cologiie  ^^). 

Horn  pMKffooa  aaoa  ailaBca  qoelqaea  aotrea  umntolaritda 
4k  riafaripdaa;  natra  but  dat  reovli»  ei  nana  crayooa  avoir 
proav6  qoe  et  dacaaent  oe  peat  ai  dtre  eooaidM  cooiflia 

emanaot  de  la  fainille  de  Wied ,  iii  commc  un  monument  du 
douakme  aiecie,  parce  qull  se  trouve  cu  coatradicüoa  avec 
tootca  leg  Boarces  biatoriqaea  de  cet  Age.  11  ne  poorra  dana 
ploa  Bcrvir  de  foadcBMnt  k  roplnian  qai  rel^re  conae  ane 


U)  I<M«aibUt  L  o.  No.  878  . 
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enenr  fiNcrtioii  de  Marten«  et  dt  Scbloeser  qiie  WiM4 
avait  une  soeur  du  noai  d'Haiwige;  il  ne  aervlra  plua  k 

bÜfir  Ic  frere  de  Wibald  du  uombre  des  chanceliers  de  TEoi- 
pire  et  ä  embrouiUer  gravemeat  pluaieura  poinU  de  rhisteire 
de  rAllemagne» 


Malaedy. 
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8»Bkaph»f  in  der  MänttttrUrolM  su  AMkMi. 
(Yergi.  did  AbbÜdang  sn  'Heft  Y.  Taf.  II  und  X). 

♦ 

ObM  loMdbtii  Titel  aoMhiM  1814  te  4ea  JalirMekm 

40t  VeretDi  von  Altertharasfrenndeii  im  Rheiiilande  V  u.  VI, 
A»  eine  AUiMdlang  über  den  betreffeudeo  Ciei^enstaod 
■iNi  AMiHoH^  tm  pr.  firliclis.  DIcZeiehMif  iai  «idit 
Pftuf.  MmmM  ifelbit,  iMidani  tech  ilui  fcwurgt  wwiea. 
Da  die  Besichtigung^  des  Sarkophagea  aanche  Verschieden- 
btii  de&selbcn  mit  der  Zeich iiuog  beraosatellt ,  auch  nach 
Msrer  MelDOOg  nanclMt  nicht  gans  Eidilige  tm  Am.  Dr* 
Wkbi  Mfjiwictt  Iii»  M  cHmAm  irir  wi  nn  1»  Mbr  te 

als  u'ir  durch  den  Besitz  der  drei  Abzeichnungen  und  die 
jAofsl  feicbehcBe  Besichtigung  uns  dazu  veranlasst  sehen« 
Wir  MhMi  nt  die  Preihcit,  den  AnÜMts  des  Hn.  Dr.  Ufw 
nb  Lehiiien  nniMUMiMicii  nnd  OMere  BcMiInngcn 
daran  sn  knipfen.  Vorab  sei  bemerkt,  dass  die  Erzfthlung 
ics  Bnu  D.y  daaa  der  ^arkepbag  mit  den  »porpbyrnen*  (Qffn- 


'j  Die  erste  Zeichnung,  die  des  ▲aobsaer  ArcUvsn  Hrs.  Krimw, 
sor  Zeit  dei  Aaebensr  CongreiMs  «Ksobieiieik»  auf  Stein  ekis- 
ilrt;  die  swelt«t  von  Prof.  Qqlx»  der  Beeebrelbaag  der  Httnstor- 
blteb«  beigefebea»  aber  •bno  all«  BeMbNibongt  die  dHtte^  die 
obeaganaanle,  sSeiliib  ansgelllh?!^  aber,  gleieh  den  beiden  votf* 
gea»  idekt  gaas  gelfsa,  deeb  ndl  dem  Totsage»  dsss  die  linke 
Sehaulselle  (des  Beeobaneis)  daaa  ligsben  lel 

13 
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Ott  fUaA  dn  Ffoterpma, 


nit-) Säulen  ausRavenna  gekommen,  ans  gans  am  ist;  Im 
er  dem  Kaiser  Karl  io  der  Gruft  zum  Fusgsehemrl  gedient, 
vrifsen  wir  auch  in  keinem  Chronikscbreiber  gelesen  zu  ha- 
ben. Weder T heg« n  noeh  AdtimuTf  welche  die  Beeiii- 
gung  und  enfe  Erbebnng  Karle  genav  beichrelhcn,  wleeea 
davon  Etwas.  Das  scheint  aber  aus  der  Erzftblnug  des 
cotUhL  AqmsdncL  des  Sigebert,  welcher  sagt:  «de  in- 
and«  marmmr99  levantas  fai  laedloligniiea  npawernnft 
lieh  hei  der  aweitea  Erhehnng  and  SeUgsfcechang,  hcnrar* 
zugehen,  dass  der  Sarkophag  bei  der  ersten  Brbehang  unter 
0(((>  III.  zwr Verwendung"  gekommen  *).  Hr.  V,  nennt  das  eben 
Besproehene  aber  auch  nur  eine  wahrscheinliehr  Sage,  weao 
er  aber  van  den  an»  dich ntt  and  TrflMarn  »antaaünaii 
Aurien  sj^cht,  dk  dnrch  die  Claada  Sr.  Ma}.  dea  lUtaiiya 
der  auf  dem  Hochmfinster  prangten,  so  iSsst  diess  etae  rer* 
kehrte  Auffassung  zu,  indem  eg  den  Anschein  gibt,  als  hätten 
die  -franzasisehen  Republikaner  die  Säulen  so  ausgebrochti, 
iOMdio  fiawaihe  nadigmtttrat  wiren;  dn  dlaflanM  wm  wm 
dnerdrdienenr  nnd  kaina  Tktghr  Jas  tamretkci^-sMiav'ftnnnie 
dergleichen  niclit  geschehen.  Auch  ist  die  mit  dem  Sarko- 
phage und  ihrem  Gegenbilde,  dem  Pinieoaapfen ,  ana  Paris 
«nrttckgiektArta  W«IAn  nicht  m  tBiai«,  aandun  va» 
wie  der  Eapfen«  * 

Msdr  dieser  Abschweifung  kommen  wir  auf  «hartm  eigen t- 
liehen  Gegenstand.  Br.  ü.  nennt  ^die  Vorstellmig  des  Pro- 
serpinaraube<«  auf  Sarkophagen  Megen  ihrer  I^ezirhung  nnl 
Tod  nnd  Anferstehang  eine  beliebte**^  Dasa  die  BesiehMif 
auf  den  Tod  eine  natariiehe  nnd  popnlir-fiMsUcba  gawaacn 
sein  könne,  gestehen  wir  ^enie  zu,  mOssen  aber  iu  Abrede 


')  Mit  meiaer  Ifotnaiif  itiiiisit  nein  LandüBaan,  Prof.  B  o  ok  la 
FrtXhnrg  in  der  Soiirfftt  das  AaahaMr  Balkbant  fk  Andnr 
Metoiing  ist  Hr.  Prof.  aatVn  Woerth  in  toiaeni  Werke:  Koott* 

dinkmÄlar  des  Mtt(e]*lterft  II.  p.  1 10. 
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MBrnif  littiarPMerfiaiiiMibaliniicrAvfcriteliattf 

M  i«i  Alfen  gegolten  hafeej  weil  sie  iberiiaopt  ikaMt 

nicht  annabmen.  Man  ersieht  dies  am  besten  aus  den  ersten 
cbriitlicliea  Schriftstelleniy  die  noch  mit  den  Heiden  lebten« 
äihumüm  «tgl  (de  üenito.  TerUDeO :  JCaiWc^  yn^  tm  ndna 

iavtiSv  tid^Xtov  nXuaaffSai,  ovx  ivSt^fiov fi  fvoi  t6  avvoXov,  d 
SXiog  ivpaioVf  fifta  ^dvuTOV  ihai  n6Xiv  rö  (Xa^a,  Und  beim 

iUMcte  Peüx  mgi  der  Beide  CidlÜs:  nAkÜMi  fMa§  ad. 
ilMMl  H  Metectanty  rentici'se  ferwit  poet  aiettcai  «La.  w»; 
dam  AfaiWatf  (coBttr.  gfeitff.  L,  2):  Aadeti«  rUere  aos,  qnod 

ttortuorum  dtramus  resurrecttonem  futuram.  Oder  ans  dem 
Monde  einee  klassischen  Dichters  selbst:  Orx  ian  novg  ^a- 
vina^  ig  fdoQ^  fioMpk  Bs  ventekt  eieli,  daae  Abenll,  aach 
Mi  ftaeerylaaeaalw  dfcr  Avlmtebung  mit  deai  K9rp«r,  afeht 

Seelen  Wanderung  oder  dj^l.  gemeint  ist  (Euripid.  Alceste 
Act  &).  Cicero  ist  uns  wohl  der  beste  Erklarer  der  Fabel, 
■r  aagt  iai  f.-  Biiciie  de  aalar.  0eor«  S6:  Terrena  aateai  via 
aania  at^  aatnra-Mi  j^atil  fieala'  eety  qoi  Bhres,  irt  apad 
€liaiea  üMihoy,  quiaet  reddant  anhla  lifterrat,  et 
lar  #  terris.  Is  rapuit  Proserpin ant,  quod  Graeeortmi  nomen 
ort  •  •  ;  .f  qnam  frugum  semen  esse  volunt,  absconditam- 
fm  a  anftre  Ihigant  Uad  deageailia  aa^  AvgastU 
Mb  la  cMI."lM  1^-7.  cap.  SNit  »JH»  fuibns  lete  (Varro)  ni. 
bil  interpretabatur,  nisi  quod  attinet  ad  frumeutum,  quod  Ce- 
res  Inrenit,  et  ad  Proserpinam,  quam  rapiente  Orco  perdi- 
dü*  Kl  kaac  ipsam  didt  sigaiicare  faecuadltateoi  seminnm. 
Qaaa  cmi  defaliBet-  qaeda«  teaipare  ^  eadcaifae  sterilitate 
tttM  laMf^evetf  eeriaai  aaie  opiaieiieiu ,  qaatf  ffiiaai  CerefiSy 
id  est  ipsam  foecunditatem  ,  quae  a  proserpendo  Pruserpiua 
dicta  esset,  orcus  abstulerat  et  apud  inferos  detinaerat«  Man 
iichl,  daaa  andi  .Anfistinne  Vana  nH  CieeM  aaMmatea- 
dbaaa^ 

Der  Sarkophag  ist  ?on  weiiseaiy  aebr  festem  Manaor  and 
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Im  CtoM  hrmt  cifciüia^  alt  wir  f  i  ■iHübii  Im  er 
M  Vir  cüugea  Mam ,  alt  mum  üm  mu  «Im  Etaf  e  Jar 

Kretukapelle  beraufjieiieii  wollU,  auf  das  Steinlielag  benui- 
Ur  Br  hat  dar  Langa  voa  etwa  7 ,  eiae  Breite  vaa 
«al  cna  Sthc  vaa  S  Fa»,  «atf  iH  ainm  Ha  to  fiafffca 
phag  jelaft  ia  dam  Maencaftaalaa  stdit,  wMm  vlalCadb 
ansgcacbaitat  aar  frtthem  Orgel  g^ebart  habea  sollt  so  yt 
aar  die  vordere  Langßeite  uad  die  linke  Schmalseite  ersieht- 
lieb*  B/Mt  filai  aul  RclieMarstelliuigea  gcscbaiAckt,  wmb 
aadi,  Waas  tum  frflfcala  Baal  aalegt,  ani  lar  tmkUm 
Muaalscita  Icr  Pali  ist»  wogegea  lie  Uatare  Laagadfa  aM 
glatt  und  unbemeisädt  aafftblt  Gera  bälteu  wir  aucli  die 
recbie  ScbauJseitc  aag esebea  aad  ia  Bncbrctbaag  autgctbaiit» 
woui  ca  aar  ui  etwa  aiglicli  gawaiw  wara. 

Dar  cnla  filick  aaf  laa  BaBef  te  Laagadla  tagt  mm, 
laia  laria  ier  Raab  lar  Kare,  ler  Frosrrpiaa  latgaataHl 
ist.  Die  Uauptquellen  dieser  Fabel  sind  oiiter  den  nach  Wel- 
ckar  ?on  Hrn.  U.  aagetftbrtea  —  denn  Hygia^  Hesiod  sial 

am  kiRB»PaaMalaa^)  Bciichllrdbl  iMi  aar  aM  las  Ottlar 
■allObiaaf  ^  Dialaf  V.  S-^,  BaM  üfwa  mt  Cmm, 

Ovid'&  Metamorpb.  341  ff.,  Fasti  IV,  417  ff.  ^  besoaders 
Claadian  de  raptu  Prc^erpinaa.  Das  letztere  £pos  ia  3 BA- 
dMca  aMchtaa  wir  for  laa  Baaftvaibill  InlAwi,  vaa  im 
Klaitlar  taigaacbwabt»  aal  wakhca  <r  aal  awar  aar  «B 
gariagaa  Asaicraagta  aal  Zaütata  Ia  asiasr  BawliMaag  w<a> 
dergegcbcn  hat.  Lim  diese  uQ«.re  Meinung  su  uutersliitzen,  wol- 
len wir  bei  der  Besdireibung  der  J^arsteliaag  jsloaiai  lia 
bdndfaalaa  SlaUca  Ica  Glaa^aa  biaaaliga^ 


Bca  Baigaa  Abrt  iccbta  aaf  liai  Billa  Markar,  aai  Bafli 

beflagelt,  nut  flattcradem  Gevaade,  woaiit,  wie  bei  der  Uaupl* 


«)  Bodriit  aarabir  Im  Ktts^ktt       1044;  p.m. 
^  Di»  Altoiatioa  das  Faasadas  iü  dsbl  TII,  %1,  8  eic,  Timfliiii 
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penoB,  Pinto,  der  Künstler  die  Eile  des  Raubes  andeuten 
will.  Merkar  ist  «lisr  hier  nicht  in  seiner  Eig:enschaft  alt 
fßniBmgilmlim^f  womiam  «liB^le  iniDiciifr  'iIcsifcificimi 
inr  llilMireU;  ietm  er  Mtl  mü  iln  Mfd  icr  RMte.  Bt 

bfisst  bri  Claudian  von  Pluto: 

Ton  Main  gen i tum,  qui  fervida  dicia  rcportet, 
IwKperai  Mdri*  Cyllciiim  UatMl  «fot* 

Atlantis  TegfSße  nepos,  commune  profundis 
St  snperia  niiaeDi  f|iil  fas  per  Umeii  idraoRf  «e 
Mm  knbea»  geiDlnof  iie  fads  coamercia  »mdlii. 

Merkur  steht  hier  gerade  in  liniine.  Die  nächste  Figur 
iickft  «Uer  Merkur  iil  der  «breikftpAge  BOUeiihuBd  Gerhema^ 
•her  mr  ail  t  Upta  ilclichar  : 

» 

silcnt  —  — 

Atria;  latratua  triplicca  conpescuit  ingens 
Jasitar.  Glaii.  L.  I.  r.86*-M. 

Des  dcHi  Cerhena  henachharten ,  his  an  den  halben  Leih 
in  einem  Strom  sffhenden  bärtigen  Alten  halten  wir  nieht 
fir  im  Riesen  ,,Enkelados'%  ilenn  dieser  liegl  nach  derFa^ 
M  «Mir  im  imimtk  Mcifntrecki;  auch  iil  gar  ilehl  er* 
iicMttcft.  iags '  er  im  Baf  eiaea  Reaaea  aiaJenriehe^.  viel- 
aKhr  ladet  er  nvr  mit  beiden  Händen  zum  Eintritt  ein, 
nimmt  die  Neuankommende  in  EmpCaag.  Der  Huf  des  drit- 
iaa  Riiüi  herahrt  mimm  lUpf »  maa  sieht,  er  iü  eia  alter 
Bika»Mer;  4aher  halla  idi  Üa  jfrfhlnjufliw  ili  naaagatt 
personiAcirt,  von  dem  es  heisat: 

—  ^  —  Deminis  intrantibus  Ingcas 
AssmrgU  Phlegühaii.  Flaf  caalihus  hispida  riria 
M&ftM  aMiielf  leiafpai  flaaaA  iMiMitta  rallpk 

IM  awar  wiid  er  als  Penaa  aul  liaaica  allein  geaaaai 
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Wilr  können  jetsi  sm  Viergespaon.  Dassel^  ist  itm 
Kftnstler  sehr  gelangen  und  milunter  das  Beste  in  der  gan« 
sen  Seene.  Hier  ist  es  wieder  CUwdiaBy  4er  tob  emnitm* 
Mg»  vtdil  ud  ike  fier  RMe  bcMMls 

OrplinacM  mdele  nfcnM^  Artiengae  mgWNt 
Oder  et  Ilygü  sublimis  gloria  Nyrtens  ' 
Amenü,  Uitis^ue  noU  iignaiiu  Alastor. 

L.  I.  V.  284—286. 
Bie  Ugtü  des  .  einen  PMures  Me,  wie  Pr»  0«  rndit  nnft, 
Pinto,  nicht  aber  „der  neben  ihn  liegende  An«r,  aln  Hy- 
menäus",  sondern  dieser  trägt  vielroetir  eine  Icurze  Facicel 
-aeinem  Amte  geniM,  die  aber  snm  gr(tosten  Theile  abge« 
brachen  ist: 

—  Ninbis  HymenaeMi  binicis 
Intonat  et  testes  firuant  coonubia  flammae, 

L.  11.  V.  230—28». 
Die  Bauptpersonen  der  Gfoppe  sind:  nnto,  In  dessen  sfnr- 
ken  Amen  die  sieh  strSnbende  Rare,  das  Haar  aufgelöst  und 
mit  den  Händen  in  die  Luft  schlagend: 

Interea  yolucri  fertur  Pfosefpina  qpiri^  . 
Caesartem  diffuaa  noto^  pJanctn^na^  laetrlM 
Verberat,  et  queslns     niibila  rumpit  inanes. 

CL  L.  U.  V.  ^7—249. 
Hinter  ihnen  Pallaf  nil  Bfüm  nad  SpM  M^t.4m 
Schild  «*o.ich  «»cht,  wia  «s  «r.     ilwi^i.  . 

~  —  —  THtonia  cmskdB^  lalrn 
Caelatnm  Typhona  geiil  ^  ^  . 
HoMtOfm  terribitt  cel 

Sie  hat  abeir  wiAHeh  die  Hand  auf  Proserpia«  g^fc^  nn4 
seheint  sie  su  bedauern,  wenn  auch  nicht  thatlich 
fcB.  Hier  ist^s,  wo  der  linstkr  nitirt  nit 

iit  Mn  ^inntt»  »via  s 


•  •» 
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ien  konnte,  swei  in  der  Zeit  unterschiedene  Seemen  zusain- 
WDgebraeht;  lilalieh  ilie  JäntfUhrung,  wid  das  Aufsuclien 
Mi.  im  ¥iif»lgmg  40r  UMm-*  ttttt»  er,  wk  te  INihler, 
MMm  tMb  m  Ii»  Btwt»  CtewalC  MWMtaii^  ilelle«  Im- 

•en,  so  würde  Ceres  den  Räuber  erreicht  haben,  und  so  das 
Drama  nicht  gu  seiner  Lüiung  gekommen  sein.  Oass  aber 
mmk  Bünarva  mhi  mit  der  Katfübmng  einverstanden  iatp  er- 
Hami  mm  tomi,  Hm  iar  Maler  üir  sebirataide  hUkm§&H 
•le  ••aMr«aia>«»f«clibilt  fm  Pallw  «1  fiüaiia  sagt 
der  Dichter: 

Nec  palmo  cediml*  Slimulat  commnuia  in  acna 
VlfgiiMtai^  cfUMfia  fcri  raptoris  acerbat 

UV.  ».«tw-r-m  , 

Was  die  Stellang  des  Pinto  betrifft,  so  fällt  dem  Zuschauer 
auf,  dass  dieselbe  etwas  in*s  Ucbermässige  geht,  eben 
Mai  piaadian  der  Vergleich  mit  einem  Lttwaa,  der  eins 
fmg^  Kok  ei^iHil  hat  «td  mit  adaea  Tataea  ihie  Bu|gfr 
wciie  daetkwtMi,  eia  «ebwabtiger  ist.  U  IL  v«209— lUS. 

Hinter  Minerva  und  dem  VVa^en  Pluto's  sind  zwei  knieende 
Fsaaea,  welche  nmstüracnde  Blumenkörbe  festhalten.  Pro- 
•Mfiaa  war  aimlieh  aaf  der  Klar  vaa  fiaaa  mit  BhiaMalesea 
laiehaftigt,  ia  ihrem  Geleite  nasser  dea  aaeh  Clandlaa  rea 
Jupiter  gesandten  Venus,  MinerFa  und  Diana  auch  sicilische 
Nymphen  (Comitantur  eunfem  NaYdes,  L.  11.  v.  56).  Ausser 
Venne  ist  aber  nicht  ersichtlich  im  £pos,  dass  Minenra  und 
Diaaa  irilwlsacad  warn  aa  der  Aaerdaaag  Japiters,  der 
eeiaea  Bradcr  die  Keie  eatfibrea  llees.  Die  hHdea  Nym. 
phen  &iud  ungefähr  gleich  ;;ekkidet,  ich  kann  daher  nicht, 
wie  Dr.  U.  thut,  Diana  und  Venus  in  ihnen  ersehen«  Ihr 
Ctowaad  ist  im  PUtcawarf  aiemlich  vernachlissigt,  eo  dass 
■aamallisli  aa  4eal  Wageo  wichelea  Pigar  ka»a  aa  oa-^ 
tefschddca  ist,  oh  sie  lern  Basshaair  iea  Verderkerper  eder 
den  Recken  zukehrt.  Auch  Iflsst  sich  durchaus  nicht  erken- 
aea»  tUia  m  mil'aihiir  Liokea  Cüe  eiae  mit  der  Eechtea) 
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Ceres  über  20  Gespieliunen  der  Kore  M,  damnter  auch 
Mlafl  and  Artemis;  der  die  letzterii  neoneiideVen  \&i  aber 
IM  F.  A.  W«tf  ais  fiiÜMii  cuif«UaHMfi»  teiüM^W 
vMcr  MT  CMiMit  welcher  fkmukmnm  «b  »likfts* 
Heinde  PeraeMi  anffilirt,  wie  te  BiMlIer  eie  MMeC 
wir  gleich  sebeo  werden.  Die  Blumeokürbcheo  sind 
ekes  eie  i^efleeiileBe  elincküAel»  wie  ClMiüeiL  ei^^is 


AiicBles  coMW  speiüs  afitttibiis  inplet. 

L.  IL  T.  isa— 198. 

bi  ier  wriMciiM  ng«»  weidie  fer  tai  Wege«  im  Gern 
eielwiednpeht|  Mki  Jle  0r*  V«  ftr  Ine  iNlICy  tteef  rfth  feee* 

ser  Veons  eriLennen ,  ihre  leichte  Belileidtin^  und  der  dersel- 
befi  eigene  Peplos,  worin  sie  aHen  Liebreis  verborgen  tult, 
beiccli^  mm  ium.  kmk  flieht  sie  edMlibewaeet  ▼•r  Jer 
HMier  wU  iMl  eick  IMer  llirea  Amr 


Ausser  noch  eweien  Genien,  beide  geflügelt,  wovoa  der 
etee  ii  eebr  lilcieer  Gestalt  \m  Weges  Ratete  eitst,  ier 
Jcre^  wddier«  wie  ier  Mher  erwIlietellyHenlMeeiae  linke 
■ead,  Mer  ita  Eepf  degcbflsel  lief,  wdd^  Plgnren  wohl 
ausschmückende  Zugabe  des  Künstlers  sein  mOg:en,  wäre  noch 
bei  der  ersten  Sceae  des  Bildes,  der  Entführung »  die  unter 
im  Eeeeea  fiegeade  weibliche  Plgir  wm  eiUlren.  Wir  kel- 
lea  eie  fir  die  legMeBde  IVyvphe  Cyese.  Ten  ihr  heleeC 
ee  hd  Ciiadiee,  ele  sei  die  herrorscheinendsle : 

Cyenc  tote«  snpcrcainet  agmen.     L.  11.  r.  61. 
DtfHi  ia  S.  B.  T.  td»-SM: 

^  ^  MedUe  iavcoimns  anris 
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AgfptciimfsT  suhitae  et  casas  scitamnr  heriffs, 
(Nam  proprior  cladi  stelerat)  quU  tuIUis  equorum^ 
#ibnag»tl  Ute  nikily  tacit«  a«il  Ima  veiiffio 
Ssl^lMr  te  IMicMv«  ^iiAfcpil  criNÜNn  ftiiHMr« 
Du  Venenum  maj?  wohl  durch  die  sich  gegen  die  Nympb« 
windende  Scblanjje  bezeichnet  sein ,  das  Wasser  ist  fiiii(cr 
ibr.    Ovid  lasst  in  den  Melainorpboaeii  die  Cyaue  nth  den 
äkmim        4m  IM»  «MtfVfeM werfen. 

Hn  nr  Brfclinüg  der  ewefleii  (Beeae,  der  Veifelgeef 
des  Räubers  durch  Ceres.  Links  auf  der  Darstcfllung  des 
Eeliefs  eilt  Ceres  auf  ibreei  mit  zwei  Drachen  bespannteii 
Wef»  bcmit  mk  iiefeedc»»  geftreubten  Haare,  ibr  ilber* 
fnresA  im  WMe  ieiieied ,  Areie  wi  taat  eetblMp  te 

—  et  pleiiu  rimatur  iumiiie  campos, 
Inciinalque  faces.  Ii.  III. 

dJe  «Mebi  bei  die  CMiilbi  awei  Cfpwüaa  ebfcteMii 
jlMWi  Um»  iü  r.m^-M^  —  Aef  de«  Hl^w  ^ 
Getün  ist  nieht,  wie  Hr.  U*  sagt,  «eine  Scblaoge  gebildaii 
eia  auf  die  Erde  bezügliches Thier^^  sondern  es  ist  nur  eine 
•cblAngelnde  Verzierung,  diceelbe  wie  aef  Pln(e*8  Wage^i 
Bi  MeiN  aecb  die  verCtree  etsWefeeieafceria  eieCtortelMii 
fai  Jar  Heed  treg««de  Piger  Obrig,  leb  werde  keieee  Ae-» 
siaod  oehmen,  sie  für  Diana,  die  noeb  felileude  Person  im 
Gedichte  des  Claudiaa»  ea  baitce,  weaa  aie  nur  eicht  gdUU 
fall  gawaaae;  ich  eege  gcweaee^  dcee  de  J^nremgeeler 
Cagieateed  ea  BeHel  ht  ebgebrecben,  dea  leb  aber  iMl 
eeders  eis  fer  eioee  PIflgel  erklären  kann.  Diane  hilt  bciai 
Clandian  eine  lange  klage  über  den  Raub ;  dies  frucbllosc 
Bedeaen  veneeebte  eher  der  Rflnstler  nicbt  deisaateilea* 
Wamm  bei  er  weU  eeleea  Sief  eee  der  Hynee  Hasct^e  ge» 
belt   Wkf  beileigl  ütbele,  die  eiU  Bleae  ead  Leee  elee 

Gdttin  sein  soll,  mit  Ceres  den  Wagen  und  eilen  sie  zu  He- 

lieer      jbee^.dHiBiibfr  efleehert.  Aber  die  Fitfgcll  lob 
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wHflf  nieH  ob  teil      üirev  Mlmsf  cIm  flMb  Mi  im 

alten  Natalis  Comes  anführen  darf.  Er  sagt  im  Cap.  XV, 
L.  III  über  Hekate:  Sophron  fabulam  tmiiismdi  recilavii,  a( 
ait  TheocrM  ciamtotr:  U/n  a  Iwmnw  mI«  Mt  fwH«  ii»» 
^^to  MNiHfee,  M.  slM  am^«^  Balis«  IM  «tirat 
Noll  «Iffifrant  tameii,  qui  iiiam  natam  e  love  et  Cerere  cre- 
dideront,  quae  cum  robor«  corporis  et  magnitudlne  exccllcrct, 
■d  fwamndam  PfMtrpttum  nissta  est  8ebr  gros»  iai  aia 
Mar  SM  sirar  nicbl,  ioaden  Mals«  ala  iackl  ahcr  Sick 
arshl  In  Wagen  tMla  wtfM  der  tfear  iir  giautmaiiiteMai 
Fackeln,  (heil«  ma^  sie  als  Verratherio  van  Pluto  uiclit  gern 
arkaant  sein. 

Aiif  dar  ÜMIas  dkAvaUNdto  daa  (9mpImP'Iii|||u  kcdtHdMi 'Udll^ 
aber  vid'  Nhar  faatMlfl»  siNd  walliialM  Hgsraa,  wmfm 

die  eine  awei  Blumenkdrbe  auf  der  eiligen  Flucht  gerettet, 
die  audere  aber«  wie  scheint,  allein  gfüotien  ist;  es  sind  Ge- 
ffdalissas  der  Köre,  and  beareiaes,  da  sie  dieselbe  Qewao- 
dMf«  «f»  dia  Mkn  erwikMast  Mf  4m  BadM  kafaasiM 
Wlffü  Figuras  daa  Haaplbildta  tniges,  daaa  dicaa  kclM  Ml- 
ffnnen,  sondern  auch  Grspielinnen  der  Proserpina  sind.  Links 
aa  der  Ecke  der  Schmalseite  steht,  einer  Kanephare  ähnlich, 
iisa.  kalbMUridata  ÜMkcs«  adar  iEwfrgftgsr ,  mMe  akar 
sMit  s«f  dfsi  ft«ffat  sasdcm  rar  dar  BnM  alsM  PtmiS-^ 
fcark  iffgl.  Bs  aia  dis  ffnsfa  Mk  msi  Mssda  ktfssaitreckt, 
gibt  sie  ein  aieAilieb  fratzenhaftes  Bild. 

Es  wurde  Eingangs  geäussert,  dass  der  Sarkophag  kai 
Ksffl  a  aialcr  Brkakasg  dsickOtts  wahA  gabiasabt  wsrdM»  Mi 
dasM  sack  Adiaiar  sack  fsMas  Itrpar  kkMtsaslagett  (fisls 
aeript.  IV.  p.  130).  Die  Uraaeke,  varuni  Adaaiar  afckt  dea 
Sarkophag  erwähnt,  der  doch  bis  2ur  fi  nnzlisischeu  Itiirasiaa 
des  vorigen  Jahrhunderts  —  ia  -deztro  aiaaikra  baslNaM 
(itdaai)  ^  Im  icahtas  tagMga  dia  OklagaM  aid  aMgs«» 
üMrC  baCuii,  M^r  waU  daa  wasig  ckriMBika  BaUaf  ge* 
SMcs  iain^  das  auch  Beek  in  seiuem «A^uisgranum^  fltiak* 


t%  darüber  biocHeo  lisst  nil  den  Werte«:  lipb  •MoifM, 

ad  mIiU  eaelaturae  sacrae ,  spd  insi^ni  laptcidarum  arte  u»a 
i«  fMle  inctmiimptus  Proscrfiiiafl,  qwQdumee  demiror^  uM 
§mU  yfci  igMMl  tenoinoNi  «jüImi  ivbiil  laiemfBiwi 
•Mt  crMC  ürdb  tfloe  HMIsr  TtiMphami  cw»  piidii^ 
tche  £rziehung ,  durch  seine  Lehrer  BiTaward,  Bischof  von 
Uildcabeim,  Meinwerk,  Bischof  voa  Paderboro,  eiae  geldirte 
BiMwf •  Der  era tere  wtr  aelbat  eio  aiirtbeite  liMflcr  im 
8Mfmiif¥f  ta,  III  eiaem  Im  J.  1856  nier  Titel  ,|eiM 
K^Mtrili^riff  des  Jakrb.*  edirfen,  Scbriftcheii  von  una 
beschriebfnf,  Beriiward  zugeschric^beiio  und  dem  Otto  g^e\i  id- 
mele,  elfeubeiaerue  Wethkessekheii  beweiset  Olto  moas  viel 
toilwiartr  «a  filwIplnr-Arbeil  febabi  babea;  d«M  das  ge- 
aiaatft  Ckte  eadMit  11  Rdfafdanlellattfea  aaa  der  tabeaa- 
uud  Leidensgeschichte  Chrisli.  Dass  er  überhaupt  eine  Kunst- 
•aauoluiig  besasa  erlielU  daraus,  dass  die  Miidesheimer  Chro- 
Iii  (8w  Perta)  raa  Beraward  sagt,  daee  er  aacb  deai  Tada 
Ma^a  Viclae  aaa  daeecii  «SchaUe«  Ür  Bililcabciai  aagakaaft 

Dr.  Waag^en  von  Berlin  war  der  Meinung^,  dass  die  Dar- 
•teUaagea  aa£  dem  Elfeabeiiigeraase  für  die  daaialige  Zeil« 
faehe  wm  icbla  aeiea,  am  eie  deai  b.  Beraward  «aeebreibea 
aa  fcaaaea,  der  )elaiga  haebw.  Bisebof  vaa  HiMesbeiai  aai- 
flerte  aber  in  einem  Schreiben  au  uns ,  »da^^s  der  h.  Bern* 
ward  mit  dem  Kaiser  Otto  bei  einer  Erapiirung  der  Römer 
aacb  €kieebealaa4  ekb  gelhtobiel  aad  dart  akb  ia  der  ftaaü 
fawto  Maaobea  aagaeigael  babe,  wadareb  eclaa  Werke  rar 
deaea  aeiaerZeitgeneeeea  bervorragen/'  Konnte  avf  dieselbe 
Weise  der  Sarkophage  nicht  auch  mit  Otto  den  Weg  nacb 
Deatseblaad  gefunden  liabea?  Wir  mttssca  Dies  gelebrteiaB 
aai  biaiaiaiMffeirbarfa  Arcbialagüi  aar  Kalfebeidaag  über* 
iMiea,  waMa  aas  dar  Besebaffenfceit  irr  Arbeit  das  Altar 


•)  Jetei  im  MÜMbaa  Mateiiei. 
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äes  Rniistwerkcs  bestimmen  mögen;  uns  sei  es  genog,  dai 
Wenige  zur  mehreren  Aufhellung  desselben  beigebracht  jni 
haben,  eines  Werkes,  das  bisher  noch  zu  wenig  beachtet 
worden  ist  und  einen  Erklarer  verdiente,  wie  ihn  in  den 
Denkmalern  etc.  von  Gerhard  1857,  Lf.  3i  der  Sarkophag 
der  Irenenkirche  an  Coastantinopel  an  Dr.  Otto  Frick  ge- 
funden hat 
Aachen. 


14.  9m  tktifdß  ttiHß^flm  wm  liqMffWNrfi  M  Bm^oL 

(Utonu  Tai.  IIL) 

M  4m  fai  ikmm  SMHicr  fftar  4le  liaki-rMMiscbe  Bwaa* 
Mtt  wdter  Mfliif  few«i4Mici  AMtichwift-ArMte«  « 

dem  Ber^aMMUige,  aber  welchen  der  Quittrichswejr  nacli  den 
Rheine  liinfflhrte,  wurden,  ge^en  S50  Schritt  iiUrrflich  der 
BUlle ,  wo  die  im  Heft  XXVUL  79  &.  beschriebenen  drei 
w9mMumQnkMmt  getadea  werifft  fiad,  sicailitb  dts 
jelsIgfB  BilwhilMi  ftfcaiber  —  swd  Sclwchfe  i«  das  B«if 
getrieben,  wovon  der  südliche  60  und  der  nördiicUe  30 Schrill 
hreil  war.  Beim  Abräumen  dieses,  über  den  Schienen  iheil- 
v«iie  Mca,  AhMboitt»  wwdM  iNilir  dfv  Wcintergt» 
knM  swti  ftetocmKipfe  gtAuidco»  wotoi  der  cfaie  ciaer 
SM»  icg  Ii.  MnHy  der  aadm  alar,  adl  bftllen,  robgem 
betteten,  lan^  herunterbänf enden  Seitetihaaren,  einem  Bauor* 
aamente  des  frühern  Klosters  anzugehören  scheint  Etwa  6' 
aatcr  der  Bedcaabcfüche  Inf  aaa  ia  beidta  Scbachlea  aaf 
•iaa  laafi  Mba  rMbdiar  Giibtr,  wakba,  wb»  dia  ia  den 
JB.  XXVUI.  S.82  erwähnten,  durchschnittlich  aus  c.  X}/2  lao- 
gea  nad  1'  hohen  und  breilen  Schiefer plaUen  zusamraenge- 
aolal  warca ,  ia  dcaca  Ml  db»  Tadlraaraea  aad  dia  ieige- 
itaia  brtiadBa  llar  tiaiga  waiia  wm  aadm  plallra  iiei* 
«•a  aaen— iiniiiiHnM  aad  ia  dnai  fgdlidMa  MiaKblB  Ima 
ein  Grab  vor,  wo  die  Gefässe,  wohl  6  mit  der  Urne,  auf  der 
blossen  Srde  staadea  and  mit  dem  obern  Theil  eines  Doiiuma 
MmHI  apai»,  maa  die  Tfliia  aad  dit  bcMca  Haakal  gal 
adlato  iiad  aad  aafdiai  Baaoba  d«r  Stempel  WL^^  W 
befiadeU    Die  Urnen  waren  gearbhnüch  von  schwiiaUGbec 
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Farbe  nnil  Me  Mehmhl  der  Beig^eftee  von  gra«  f  cscUeami* 
|er  Erde  und  grösstenlheils  wohl  erhalten,  was  bei  den  Ur- 
nen nicht  immer  der  Fall  war,  indem  sie  bei  ihren  dönnoi 
Winden  dnrck  denDrack  der  in  ihnen  Mndttdiea  Brie  aar 
gnr  sn  leiebt  anseinander  gretrielen  imrden.  Be  knnm  je- 
doch auch  hin  und  wieder  SchOsselchen,  Lämpcht  u  etc.  von 
rotber  Erde  vor,  und  in  dem  Schutte  wurden  Scherben  von 
terra  sigiüatn  mit  verschiedenen  Fignren  gefunden«  Sin 
UM^en  intie  «ntm  den  Stenirel  Ancfc  4er 

■imM  einen  Mlwne  »H  der  tflnoiwlft  LG  AX  (Uf .  XV.) 
wurde  aus  dem  Schutte  aufgenommen.  Obgleich  in  meiner 
Qegenuart  drei  Graburuen  vorsichtig  geleert  wurden,  so  fnni» 
•m  aicil  diiin  doch  keine  Mttnnen  ver,  irndneri»^  dM 
wer  auf  dem  Bedtn  eie  pintler  Stein  wm  Mmdb-  Mi 
Purahnesser.  Von  den  MOnsen,  weldie  angebdieli'  in  dem 
SHiutte  des  südliclien  Schachtes  gefunden  worden  sind,  habe 
ich  folgende  {^rsehen:  8  Mittelrrze  v.  Angnstni  Her.  A» 
e. ;  .  .  III  VIA  fMoM^tirien- Menno);  —  o.  Adgimlee  Aefu 
MQfVIBlBintj  9.  ü.  Alter;  ~  v.  OiHgnln  Reo.  CMMUMfll« 
CVS.  CABSAR.  Tl.  AVGVST.  F.  DIVI.  AVG.  N.  Kopf  det 
Germ.;  —  v.  Domitianus  ftev  verwischt;  —  «wei  von  Tra« 
janus  (gut  erhalten)  Rev.  TR.  HTT.  COR.  ilÜ.  R.  C  Mft 
Mreitcndo  Vidorin  liegt  einen  Sdittd ,  wemef  eikl't  B.  9i 
9^  R:;  fon  Antoeineemes  Rev.  FRUCITA^  AVO.  COR. 
Hl.  R.  €.  Stehende  Frlicitas  in  d.  R.  caduceus,  in  der  L. 
Kranz;  —  i.  uiikfiintlich ;  —  und  1  Grosserz  von  Anten!» 
nua  Pius  Rev.  PIETATI.  AVR.  COR-IML  A.  C  fluni  mÜ 
een«  Rieden  eef  tikmätmm  eerMH«  mHk  RMm  eleRenR. 
'fMdlM  Mieem  nv  enlMRce  ieelie  dieeer  €lteherplau 
Vt^^tgewolio  4ei  ersten  «od  iweiten  Jahrliundert  bmetet 
worden  «ein. 


In  dem  uttrdlichrn  Schachte  lOeNo  mm  W4  JeM|  elnl^i^ie 
fwwirte  der*  gedeänee  linwnin  RiHin  tt.  Mi 


..ij^.^ud  by 


JOILES  •  EX  *  COH  T*  PAMNO 
NATIOllB'imBVm- 

AN  XXXVl  STIP  XVI  H  S  E  H  P. 

i,  e.  Breiieiis  BlardaCki  filius?},  nailes  ex  coliorte  priow 
PwnMlomiD,  natione  Brevcus,  annorain  Iriginta  sex,  stif  en* 

diorum  sedecim,  liic  situs  fst   llem  posuit 

Die  Breuci  marca  Iteluuaüicti  da  lM:dculeudste  Volksstaanp 

Gleichzeitig  fand  sich  drr  obere  Thtil  einer  Nische  und 
der  davon  abgelöste  Kopf  des  Soldaten ;  es  ist  dalier  keinem 
Avaifel  unterworfen,  dass  Beides  zu  dirsein  liiscbriftfileiu  ge« 
tart,  wk  im  Mck  a«f  dcaeeibca  bcfindlkken^  FOrn  mtär 
ftn ,  ier  «bcra  TbetI  en  baat  rdief  anafrarbaittl  war  -uaJ 
ausserdem  die  Breileumaasse  übereirisfinimrii.  Das  I^loauiurut 
b^ebi  aus  weicbem  Sandsteine,  daher  denn  auch  die  niUU 
lief«  Schrift  in  den  drei  obersten  Zeilen  abgealmw^v  WhI 
Nacbüigt  Ist  Die  Bichatahea  sind  ia  der  aberalen  Zelle 
2V3"«  in  der  5Nm  und  aian  etwas  iveni;;cr  «oll  Sit  der  dte« 
2"  3"'  hoch.  Der  Iuschrlf(>tNn  ist  24"  hoch ,  32"  breit 
Bod  1 1 "  dick  ^  wahrend  das  ualeii  daiaa  befindliche  Kala« 
atflcky  tech  welcftea  4et  Grabatein  awiscbeii  «wei  Steinen 
MfwM  ifand,  12'Miocb,  SV  brtll  und  t"  dick  ist. 

Da  die  beiden  in  der  Istrn  und  3ten  Zeile  befindlichen  R 
«MrA-ge^vkast  aM«  a»  arkennt  Hr.  Dr»  Rassel  dbi|  di^U« 
J^Ä^Äad  Jpvab^^nl^an  4av  ^etav  ,2S^p|0  ntckt  ^flr<  ^^n  JR  ^n^k.  ^M^^ 
ia  ea  kdn  N  gawcaen  acin  kann,  ao  amta  ta  ein  R  aela«  . 

Weiler  nach  unten  befindet  sich  rrcht.^  (vooi  Steine  ans)  ein 
aalir  JDTOiaaa  *  in  analerer  ifc^t  sehr  luuicschicki  einjEcknaa* 

Diaaer  Inaehviltildui  bafond  aick  nadi  a«  SIkJali  Wß  ^m 

Güterschuppen  der  Rhein  -  Nahebahn  angelehnt,  wo  die  im 
itocbak  #afi»>4eiita ,  ebcn^aii»  ßUftifi^p  mi-  iai  V(m  dar 
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Nacht  vom  27.  auf  28.  Jali  anbf  greiflicher  Weise  entwen- 
det worden. 

Den  14.  Juli  wurde  fast  an  derselben  Stelle,  nur  etwas 
tiefer  in  den  Berg  hinein  und  gegen  2'  höher,  ein  6'  langer 
steinerner  Sarg  gefunden,  welcher  mit  unten  sehr  ungleichen 
Saudsteinplatten  überdeckt  war.  lu  demselben  lag  nur  der 
gut  erhaltene  Schkdcl  mit  Kuochenüberresten.  Da  jedoch 
dieser  Sarg  von  den  Arbeitern  sofort  geöffnet  wurde,  und 
in  den  später  aufgedeckten  Sar«:en  stets  Glas-Gefässe  gefun- 
den wordeu  sind,  so  Ussl  sich  annehmen ,  da^  auch  in  die- 
aem  dergleichen  gewei»«*n.  Diibei  wurde  eine,  früher  seboa 
■ersprungene  Sandsteinplalte  mit  Inschrift  aufgefunden,  wo- 
von jedoch  nur  vier  Theile  vorhanden  sind.  Die  Pinite  int 
SO"  hoch  und  2G"  breit  gewesen.  Der  Sandstein  ist  aber 
so  weich,  dass  schon  8  Ta^e  nach  der  Auffindung  sich  die 
Schrin  des  Wortes  MTER  abcebröckell  hatte.  Die  sehr 
•cblecbt  ausgeführte  Inschrift,  dcreo  Buchstaben  etwa  1 "  hoch 
tiad,  lautet : 


(   BODlCtTMlTK  I 
!  DKSVO,    VA  POSIIT 

i  e.  Dib  Manibas.  F(s.  P)ocaroBiae  Pattae,  iliae,  rt  Flr- 
■iaioShito,  CaiiMio,  Nero  Deu(iuXoria  Bodicvs^?)  nater  de 
taa  .  .  saa  (I)  posait. 

la  dieser  loschnn  steht  dass  blosse  E  statt  AK  dreiaal. 
Aar  Miaif a  roa  Coastantiaas  ||.  ti$  J«liaMs  ApasUU  koaiat 
die*e  Schreibweise  öfters  darancb  waHe  nlso  die 

laKkrifl  ia  das  4  Jahrhandrrt  gebörea. 

la  den  am  «I.Jali,  dicbt  neben  der  Stelle.  w%  der  ränge 
■■•■■'■^  •  •■ff»C«ktaia  Ueiartfa  Sieiasarge  faadea  skk. 


•ob  F  od,  FT 


•TTrr,VRONIK  •  PAT 
TK  Fl  [lIE'KT'FIRMI 
XIQv^SINTO  •  CF 
NKRO  .  lii^VTORIA 


OTMT  tai  UiiM  ScIlM  tti  Im  iMdwralai»  CUm- 
Mi  Mim  Oeftee  ror.       i«r  «Uge  iMcMftitda  In  ier 

Hib«  dieser  beiden  Särge  aufgefundeii  wurde,  so  darf  man 
wohl  anDebmeD,  dai«  «e  üe  Gebeine  ?eii  den  &iiiderji  der 
BM(hi)toriii  oitbMleB. 

Ab  ieidbe«  Tdf  e  woie  fitt  to  ier  Mitte  ies  WDIcheB 
Schachtes,  etwas  vorwärts  nach  dem  Rheine  bin  vsd  etwa 
6'  über  den  Schienen,  ein  zweiter  Soldaten -Grabstein  von 
fetteren  Sandstein  fj^efunden ,  von  wcicbe«  aber  der  obere 
TMI,  mi  ier  viilataiiiieB  Figw  Wa  ntcr  ü^Kaie,  aebe« 
iMi  Mtem,  aedi  »«freebtstdiettieB,  üb  Schntt  Isf.  Bie  gut 
erhalteoe  In&chrift  dieses  untern  Thells,  worauf  sich  noch 
üt  Flüae  befinden,  lautet : 

BAT0*DASAllTIS*i1Ii* 

NATIONB'DITIO'MILEX* 

GB'IUFdELIHATARVM  •  A 

NN*XXXV-STmNDIOR*XV* 

HS-fi'HP- 

te,  Jfotn»  HaiMtia  Üln»  MtioaelMtio  ailciflK  cobofte 
fMTtn  DelMtartta ,  aMom  UXV»  atipcBÜomi  XV,  bie 

aitiis  est.    Reres  posuit. 

Die  Buchstaben  der  Isten  und  2ten  Zeile  sind  2VVi  <iic 
i«r  Sten  iie  ier  iten  1%"  mi  iia  ier  Men  i""  beeb. 
Her  lan  nter  ierSehrlft  betrtgt  1'  7%''.  Dieaer  mtcN 
Theil  ist  2' 10"  hoch,  2*4"  breit  und  11"  dick;  dagegen  ist 
der  obere  4'  hoch,  2'  i"  breit  und  7VV'  Akk.  0ie  Figur  ist 
CS  bat  rclief  «isgebaneB,  Der  Rebortenaoldat  stebl  in  ier 
ebnn  gcirilbCea Niaebe  In  UoeaeMEnpfe,  Milien Watorock 
beidciieC  nni  alt  ien  Schwerte  nn  ier  reehten  «ni  ien 
Deiche  an  der  linken  Seite  umgürtet*    Der  linke  Arm  liegt 


•)  Die  SMeBsa  warn  «biY«lbistMmlBDalmaJlffi[Plbi.a.N.in, 
SSL  Ana.  iet  Bai») 

Ii 
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Vkn^s  des  Leibes,  wahrend  der  rechte  ein  wenig;  vorg^estreckt 
und  gehoben  ist,  was  aber  die  rechte  Hand  gehalfen  hat,  ist 
nicht  mehr  zu  sehen.  Der  ganze  obere  Theil  ist  nicht  schön 
gearbeitet  und  verwischt.  An  beiden  dicken  Seiten  ist  ein 
gehender  geflügelter  Löwe. 

Ganz  in  der  Nähe  derselben  Stelle,  wo  man  die  beiden 
Sarge  früher  aufgedeckt  hat,  wurde,  ebenfalls  8'  über  den 
Schienen,  einige  Tage  spater  ein  dritter,  gut  erhaltener  Stein- 
sarg von  6'  Länge  aufgefunden.  In  demselben  befanden  sich, 
ausser  dem  Schädel  und  den  Knochenresten,  wie  gewöhnlich 
drei  Gefässe. 

Anfangs  August  sind,  fast  in  derselben  Höhe  wie  frfihef, 
in  dem  südlichen  Schachte  noch  zwei  6'  lange  Steinsarge 
gefunden  worden.  Der  eine  (ite),  welcher  gegen  16  Schritt 
südlich  von  der  frühem  Fundstelle  aufgegraben  wurde,  ent- 
hielt  ausser  dem  Schädel  und  den  Knochenresten,  drei  Glas- 
gefässe,  wovon  2  rechts  und  der  Glasbecher  links  zu  Füssen 
standen,  wahrend  bei  den  übrigen  diese  Gef^sse  in  derselben 
Ordnung  am  Kopfe  aufgestellt  waren.  Der  andere  (5te) 
Steinsarg  stand  von  dem  vorigen  gegen  50  Schritt  weiter 
südlich  ,  ganz  in  der  Nahe  der  zuletzt  entdeckten  Strassen- 
stelle      Wahrend  die  Schädel  der  übrigen  nach  Norden  lagen, 


1)  Dieser  Strassen  durch  stich  Hegt  beinahe  300  Sehr.  nSrdlich  ron 
der  Fandstelle  der  drei  im  Oct.  1859  aufgedeckten  Grabsteine 
(a)  and  über  100  Schritt  südlich  des  schon  früher,  im  Jali 
1860,  in  nordwestlicher  Riohtang  auf  eine  Länge  ron  200  Bohr, 
aafgefundenen  Stücks  der  Römerstrasse,  welche  durch  den  iw{. 
sehen  der  Coblenzer  Chauss6e  und  dem  sogenannten  Qoitlrioha- 
wege  gelegenen  Rech  nach  dem  Rheine  hinführte.  Die  nur 
theilweise  aufgedeckte,  1'  hohe,  aus  gestückten  Grauwacken,  mit 
Kies  and  Mörtel  ausgefüllt,  bestehende  und  auf  3'  hohem  Lehm- 
boden, in  welchem  sieh  einselne  anbehaaene  grosse  Porphyr, 
a  nnd  Qrauwackensteine  befinden,  ruhende  Besteinang  des  letxt- 


wir  4n  In  dlegen  Bürgt  meh  N.  W.  grcriditet  VImi  4«i 

darin  g^efandenen  drei  Glasg;etfissen  sind  zwei  besonders  her- 
vorsoheben.  Das  eiue  ist  eioe  einhenklige  schlanke  Flasche 
voB  adritaer  Foni,  14*/%"  hoch ;  das  andere,  unten  in  KugeU 
fem  Ton  e''  Bnd  der  Bah  von  4"  tt"'  Hohe.  Bereits  i« 
vorigen  Sommer  ist,  wie  ieh  jetnt  eni  erfiihren  habe ,  eb 
Steiosarg  gegen  60  Schritt  sfldlich  der  Stelle,  wo  man  im 
Herbst  die  8  Inschrifisteine  fand,  aufgegraben  worden;  und 
cn  aolicii  rcreuwclte  Schädel  md  Knodien  mehrfach  rofge» 
fcomnwB  aeitt« 

In  dem  Schalte  wurde  auch  das  StOck  eines  Dolches, 
woran  noch  der  Griff,  aufgefunden.  Auf  dem  aufgedeckten 
Straaaeaatfickc  lag  ein  ganzes  und  ein  halbes  kleines  Hnf 
dscn,  remmthlich  von  einem  Manlthiere. 

Von  den  Im  nMlieben  Sehacbto  anfgefondenen  MtlnneB 
habe  ich  nur  eine  gewöhnliche  Erzmflnze  von  Tetricus  pa- 
ter  mit  dem  Eev,  Spes  publica  gesehen,    DieM  IHanse  und 


fedaeUen  Btramaillleks  lldgt  o.  4'  0b6r  d«n  SehlMitty  und 

bleibt  deren  Brette,  Ten  weleher  der  SstUohe  Tbell  doreli  die 
frühem  Abbüächuogs  -  Arbeiten  bereit  abgekämmt  ist,  nock  £U 
ermitteln.  Die  nSrdlicho  Fortsetzung  davon  laaat  sich  in  den 
der  Coblenzcr  Chaussee  allmählich  Bich  nähernden  Böschungen 
bifl  dahin  nooh  erkenneni  wo  der  QuiUnohsweg  in  dieao  Ghaof* 
S^e  einlief. 

Za  derselben  Zeit  erfuhr  ich  aaoh  von  dem  Ziegeleibesitzer 
Wilhelm  auf  dem  Baperltberge  i  daw  ar  Tor  5»  teln  NMhbar 
▼or  90  niid  saiii  Tatst  for  35  Jshien  auf  slao  Stradko  TOa  fast 
400  8^.  ^  BwMimi  den  SstisfeinoB  19,88  oad  19,99  det 
CoMoni^Blngsr  Cihansi^a  —  jadoeb  8*  wssfUcii  dendUrsn»  5  bii 
9*  unter  der  BodeDoberflXobo  ein  14'  bnllss ,  In  gerader  Bldi» 
timg  biaifehendei,  SUlok  der  alten  RSmerslraete  avfgeAmden 
haben.  Der  V»'  hohe  Strassenkorper  bestand  au.^  gcatücktcn  Wak- 
ken und  Kalksteinen  und  ruhte  unmittelbar  auf  dem  gewachae- 
nen  festen  Lehmboden. 
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die  daselbst  aufgefundenen  Inschriftsleine  lassen  vermutheo, 
dass  diese  Stelle  hauptsächlich  im  3ten  und  4ten  Jahrhundert 
als  Grabstätte  im  Gebrauch  war.  Die  aufgefundenen  Stein- 
Monumente  waren  stets  mit  der  Schriftscitc  der  Nahe  oder 
dem  Rheine  zugewendet  und  standen  mithin  an  der  westli- 
chen Seite  der  Römerstrasse. 

Von  dem  Bergabhange  steht  jetzt  nur  noch  ein  Theil,  und 
dieser  liegt  zwischen  den  früher  und  neulich  aufgefündeoeo 
Graberplatzen.  In  diesem  Theiie  der  aus  Schieferfelsen,  we- 
nigstens nach  dem  Rhein  hin,  besteht,  sind  früher  und  jetzt 
Graber  an  den  Stellen  vorgekommen,  wo  es  der  Boden  nur 
einigermassen  zugelassen  hatte.  Dieser  Theil,  welcher  nSlch. 
Ptens  in  Angriff  genommen  werden  wird  ,  liegt  östlich  des 
Stücks  der  Römtrstrasse,  welches  erst  vor  Kurzem  entdeckt 
worden  ist  Vermuthlich  sind  längs  der  ganzen  östlichen 
Seite  der  Römerstrasse  ebenso  Graber  gewesen,  wie  es  lan^s 
der  westlichen  der  Fall  war.  Auf  der  westlichen  Seite  ist 
dieser  Graberplatz,  mit  Ausnahme  des  mehrgedachten  Theils, 
auf  mehrere  hundert  Schritt  aufgegraben.  Da  sich  übrigens 
die  Spuren  der  alten  Strasse  in  den  fertigen,  dicht  an  der 
Chansee  befindlichen  Böschungen  weiter  nördlich  noch  zei- 
gen, so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sich  auch  die  Grt- 
ber  in  dieser  Strecke  noch  unter  der  Chaussee  fortsetzen. 

An  dieses  Referat  über  das  in  jüngster  Zeit  am  Ruperts- 
berge Aufgefundene  schliessen  sich  hier  einige  Berichtigun- 
gen u.  s.  w.  über  die  in  dem  Hefte  XXVIU.  S.  79  ff.  gedach- 
ten frühem  daselbst  stattgehabten  Funde  an. 

Der  S.  80  erwähnte  Gegenstand,  welchen  der  Sohn  in  der 
Rechten  halt,  ist  nicht  ein  Anker,  sondern  es  sind  die  Falten 
der  von  der  linken  Schulter  herabfallenden  Tos:«.  —  Ueber 
der  Brust  der  beiden  Bogenschützen  befindet  sich  das  von 
der  linken  Schulter  nach  der  rechten  Seite  hinlaufende  Rö- 
eherband.  und  da  au  beiden  Figuren  (S.  81  ».82)  die  Schul, 
tem  mehr  oder  weniger  fehlen,  so  ist  es  erUlrlkli,  dass 
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f<Mi  Richer  srtbti  iiidiCt  m^r  wm  sdleiiy  daker  dem  aach 
iat     81  deshalb  GeftMeite  am  streichen  ist«   Der  Schvn 

seheint  übrigens  aus  einem  Drahtgeflechte  zd  bestehen.  » 
Die  S.  81  gedachten  Wulste  haben  sich,  nach  einer  geftilligen 
UilÜiciluag  dei  Hrn.  Oberlehrers  Freudenberg ,  als  die  un- 
tcta  Debarmte  der  Attisbrttder  heimnsgesteUt.  —  Hyperanar 
(S.  82)  hilt  nach  in  der  Rechten  einen  nach  nnten  gesenk- 
ten Pfeil.  —  Das  EXS  ^  am  Knde  der  3.  Zeile  iu  der  In- 
schrift 2  bO)  wird  von  Hrn.  Prof.  Klein  in  Mainz  richtiger 
für  EX  erklärt  Die  Buchstaben  dieser  Inschrift  sind  mit 
damrhaft  raibar  Farbe  aasgafollt  gewesen,  sa  dssa  sogar 
dnreh  den  Gypsahdrack,  wdehen  der  Mainaer  Oeschichts-  a. 
AUcrthums -Verein  neulich  sowohl  von  diesem  als  von  den 
andern  beiden  (frübern)  Grabmonumenten  so  schön  hat  neh- 
Mi  lassen»  die  Sparen  davon  nicht  gftnalich  vmchwaadcn 
sind« 


In  der  ersten  Hnlfte  des  Monats  September  1860  wurde  aaf 
dem  römischen  Grab  er  platze  am  Rupertsberge  ganz  in  der  Nihe 
der  SieUe,  —  den  Bahnb4lfen  in  Bingerhrici^  schräg  gegen* 
tUber,  —  wo  die  beiden  bn  Mi  anfgaANideo  Warden  rind,  ain 
fünfter  Soldaten- Grabstein  aufgedeckt.  Derselbe  lag  mit  dem 
Gesicht  nach  dem  Rheine  zu,  etwas  vorwärts.  Die  am  Steine 
IcindUcha  Falae  ist  6Va"  hoch,  1'  d''  breit  und  9''  dick. 
Alf  de«  1'  t"  haben,  8'  B'/"  breiten  nnd  11"  dicken  natem 
Theile  beiadet  sieh  die  Insehrifl: 

AMNAIVS  •  PR  •  AVAl  •  F  •  D  A  VER^  VS 
BÜL-BX  COR  im-DRLMATARVM 
ANN  •  XXXVI  •  STIPEND  •  XV* 
H  •  II  *  B  •        H  •   P  ' 
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L  e.  Aaoaius  Pr(imus)  A?ai  Filius,  Daverzeus  milc» 
ex  cohorte  qaarU  Delmatanim,  anoonim  triginta  sex,  stipen- 
dioniiii  quindecim hic  silus  est.   Heres  posuit 

Die  Buchstaben  sind  wohl  erhalten,  aber  nicht  tief  einge> 
schnitten;  die  der  drei  obersten  Zeilen  sind  1"  7"'  und  die 
der  dteu  X"  b'"  hoch.    Darüber  befindet  sich  die  mehr  en 
baat  relief  ausgearbeitete  Soldaten  -  Figur  in  einer  Nische, 
welche  letztere  oben  muschelartig  ausgehauen  ist.  Dieser 
obere  Theil  des  aus  Sandstein  bestehenden  Monuments  ist  5' 
V/„"  hoch ,  oben  3'  SW'  breit  und  1'  dick.    Die  Füsse  der 
Figur,  der  Schwertgriff  und  die  linke  Nischenleiste  unten 
sind  beschädigt.  Ausserhalb  oben  sind  noch  die  Tatzen  tod 
drei  vierfUssigen  Thieren,  wahrscheinlich  Löwen,  sichtbar. 
Die  früher  vereinzelt  aufgefundenen  Theile  von  zwei  kleinen, 
aus  Saudstein  gefertigten ,  Löwen  scheinen  jedoch  nicht  z« 
diesem  Monumente  zu  gehören.    An  jeder  der  dicken  Seiten 
der  Nische  befindet  sich  (ausserhalb)  ein  Attis  mit  überge- 
schlagenen Beinen,  in  der  gewöhnlichen  trauernden  Stellung 
und  der  phrygischen  Mütze  dargestellt.    Die  en  front  ste- 
hende Figur  des  Kohortensoldaten  ist,  mit  Ausnähme  der 
Nase  und  der  schon  en^  ähnten  Beschädigungen,  sehr  gut  er- 
halten und  von  schöner  Zeichnung  und  Arbeit.    Die  Darstel- 


1)  PR*  i»i  ton  mir  Primas  gelesen  worden.  Ob  es  aber  efeen 
Namen  oder  den  wieTieUten  Annaias  bedeuten  soll,  das  muas 
ieh  den  Uannern  vom  Faok  an  heim  stellen. 

2)  Die  Daöriii  —  Daöriot  oder  Paörsci  —  waren  nach  Pllniaa 
ein  Völkerstamm  in  niiria  romana.  der  am  den  Fluss  Naro  un- 
ter  den  Dalmatiern  wohnte  (a.  Pirer  Voiv.Lexicon  .  Daverzeas 
•oheint  die  latinisirte  Ableitung  ron  Daörixi  lu  sein.  [Vergl.  For- 
cellini  Lex.  t.  Daorsi,  wo  die  Stellen  über  di<?«e  Libumische 
VSlkersehafl  usd  Ihren  Tialfaoh  wechselnden  Namen  gesAmmelt 
sind.  Anm.  d.  Red.] 

3)  Das  hinter  XV  befindUohe  Uakohen  soheint  einen  Punkt  xu  bo- 
deatan. 
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iMf  Ml  i*  AHgmeiMi  iictdhe»  wi»  Mif  te  te  OeMcr 

1859  aofgeruadeneu  Bogenscbfitsen- Grabsteinen,  d.  h.  mit 
bioiseii  Beineii,  mit  dem  aus  Dralilgeflecht  bestehenden  Sehim, 
M  wMkm  din  kniU  JUwiif«  ikMar  iatj  vil  etwas 
i^^iiMilitor  ftliimwhartam  «ai  nnitoiWnlirfehinge, 
reckte  das  knrae  Schwert  und  links  der  Dolcb ;  aber 
aniiftcrdeni  ist  der  Soldat  auf  diesem  Steine  nocJi  mit  dem 
iMf  ^  Rnsgsmantel ,  welcber  Jttnks  benkkäng!,  Mdeidd» 
Wm  Kilifunlnl  ftllt  in  uMmi  BnfviiA  wm  im  liak« 
filnliir  flker  ^  Brast  «na  itl  Mrf  4er  leelitmi  Miultnr 
dnrch  eine  Fibula  befeslii^t.  INe  linke  Hand  hftit  den  Griff 
des  im  Ennern  der  linken  Nischenseite  von  den  Fttssen  bis 
aar  liakna  Maltsr  daiyeHclllMi  yiiWfHipta  fiduldca;  der 
BSifcU  Volteana  irt  ilarns  gaMea  aad  ait  der  ndilca 
Hand  bilt  er  2wei,  auf  der  rechten  Nischenleiste  darge- 
stellte Lansen. 

Um  dieselb«  Zeit  ist  ein  steinerner  Sarg  vea  der  fie- 
aMMIeit  der  Mher  geAiaieaea  aafjgegnhea  Werdea« 
Biwe  hemmea  immer  aeeh  €hther  mit  Oraea  aad  Beige- 

fässen  vor.  Ein  Handmühlstein  diente  einem  dieser  Graber 
als  Deckel     wie  das  schon  Irtther  cimaal  der  Fall  war« 


Im  September  und  October  sind  femer  anf  diesem  Grtber- 
fiatae  wtcirtige  Finde  rorgctemam. 

AvsBcr  Ana  adioa  erwaluifea  gfoseeif '  BIciasaige  fat- 
aeeh  aa  dersdBea  Btelle,  jedodi  einige  Ftee  aOfilklier,  eia 
siebenter  unter  denselben  Höhen -Verhältnissen ,  wie  bei  dea 
Mhern  aufgefunden  worden,  welcher  einen  Schädel ,  Bno- 
dieii  aad  drei  Qlioer  terg • 

BCwaa'  aMiich  vea  dieser  Ftaadeidle  ^tffm  te  aaa  ae»i* 


1)  Zu  demselben  Zweole«  dleate  ein  dioker ,  über  1'  Unger  uad 
ob«ato  bieiter  Zieg«l  mi  der  ioMbail  laKii '  )ULa  ?F* 
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störte,  nach  dem  Mlnsethorai  hinziehende,  St6ck  der  Rö- 
merstrasse,  welches,  nachden  der  thrilweise  8'  dariber  hin- 
U^emde  Boden  ontferat  worden  war ,  noch  eine  Breite  tob 
6'  hatte.  Beim  weitere«  Anf^rmbea  des  Recks,  weiches  «wi- 
schen dieser  Strasse  und  der  Coblenxer  Chaussee  befindlich 
ist,  traf  Mn  etwa  6^  unter  der  Bodenoberflache  anf  eine  1 
bis  l'.  «'  hohe  Kohlenschicbt,  in  ud  uter  welcher  Scherben 
Ton  rtaiscbea  Thon^e«^ensiandea  r^rkaaca,  md  scheint 
diess  demnach  eine  Statte  ^wesen  zn  sein,  wp  die  Leichen 
rerbraant  wurden.  Hr.  George  jao.  hierselbst  hat  in  der 
Nihe  dieser  Stelle  folf^eade  Dinge  ait  Töpfernameo  aufgele- 
flca:  Eine  Laape  ait  IVCARI,  eine  dergl.,  worauf  eine  Maske, 
■it  LID\,  das  Rrachstick  eines  Scktickeas  tob  terra  sigU- 
lata  nüt  PACA'n'S,  cta  der^L  ait  MECO '  W  und  ein  dergl. 
■it  ORILVS. 

Es  dürAe  hier  aach  aai  Orte  seia  die  erkenabarea  SteaH> 
pel  aanftthrca ,  welche  sich  aaf  dea ,  iai  H.  XXVIU.  dieser 
Jahrbücher  S.  82  erwtkalea,  riausckea  Geissen  befaadea. 
Auf  den  Boden  einer  Patern  raa  terra  sigülata  (Ister  Qaalit.) 
Staad  A\'\,  aaf  eiaer  dergi  A3i.V>'0,  aaf  awei  dergl. 
0FPR1.MA ,  and  aosscrdcn  war  aaf  der  lassem  Wa^  eines 
dergt  Salbgefisscs  das  Wort  nPACHOT  ctafcrksL 

Am  31.  Octbr.  c  warde  .SS^  Schritt  weiter  a«rdlidi  tob 
dieser  Rokkaschicht  aad  etwa  50  SckiiU  tob  der  Stelle 
eatferat,  wo  \m  SoaMer  die  drei  Soldatea  CUraksteiBc  gefaa- 
den  wordcB  siad»  eta  Grab  ait  Crae  —  wekke  jedoch  ser- 
krackcB  war  bb4  wakci  sack  kciae  Mbbscv  sack  der  Aa^ke, 
kdaad  —  Bad  dickt  daaekea  cia  aagestirates,  ia  drei  Sticke 
Terfaileacs  Grak-MaBBBMBt  aaffcdcckt.  Das  untere  Tier- 
eckige  Stick  Ug  Büt  der  SckriA  aack  aatea,  aad  der  De- 
bcfxtst  der  Back  daraaf  krfiadlrkfB  Fiüc  aack  Rkeiae 
BB«  sa  dass  kicraBs  kerrorgekt,  dass  die  Praat  dieses  Moaa- 
■cBts  lern  Strow  aad  der  c  10'  Mttck  daraa  kiafcsoge- 
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Ttieil  stand  2  bis  3'  höher  als  diese  Strasse,  so  dass  er  wie 
die  fräber  aufgedeckten  sich  ohn^efähr  6  bis  7'  tiber  den 
Miiami  befand.  Derselbe  wurde  in  meiner  Gegenwart  ge- 
Mavy  wmi  obgltich  üt  sehr  iacbe  Schrift,  — >  welche  in  de« 
mira  Mrel  geWew  eine  Hohe  m  S"*  mi  in  den  bellen 
letften  nur  von  2  '  hat,  —  wegen  des  sehr  weichen  Sand* 
ileittay  hanptaachüch  aber  dadurch  theil  weise  verwittert  ist, 
tai  gmic  im  M&t  Stelle ,  wn  er  geftmden  wurde ,  der  Bo« 
im  «M  Pe«eh(lgkciC  cnthilt,  ao  habe  Ich  diene  Inacbrlfl 
dach  sofort  in  folgender  Welse  entziffert : 

SOENVS  *  ASSENIONIS* 

F  •  MIL  EX '  CflO  1  •  PANNONI 

MVM  *  ANN  «XXXY  •  STIP- 
XVII  •H-     8*  B- 
I.  e.  Soeiius,  Assenionis  filius,  milcs  ex  cohorte  prima  Paa- 
BOttiorura,  annonim  XXXV,  stipendiorum  XVII ,  hic  situs  est. 

d*  tu  SwmMf  den  Sohn  des  Aaaenio,  Soldat  tob  der  ersten 
BihMffc  dw  PanwoSer,  nit  Sft  Jnhre,  gedlcat  17  Jahre, 

Da  in  der  Nacht  vom  Sl.  Oct.  auf  den  1.  Nov.  der  Frost 
CMgetretea  ist ,  so  steht  sehr  zu  befUrchteo ,  das§  sich  voa 
diesar  InachriÜ  anf  des  1'  f^%"'  hohen,  %'  6'/  biciteii 
wmä  UV«''  dkfctn,  mSi  PtenehtlgiMlt  geschiNUigerttti  Swid* 
ilaiBe  Theile  abbtAttem  werdea» 

Der  obere,  uic  es  scheint  erst  beim  Herausnehmen  in  zwei 
StflclLe  i^ttshene ,  4'  10"  hohe  und  2'  8"  breite  Theil  eat- 
htk  iht  mm  im  «ignfihHM  Umaehca,  sehr  hcachidigtn 
Saddalaii^Fignr,  walch»  m  has  nMef  7"  S'"  anagehanen  tat, 
und  die  Ii''  dicke  Nische.  Oben  auf  der  Mitte  der  letz- 
tem  be&ndet  sich  ein  fünfmal  gewundener,  77%'^  hoher  und 
S'^  im  ilmthMaiiier  habeoder  BwmI,  wid  Haka  davoa^  nach 
dar  Bdhe  m,  selgcn  alch  die  Uehcvresl»  dact  Thton^  wovaa 
mm  mmk  cte  ThnB  dt»  KmfA»  all  dem  HaheoMm  eifcevu 
har  ist. 
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Dieser  obere  Theil  erinnert,  was  Material,  Arbeit  und  Dar- 
stellung; der  V'iguT  betrifft,  in  auffallender  Weise  an  den  frü- 
her bei  dem  BATO- Steine  beschriebenen,  sodass  ich  dadurch 
SU  der  Vermuthung  gekommen  bin,  dass  der  letalere,  — 
wenngleich  die  Maasse  nicht  genau  übereinstimmen,  was  im- 
merhin durch  die  grosse  Beschädigung  desselben  erklärbar 
wäre,  »  ZU  dem  entwendeten  BREVCVS- Steine  gehört, 
während  der  bei  diesem  Steine  erwähnte  obere  Nischentbeil 
und  Kopf,  welche  beide  auf  die  gute  Arbeit  des  siemlich  voll- 
ständig erhaltenen  ANNAIVS  -  Steins  hinweisen,  dem  BATO- 
Steine  zuzutheilen  sein  dürfte:  denn  beide  gedachten  Monu- 
mente haben  ganz  nahe  beieinander  gestanden. 

Die  Figur  des  hier  in  Rede  stehenden  (S6enus.)Steines 
ist,  wie  gewöhnlich,  en  front  in  blossem  Kopfe,  —  von  des- 
sen linkem  Hintertheile  ein  kleiner  gebogener  Gegenstand, 
wie  ein  ZOpfchen,  vorsteht,  —  mit  dem  bis  auf  die  halben 
nackten  Schenkel  herabgehenden,  abgerundeten  Sagum  be- 
kleidet, —  Uber  welchem  das  Wehrgehänge  mit  dem  Sehwerte 
an  der  rechten  Seite  nur  noch  sichtbar  ist,  —  und  mit  blos- 
sen Beinen  dargestellt.  Der  rechte  Arm  ist,  ein  wenig  ge- 
hol>en,  vorgestreckt,  und  hat  mit  der  fehlenden  Rechten  die 
beiden  Lanzen  gehalten,  von  deren  Schäften  auf  dem  untere 
Theile  der  rechten  Nischenleiste  noch  Ueberreste  erkennbar 
sind.  Der  linke  Arm  liegt  am  Leibe  herunter ,  und  hat  die 
Linke  den  Schild  gehalten,  von  welchem  innerhalb  der  lin- 
ken Nischenleiste  noch  Ueberreste  sichtbar  sind.  Durch  die 
Verwitterung,  welche  die  Weichheit  des  Sandsteins  und  die 
Nässe  ben>rderten,  hat  sich  das  Gesicht  dergestalt  abgelöst, 
dass  es  leicht  abgenommen  werden  kann.  An  den  beiden 
flussern  Seiten  der  Nischenleisten  ist  die  2'  hohe  Darstellung 
des  Atys ,  in  derselben  Weise  wie  bei  dem  Annaius  angege- 
ben, fast  noch  ganz  sichtbar. 

In  letzterer  Zeit  hat  man  auch  an  dem  Theile  des  Recks, 
welcher  sich  südlich  an  denjenigen  anschliesst,  wo  im  Som- 
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«tr  figiifciB  vraMt,  Mil  icn  FaffManin  dw  BviMftM 

befOMiiaif  «nd  es  haben  sich  daselbst  Graber  mit  Urnen  etc. 
in  derselben  Höhe,  aher  melir  vorwärts  nach  dem  Rheine  s«, 
gnimdeo ,  wie  bei  der  früher  erwAhntMi  fiftherveilMk  Im 
Mmtm  Thflüe  Mi  awh  die  VnvtselsaBf  der  Riaentnwe 
■•eh  Sddeo  Md  «i  »eriintUii,  lade«,  wie  sehen  Mher  §tm 
sa^t  worden,  sich  in  der  geraden  Richtung  nach  dem^  nnn 
leestertea,  nerditchea  Thetle  derselben  hiu  Spuren  davon 
mUgtn  ecWM,  was  eher  M  der  ferts«eelsten  Abgrah— g 
flach  afthNNF  sNi  enaiMiilB  bleihc» 

Der  Vorstand  des  antiquarisch-historischen  Vereins  für  Nahe 
and  HunsrOcken  bat  in  den  letzten  Tagen  die  in  den  Sürßen 
gefundenen  lUaser,  die  Urnen  etc.  sowie  die  GrahnHMiiunenle 
Bacb  Kreaaaach  briagea  lassen. 


Mach  M  scblieaslieb  an  erwilwea,  daes  la  der  erstes  Wo* 
dm  d.  II.  elwa  Uf  aMIIeh  der  Stelle,  wo  n«  31.  Mbr»  e« 

der  Chrabstein  des  römischen  Soldaten  Soenus  von  der  Islea 
Faaaoaiaebea  ikeäorte  aufgedeckt  wurde,  ein  siebentes  Sol« 
dataa^MoBaBent  aetel  Ciiab»  «bssiile  eiaiga  taa  wneOiBh 
der  aan  teaafirtea  Ettamatrasse,  anffefaadea  wordea  Ist 
Dasselbe  ist  ohne  den,  über  V2  Fuss  hohen,  Ansatz  zur  Fest- 
sleliuog  in  der  Basis,  welche  sich  in  dem  Boden^  an  der  ur- 
syreagttehea  Melie  befand  ,  aeeh  4f  bodli  waren  1'  r*' 
tm  ded  oalem  Ttett»  woraaf  die  Insehitfl  bedadMdl  gow»» 
seo,  keaMta,  ao  daai  aar  W     V*^  Hut  die  Viberrrste  der 

Fifi^ur  verbleiben.  Die  Breite  beträgt  2'  8"  10'"  und  die 
Dicke  i\  Da  die  Figur  6Va''  tief  ausgehauen  ist,  so  war 
sie  folgiieli  ea  baat  relief  dargcateUt.  Von  ibr  alad  abea 
■ar  aaeb  die  aackten  Ualerbelae»  tM  dea  Baieaa  bis  aa 
daa  ilaeen,  vorhaudeu,  jedoch  bat  sieh  der  grttssie  Tiicil 


te  vedilai  TM  K«6  Ms  in  iht  IM«  te  PwMi  »igcliiity 
ni  M«li  ilcr  8dKrm  ik§m  f dnulca  Sticks  m  «rÜMtlia 

bestand  das  Mooumeiit  aus  hartem  Sandsteine:  allein  durch 
die  grosse  Nasse,  weiche  sich  an  der  Fundstelle  befand,  bat 
dasselbe  io  aebr  gthUm ,  .daat  vm  dar  Figar  oberhalb  der 
Kiie  aicbfa  nähr  varimia«  iat,  md  ran  den  MlatttaiThci«* 
IcB  iial  aieb  ircreiudl  aveli  aialils  Tarfefotttoi«  Die  SoUtt* 
teu-Figur  ist  mit  deui  kricgdUiautel,  der  noch  auf  dem  Steine 
grüsslenibeils  sichtbar  aad  io  der  Nahe  der  Waden  abgerun- 
det ist,  bekleidet  gewesen ,  und  bat»  wie  die  luiteni  Theila 

sskifle  aMeigea,  aH  der  Rechten  die  .beiden  Speere  gehal* 

ten.   An  den  äussern  Seiten  der  Nischeaiei&ten  scheint  nichts 
dargestellt  gewesen  au  sein. 

Ha  die  Schrift  vcnnathlich  sehr  flach  war»  so  ist  aia  nnch  • 
ans  dem  oben  angegebenen  Grsnde  hit  ginslich  verwischt, 
nnd  nnr  der  Anfang  der  «weiten  Zeile  ist  mit  COH  *  I  *I 
wovon  die  Buchstaben  über  2"  hoch  sind  —  noch  zu  ent- 
nforn*  Das  letate  1  scheint  oben  mit  eineoit  iUMun  noch 
rrtfmnhnrrn  Hihrhcn  (^)  in  Verbindnng  gewesen  aa  aei% 
Wanna,  wenn  diass  richtig  ist,  herrorgehen  dflrfle,  dnsa  die» 
ser  Grabstein  ebenfalUs,  wie  der  am  31.  Oetbr.  aufgefua- 
dane,  von  der  COM-I-PA^Xi  etc.  herrührt. 


DteBömerstrasse,  welche  immitten  des  gros- 
sen römischen  Soldaten  -  Gräberpiataes  auf 
dem  Anpertaberge  bei  Bingen  inichfihrtt 
tief  fand. 

Wie  bereits  erwähnt,  Ihnd  sich  —  als  der  nach  dem 

Rheiae  zu  noch  etwas  vorspringende,  schief erf eisige  Theil 
des  siemlich  aleilea  Bergabhanges  (Rechs)  den  jetaigea  Bahn* 
hiCen  gagsnihor  im  SlBftesriier  d.      al^gegraben  wni4a. 
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worin  sich  die  südliche  Fortsetsviif  der  Rönerstrasse  schon 
diefco  Sommer  durch  einen  Durchscboiü,  der  über  100  ficbffiU 
TM  ioü  lamt  iKftrdlicb  ««fgelna^enai  Stick  dMMlbra  mU 
fenil  lag  und  m  weldicn  ikht  wcitlicli  en  SCelaiarf  (lir 
fOnfte)  aufgedeckt  wmrle,  anzeigte,  —  ausser  einer  Grftber- 
gruppe ,  weiter  westlich  von  dieser  eine  Reihe  römiseher 
(lUsten-j Gräber  mit  Urnen  etc.  ^aos  von  der  Bescäalliobeit 
■Di  wobl  io  glekber  Hobe,  wie  4ie  ia  Mi  c.  weiter  adrl- 
Rch,  aber  oidbr  wesllieb,  aafgeftatMleae. 

Einige  Fuss  westlich  dieser  neuentdeckten  Graberreihe 
stiess  man  nun  in  diesem  Monate,  10'  über  der  Schieueolage, 
auf  die  Fahrbahn  eines  kurzen  Stücks  der  iUowrstraiiey  de» 
rea  gerade  Richtoog  nVrilicii  aaek  dem  erwabatea  Darelu 
•ehaitte  vad  eadlieh  aaeh  4em  BMtl  Rapertskerg  Cker  die 
Steüe  bin\\  eiset,  wo  im  Oetbr.  v.J.,  in  der  Nähe  des  damals 
als  Bahnhof  mit  henutgten  Güterschuppens  der  Rhein -Nahe* 
Baka,  die  drei  im  H.  XXVUl  dies.  Jakrk.  S.79C  keMkrie. 
keaea  Grak-Meaoaieate  aoeh  aafreehtstehead  gefinlea  War- 
den, über  welche  früher  der  sogenannte  Quittrichsweg  hin- 
führte. Da  diese  Grabsteine  mit  der  Front  gegen  Rlieiu  und 
Naiie  etaaden,  so  muss  die  Rtfmeretrane  Itatlick  da?ea  kia- 
gegaagea  leia;  aad  da  dieseikea  aar  etwa  iber  der 
Sefcieaealage  eleh  befaadea,  eo  lasst  dch  aacfc  reraratkea,  daea 
diese  Slrassie  ^)  ebenso  hoch  gelegen  war,  und  dass  sie  folg- 


1)  in  dem  H.  XXTOL  S>  8S  tit  ««matbei  wofdaa,  daw  die  RH- 
meislMiiel  Wfl*^'  tber  den  Pka«m  das  Qrifais  goiagen  kabe: 
•Uabt  dies  bstebla  bat  dar  damals  sohan  TOffaaommaaan  Ter- 
ralnoYariladarung  auf  ainam  Inthume  dw  Bat»  iadam  der  lo* 
gaa.  QrÜn  (aba  Wieteaflllobe)  in  dem  we«tlfeheii  Winkel,  wel- 
eben  Rhein  und  Nahe  bilden,  begann  und  bich  längs  des  Uheins 
ausdehnte.  Südwestlich  dieses  Grüns  erhöh  sich  das  Terrain 
allmählig  tm  einem  ^o^en  500  Schritt  langen  ,  ziemlich  öteilr?n 
Abbange  (Keob)«  welcber  von  10  bit  su  6ü  &Qküti  toq  der 
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lieh  in  der  Nahe  dieser  Stelle  nach  Norden  und  nach  Süden 
hin  Steig^ung  j^ehabt  hat« 

Das  neu  entdeckte  Stück  der  ROmerstrasse  ist  gegen  Sü- 
den pr.  p.  250  Schritt  von  der  ebengedachten  Grabstein-Fund- 
stelle und  gegen  Norden  etwa  180  Schritt  von  der  bereits 
abgehobenen  Strassenstrecke  entfernt  und  hat  dessen  Stras- 
sejikürper,  welcher  gegen  2'  hoch  und  etwa  14'  breit  ist,  im 
Ganzen  die  gleiche  Konstruktion  wie  die  der  früher  aufg'e- 
fundenon  Theile  dieser  ROmerstrasse,  jedoch  befindet  sich 
derselbe  grösstentheils  unmittelbar  auf  den  hier  vorhandenen 
Schieferfelsen  gelegt.  Einige  Fuss  westlich  dieses  Strassen - 
Stücks  und  an  3'  über  dasselbe  erhaben,  fanden  sich  nicht 
nur  mehrere  KastengrHber ,  sondern  auch  zwei  menschliche 
Gerippe  —  wie  dicss  schon  früher  sich  ereignet  hat  —  vor, 
welche  letztere  mit  Kalk  überschüttet  waren,  und  nur  we- 
nig weiter  westlich,  aber  6'  höher  und  6'  unter  der  Boden- 
oberflitche ,  zeigte  sich  eine  ganz  gleiche  regelmässige 
Reihe  römischer  Kastengraber,  wie  die  im  Juli  c.  weiter 
nördlich  vorgekommene,  mit  welcher  sie  gleiche  Richtung 
und  Höhe  hat.  Da  sich  nun  an  dieser  Stelle  der  Römerstrasse 
auf  beiden  Seiten  derselben  Graber  vorgefunden  haben,  so 


Coblenzer  Chuuss^e  entfernt  war ,  und  an  welchem  hin  der  so- 
gen. Quittrlchsweg  führte.  Dieses  erhabene  Terrain  war  tot  An- 
lage der  Eisenbahn  zu  Weinbergen  und  Gärten  benutzt,  und 
Ist  nun,  etwas  nördlich  Yom  H»*)tel  Rupertsberg  bis  siemlioh  dem 
Mäusethurme  gegenüber,  grossentheils  abgetragen. 
2)  Die  hier  angeführten  nähern  Höhen-Angaben  verdanke  ich  Tor- 
Eugsweise  dem  Bau -Aufseher  Ton  der  linka  -  rheümchen  Ei^en- 
bahn  Herrn  Kühn.  Leider  war  der  grösste  Theil  des  hier  in 
Rede  stehenden  Strassenstücks  ,  weil  die  Erdarbeiten  nicht  ton 
oben,  sondern  Ton  der  Seite  unternommen  werden,  bereits  ent- 
fernt,  als  ich  glücklicher  Weise  die  kleine,  hier  näher  betrach- 
>  IheUs  noch  mit  Schutt  bedeckte  SteUe  davon  entdeckte. 
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dürfte  doch  wohl  daraus  der  Schluss  zu  ziehrn  sein,  dass 
äitss  auf  der  ganzen  Strecke  des  Graberplaüses  der  Fall  gt» 
weseoy  «Dd  IftBst  es  sich  dennacb  «nnessen,  welche  Meiife 
Mlcher  Grllber  bei  den  Mhern  Eisenbahn*  Erdarbeiten  anf* 
gefunden  worden  sein  muss ,  deren  Inhalt  theils  zerstört, 
theils  verschleppt  wurden  ist.  — In  Bezug  auf  das  nach  Nor- 
den orlentirle&ärUben  (Taf.  Iii)  bemeriLe  ich,  daas  dasselbe 
In  einer  Skisse  vorlag ,  und  die  in  neuester  Zeit  dort  vor« 
f  ekomnenen  Verftnderungen  und  fintdeclcungen  h  coup  d'oeil 
eingetragen  sind.  Der  mehrfach  erwähnte,  zwischen  der 
Coblenzer  Caussee  und  dem  Quittrichswege  gelegen  gewe- 
•ene,  steile  Abhang  (Rech)  ist  nicht  geseichoet,  weil  diese 
den  Angaben  Ober  die  Pnndstellen  Eintrag  getban  hatte. 

Auch  erlaube  ich  mir  noch  hinzuzufügen,  dass  in  der  oben 
S,  208  initgeiheilten  fragmentirten  Inschrift,  welche  gleich- 
falls abhanden  gekommen  ist,  nach  der  Ansicht  des  Hrn.  Ober- 
lehrer Frendenberg  das  3.  StQck,  die  Worte  NERO///  |  BO- 
MC*  I  DE  SVO  enthaltend ,  wahrscheinlich  su  einer  andern 
zerstörten  Inschrift  gehört  hat  und  dass  die  Worte  auf  dem 
4.  Stück  wohl  MATER  (Pecuoia  S)VA  POS(V)IT  zu  deuten 
sind.  Ebenso  dflrfen  Dach  der  Mittheilong  des  Hrn.  Flre«- 
denberg  8.818  in  der  Annains- Inschrift  die  Buchstaben  n 
nicht  durch  PRINVS  gedeutet,  sondern  sind  mit  dem  fol  tuen- 
den zu  yerbinden  =  PRAVAI,  indem  laut  eines  von  Hrn. 
Dr.  Rdn  gesMchten  Abklatsches  hinter  PR  kein  Punkt  steht, 
sottdem  nur  eine  snCällige  Vertiefong.  9.805  Z.6  ist  statt 
8M  m  lesen:  800. 

Kreuznach,  im  Dec.  1860. 

Bt  ieliaildtf  Major  ».  D. 


-Sesexx  Trf:  L  2.   T»£  EL  5.  5.'^  11- 


■r  mmi 

its  Ib. 

18  sich 


•itr  vni^ss«  ikt  für  Tif  t  giAii  C<JcMcfclf  m  ick. 
csg«  IcBiM«  ikr«r  ffW irtrfk  mim»  i^fit.   Pvck  mm 

Mir  <i  iiiiift  <»e  McM  MMrcrWeAaaU  mkAer  «■eüner 
Werte  ies  riairrtf  A!tmi«BS  sfXiem  Zeit  bekannt 
fe«*rifm,  ^  etf  VrriieBihLiM^  itfüttn,  ich  werde 
Tmm  Zeil  n  Zeil  eiae  fteike  derHibcm.  W^küit  rsa  iem  mm 
ihres  Ver$ttWaÄ9S  »^vtsd^fa  BcBertaB^ .  in  i'icseu 
Jahrh^chern  rerjjitni^ichem. 

1)  SOWmiw  ^  Ak£«$w  !■  4er  Grtoe  itr  hei^e^e- 
hcM  Ahk^iliMc  (T^U  IL  9V  LMheetMitexler 
ckcr  Kft  4ts  Aatvtv  m  ^  rutWift  caesari  «aristo. 
Uer  Urierrtfmmi  tn4:t  hiMcm  eiw  henhtesfrm^  Schleife. 
Rerers:  Ki<tr  »ech^^viicer  Tei»fe|  mT  4rff  Stvfea  anfge- 
h«M  Ml  nMier  Kaffel  m4  r^f^rw-  U  itr  Mitte  des 
Te«peU  Mehl  ria  Up^aMdW.  dawhes  Ewtt  Cahartciisei. 

fWatt:  K»icri<r>sse,  «iig:«^  t  SiwUtm  oberhalb 
Xaatea  beiai  Bjia$e  Ixs«    >l(Mfkach  «e^  Müoxe  schoo 


»werther 
ea  werdea 
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miknf,  so  ▼«nMlMt»  4tun  wmk  bcMofae  die  4it#adi* 
la^e  verwirrenden  uud  zu  keinem  Resultat  gelang^eDden  Zu- 
tanunentUUiuif en  von  Lencii  im  14.  Hefte  dieser  Jahrbücher 
^«i  kl  iriif  AiifutM  Mors  aitor.  SmUm  toiehlei  Mi». 
IMi  i«  Lebe»  4ee  AagiMfiie  c.  M,  tei  ibndbe  bete  Bmo 
im  nimm  Foroaw  aach  den  Men  iiier  emeii  Tenpel  ecrieb» 
tet  habe,  den  Au^ustus  gelobte,  als  er,  nm  seinen  Vater  zu 
richrn,  den  PhiUppischea  Krieg  begann.  Augustus  besünaite 
diw,  da»  im  Mmm  Teafel  der  SomI  iher  lüriofe  Mid 
THudt  hefrafi  werdea  aad  Met  die  ^t^mMmtt  aiedtcu 
gelegt  werden  sollten  u.  s.  w. 

Dagegen  berichtet  Dio  Cassini  54^  das»  Augustus  in 
Veranlassung  der  vea  dea  Parthera  aarflckgegebenen  rOaii- 
eibeB  feldacidbea  aa  detea  Anfhiwaliram;  eüwa  Veaifcl  dea 
len  aller  aaf  deei  Capital  enMlel  hahei  ala  GegeaeMefe 
des  Tempels  des  Jupiter  Feretrius. 

Diese  beiden  Nachrichten  sacht  nun  der  erwAhate  Aufsata 
n  verciaia  aad  ihre  Widenprilcbe  ia  Aeaag  aaf  Qaif  Ut 
aad  fana  aa  hämt  wihMd  dadank  aar  eii«  m  m  (fda- 
BHa  CeaMia  ealetebt  Oeaa  m  fei  fcela  triftiger  Graad 
vorhanden  sich  der  Eiasicht  zu  verscfalieesen ,  dass  die  bei. 
dea  ßcbriftstelier  Uio  Cassius  und  Saelaa.  vaa  aarei  gana 
TBwrhiidfaea  Qehiadaft  redaa»  die  aiae  gaui  vemehiedeaal 
9mm  Itthea  aad  m  renaUedeiea  XmmMm  aad  .8elt«ii  ge* 
heirt  werdea« 

Her  erst  er e  der  beiden  Tempel  war  derjenige,  von  dem 
Oia  Ciwaias  becichtel,  ^aa  Jkagmim.TM  aar  Aalbevahraaf 
dir  vaai  daa  F^urllmra  mMk^Bg^kmtn  flMiiidiia  irfdart-- 
cfeea  A  OngiiwiadL  4m  TempeU  dü  iafüdr  taHtiae  ütf 


1)  Mitmä^  4o  U  VäielS  M  iii04.  Mei:  WmH§  lffl&.  p.  7)i  —  Oal 
hn,  dsBotipllons  WaL  das  monaalas  frapptes  lons  r«aiplre  mu 
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ÜB       Ktirti  iMMWit  HiMB  «U  HM  AbMM  stlgt. 

Den  s weiten  isrösseren  baute  Aug^uslus  ergt  18  Jabre 
•pttter  (758)  auf  seinem  Denen  Forum  mls  Gclübm»s  ge^en 
4b  Jtoder  aeiiif»?«!!».  Von  diesem  ntalMn  mmh  iniMm» 
In  Mf  tai  PhhIp  Mi  ii»  gili  4«  tiiüwmlwte  UrkM 
4mi  CkMsiMi'  wid  *  üo  nsf  iMi  oNtMwi  VMipol  ff^i^  ^ridM  Mt*> 
wendbaren  Worte  des  Tacitujs  Ann.  II,  64:  Structi  et  arcna 
cinmm  latera  Tempil  Marlis  UUntk  com  effigie  Cacsama 
(Ctamaki  «ifw  DMi).  .Pabgifw  iribmntnagh  itoBwii»* 

Tempel  nn  deuten* 

2)  äSwei  bei  Xaoten  fefandene  geschnittene  Steine  (Taf. 
1,  a  lind  II,  ia>.   Beide  IntagUo  s  «ml  Carneoie  sind  im 
yeiitMMni  jym  fitata.  Her  dUm  bnteid  iM  jnlal 
Iwiftfn  te  GeMaea  Ütir  Bnntla  Bmm  m  SmUb^ 

der  andere  ist  Eigenthum  unseres  vereiirten  Mitgliedes,  des 
Herrn  Eegierungs-ftanratbes  KrUger  au  Düsseldorf.  Wir  ver- 

ilHt  Com  M  XiMtfiK»  Mir  ««to  IMglin  Mlft  tiMK  VMia^ 
üMlettimi  lMbc%  <ht  in  der  Unken  den  BiüldUnl  den 

Hermes  trilgt,  mit  der  rechten  Baad  dem  Monde  der  Schlanze 
dieses  Stabes  etwas  entgegennnbalten  oder  defflseUm  Mt  ge« 
feiniMi  lehrtit  OndMtfidb  mnihiini  dtf  fMi^eidneeW' 
gelMd«  M  dit  Hakn  Mlfte  der  kklMi  ilgv  tlci  le«Mi# 
bandartige  Streifen,  den  man  unbedingt  fllr  den  Miwnnn 
einer  «weiten  Schlange  ansehen  wflrde,  wenn  der  cadoceus 
fifitanr  mylbeiogiicher  Vorstellung  anstatt  mit  einer  Seblnng» 
wMmmkm  iwiia  ww^  YnaMiBf-ftr^lii^eHillBlM 
Mmmn  Mmet  9mm  Irt  Meh  die  nllgemdM  AnfcnfclfciM» 
seines  Voranschreitens  und  seiner  Bewegung  der  Arme  mit 

der  im  ^lahre  1^  gf^iindenen  Xantentr  Binncfigw» 


2)  Oftd,  Fast  m^9^ 


^-*^on  ungrleieb  j^sset^r  Bedeutung  istt  aber  der  2w^te 
Stein.  Ihn  scbnückt  eine  weiMiehe  geflttgette  Figur,  die  itif 
ihffM  fluptc  einen  Helm  tiUgt,  in  ihrer  Linken  it  «ilerdittg^ 
^Umw  HilefHIdier -Wd«e  du  MHidni  lially  tiril  nll  ^i«r 

reo  beide  obersten  Wll^  flfls  2wei  Aehren  und  eine  ^ikömige 
Piueht  erkennen,  vom  antersteii  es  aber  zwdi^lhaft  lassen, 
M*^  die  Pili|iiilaal  väer  tAm  Mer  td.  Ui  Üi»  ifünMf 
IMMirtf *  Ük  'Mii  fa-  ftoai  idbhr  a«  Ar '  WMnmweMu 
rinlf  als  mMim  %W  tn  genauer  jlbgrenfjsliu|{  "And'^tAnhMv 
dessen,  was  man  verehren  wollte,  festhielt  iiiiil  KtnA  iMutth 
4er  8kM  aller  Religionen  und  ihrer  Vermischung  nntereia-^ 
Hier  waHe»  UM^tt«  ddi  f  «ItlMMisdite  JiMdMMMgil;  dü» 
▼idüfedi  w  Kiii8lw«rfceii  Ihrei  Bcle^tf  bewabrt  haben,  'fis 
sind  O^lttergestalten,  di^  zusammenhangslos  mit  den  Attribu- 
buten  und  Symbolen  anderer  Gi^tter  ausgestattet  eracheinen. 
NabeUcgeade  ZevgoiMe  aokher  verwirrter  Religions-Aa- 
idNumgcB  biete«  ms  io  nniaHtelbaiiier  ^die  die  Kaasel- 
rettefe  des  DesNs  m  Aa^en^);'  Blde  Mibe  panthefitlselie 
M^telttiiiji:  ^igi  unser  iStein.  Angelehnt  sM  die  verschie- 
denen  Symbole  an  die  Gestalt  der  Minerva;  denn  als  solche 
dMrafclülili«^  sb^  4br  Etlm  *  ü»«  andeMi  ^^IrtlM»,  Mdü^' 
MsiMllMiy  lAibiei,  WtdMtt»itilHl;Pi«||iNiliir  gtidÄe»  sv^ 
nldMf  dito  iMMilMien  ODtterki^tse  an.  jEiebt  man  es  in^* 
dessen  vor,  das  m  Füssen  unserer  Figur  ruhende  Oerath  au- 
fliatt  einer  Pflugschaar  für  ein  Ruder  anzusehen ,  so  fehlen 
laM  dtflUr  AMleirteii  Md^  indenl  kiff  andeten  ^tbeistU 
sdm  AwsebaiSekungen  der  Minenra  neben  den  dfter  wie. 
derkehrenden  Füllhorn  das  Schiffsruder  aus^rücklicJi  vor- 
konunt^). 


3;  E.  AüBia  Weertb)  KuofttJenkai.  d.  Mittelalters  ina  KhelQl.  II. 
4)  L a y  A  r  d.:-  Venüs  Taf.  47:'  MlnerYa  mit  Ruder,  Oelzweig  uod 
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9)  Umft  wm  fibnaalm  wiinm  Jkm  (Vil.il,  10  mi 
tty  Biete  klcÜM  Laap«,  iie  ^inrcb  ilira  nniea  fte 

wobl  2Uffl  AuUtellea  wie  durch  die  beiden  Ohren  am  Ober* 
theil  sam  Haoi^en  eingerichtet  uii  aeichnet  sich  durch  ihm 
sMücIm^  dMi  UciMi  Vmm  aiThgeahalt  P^ni  imh»  Um 
ikglamg  mm  Wb^mm  des  Odct  Model  lich  «hca  «n 
der  SIdle,  M  einen  Pieee  der  Spnad  m  feto  fiegt, 
wogegen  die  Dochbüffnung:  seitwärU  angebracht  iii.  Der 
Fuss ,  auf  welchem  die  Lampe  nufoteht,  tragt  den  Stempel 
Canei  (1A>  Um  Uchte  Btaegerilh  kU  eine  Mhe  tm  Sf' 
«ad  eine  lAage  vra  4"  wid  wwde  m  mkf  ii—l  der 
ter  1  beschriebenen  AogustuAmflnse ,  bei  einer  Ausgrabung 
auf  den  Hanse  Lno  bei  Xanten  geluadea 
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ONB  XXX  VV 
FE  UtER  F 
man  la  aafd  SMcka  g«hncbnn  ÜralaacMft  vamla  Im! 

Calcar  und  zwar  ganz  in  der  Nähe  des  Grabes,  dessen 
hauptsächlichen  Inhalt  die  Alittheilung  des  Dr.  Bergrath  p.  149 
dieses  Heftet  bctcfawibi>  gidlMidta  aad  beiadet  tith  jeiat  in 
Bciilaa  dta  Hattant  Ttiirlladhaiinr  AlltittinMr  m 


Eule  und  Cadnoans  recht»,  lioks  Oohsenkopf,  Halbmond  and 
Stern.  Sie  stoht  auf  einem  Löwen.  Causseus  T&f.  17:  MI« 
nerra  mit  Ruder  und  1  üllUorn.  Taf.  47  Fortuna  ebenso.  BuU 
let.  Na  pol.  Taf.  8:  Sitzende  Minerva ,  Unki  FtUlhorn,  reehCi 
Terschiedene  Embleme, 
b)  Dieae  kleine  Lampe,  die  iob  meiner  Tfrstorbenea  Freundin,  der 
Frau  Mertene.Sehaaflniaaaen  seitwelae  übergab,  gerieth  Irrthfia- 
lieh  auf  die  Im  Jahie  1867  b«l  Lemperto  ebgehaiteoe  Xuail- 
Aaoiloe  und  wurde  ve«  mir  dort  safMfsaoftn. 


lammf  Hrfle  Ms  Mf  iea  BiftcmiMm»      MOkk  in 
JMMarmmg  ndt  kwm  dae  aiilere  Anitlnuf  mäHMt, 
Schwierifkeiten  sein  und  swar  so  lauten: 
Dis  Nanibus 
Uias  Hellatk» 

Iiegione  XXX  Ulfia  Tictrice 

Fratcr  Pecit. 

BekMUitUch  tUni  die  dreissigste  Legioa  mit  dem  Zvoamca 
ri^[^  imM^  m  lliederrheii^  wie  Kegd  «od  fau 
Ipm.'Hm  XaaiteB  Molänglidk  lewcifen. 

,i.J|i«AiC|iiicli  M^Bmui  Iii  4«a*  1861. 
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IC  BiiM  III  IL  a  <<!^0ra)>l|tf(^ 

Nachdem  die  Abhaadlung  bereits  abgedruckt  war,  erbieU 
ich  durch  meinen  Freund  Dr.  ^SaveUberg  in  Aachen  näheren 
Nachweis  Uber  das  aa  se^teii  gewvi^  BUderwerk  des.  D|e- 
cbanCeo  Georgins  Brauo,  'von  welcheiB  sich  drei  Stade  auf 
der  Aachener  Stadtbüiliottiefc  inBhki  'ürhin'  lAraedfuaAui 
totkis  BRindi  lib.  in  undV  nebst  Bd.  V  unter  dem  bcsondem 
Titel:  *Urhiiim  praecipuanim  mundi  theatrum  quintum, 
auctore  Georgia  Braunio  Agrippinale'  (ahae  Jahresaahl).  Im 
der  Ptmefatio  mm  V.  Bande,  welche  Aber  die  de«  IHan»  ala 
der  Hauptgottheit  der  iiriegerischen  l>e«Csdien,  geweihlen 
aahlreichen  Orte  in  Deutschland  handelt,  wird  unser  Jac 
Canpiufi  in  folgender  Weise  erwähnt.:  'fiomani  Bonnae  pri- 
«UB  Legionem  Martls  iiiuaiae  lotaai  ei  Manits»  capiealci,  in 
Porta  quae  übios  retpiedehai,  el  aunc  ColoDlenria  dIciCir, 
Sacra  Marti  Militari  fecerunt.  Quemadmodum  ex  antiquissima 
inscriptione  et  in  loco,  per  Excellentissimum  virum  Jacohun 
Cainpiam  Collegiatae  Bonaeasls  £cdesiae  Decanum  longe  dig • 
alssianiBy  nnne  Tero  Protoootariiim  et  Consiliarimi  Mogn- 
tinan  inrenta,  et  ia  historicomfli  gratian  detecfa,  wuiifeste 
constat.  Quae  talis  est':  Es  folgt  nun  der  Text  der  Inschrift, 
welcher  von  dem  nach  Modius  Novantiquae  L.  oben  S.  101  ab« 
gedruckten,  ausser  einigen  geringem  Varianten  (Zeile  6  MAR« 
TIS,  Z.7  ilfIL,  Ca  8t  COL)  hanftsichBch  darin  abweicht, 
dasa  in  der  Torlelsten  Zeile  0U-XII1'M«OG  statt  DIB  XIU 
KAL  •  OC  geschrieben  ist. 

Belangreicher  ist  die  aweite  firwahnnag  üanp  s  in  der  Be» 


ZtwtU  9U  dm  epigntpki$€hm  AnaUkim.  .  Sil 


•cbreibang  zun  23.  BIMe:  ^Lnxemburgum  monnmfntmn  Ro- 
MMi  Im  fllki  MnndliM  IftU.'  Zar  Egpamung  der  ¥on 
M  MT  MMk  AiKWft  iM  teaiiv  «Alpallicitai  fitaHa 
IwM  wir  tat  v«|ltliirfff •»TflKt      awk  jtM  Mob  leMM* 

ircrtbeD  Notiz  Ramp 's  über  das  Igeler  Monuneot  hier  folgen: 
D.  Jacobi  CampU  Protowitarti  Moguntütt,  ie  Mosellaaa 
Mft  MÜ^Ittto  Miikarti  tect  Ml»  '^loi  mm  Itittt  9k 
Afrite,  fM  Algle  €Mi  vMMt  Nhi  AfirflM  tagMriM 
in  fastigio  restat  globo  insiileiitis,  ciil  expansae  alae,  d  aato 
pectus  velom  apparcf.  A**g)  ptii  animam  significare  Tolentcs, 
AgailaiD  pingebaat,  at  traiwit,  qui  de  Uieroglyphicis  tcripae- 
rait.  Bl  priaci  Itoici  aoa,  yii— ortaiitatüii a^gpli  eaiart^ 
A^jäU  vali  lr«iehial  IfttMil  MnInMta,  pro  apodbMl 
Iflipp.  quonudaai  cuga,  qaibua  in  antica  parte  scriplum  est 
CONSECRATW.  In  postica  babeot  AquilaoB  montia  faalifio 
iMidentem  expaBfia  aHi  coelan,  eraet«  aapite  intacnlop«  at 
f aa«  falala  la  altaai  aaataatoa  ■ttaatCB»  ^aikäi  aaaaaa« 
tu  Materia  Heratfani,  qid  Mira  qaarta  aiariai  Caaaaraai  aaa- 
secraiidoruiD  describit.  Haec  aquilae  significatio  non  male 
coaraiüt  aioDiuaeato  in  memoriam  defiiDctoram  edito,  aive  illi 
■aaiaaf,  aiva  OalH  IMaC  Kaai  al  Oailaa  aala  aataaCM- 
aiaai  ayliiiaiai  ia  MlMnaa  naaalrtalffeata  baMiaa,  ae  lu 
a  BraydiNa  SaaeriaMaa  aafe  etadaa  Maae,  acribü  lulfa» 
Caesar  lib.  6  de  bcUlo  Gallico.  Licet  Ule  ad  ^imuxpvxoyaiy 
FytbafaricaiD  id  detorqueaf.  I^c  üä  ab  aeterna  menta  lila, 
■iaatf^  iaa  taii  aala  a4  ptaaUriria  laciptedaai  Bra^s««!  1«* 
aaii^  Maila*  fitfeakpraaparali.  (M  ai  AqaHihNaa  lapUaai» 
aaa  Aifelatdn  aoatraai  revertamar.  Eiusdem  nominis  monu- 
mentum  exsfat  Moj^untiae  prope  muros,  Quod  indubitatum  aiihi 
cai  ia  boooreai  Dmai.  Germanici  exatraetuai«  Qaaamria  Lipaloa 
ip  aaataaatarfia»  Mira  aaaüiia  ai  TasMite  M  «agava  fiiaa« 
tau  IMbi  piar«  Braaa  nmt^tmdfta  (alc!)  direraia  ia  lada 
petita  (ief^,  posita)  fuere.  Suadet  id  Snetonias  in  Clandio: 
^n^fffitaai  iwnufii  JDraao  iMAorariioB  iiiaialiiia  excüaaae.  drca 


^«em  deince^  stato  die  quatannU.  imIcb  dccarrerci..  •  Op«r» 
tuil  igitur  tanüiMi  iiM'iiiMtoiltieHi,  MfwMi  ofefii^aii 
tadsrii  et  ^ermmmth  AilM*   Gm  igltar  in  Orari 

cratioücm  is  tumulus  positus  fuerit ,  Romaoi  ritus  coosuetudo 
postvlabat,  ut  Aquila  in  apice  poneretur.  Et  äinc  postcii, 
ftt  CMIiit,  flfiiMniiP>nn  promcae  atetentar  lidgui,  nMnea 
wMmM^äkißlMtu  VcffMMle  ctl,  et  •UbCMmni«  iloiile 
MMnMrtMi  ftiiM0^  wift  dtaunn  pcila  vicdufM  Mrbiii  AI!» 
gelfltein  remansil'. 

.  Awser  diesieD  zwei  Citationen  wir^  Jak.  Kamp  oirgends, 
wtte  im  6u  Bandaf  wann  akb  «Mcr  94  ^QmkmmsU  aC  M»- 
Hiicrii  (Mtatmaiftli)»  nrbkn  Trenmsiw  tatograplilaS 
bei  IVr.  B&  *Sarliiirguai ,  Palatiolann',  Nr.  98  'Bernr astethm 
and  Manderscbeit'  abgebildet  finden,  noch  auch  im  i.  Bande, 
woau  sidi  unter  Nr.  23  ^Nevas'  und  24  'Wesel  und  Boppard* 
QclafiiiiMil  gab^tan  kilte»  mtrtiidi  Mgafiyurt  Wen  tkk 
Mar  ia  te  Mäm  mtoa  mi  ia  dm  6i»  Bande  Mae  wel* 
teren  Citate  von  Ramp  finden  seilten,  so  scheint  seine  Bethei- 
liguug  an  dem  grossen  topographiscben  Bilderwerke  nicbt 
M  bedantaad  gewcaaa  an  sein»  ala  diess  S*  109  rawantbanga* 
watoe  aatgaafradiaa  w«iriaa  tot  WaalfBleaa  geht  «aa  iar 
Art  des  dUttas  bervar,  dasser  nicht  aigeatlichar  MHaibsHar 
war,  sondern  dem  Herausgeber  Braun  wohl  nur  seine  CoHec- 
taneen  nod  einaelne  Ansarbeltangen  zakoannen  Hess. 

Anah  vm  dar  daalaehca  Beartaiiaag  dca  Biadtelteaian 
konala  toli  aadi  kA  das  Marigca  Aattfanr  Irn.  Lcf  arta 
daa  9.  8.  and  d.  Baad  aiaaeliaa,  varia  ala  Mliailaitsff  BraaM 
Franz  Hogenbeig  und  SiaiOB  NaTdlanns  (van  der  Naevei) 
genannt  sind. 

BaldlaaMi  «nna  M  aacb  bHacrkaa,  daea  der  Vartaiar 
daa.beefiiaebaaaaa  Wcffkca  aichl  8eargins  Agrippn  Bnaa, 

wie  icb  nacb  Vorgang  von  Dr.  Owtnner  (Arcbir  f.  R«nkf. 
Gescb.  a.  d.  a.  O.)  unrtcbtig  geschrieben  habe,  hiess,  sondern 
ainltcKdMiWaaM^  'Iftea^giaa B.'  Übrtei  der  irrtlmai  Iii  dwab 


iem  üt  Httaalb  Eöl»  beseicbneiiden  Znsats  'Ai^ippinai'  u 
Tftd  ftUtaaer  Welse  manlatii  worileii« 

Auch  zu  Nr. I  S.91  in  Betrdf  der  Ableituu^  des  Pflogst- 
liacbs  voo  Fiues  sju  es  uns  erUiiU  nachträglich  zu  be* 
Mtca,  daif  in  diesen  Jabfbttcben  Ii  V.  VI  6,  SS»  w&m 
lafpenegger  dasFMsscben  Pfias»  wer «i Beacbfegia  Hegt, 
passend  am  'ad  flaes*  erklärt  wird,  Veil  dassdbe  wahrschein« 
lieb  ehemals  in  dortig^er  Gegend  die  Grenze  des  Gebietes 
der  civitas  Aqucnsis  (Baden)  bildete'.  £iu  noch  schlagende«* 
fcs  Beispiel  bietet  der  io  der  Pentiager'scben  Tafel  nad  iai 
Itinerafinai  Antenini  anf  der  Rente  Ton  Pannonien  nnd  Gal- 
lien, zwischen  Raetia  prima  und  Maxima  Srquanonim,  ge- 
nannte Ort  'ad  iines')  welcher  jetzt  Pfyn  heisst,  was  ohne 
Sweifei  ans  ftnes  entstanden  ist  (rergl.  Beeebingt  Nntitia 
Dfgnitat.  Pam  post.  p.  756  nnd  p.  Das  9  in  'PBngsl- 
Incb*  Ist  nfbiAar  n«r  der  Mcbterea  Ansspracbe  wegen  ?or 
m  angesetzt  worden. 

■•nn»  iett  l.  PIsbmr  Ml* 


HL  yt^atur« 


(anbt  oon  Dr.  %acob  $d)ncitjn.  €x^t  ioigc.  ü^fifftl^iorf,  J86a 
icrlofi  ^cr  S^oub'fd^ni  j0tiif)tianlilitti0  (C  SSij^öiipiiig)*  Vni» 
120  $S.  8.   Auch  unter  den  besondern  Titel: 

Die  t?|}ftn((iTil>f(^flfl  öon  Utimujfgfn  biö  Jantm  unter  lirr  J^rri- 
firmer.  Na^^  4^a  Q^eUeoschrifUtellerii  und  cig^, 
neii  Lmlfonciiuiigai  dargestellt  voa  Dr«  Ja^b  Schpieid^ 
Mit  eioer  Karte  io  Farbendruck ,  enthaltend  die  alten  Was-, 

serläufe  und  Dämme,  die  Rumerstrassen,  Lager,  Ca&telle  imd; 
Warteui  SUdie  uod  Ortschaften,  Graber  u«  a«  V*   .  » 

Der  durch  seine  Localforächuogen  im  Gelnete  der  Mosel, 
der  Voge^en  und  des  Niederrbeins  ibätige  und  als  Schrift- 
steller aber  die  BafentigmigsireriLe  der  &Mer  in  dieses  Ck» 
gcBden  (ibcr  die  TltaMwr  der  Langnniier«  Iber  Steabarf 
und  Munferland ,  ttbcr  die  alten  Befestigungen  In  den  Voge- 
sen  u.  a.)  bekannte  Hr.  Dr.  J.  Schneider,  Oberlehrer  am 
R.  Gymnasittn  na  Düsseldorf,  hat  in  drr  vorliegenden  ersten 
Mga  seiner  «nenen  Beitrage*  eine  den  Pkenadcn  des  iM» 
■lidM  Alterthnas  willkoniniene  Veberskiii  aHes  dessen  ge» 
geben,  was  auf  der,  durch  Hiehrmalige  VeHegtjn^  des  Rheio- 
stroms  vielfach  veränderten  Landschaft  zwischen  Xanten  und 
Nysiwegen  wahrend  der  rdnischen  Herrschaft  edcr  van  Jn- 
Itan  Casar  bis  sur  Binwandcnng  der  Franken  an  Aa&nge 
des  B.  Jalirfcaaderts,  steh  eieignel  bat  Br  bat  das  reide  liiu 
terial  bald  iu  ausführlicher  £rürterung,  bald  in  allgenciaen 
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ÜMfissea  iu  12  Abschnitten  rerarlieitet,  absichtlich  einige  Er- 
eigniflse,  wie  die  Ktaffe  unter  Maxinianiis,  Canstantiiu  uni 
CpMlantiM  mit  des  fber  des  BMm  cMriBftateiFiMkti^ 
iterfdwaiJ  ote  wmt  unämAtmL  NacMm  Hr.  Verft  in 
ersten  Abschnitt  uns  ein  Bil4  der  physUchen  Beschaffen- 
Mi  der  Gfgead  und  des  veriaderten  Stroailaufes  des  Rheisi 
and  der  W«a1  fflgtbca»  die  iJteilea  Ocichanlafen  awischaii 
dere  adllyaw^geB  mi  dieCtitnm  dar  bataTiaeboi  laaal 
feagaidmel  bat ,  gtki  er  fai  swaitan  aar  MatariadieB  fo» 
hersicht  über,  mit  Julius  Cäsar  beginnend,  und  zeigt,  wie 
daidi  die  Unternehmungen  des  Dnisus,  Tiberius  und  Germa- 
aicva  dia  lUtaaer  ein  Gcinalaad  aal  dem  rerbten  Alieiaufer 
arhicltm  lad  den  Rhein  mr  drinsiciicida  dca  rOnüiahan 
Eekhca  nuidrtnk  Im  dritten  nnd  vierten  Akacfanitia 
werden  das  Castell  auf  dem  Eltenberge,  die  Hochwarte  des 
Meoferlandes  und  die  Wartthünne  au  Empel  und  hei  Alehi 
enpat  dar  Refcstigongalinle  des  Granalaadee  ansfiUiritcii  ha» 
acbriatab  Im  f  Inf  tan  Iftlirt  «na  der  Vert  die  alteiteaBftf 
waliner  des  Hniien  Rheinnfers  rar  and  ;eht  im  sechsten 
zur  Römerstadt  Nymwegen  und  zur  Rümerstrasse ,  vcin  da 
nach  dm  Ußl^dw  und  weiter  nach  der  Maas  «nd  nach 
Q^e  tthfK  «nd  ^ihnl  dIa  an(  deniHnnerheffep  m  Uhha»- 
f en»  Bfeli ,  Wyler  hei  Crananharf  wd  INmahrdf fen  gete« 
dencii  Alterthümer.  Der  siebente  behandelt  die  ROner^ 
Strassen  von  Cleve  iiachRyndern,  Millingen,  Nyinwegen,  Do- 
r(^jfrg  aii(,4eiii  4ort  gegründete«  4nUgen  der  IküifißK.  J^ar 
ne^t«.  Itthr^  i|pa  ^  dlct  Vochwnvta  va«  Clara  nnd  m 
TOP  dart  ausgehendaai  fitranen  nach  Qoalburg  und  nach  dap 
Calcarbcrge  und  weiset  die  dort  gefundenen  römischen  Denk- 
B^er  und  G^abhiig^i  nach.  Im  ue unten  gel^ngeu  wir 
^  ^  Mo^iratf^ia^  ^^fOllbMtFiW  Wl  dam  liandf^e  Qu 
f en  Boffi,  anf  ^ij»  j^aj^tprini^  d^  llantcrherfea.  nnd  an  d|iii 
Laster  hfl  Neu-Louisendorf  ait  rl^nüseben  Gi;a^n.  Die  Stras- 
W'K^  tt^^  de»  *l**f^P  Ij^W»  an|  Fii^.df^ 
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Wantcrbcrgrcs  and  bis  Xanten,  die  Landschaft  zwischen  Maas 
und  Rheia  und  die  Waüanlagen  zwischen  Nymwegen  und 
XAolen  werden  iin  sehnten  vnd  elften  Abschnitte  mit  dte 
hitersn  gehörenden  Ortaehaften,  Befestigungen,  Landhinsem 
und  Gräbern  beschrieben.  Hierauf  gelangen  wir  im  zwölf- 
ten zu  den  Damm-  und  Slrassenanlagen  dcsDrusus  auf  den 
rechten  nnd  linken  Ufern  des  Rheines  und  der  Waal ;  ferner 
werden  die  Befestigungen  dieses  liaiserlichen  StiefiwhneSy  die 
Ansiedlungen  der  Sigambrer  anf  dem  linlien  llheinnfer,  die 
Vertreibung  der  Priesen  aus  dem  os( rheinischen  Gränzlande 
nnd  der  batariscbe  Krieg,  insoweit  er  die  bezeichnete  Ge« 
|;end  berührt,  erwähnt  nnd  die  allmihlige  Entstehung  der 
römischen  Mederlassnngen  bei  Op  gen  Bern,  Ryndem  und 
Nymwegen,  Holedorn,  Qaalburg  u.  a*,  die  Angaben  der  Pen- 
tin^er'schen  Tafel  und  des  Antoninischen  Itinerariums,  die 


Scfiiclisale  der  niederrheiuischen  Gränzbefestigungen  bis  zum 
üi^tergange  der  ROmerherrschafl  In  diesen  Landen  liun  nnd 
tiberrichtlich  behandelt,  wobei  nun  Schlnsse  die  Anfinge  des 
Christentbums  in  unsrer  Gegend  angedeutet  werden.  Dieses 
reiche  Material  der  zwölf  Abschnitte  wird  auf  91  Seiten  ab- 
gehandelt, nnd  dann  folgen  von  S.92  bis  S.  IIS  erläuternde 
Anmeiknagcn  und  Citate  und  eine  knrae  Nachschrifl,  betraf* 
fend  die  der  Abhandlung  des  hoHlndisehen  Gdehrten  Ramaer 
aber  Claudius  Civilis  und  seinen  Kampf  mit  den  Römern  bei- 
gegebene Karte  des  Rriegsscbauplatfcs  am  Niederrhein,  wel- 
che  in  einigen  Punkten  wn  den  Angaben  des  Dr.  Schneider 
a%weichl.  Ehi  Abdruck  der  dtfrten  Stellen  wArde  dem  Le- 
aer die  Mülle  erspart  haben,  diese  nacbzuschlageo,  und  nicht 
jeder  Leser  dürfte  die  citirten  Bticher  bei  der  Hand  haben. 
Aber  der  Hr.  Verf.  befleissigt  sich  auch  hier,  wie  in  der 
Dantelinng,  der  Kdne  und  beschrankt  sieht  alles  Bekannte 
ibergehend  und  nur  den  Pkden  der  Breignisse  festhaltend, 
anf  die  Erörterung  derjenigen  Punkte,  die  bis  heran  ent- 
weder einer,  seiner  Ansicht  nach,  uniichtigtin  Deutung  unter- 


iMgtm  «ior  einer  ntteni  Attftlinmf  vdilif  nthihii  Me», 

die  uns  nun  der  Verf.  in  vorliegender  Selirift  vollständig 
briogen  wird.  Oass  xu  dieser  Au(kiäruug  über  die  älteste 
PcMbnieahcU  mi  fietchichtc  4er  nMerrheiiiiclwB  hu^ 
mImII  8r.  Okerlehrfr  Oe^ericb  m  wiBcr  ScMA: 
•chichte  der  Römer  und  der  Deutschen  am  Niederrbein,  fin« 
ntrich  1854,  schon  wichtige  Beitrage  gegebeu  hat ,  können 
wk  MdU  anlbeAcrfct  lassen,  sumaL  der  Hr«  Verl.  dieses  Bu^ 
fßtm  s«  igQfpRiffea  Kbetat,  obeclioQ  er  dmiilMi  efote 
Mist  fmt 

Die  auf  S.  6  ausgesprochene  Behauptung,  dass  „Julius  Ca- 
W  io  den  von  uns  betrachteten  Landstrich  (in  s  Qevische 
mi  Att  lislm  ftheiaeeite)  jilenaU  f  eUaf  I  eel%  iio4  lener, 
iüf  im  Vertnihmg  tar  ewgeJtwgenen  Diifctm  wl  Teac* 
leren  ron  ier  Unken  Rbeinseite  auf  die  reebte  in  ilire  M«- 
heren  Wohnsitze  durch  Casar  ^in  den  Gegenden  des  Mittel- 
rheius"  geschehen  sei,  wiril  durch  Dederich's  begründete  Bc^ 
wM9kMg  ito  die  nrifrtnf liehen  Wdwait»»  bnUter  Vftlte 
aaC  ior  nebten  Bheinaeite  swiedm  Weiel  wid  Bmnwirieb 
und  weiterhin  bis  zur  Yssel,  sowie  über  die  Lage  des  Feldes, 
we  die  sich  lagernden  Germanen  von  CAsars  Reiterei  über- 
fiülen  wurden,  während  er  in  der  Nftbei  an  der  Maas  stand 
btffchtifel»  nimr  DebcrW  wnid«  aber  auf  de«  PIntcHi  Im 
Gneb  nungnÜlbH.  Wii«  Cienr  niemab  in'e  Qerische  fa- 
kommen,  so  v^ürde  sich  sein  Andenken  gewiss  nicht  in  den 
Sagen  hier  zu  Lande  erhalten  haben  und  JttUua  Caaar  Qiebl 
alfl  der  GrAnder  der  Bnrg  au  Clere  ganaaal;  Warden  lain» 
Wie  aiab  aber  daa  Andeakaa  aa  die  Tbalea  den  kUlbaea 
Mdlierfn  Drnaue  bis  auf  den  heutigen  Tag  am  ^iederrbein 
^lebhaft^  erhalten  hat,  so  i^t  auch  das  d(^s  Julius  Cftaar  nicht 
^anz  verschwunden.  Weoo  lief,  auch  jsugebeji  will,  das»  der 
Bbeia  bei  Ifnalra  i^  Bflaiaraeil         aa  dUt  an  der  Stadt 
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MJdliioliiir,  MM  BUMkm  nr  «lllii  IMiiWami  ito. 

rtrtfccr  yei»ggea  itt,  ah     avf  ie«  SKuatioiisplaii  m  flov- 
ben's  Antiquartnm  an«:ra;pbefi  ist,  ho  scheint  mir  doch  ätf 
vom  Namen  Pislci  entlehnte  Gruod  gaox  ttohaltbar  (Abb,  Ii 
rat  1.  AMbmtty  S.  M),  ton  die  firkifimf  diesM  Hamm^ 
ier  jelal  to  wahmbeiiillclmi  Oetarrcit  4tM  ifttalM  UcM- 
bettes  beaeicbtief,  aus  der  cel tischen  Sprache  ist  sehr  unsl- 
eher,  nnd  so  ist  auch  die  Behauptung^  grandios,  dass  bereifg 
rar  den Mitlelalter  oder  in  d«r Periode  der Ed^eirbeitediaH 
ier  iMflilnMi  Iiier  niebt  aielir  ▼«ttiwiiiea  wir,  H  wtomi 
Meh  ics  Hm.  Verf.  Aaaleht,  dieaer  Badi  einen  itfinftW 
oder  deutschen  Nameu  fuhren  und  nicht  den  sondrrbarfn  eel- 
liflcben  „Wasserback^  behalten  haben  wArde.   Die  Behauf^' 
tnnf  nnf        ndua  eliM  die  Anlage  ran  BMimen  an  ciM 
Bevrofinnig  dieies  dncr  ftrlwlhrendra  (f)  üebevlInfliMg  nM>» 
geseUfemBod^Mtflehe  nicht  jni  dcnfeen  ad^  nnd  dnsn  nlv  ANi 
auf  diesem  Boden   gefundenen  Uebenresten  rOmiseber  An- 
Siedlungen  mit  Nothwendigkelt  hervorgehe,  dasa  brreita  die 
B—W  iehilaaide  Dinme  gff tn  die  WwaeiMhM  angtlegt 
hnM*— iel  fnanlm  «i  beeclMrinlm,  als  die  jelnlgien'ttefeii. 
ibetsebwenttnngen  aiah  weü  anhr  an4wltin  nnf  >Bliariilti« 
gen,  als  vor  1500  Jahren,  da  noch  keine  Damme  den  Rhein 
beschrankten  und  den  achiiellen  Abfloss  der  Wassermasaea 
hMivten^  wie  diea  hd  des  j^tfliita  DeicfabMi  der  IUI  irt 
na*  ik  Mb  deariwlettea  niell  nedi  nidu  an  efMt  hüln« 
wie  jetnt.    Dass  dieses  im  Alterthum  tiefer  war  and  daher 
auch  mehr  Wasser  Ciasen  und  fartachaieo  konnte,  naterli«fft 
wohl  keinem  Zweifel. 

Sn  kannte  daa  Laad  aelbat  la  der  Haha  im  BUmm  I».' 
wabM  wai  angebaaet  «da,  nnd  war  ee  gewtef  and  ndM^ 
lUngst  vor  der  Aukonft  der  Römer,  w  ie  ja  ausdrOeklieh  auch 
Cä&ar  (de  B.  Ck  IV,  4)  bemerkt,  dass  die  Mena^er  auf  bei- 
den Oten  den  UainnNdar,  Ctoünde  and  Weilar  oder  Mt« 
ftr  bcfiaaen ,  ahne  dait  die  Uebaiinthaafan  dicaca  Anhnn 
hinderte»»  WMm  ihdihn^t  rüi  Anbeginn  m  Mmn#  atcr 


den  Menapieru  zuschreibcu^  nicht  den  Rümeru ;  war  aber  das 
Land  ain  lUicinufer  auch  ohne  Deiche  für  den  Ackerbau  gt*» 
flifoel,  60  wthita  «udi  die  EMer  diese  nilievoUeaiiBd  kmtß* 
ifkUfM  AaligMi  nlcrlatm  ktkn.  Wwu  sieMim  taM 
laa^  M  gwfcrt  diwcs  «iebl  mmi  Seliitj  des  Aek«rfaadc6  Mi 
der  Wohnsitze,  sondern  zur  Eegulirung  oder  Ablenkuni^  des 
fttCMiaufes  DaM  «unser  Landstrich^  oder  das  clevische 
LmI  ft».  NMmM»  «nd  m  der  Wanl  m  J.  IS  n  €kr< 
Mm  Mdinig  im  tom  geg«n  die  fM^frles  «nd  TeMten« 
Mtt  cfMMiMale  AM  fteeCinunllieH  In  derOeBcMehte  eneheint^ 
wie  auf  8. 7  gesagt  wird,  mOchte  nicht  j^ana  rieliU|f  sein,' 
wenn  wir  erwägen,  dass  schon  einige  Jahre  früher,  im  J.  1€ 
Clir^  der  m  NMonMa  cMBtndweade  Legnl  M»  L«l«f 
lUit  ifai  Mü  ftiimr  AvgMtnt  ugetdMMt  «id  gnsdiil»^ 
ter  Staatsmann,  der  gepriesene  Freund  desHoratius,  mit  den 
über  den  Rhein  auf  das  rtaische  Gebiet  eingebrochenen  £MU 
gmbem,  üsipetea  md  Tencterem  käapfte  (Dio  LIV,  90^ 
\m4,tKm)  md  fw  dkM^MMHiM  «bcfiiMmi  dn  Adtor 
der  AMUH  Ltfio»  ««Hör  («Met  LoUitM),  4mm  tin^ 
quartier  auf  dem  Kürstenberge  oder  im  Lager  Vetera  bei 
Xiaten  durch  die  Ziegel  mit  dem  Stempel  der  LEO.  V.  er* 
«iUM  M«,  «Hd  TaellM  bmiI  si«  glekkfialU  «iter  de»  wk^ 
dmiiiaiiBhiB  beglohm  (Aihk  1«  Sl).  Bau  der  ml«M» 
Adfer  «Bt«r  CItadlM  imrackgegdbeii  umie^  sagt  Wil^€m* 
sius  LX,  8.  Dass  er  diesen  Unfall  im  Clevischeo  eriitten 
liabe,  gebt  akht  alleia  aus  der  Luge  der  Wokasitae  lierrory 


1)  Die  Iltattea  oai  beksanten  Schutzdeiohe  legte  Qerhard  ron  Per- 
wyiy  Graf  sn  Hoonir  TsrmlUüt  mit  «ioer  olevisohen  OMa,  bei 
Okauoii^iiig  «D ,  des  er  als  erhalten  bsttSi  und  gab  Im. 

J.ldlS'  dfe  ente  Hoiehdrdaung  ;'nAcli  Ihm  WäeEte  der  fiarsog' 
AdeiP  Tsn  Olufit*  dto*  ^leiAidlnit'  tHrtohe  fa  Z^teinWiTtfutisii^  itetf ' 

"'*sMHe«Mriiyhfttllb'aBi^-' ■  ■         i  «  « 'i 


w«ldi«  die  gfttwiteii  Germm  uiae  liaUffttt  Mi4fai  Mitii 
um  teU«MUidey  ^  Aagwla»  b*lil  4Mm£  wk  4m  Hvto 
ÜMCS  Ifaglflcki  reisi»  md  sm  Mwüi       Gegeni  eta  b«* 

fesUgtes  Lager,  dessen  Name  Veiera  ist,  anlegte.  Ja  schoa 
v«r  lioUius  findeo  wir  uai's  J.  25  v.  Chr.  dea  rteiidicii  Le« 
gttctt  M*  Viaicnis  w  NMmheM»  wcidm  w«fcs  te 
Mtriiiag  rgüiiHitiff  Kftdkale,  lle  «nf  tai  rahlMi  Ufer  n- 
kr  Jmi  Germaiiea  Geschäfte  maehteo  wollteB,  an  fM§m 
Germanen  Rache  nahm.  Aus  den  Nachrichten  des  Dio  (LID, 
^)  »ad  des  Geographen  Stra^  (Villf  1)  geht  hervor«  data 
dHlM  Mord-  uni  Aacha-Sceaca  aoi  Nieicnlielii  wsd  awar  Im 
|«r  Gag aa4  ▼•rfidea,  wa  dar  llnaa  4ia  RMar  ff n  iaa  üai« 
peten  und  Teucterern  trennte,  also  aaf  Cleviscbe«  Graad 
und  Boden.  Im  siebenten  Abschnitt  spricht  der  Verf.  tob 
cioer  Tbeiluog  der  tob  Vetera  tkarabkoauMadea  Ataerstraiae 
Hidlicli  m  Ciffva  ia  awai  4nae,  vas  daaaa  der  aiaa  aiah 
ikar  dia  Httlia  aadb  Nyawagaa  alala,  dar  aadava  «bar  tm 
der  Stadt  vorbei  gen  Norden  durch  eine  theilweise  kttaatiich 
au  diesem  Zwecke  gegrabeae  Schlucht,  die  Gruft  g^aaaat, 
iaiaa  lUchtuag  aacli  dar  IwtaviacliaB  laaal  aahaiaa  vad  a»* 
mahat  aaah  Eyadara  aad  vaa  d»  waltar  aadi  Mililacf«  and 
Nyaiwaga»  ftthraa  aalla.  Waa  aaa  jaaaa  »kiaitlicliaa  BoMwag* 
anlaiigt,  der  unter  dem  Namen  der  Gruft  bekaunt  ist,  so  ist 
desseu  Alter  sehr  aweifelhaft  uad  reicht  wakl  aifiki  bis  in 
dia  Mmmtii  kiaaaf ;  vialaMlir  iat  aür  va«  aiaep  der  lia* 
«MHilpü  kaadigaa  Harra  aaa  Clara  ramichiil  woNcs»  daaa 
«fiaaa^Gmfl*  mt  im  vorigen  Jahrhundert  catstaadea  aad  dart 
nie  eine  Strasse  gewesen  sei.  Auch  ist  bekannt ,  dass  die 
Römer  bei  ihren  Strassen anlagea  Hohlwege  vermieden  uad 
Deileea,  wa  aa  nicht  agtbig  war^  gawisa  nicht  knaatttch  ge- 
■acht  habaa.  Bbcaao  weaig  dOrfla '  dar  alta  Ryndem'adie 
Deich  die  Moles  oder  der  Damm  des  Drusus  gewesen  sein, 
den  er  aur  Stromlaufs  •Aenderuog  der  Waal  angelegt  hat. 
Oiasar  Daann  wtrda  daaa  nicht  amgaraicht  hahani  and  nicht 
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im  Stande  gewesen  sein,  die  Wassenuasse  des  Stromes  (der 
alten  Waal)      zwingen,  in  dem  Rheinbette  fortzuströmen 
md  4m  Bette  des  abg^elenkteii  Stromarmes  trocken  aa  le- 
fM.  Aiidb  ^derich's  Darstetlm^  and  Aogabe  auf  der  Karte 
MMflt  siehe  die  richtige  sv  sein,  obgleich  er  seiner  Ansicht 
so  j^ewiss  ist,  dass  er  deji  RytiderQ'scben  Deich  den  ^offcn- 
bar  ältesten  in  hiesi«^er  Gegend^  nennt,  der  aus  der  Zeit 
kcrrthre,  wo  der  Rhein  von  Oere  aber  Ryndern  den  Elten* 
berge  sustronite,  nnd  es  als  ebe  an  Oetrisshelt  grinsende 
Wahrscheinlichkeit  betrachtet,  dass  wir  in  diesem  Deiclie  die 
Üeberreste  des  ersten  Dammes  des  Drusus  in  seinen  Grund- 
anta«^en  erblicken       Dieser  Damm  soll  nun  zugleich  als 
flNniaehe  MUiiAntrasse  gedient  haben  >  nm  nach  Arenacnm 
(ftyndem)  nnd  weifer  mr  Stromtheilung  (ad  dlvortla  Rheni) 
und  längs  der  Waal  nach  iNovioma^iis  zu  gelangen.  Diese 
Meinung  hat  Hr.  Dederich  ausgesprochen  und  Hr.  Dr.  Schnei- 
der fttivnit  ihr  hei.   Ref.  kann  sich  davon  nicht  llbenevgent 
da  hei  dem  römischen  Wegehan  der  Gmndsat«  nnter  aRea 
tastande»  befolgt  worde,  die  StrassenRnie  Ober  die  donl- 
nirenden  Rdhen  und  Wasserscheiden  zu  ziehen,  Hohlwege 
nnd  Schluchten  zu  umgehen  und  nicht  unmittelbar  neben 
efaMHi  Flnsso  hinsnlegen,  wenn  dessen  Ueberschwemanngen 
der  Vaasage  leleht  hinderlich  werden  konnten.  Derartige 
hohe  Deiche,  wie  wir  sie  am  Niederrhein  und  in  Holland 
durch  Erhöhung  der  Flussbetten  zu  bauen  genOthigt  sind, 
hohen  die  ROnier  gewiss  nicht  gebaut  und  hatten  es  auch 
iricht  ndthig  y  well  man  der  üeheHInthnng  nehr  Rann  Hess 
«nd  diene  sieh  daher  schneRer  verHef.    Auch  die  Rtrone' 
wollen  wie  die  Völker  ihre  Freiheit  behalten,  und  jede  zu 
grosse  Einschränkung  ihrer  freien  Bewegung  bringt  Nach- 
theiL   fia  ist  ein  Irrthnnii  der  sn  vnikhtigeB  Folgcningea 
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in  einer  solchen  Höhe  und  in  solcher  zusammen  ha  Okental 
Ausdehnung,  oft  ganz  ia  4er  Nähe  des  Flusses,  vorstellt, 
wie'  ik  ktmägtm  CBitTfcrtillnkii  4m  Lmtda  sie  miMk§> 
Mchea  mi  itcr  Caitiiiiii  eftgrtacniScMnalilMMi 
Magen. 

Dass  der  Hr.  Verf.  das  oppidum  Bata^orum  oder  Batavo- 
irnnm  untersclieüei  ^e»  NeriomapuB  (oder  Novionagus)  uod 
dletes  wiete  rtm  itm  CuM  eicr  icr  An  md  im  JMitl» 
gea  Valkkefe*)  Mi  vom  itm  Mestigten  Lager  M  Jea  hmt^ 
Ilgen  Fort  Krayenhof,  und  diese  vier  Punkte  als  getrennte 
Oerter  betrachtet,  ist  eine  von  der  bislierigen  Ansicht  gaos 
abweicbeadev  derea  BegrfloiaBg  vir  ia  eiaer  aecb  aa  Tcril* 
featüdicaiea  Abbaaüaag  Jet  Veil  ealg^ea  aeiwa.  Vaiw 
liofig  weriea  aas  aaf  8*  IM  ia  itm  AaaMrknngea  Jle  Hanpu 
puncte  dieser  bisher  einer  näheren  Aufklärung  völlig  ent- 
behrenden Auffassung  der  topographischen  Verbältnisse  an« 
gedeatet.  Wir  eaÜiaHea  aaa  daher  aber  die  Bichtigkcil  die« 
ier  aeaea  Aafiusaag  jedea  Drtheils»  bis  aaa  die  mapfaclMaa 
Abhandlong  hieriber  die  nOthige  Begrtindung  gebracht  ha- 
ben wird ,  obwohl  aus  den  vorliegenden  Stellen  der  Alten 
hervorgeht,  dass  Batavodarum  und  oppidaai  Balavorum  Na«* 
awa  ela  aad  dcsselbea  Ortes  siad ,  der  eialeia  eia  celtiiclMr» 
der  aadere  dae  rtalsdie  Vehsiaetaaag  desselbea,  die  Mie 
deai  seit  dem  dritten  Jahrhunderte  aufkommenden  Namen  Ne- 
viomagus  weichen  mussten ;  dass  dieser  aber  keinen  von  der 
alCea  JUUverstadt  versehiedcaca  Ort  beackhact  bähe,  eaa- 


1)  DietM  CMtiUf  dMien  KrbaiuiDg  d«m  Drostu  sofotehriebai  wird» 
■oU  TOB  den  IVankott  als  oaitram'  Knnagimi  wtedor  hergottolll 
md  mit  der  sagUieh  wisdsr  erbaaten  Stadt  Novtoaagiu  vord- 
algt  wofdan  ssln,  so  dsH  aas  diMon  beiden  Aalagra  da«  haa- 
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dern  nur  die  aus  dem  TrOmmera  der  cmMHeo  Batarerttait 

wieder  heri^estelKe ,  und  dass  dieser  Ä'ame  vorzugsweise  an 
der  alten  Burg,  an  der  rftniacbeB,  nachher. fräukischea  Arx: 
tmf  itm  ValkM«  kafteto,  wH  «Mb  im  ililteial|«r  .tec«.: 
itm  NaMfoi  «dcrBleoMtfiin^  Noflomagiifli  mit  ierPfilir 
&ari*ä  des  Grossen  und  den  Uolieuätaufcu  staud.    Der  Nym* 
we«r^r  Antiquar  und  Dichter  Johannes  Smith  hat  daher  seine- 
1646  m  Aaitcrdaiii  in  4to  gednckte  ficbrifl  üku  jeae  $ttflt. 
Mit  RedH  Mldt:  O^pidw  Bttefttn»  tenflafiomfvpPf'M. 
gleich  TAB  f  «nherBitt  den  Laser  anf  die  Idealittt  beider  Na- 
nien  als  Bezeichnungen  eines  und  desselben  Ortes  aafroerk- 
aan  xu  machen ,  was  in  der  Schrift  seihst  mit  alUioUandV, 
•eher  Beicwaheil  ond  6f«adikhlMÜ  bevieaea  wM*  Uap. 
aaieerfcalb  der  Stadl  liefeade  Raawrlager  war  waMiltcMi 
fOr  die  Dauer  eingerichtetes  und  kann  nicht  von  dem  oppi- 
dum  getrennt  oder  als  eine  besondere  Niederlaaatins  betradi- 
tct  weHeo. 

Baa  aadare,  gewlM  aiehl  ricbtiga  lafakrafliiaoba  Bcaliw»: 
aivBf  ladet  sidi  anf  der  Scfaaeider'sebea  Karte  bei  Trice»: 

simae,  das  der  Verf.  ganz  in  die  Nabe  des  heutigen  Birten, 
nicht  weit  fob  Vetera,  als  einen  besaadern  Ort  ansetzt,  dec 
ab  aalcbcr  gar  aiebt  eiisttrt  bat,  wagcf  an  Calaaia  Ta|jaBa. 

sa  weit  atMlidi  voa  Vetera  ataht,  vaa  den  es  auch  Jeai. 
Antoninischen  Itinerar  nur  MP  oder  tausend  Schritte  entfernt 
ist,  wonach  also  die  Colonia  gerade  an  der  Stelle  des  hen« 
ÜgenJUatea  gestanden  haben  muss.   Es  ist  überbaaft  aiehl 
erwiesaa,  vai  wird  sieb  wobl  aacb  aiehl  afüaat  arweiaea 
laaiea,  daai  Triecriaae,  welcber  NaaM  alleia  vaa  Amwiaaaa' 
aDgefülirt  wird,  ein  von  Col.  Trajan«  verschiedener  Ort  ge- 
wesen sei,  denn  es  steht  durch  Zeugnisse  fest,  das$  Col.  Tra?. 
Jaaa  als  Standqaartier  der  XXX.  Ijegiaa  seit  der  Heg ieraag 
des  Kaisers  Vlpias  Trajaaas  bis  aar  Zeit  der.  fkaabisebea 
Einfiüle,  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  nur  Caslra  UJpia, 
soadem  auch  Tricesinae,  d.  h.  statio  oder  jsaska  legionis 
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Ulfiae  Iriccri— g,  fcnwial  wurde wie  ««ch  Tide  mdlere 
Rtaentftdte  üirai  Naaea       des  Legioaen  erhielten,  die 

in  ihnen  als  Besatzungen  lagen;  ich  erinnere  nur  aa  Italien 
in  Spanien I  an  Legio  (dem  heutigen  Loon)  Germanica  in 
Ueinaiieo  v.  a.  Der  Hr.  Verf.  bat  nichl  erwahal»  dasa  die 
Aagabe  der  Batferavag  tob  VeCerihos  nach  Celö  Trejana, 
XL,  wie  sie  anf  der  Peutinger'sehen  Tafel  steht,  anrichtig 
sein  mus,  dass  diese  Entferuang  nicht  40  Millrcn  beträgt, 
seaderu  nur  eine.  Warum  der  Verf.  die  Angabe  der  Tab» 
PeaL  aB4  den  lUner.  Aaton.  eiageklammerl  lutlt  darftber  laaal 
er  «BB  ia  Zweifel,  laden  er  aicbta  hieraber  bemerkt.  Ball 
er  TtcUeicht  die  Worte  für  unftcht  und  für  einen  spätem  Ein. 
schuh?  oder  will  er  ihnen  eine  andere  Stelle  anweisen,  um 
daa  Oerf  Kellen  bei  Cleve  an  dieser  Colonia  Trajani,  wie 
aie  aaeh  im  Itiaerar  geaaaat  wird ,  aa  erheben ,  dem  Vor- 
gänge doFei^fl  oder  Wilbelm'i  folgend,  welcher  die  nnridi* 
tige  Zahl  XL  in  XXI  ändert,  um  die  Entfernung  zwischen 
Xanten  und  Kellen  heraussubriageo,  ehgleich  das  richtige  JHP 
im  Itiaeiar  atebt. 

Wir  breeben  biert  um  niebt  die  geslecktea  Grinsen  mm 
tlherschreiten,  nasere  BemeriKangen  ab  and  sprechen  nur  noch 
den  Wunsch  aus,  dass  diese  erste  Folge  der  ^Neueu  Bei- 
trage^ eiae  erwünschte  Nachfolge  erhalten  möge,  woan  ea 
dem  Hhk  Verf.  aa  Staff  nicht  fehlen  wird,  um  die  alte  wmk 
mittlere  Geeeblebte  nad  Heegraphie  nnaerw  devisebea  Lan. 
des  immer  mehr  aufzulililren  und  von  Irrthümem ,  wo  nie 
sich  noch  ^erfinden,  zvl  befreien.  Möge  es  dem  Hrn.  Verf* 
bei  liifansgabe  der  aweiten  Folge  gefallen  1  die  AamerlLnn. 
gen  Unter  Jedem  efamelnen  Abicbnitte  Iblgen  nnd  die  cHntam 


1}  8.  Bam.  Deaknil«  der  Qeg«nd  tob  Xanten  aaü  Wesel  8. 882  fL 
Das  Bfehfige  hatte  sshoa  Hadriaans  Yalmtus  ia  dar  KoittU 
Galttaram  p.  IM  gesehen.  Vagi.  Cauiegtetsr  dlss*  de  BrftteB. 
bnia»  p.'99L  ' 
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Stellen  wdrtlieh  abdracken  n  laafen,  was  den  Oebraneli  des 
Baches  aebr  erieichtera  dürfte,  da  das  NaehsaelieD  der  ange- 
führten Stellen  bei  der  jetzigen  Einrichtung  des  Buches,  für 
dessen  Ausstattung  übrigcitä  die  Verlagshandlung  lobenswerth 
gesorgt  hat,  ziemlich  viel  Zeit  erfordert,  zumal  da  jeder  Ab- 
scbaitt  seine  besondem  Nummern  der  Aamerkung  bat,  wäh- 
rend fortlavfende  das  Auffinden  der  Im  Text  aageaeigtcn 
Anmerkungen  erleicbtert  Jiabeu  würden. 

ff'lefller« 


2.  iRuu|!^rnhmä(er  tft9  d^rtflltd^rn  iRtttrlaltrrd  In  Iren  nj^ein- 
lonlirn*  jgcrauootorbrn  uoii  €rn|I  n  u  o^m  10ctr tf^. 
Biotto  §anti.  ictiuift  ^^^O« 

Deo  lieseni  unserer  Jahrbflcber  ist  aus  der  im  vorigen 
Befte  nitgetheilten  Chronik  des  Vereins  schon  bekannt,  dasn 
der  «weite  Band  dieses  bedeutenden  Denkmalerwerkes,  wel- 

eher  besonders  dieKircliriijJchätze  von  Essen  und  Aachen  zum 
ersten  Male  fast  vollstäiK^i«;  publicirt,  am  Ende  des  vorigen 
Jahres  erschienen  ist.  Der  Kunsllrenud  wird  mit  Befriedi- 
gnnf  daraus  ersehen,  dass  dem  Vandallsmus  der  ReFoIulions* 
zeit,  der  gen^en  die  Denkmäler  und  Symbole  des  christlicheu 
Glaubens  wflthete  und  so  vieles,  womit  der  fromme  Sinn 
unserer  Vorfahren  die  rheinischen  Kirchen  geschrnttckt  hatte, 
entweder  nerstdrte  oder  serstrente,  doch  noch  genug  entgan- 
gen  Ist ,  um  CS  dem  Forscher  mdglich  nu  machen ,  die  Bnt- 
wickelung  der  christlichen  Kunst  im  lUittelaitt  r  an  ursprüng- 
lichen Denkmälern  nachzuweisen.  Mit  derselben  Sorgfalt  und 
Schönheit  der  AosfAhmng,  die  schon  ans  dem  früheren  Bande 
bekannt  Ist^  sind  In  diesem  Thelle  auf  10  Blättern  (Tab. 
XXI — XXXX)  die  Kunstwerke  abgebildet,  welche  der  Ver- 
fasser in  den  kircheii  am  Niederrhein  von  Wesel  bis  Cöln 
aufgefunden, bat»  und  in  einem  beigcgebenen  Texte  von  145 
Quartseiten  umfassend  und  grOndlicb  erliutert  Wie  Aachen 
sowohl  seiner  rächen  Sehatae  als  seiner  historischen  Bedeu- 
tun«»  wegen  bei  dem  V>rf.  den  grössten  Raum  einnimmt  ,  so 
wollen  auch  wir  vorzugsweise  bei  demselben  verweilen. 
Wir  betreten  hier  einen  durch  das  Andenken  an  Karl  den 
Grossen  geweihten  Boden»  auf  dem  man,  wie  Cicero  von  Athen 
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sagt,  nirgends  den  Pfiss  binsetsen  kann,  ohne  auf  eine  Oc- 
•cUdiCe  m  (feien:  Quacnnque  ingredioiury  in  aiiqaanf  hisCo- 
riaa  restigimn  ponimilfl. 

Als  Karl  der  Gr.  im  Jahre  794  den  Entschluss  fasste,  sei- 
uem  Hofe  statt  deg  bisherigen  Wanderlebens  einen  bleiben- 
den Aufenthalt  und  seiner  Regierung  einen  festen  Mittelpunkt 
sn  geben^  bestinnten  ibn  das»  swei  Gründe:  suersC  dIeNolh« 
weadigkeit  der  Cenfraltsation,  ohne  welche  ein  grosses  und 
an!<  versehiedenartigeu  Elementen  componirtes  Reich  zusam- 
meiizuhalten  unmöglich  schien,  uud  sodann  die  Rücksicht 
anf  dea  Sachsenkrieg.  Der  Kntscblnss  sur  Gründung  einer 
ffttea  Rcoidenv  ging  in  der  Thai  unmittelbar  aus  dem  Auf- 
stande der  Sachsen  im  lahrTSS  herror.  Benn  man  braucht 
sich  nur  in  Karls  damalige  La^e  und  Stimmung^  zu  versetzen, 
um  den  Schmers  zu  begreifen,  mit  dem  er  diesen  Krieg,  wel« 
ebn  «r  la  hoihwigsreicher  Jugend  begonnen  hatte,  jetat,  wo 
feine  lahre  sich  au  neigen  begannen,  von  neuem  ausbreebeu 
sah.  Eine  der  Hauptaufgaben  ««eines  Lebens  viäre  unausge« 
führt  geblieben,  wenn  er  die  Sachsen  nicht  dem  Fränkischen 
Reiebe  ciarerleibt  und  dem  kirchlichen  und  politischen  Sy- 
stem dcaselben  unterworfen  hatte.  Bittere  Srfobrungen  hat- 
ten ihn  bdehrt ,  dass  dieses  Ziel  mit  vorObergeheildea  Feld- 
sOgen  nicht  zu  erreichen  sei,  soiidmi  dass  ein  methodisches 
und  systematisches  Verfahren  befolgt  werden  müsse.  Daraus 
ging  sein  JBnIacblusa  hervor,  sich  nicht  mehr  aus  der  Nähe 
vonBaebsea  au  entfernen,  bis  er  das  habstarrigeVolk  durch 
Unterwerfung  oder  Vernichtung  gebändigt  habe.  Zur  Errei- 
chung dieser  Absicht  wurde  es  dalier  nöthig,  in  der  Rhein- 
gegend eine  bleibeode  Residenz  zu  gründen,  an  dei  es  bis- 
her dem  Prankischen  Reiche  gefehlt  hatte. 

Bio  Gründung  einer  Residena  ist  immer  in  der  Gescbiehte 
eines  grossen  Rciclies  soii  hohi-r  Bedeuluug  und  die  Wahl 
des  Ortes  auf  die  Geschicke  desselben  oft  von  nicht  geriu- 
fsm- Einiusse#  •  Benn  durch  sie  wird*  der  Schwerpunkt  des 
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Reiches  bestimmt  und  seiner  fintwickeluiig  ihre  Bahu  aoge- 
wiesen*   Dass  Karl  bei  einer  so  wicbligen  EnUchtfidung  fikli 
Didil  TM  Zvillle  otar  ?m  pcMiüieliMr  LicNi»bmi,  mmim 
m  to  EicktkliC  wf       W«U  dm  EiiclM  Ilm, 
i9rf  mn  bei  einen  Charakter,  vk  4cr  «einige  war,  ▼orana. 
setzen-    In  der  That  war  unter  4er  Voraassetzung  der  Ein- 
li£il  seines  Reiches  die  Wahl  von  Aaciien  eine  gifiokliche  sm 
peiineDy  da  mit  ilir  der  MürllelM  Mwarfttnkt  der  Mnmr<* 
cbie  getroffea  war.    Denn  wer  »Mita  sweifSela,  dann  ftftffi 
der  Gr.  an  die  Dauer  und  Haltbarkeit  seiner  Monarchie  ge* 
gflaubt  habe?    Wenn  aber  avch  politische  ROckstchteu  bei 
der  Wahl  der  Residens  der  Hauptbestimmungsgraad  waren, 
se  idiliesai  diee  Mk  wkk%  9m,  da»,  wie  die  MHMtfkr 
der  karollBgiseben  Zeit  aagebeoi»  aaeii  penMttclie  Verlltole 
des  grossen  König»  für  Aachen  entschied.    Freilieh  ist  das 
ain  genital!  solo^  des  Mtfnchs  von  St.  Gallen  nicht  S9 
verstehco,  als  ob  Aachen  Karls  Gehaftetf<l  gtw<isen  aä,  mm^ 
im  es  beidchnet  Dar  m  AllgeMlM  die.  eigwCMdbe  Hei- 
nathstatte  des  karotingischen  Baases,  allefai  atieli  in  dieseoi 
Sinne  htttte  für  die  neue  Residenz  kein  festerer  Boden  ge- 
wählt werden  küuuen,  als  der,  aas  de«  .arsyittiiglich  die 
JHadit  der  HerrscJberliBiilie  enqporfewaclmi  vaiL  todttdi 
trag  Earls  Vorlie|ie  f&r  die.  wmiett  Qaellen «  die  llui  4aa 
alte  Aquisgranuni  darbot,  nicht  wenig  daan  bd ,  ihn  dieses 
Ort  zu  empfehlen.    Schon  den  Römern  waren  die  Heilquel- 
len von  Aachen  und  Spaa  bekannt  ^  wie  die  ausHiurlicbe 
Amlyie  einer  selchen  Qaelle  in  JLaade  der  Tmgffar  M 
PUnias  (bist  aal.  libw  XXXI,  cap.  8)  beweist;  aack  nwrta 
ohne  Zweifel  von  ihnen  Anlagen  an  deren  Benutzung  gc. 
macht  worden,  die  aber,  da  sie  von  den  Franken  nicht  un- 
terhalten worden,  wieder  verfielen*  So  spmdalten  denn  iakr- 
twnderte  lang  diese  wannen  Gewlner  inrvori  nkne  dnaa 
etwas  an  Ihrer  Sinfassnng  nndlieltnng  gesebeken  wir«»  Van 
Augenblicke  aü,  wo  Karl  hier  seine  Ret»idai«  aafiicbiiig. 
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Änderte  sich  aber  alles  uod  Aacbeo,  ilas  bUber  eine  VilU 

Wdr,  rumtmMU  aioh  sah««U  in  tvä%  gmae 
gurtl  teHa  tf  btor  dtttti  MM  i«  imcI^  frtmrlig«iMi 
Style,  alt  Mher  rM  Uitt  am  lofflhdM  cniclitote  mr. 
Der  ehenalige  kaiserliciie  Palast  zuRavenna  war  für  diesen 
üau  nicht  allcia  iM.MiMter,  a^adern  lieferte  auch  zum  Tbeil 
M  |l«l«al«Uj«i  M  dewelbf« ,  ^  -^tr  P«|iitt  äa«  durch  4ia 
|?lrili»Hi^«il  aar  R«MUiiicr  aareiina  c»bM#,  4««  KMige 
Alf  iksacQ  BitI«  MarmarblMke  und  Masaikwerke  vob  dort 
abholen  zu  lassen  erlaiible.  So  ward  der  kaiserliche  Palast 
Im  ■jtoftaiii  ib^aiugcii ,  uai  in  Aachan  von  aaucoi  ziiaam. 
tHiürtil  m  variMH  Iba  «iaht  aasb  hiar,  wie  ia  lUrla 
gfiata  Imm  aMir        Baiaablaan  leifle»  die  Uaarllehe 

Würde  wieder  herziiHtellei)  und  mit  dem  Paläste  der  alteu 
4aiaMia  Aach  d^ea  Macht  uad  ^UUuiif  über  die  Alpeu  zu 
jfMafMi*  ämh  vo»  Tiiar»  4«  aimaia  dne  g«aMaAh*l(«i^ 
«TlialialUaMaM'PMNMi  war»  Uw  er  Piaebtaiaake  aatilwr 
K«iat  aar  Veraiarvag  aeiaes  Paiaslea  nach  Aachen  achaffen: 
Karolus  multum  marmor  et  miiseum  plurimum  de  Treberi  ad 
Aquis  palacium  vexit  (^esU  Trar*  ^  Pertz,  VllI,  j^lW^ 
ijfci  dak  iahrKMI  «aa.  4fr  Ha«  a#  «eü  leriif»  fr  m 
Hab  haragan  wafid^p  lumile»  fttaa  er  greaaartig  war,  dga» 
fer  irlr  aus  4cr  Bewunderung  der  Zeitgenessea  schlieasen; 
daaa  er  gtarAuwig  wat,  sehen  wir  daraus,  dass  uuu  in  ihn 
düa  AeiohsT  aad  IUrchcn?effiapa4iiageB  gehalten  war  den- 

kMm  «ü  «Nr  Mm  «f  «  tw  ik«  ihrig  guhttabeub  ^  4^ 
«Murrte«  Feiade  Karle  de»  Gtwpea^  die  Nanaaanea,  w^^m 

eben  6o  in  Aachen  iu  Ingelheim  keinen  SUiu  auf  dem 
andern  gelassen  haben«  —  Die  warnen  Quellen  lieaa  lUri  iii 
eiii.Baa»i«.iailMi«  dM «ecgfvig i^mii  war,  m  «ahr  ala 
lawiiwl  l«f|c«4a  A«f  elanal  aafwoehaM.  Er  aelhil  war 

ein  treCflicher  Sehwtaiaier  aad  liebte  es,  in  Gesellachaft  za 

baden,  so  das»  ef  nach  Einhards  Zeugnisse  seinen  HofsUat 

Ma4  mK-MAgAT^ci^U  inn  Waiper  aahai  «ad  akh  iai  üchwiat- 


men  üben  lic&s.  Dass  ein  so  frommer  König,  wie  Karl  der 
Grosse,  wo  er  sidi  eiueii  praciiivolleu  Palast  baute,  auch  ein 
«•dl  prachlTolleres  G«liciäAiif  wndbM  htkm  iNvie,  varv 
«lelrt  sieh  VM  mIM.  to  teTlial  tat«  er  eue  ^wdi  cipai 
M«lengan<r  «It  filaaC  vetkmidcBe  Uidw  m  Ekun 
itr  Jun<;rrau  Maria,  die  von  einem  Keimer,  wie  Einhard, 
basilica  mirabiii  uprrc  construcla  genauiit  wird.  Von  dieser 
Rlrefae,  äem  htnügtm  Aachener  Mflnitcr,  iil  die  ftotuude-ui 
4w  Pem  eines  Achtccki  eo  eehalteiy  wie  sie  rai  XnrI  im 

Grossen  gebaut  worden  ist. 

Aachen  wurde  also  von  796  au  der  Mittelpunkt  aYler  Staats- 
gfBchefle,  roA  wo  die  Befehle  ansginfen  nnd  «ehiu  die  Be- 
richte sMsaamifnlieren.  Bs  war,  wie  es  vonNUhnri  (HkrlV, 
cap.  1)  genannt  wM,  sedea  priaw  Ptaneine  nnd  hUeh  es 
auch  nach  der  Thrilung  der  Monarchie  unter  Karls  Enkel,  da 
durch  diese  die  Einheit  des  Reiches  nicht  aufgehoben  werden 
sollte.  Bo  lange  hier  Kaiser  Loliiar  1«  thraaler  mr.  te 
•swlechen  Frankreich  nnd  Drolsclilnni  sidi  iihuriehendn  Lo» 
Ihariogien  mit  seiner  Hauptstadt  Aachen  der  Kern  und  Mit» 
telpunkt,  an  den  sich  jene  beiden  andern  Reiche  westlich  und 
totiich  aU  Flttgel  nulehnten.  Allein  de»  Centralf  ankte  fehlte 
die  Kraft,  bei  den  fortwilirenden  TMInngtn  nad  4er  Vsr- 
rtekung  des  nalftrilclien  B<liwer|MiBiites  die  aadl  Psesnlra> 
lisation  strebeuden  Elenieute  des  t^rftnkischen  Reiches  zusam- 
mensuhallen«  und  es  war  noch  kein  iabrhuudert  nach  Aa- 
diett's  Qrgndong  rerfesseii,  se  lag  die  Havptoladc  ia  Tsiai» 
aMta  and  das  FMnkiselie  Boich  war  aurgelttst  Wie  fMhcr 
ans  dem  Verfalle  des  meroviugischen  Reiches  die  Macht  der 
Karolinger  hervorgegangen  war,  so  erhob  sich  jetzt  auf  den 
Trümmern  der  karelingischen Monarchie  die  Macht  der  Lu- 
d  o  1  f  i  a  g  e  r.  Biescs  in  Sachsen  ailt  der  keraogUehea  Wirde 
hekirfdete  Haas  hatte  den  krttfHgea  VoHtsstaai»,  4ea  es  he« 
herrschte^  mit  kräftiger  Hand  zusammengehalten,  und  was 
war  nalürliclier,  als  dass  mit  dem  üehergewicht -der  Maeht 


Kmuid&nkmcUer  des  chmtik^  MiUekUten. 
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auch  die  Krone  von  deu  Franken  auf  die  Sachsen  überging? 
Bus  DeatfchlMd  Qack  seiner  LettrelMiig  ans  dett  Veit«ade 
der  karolingischen  Monarchie  sieh  nieht  in  so  viele  Rünig- 

reiche  auflöste,  als  es  verschiedeno  VoIksstKmme  und  Herzoge 
an  deren  Spitze  gab,  war  dem  LudoiAuger  Otto  den  Gros- 
sen tm  verdanlLen.  Wenn  aber  auch  Aachen ,  nunmehr  an 
den  Grinamarlien  des  nenen  deutschen  Reicitcs  gelegen,  nicht 
mehr  als  dessen  Mittelpunkt  hetrachteC  werden  konnte,  so 
blieb  es  doch  als  dessen  Gr bnrfssf von  hoher  Bedeutung". 
Denn  hier  ward  Otto  zumKOnig  der  Deutschen  ge^nhlt  uud 
enpAng  in  der  von  Karl  dem  Grossen  gesliAeten  Kirche  die 
Salbung  nnJ  RrOnuncr  so  wie  die  Huldigung  der  welllichen 
und  geistlichen  Glossen.  Der  Besitz  von  Aachen  liess  die 
deutschen  Könige  als  die  berechligten  Nachfolger  karls  des 
Chrossen  erscheinen*  Der  Thron  und  das  Grab  dieses  Herr- 
schers war  und  Uleh  die  heiligste  und  ehrwdr^igste  Rnlii|ule 
der  dentsclien  Nation. 

Der  Verf.  hat  mit  Flelss  und  S;irhkennfniss  nachgcvN  lesen, 
dass  Aachen  aus  der  Zeit  der  Karolinger  und  Ottouen  noch 
Tiele  Runstschatne  von  hohem  Werllie  besitst  Oh  in  der 
Reitbestimnrong  nnd  in  der  Auslegung  derselben  flierall  das 
Richtige  getroffen  sei,  müssen  wir  den  Aichllologen  vom  Fa- 
che zu  beur(hetlen  fiberlassen.  Dagegen  dOrfen  w  ir  mit  vol- 
lem Rechte  ihm  das  grosse  Verdienst  suerkennen,  diese  Denk* 
miler  rollstindf  g  puUicIrt  und  namentlich  auf  Tab.  XXXVIl 
snm  ontenmal  eine  Abbildung  des  Schreines  gegeben  au  ha* 
ben,  in  welchem  die  GeheineKarls  des  Grossen  ruhen.  Wenn 
man  bedenkt ,  wie  viel  Mühe  und  Kosten  es  dem  V  erfasser 
verarstfchie,  die  Brlaabniss  mm  Herunternehmen  des  Schrei- 
ncs  von  seinem  hohen  Standpunkte  au  erlangen,  om  die  dar* 
auf  angebrachten  Bildwerke  abzeichnen  nnd  die  Inschriften 
abschrribr^n  zu  lassen,  so  wird  man  es  ihm  nicht  verdenken, 
dass  er  das  Verdienst  der  Priorität  gegen  die  Concurrena 
derer»  die  seine  GMe  orissbrauehleii-»  um  ihm  anrorankommen, 


Sit      KmHdmkmähr  d$s  ckmUiehen  MUMUten. 


fdr  sich  la  AlwptiRh  ninml.  Alks,  was  sich  auf  Karls  des 
Grossen  Beisetzung  im  Münster  zu  Aachen  bezieht ,  ist  von 
dem  Verf-  folUtändig  zusammengestellt  und  kiitisch  erörtert 
woviMi.  Kbctt  io  hat  er  die  Grabcsdtfoiuif  dardi  Oilo  III. 
nadi  deai  Beridite  des  Grafen  von  LenelUno,  der  nelsl  nwel 
Bischafeo  mit  dem  Kaiser  in  die  Gruft  hinabstiege,  geschildert 
vad  endlich  die  Canonisation  Karls  auf  Veranstaltung  Frie« 
drkh  Barbarossa's  nad  die  Niederlegung  der  Gebeine  den 
Denen  Hettigea  in  den  Schrein  ^  der  sie  gegenwärtig  nai'- 
fehllesst,  nach  den  Quellen  ersthlt  Nntfirlieh  ateflen  die 
Reliefs,  welche  den  Schrein  schmücken,  dieTbaten  dar,  durch 
welche  sich  Karl  der  Grosse  Ansprach  ^auf  den  Heiligen- 
ichein  erworben  hat,  aber  nicht  der  wahren  Geschichte  ge*- 
naü  4k  ¥on  Iba  als  bewainetcni  Apostel  bewirkte  Bekeh- 
rung der  heidnischen  Sachsen ,  sondern  nach  der  Legende 
seine  Bekämpfung  der  ungläubigen  Sarazenen.  Da  die  Ver- 
fertigung des  Schreines  in  eine  Zeit  fällt,  wo  bei  den  geist- 
liehan  Gcschlchticfareibcfn  der  Geaehnaek  an  fabelhafter  Le- 
gende den  Sinn  fflr  historiseho  Wahrheit  sn  mdrftngen  an- 
gefangen hatte,  so  darf  es  ans  nicht  wundeni,  dass  der  fal- 
•die  Turpio  mehr  Auctorität  besass»  als  der  wahrhafte  Jfiiit- 
hard,  heaonden  nachden  seit  den  Jahre  1132  Tnrpina  Ulgcii» 
hafte  Chronik  dnrch  einen  pApstlldiai  Machtapnob  heglavhifC 
worden  war  Denn  es  ist  bekannt,  dasa  ia  den  genannten 
Jahre  der  Papst  Kalixtus  11.  den  Pseudo-Turpinns  als  echte 
Quelle  für  die  Geschichte  Karls  des  Grossen  bestätigte,  so 
dasa  a.  1k  Waitenbach  in  seiaen  Weiko  ibor  Dentschlaiida 
Geachichtsquellen  (S.  SdO)  sich  wenmki  fühlt ,  diesen  Fapal 
selbst  als  Verfasser  der  dem  angeblichen  l'urpin  zugeschrie- 
benen Vita  Caroli  Magoi  et  Rolaudi  au  beaeichnen»  Aus 
diaaem  iiegendenkreise  sind  also  die  DantcUnngen  entnoM» 
HM»,  welche  ana  der  VerC  in  wohlgehukgenen  AhhtldnwgOB 
anai  enteomal  ror  Angen  gesteilt  nnd  In  de»  beigegebenen 
Texte  von     108  bis  S,  122  ausführlich  erläutert  hat.  Bei 


Kmnildmikmäl0r  de»  cMüHehm  MUiMUrt.  tfft 


der  unverkennbaren  Wichtigkeit,  welche  scharfe  Zeitbestin* 
muugen  für  die  Kunstj^eschichte  des  Mittelalterg  haben,  vor- 
laagen  die  herrlichen  Schmelaar&ieiten  von  £ssea  wie  4er 
Brsguss  eines  siebenamlgeii  LenchterB  daselbst ,  eine  bcsM- 
dere  Erwihnoag:.  Henn  der  Heraosgeber  gibt  die  bistori* 
sehen  Beweismittel,  dass  sie  fromme  Gabeu  des  ottouisehen 
Hauses  sind  und  macht  darauf  aufmerksan,  dass  sie  in  ihrer 
elf  €Mhil»liebeii  Piaoiit  Seagoiss  ablegen  Toa  der  dnieh  die 
Kaiserin  Theophano  in  Denlachland  eingeführten  Bynantinlschen 
GesehmacksrichtaBf.  ^ 

Nicht  bloss  der  Kunstfreund,  sondern  auch  jeder  Freund 
der  Geschichte  wird  sich  dem  Hrn.  Dr.  aus'm  Weerth  für 
seine  Bemabnngen  sum  Dank  ▼erpflicbtet  flahlea  und  mit  uns 
wAnschen,  dass  er  Uatersiatsun^  und  Anfarantening  Anden 
möge,  um  sein  verdienstvolles  Werk  rUstig  fortzusttseo  und 
giflcklich  au  beendigen 


3.  jQ.  (ßfA,  Äretetid^ter,  mitglirt  trre  Heniitd  für  (ßffdjidjtfl- 
m\i  Ältert^umefeunlie  ÖJfflfnleno:  2>if  Äbteikirrijf  5U  IDfriifn, 
|iflodfii^-ftri^tC(Untrd|  ItarorflrUt.   (!3ffm  Iki  Si]»tiii(r  1856. 

16  Seiten  In  8. 

Vir  bnben  im  vorlgeu  Hefte  fieser  Jabrlitteher  die  konie 
Anseige  einer  Monografte  des  Gelu-Ralh  Sffller  und  Prof; 
Lohde  über  die  berühmte  Abaikirche  von  Werde  n  an  der 
Ruhr  gebracht,  und  dtirfca  de«slialb  um  so  weniger  ciuer 
kleineren  Schrift  vergessen»  die,  wenn  «nch  niclit  mit  so 
reielien  Abbildungen  ausgestaltet,  doch  ein  Jahr  frQher  er- 
schien und  in  Bezu^  des  gebrachten  historischen  Materials 
gerade  von  der  späteren  Arbeit  zum  Ausgangspunkte  der  Un- 
tersuchang  gemacht  wurde.  Der  Verfasser  berührt  zunächst 
einige  Speeialquellen  nur  Geschichte  der  Abtei  Werden  and 
unter  diesen  besonders  die  Annales  tmperialiom  immedlata- 
mm  liberarum  et  extniptarum  ecciesiariim  NVirdencnsls  et 
Heirostadicusis  ordinis  s.  Benedict,  con^reg.  Bursf.  a  viro 
Hiatoriamm  gnaro  domino  Gregorio  Overbamm  praeposito 
Helmstadiensi,  qnondam  celtario,  Archirario  et  Priore  Wer* 
dioensi ,  geht  dann  zur  Beschreibung  der  Einzelheiten  des 
Baues  über  und  stellt  schliesslich  die  Daten  der  Baugeschichte 
snsammen*  Von  dem  Bethause,  welches  der  h.  Ludger  im 
Anfange  des  nennten  Jahrhunderts  errichtete,  rtthren  demnach 
nur  noch  die  Seitenwinde  der  Crypta  her,  die  dann  1059 
ihre  jetzige  Gestalt  erhielt.  Da  darauf  im  Jahre  875  eine 
Weihe  durch  Erzbischof  Wiiibert  von  Cöln  gemeldet  wird, 
io  mosB  ein  Neubau  In  dieser  Zeit  angenommen  werden, 
welchem  der  natere  Theil  der  westliehen  Kirche  nngehnn. 


Die  Abteikir€^  mi  Werdm  ele. 


Die  gesammte  fibrige  Kirche  soll  Aunn  ans  iler  erefeii  Hftlfle 

des  zwölften  Jahrhunderts  stammen,  mit  Ausnahme  des  etwas 
später  eatstanc^t  tiea  Thurmea  auf  (Irr  Vierung,  weil  1119 
fast  die  i^anse  Kirche  abbrannte.  Der  Verfasser  glaubt  einen 
sweiten^  nnntich  swischen  185S  und  f  257  vermeldeten  Brand, 
und  die  in  Folge  dessen  geschehenen  Neubauten  nicht  für  be"» 
laogreich  halten  zu  dürfeu ,  weil  der  auf  uns  gekommene 
taiMeriila  noch  romanische  Kirchenbau  unmöglich  iu  Einklaug 
SU  bfflogen  sei  mü  dem  sur  Zelt  dieses  letsten  Brandes  schon 
hemchonden  Spltnenbogeustil  nnd  hat  vom  Icnnstgeseidchdi- 
chen  Standpunkte  im  All^nnfiiK-u  auch  Recht,  den  vorhan- 
denen  Kirclieubau  dem  Stile  nach  in  s  zwölfte  Jahrhundert 
M  setaen»  Dass  in  diesem  Baue  aber  ein  meri^wfirdigfs  Fest» 
hatten  am  romanischen  Stile  noch  Im  dreizehnten  Jahrhun- 
dert sieh  bekundet  und  der  letzte  grosse  Neubau  wirklich 
erst  nach  dem  Brande  von  1255  stalttaud,  hat  die  Lohde*sche 
Schrift,  wie  wir  in  der  frAheren  Besprechung  derselben  er« 
wihnten,  erwiesen. 


4,  Mir  CrtMM  Iriatfie  ItMiitiiii  wm  MM  %fdJMk, 

iRit  2  ^icffi.i  unii  >  i)oi3iii)ntUni.  Olim.  Aus  ^fr  kaiffrU  §flf- 
aftd  ;!ftiflat5örudifrfi.  1858.    (Besoaders  abgedrackt  aas  den 

B«ai(«kMle*.)   84  S.  4. 

5.  Sic  brilanniff^ni  iXi:nliartru|»))rn  in  dm  rofüifc^en  Sonflii- 
IMmt  im  M^l  m»  18^-  29  a  a  (A»  4M 

JaMMb  fir  raterUaJisdbe  Geschichte»  Wie«  18S9. 

beäoadtrs  abgedruckt.) 

Obgleich  die  beiden  Abhandlungen,  mil  welclien  der  auch 
ab  Epigrapbiker  ausgezeichnete  Geschicht^furscher  die  AI» 
tcrthMtfrcmie  OetUeicbs  bcfcbcskl  fcal»  Jas  Khcnigefctel 
mlchtC  liebe  tnifehca,  tm  ■Uchte  ioch  am  kosce  Keteal 
Aber  i\e  Ergebnisge  der  in  nimi'igfacher  BesieiHnif  iBiera» 
santen  Unfersacboogen  Xiir  die  Leser  unserer  Jabrbficher  will- 
keMca  flcia* 

YmnUauamg  sor  ent^eaaiiatcn  Schrift  iher  teBricfcea« 
ha«  Trajaas  f ah  iem  gelebrtea  VerfaMcr  itft  aafewOlialich 

niedere  Wasserstand  der  Donnii  im  Januar  18oH,  iu  Folge 
deg&en  die  schon  vom  Grafen  Marsigli  im  Anfang  des  18. 
Jahrh.  aMgeaprocheae  Aasicht,  data  Trajaa's  iteiaerae  Bricke 
eiaif e  Mfilea  oberhalb  Orsera  oachal  deai  eiscraea  Thore 
feitaaJea  bahe^  Tallkeamen  bestätigt  wurde.  Nach  deai  Be^ 
richte  des  Major  Tmbrisevic  konnten  am  15.  Januar,  wo  der 
Wasserstand  nach  dem  Orsovaer  Pe^^el  1'  4"  unter  Null  be- 
trag, IB  Pfeiler  der  altea  Ritaierhrticke  aber  dcai  Waaier- 
Spiegel  wahrgcaeaiam  worden.  la  der  Mitte  eiaes  BrOdLea- 


Ueber  frqjans  $Umeme  Donaubrücke  eic,  S 

^len  Ciii4  ncli  ein  Bichenttaim  eingeaMwert,  ««4  in  «lea 
Dcl«msfcs  del  IHiiienrctfcs  ent^ediCe  man'' Siegelst^«  »it 
iea  Stenpeln  COH  II  MW  4.  h.  cohon  secoD^  lüsfui«. 
rnm  untl  .  .  HICRE  d.  L  coHors  prima  Civiam  Romanonui 
EquitaU« 

ikr  fTMsartige  Brtdieiibaii  6egai|ii  kurv  nach  Bcendignif 
4at  erttan  Dadachen  Krieges  gegen  DceelaloB,  weleher  dcli 

demüthig  unterwerfen  musste,  jedoch  seine  Herrschaft  behielt 
(in  J.  103  0.  Chr.),  und  wurde  unter  der  Leituag  des  be- 
rfliiaiten  Architekten  Apollaiarus  iron  Damasens  In  den  na- 
ghuMch  knnen  Kntnnn  linca  Jahres  vollendel;  eine  Thal« 
aaebe,  die  sieh  n«r  aus  den  Einrichtungen  des  rOnischea 
Heerwesens  erklaren  lässt,  indem  den  einzelnen  Abthetlungen 
des  Heeres,  besonders  den  zahlreichen  Hülfstruppen  barbari- 
scher Valkefschaften,  hcstinnte  Theile  des  Baues  hemstellen 
angewiesen  wnrden« 

Die  Hauptstelle  über  die  Construction  und  die  Dimensions- 
Verhaltnisse  der  Brflcke  bietet  Dio  Cassius  (üb.  58,  13) ;  sie 
lanUt  also :  '*Bs  sind  20  P/eiler  aus  Quadentcinen,  die  Habe 
dcmihen  hetrigt,  nageiechnet  die  Fundamenten  liOnM,  die 
Mte  aher  eo  Pnsa.  Die  PIMIer  seihst  stehen  170  F.  iran 
einander  ab  und  sind  durch  Bogen  miteinander  verbunden. 
Sie  sind  in  dem  wirbelvollen  Wasser  und  auf  dem  lehmigen 
Baden  aufgeführt  worden,  denn  attn  kannte  den  Flnss  nir- 
gendwehln  ableiten".  Dieselben  Massangaben  gibt  der  spa- 
tere byzantinische  Schriftsteller  Tzetzcs  (Joann.  Taetz.  Cliil. 
1.  ü  V.  67  ff.)  und  fügt  noch  aus  dem  Werke  des  Patricias 
TheophUns  die  interessante  Notia  bei,  dass  der  Architekt 
Apollodor  den  BfMenban  in  der  Weise  bewerfcsteillgl  habe, 
daaa  er  Kasten  oder  Rannern  im  Flosse  angelegt,  in  der 
Lange  von  ISO',  in  der  Breite  von  80'  zur  Fundirung  der 
Pfeiler. 

Da  ea  die  Grenatn  dieser  Anielge  fiberschreiten  wdrde, 
wallten  wir  den  Verancb  des  Verf.  fhelis  ans  den  Angaben 
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des  Üio  Cassius,  Tsetxes  uiid  Pracopiu«;,  theÜs  aus  den  jungiil 
«ii|;fiicmeii  Localuotersuchangen  den  Hergang  des  brücke« - 
Harn  «iher  m  enHllAli^  wMcifetay  so  Mc«  wir  ilaram 
MT  kmwt  4tm  Mdi  VtUtmimig  eise«  Mlltit  4er  BfOtk«» 
Üe  TM  mcr  vonfriefreii^eii  Lan^zuDge  am  linken  Donau- 
«fer,  in  ilerNahe  dts  heutigen  Orles  Turn  Severin,  ausging, 
iwler  den  ferli^ea  Pfeüeriiy  die  auf  dem  Laa^  ftaaden^ 
Awfaahmc  daea  Plaawinaci  eia  Caaal  f egrabc%  md  die  «m- 
gefrabene  Brde  «ur  AaftchflCtaw^  einer  kllnatlieheo  Inael 
gefen  die  Mitte  des  Stromes  verwendet  wurde.  Durch  Ab- 
dämmungen le^ie  mau  Kammern  von  120'  Länge  und  80' 
Breile  im  flane  Irnckeo.  Aaf  eingwiMite  läkkmsVkmm 
.  wvidan  die  PieiUr  getoit  Nnr  dk  Anwefe  Verfcleid—g 
begtand  aas  Onaderateinen ,  der  mittlere  Theil  war  mit  ge- 
mischtem Alaucrvverk  i;erülit.  Da  die  auf  den  beiden  hohen 
Ufern  erbauten  Castelle  mit  der  Brücke  dermasseu  in  VerlN»» 
dmg  staaden,  daaa  man  vnr  to»  ihnen  «m  aal  den  Brücken« 
weg  gelangen  konnte ,  §•  nMKslen  die  Pfeiler  hi  einer  aebf 
ansehnlichen  Hoho  aufgerichtet  sein.  Jedoch  scheint  die  An* 
gäbe  der  Pfeilerhühe  von  1^'  bei  Dio  Cassius  ungenau,  nn- 
Mnl  er  erwfthnl,  dnis  die  Fundaatnle  in  dem  Httkeamnann 
nicki  inkegrüen  mmn.  Okoe  die  keldcn  Briokenköpfir  «n* 
ren  ea  80  Pieiler,  welehe  in  ibn»  Azwi  170'  veaehuinder 
abstanden.  Weil  aber  jcdff  Pfeiler  50'  Breite  hatte,  so  be- 
trug der  Durchlass  zwischen  den  Pfeilern  oder  ilire  Span« 
nenweite  nnr  190'.  Da  die  Breite  «nd  der  Akstnad  nlkf 
PiNler  gieick  iat,  an  ergibt  aich  aam  den  SO  PfeUem  mit  dto 
beiden  BrOckenkOpfen  die  Entfernung  der  beiden  Ufer:  21  x 
170:^ft57Ü'  römisch,  welches  Mass  der  gegenwartigen  Strom- 
kreite  an  der  Stelle,  welche  M6  Klafter  oder  3507  Wiener 
Fnw  betragt,  aekr  anbt  entaprickt  In  der  Fragen  nb  die 
Pfeilerverbindnngen  ans  gewdibten  Bogen  oder  ana  Holaimii» 
structionen  bestanden,  entscheidet  sich  Hr.  Aschbach  schon 
f^s  Rüc^sich^  auf  Dauar  und  Festigkeit  des  UiesenwerlbBS 


ütber  Tr^jam  itemerue  Donaukrmke  etc.  i60 
Mr  U/tmmut  Bagtn  und  «mb  Mmmm  UcWfffaagswvgy 

dm  Mweifc  dar  •touCcii  MdLeikedeekiiBf  m  IMS  ge- 
wesen sein  kdonen. 

Dieser  Wunderbau,  der  scbon  auf  Münsen  Trajaii'i»  vom  J« 
1<M  cffwAliat  wird«  imd  fttr  die  fiwiglMll  bmchnet  wMitm, 
■oflste  mHm  Mch  swei  DcceDoien  dem  kleiulleheii  Neidi« 
HadriHiH  fallen.  Unter  dem  Vorwaude,  die  steinerne  Brücke 
könne  dem  römischen  Reiche  gefährlich  werden ,  da  sie  die 
Biabrttdie  der  Barbareo  erldehtere,  liesa  er  den  oberen  Thcit 
dar  Brücke  «btimge«  ntd  die  steiaerneD  Bogen  aprengen. 
Nor  die  hoben  Brückenpfeiler  blieben  stehen  als  tranrige 
Denkmaler  des  Riesenbaues.  Der  Neid  über  den  Ruhm  sei- 
nes grossen  Vorgängers  soUce  auch  dem  Erbauer  der  Donau- 
bfüaha  mdciblieb  weNan«  Der  kaiaerllcbe  Mlottaal  in  der 
Bnnknnat  Haaa  den  genialen  Rtnetier,  nachdem  er  deaaen  Ta- 
lent noch  für  seine  Bauwerke  ausgebeutet  hatte,  hinrichtea. 

Spüter  benutzte  Constantin  der  Grosse  die  steinernen  Pfei- 
ler von  der  Donaabrttcke,  in  deren  Mbe  auf  dem  müaieclian 
Ulnr  dmr  Urt  Bgatn  enatanden  war,  num  Ban  ainer  nenen 
aleinaman  Bctcke^  daran  oberer  Tkall  jedoch  bald  dainnf 
von  den  Urimern  selbst  wieder  abg'etragen  wurde. 

Ala  Resultat  der  gediegenen  Monographie  steht  also  uo- 
widiinniiih  faal,  da»  die  Trajanabrüdfio  nldH  In  die  Nihe 
der  Altttamündung  in  die  Donau,  mwaN  SfaH>  wie  nach 
Schwärs  (Plin.  Panegyric.  Praefat.)  nenerding«  Franoke 
(snr  Geschichte  Trajaus)  und  Bü  ding  er  angenommen  ha- 
ben, SU  aeteea  sei,  sondern  nnr  zwischen  dem  wallachischen 
Mn  tm  Sa? trln  tmd  dem  aarMscben  Dorfe  Miilan  (da- 
dam)  orbam  werden  fcaUa. 

Schliesälicl)  bemerken  wir  iiocii,  dass  kurz  vor  Eröifnung 
des  Dadschen  Krieges  Trajan  den  schon  von  Tilieritts  be- 
gannamn  Wag,  welcher  einige  Stunden  oberbnih  Onova  am 
aüdlidimi  DoaaMÜMr,  lüngo  dem  Mrome  dnrah  dio  Maan 


aeo       ü^km*  IVii^t  iteineme  Dmaubrücke  elo. 

Umbauen  wurde,  vollenden  Hess,  was  durch  folgende  in  den 
Fdien  selbst  eingebauene  Inschrift,  deren  beide  leisten  ver« 
iHlwfWwi  Zeika  der  Verf.  nacb  AmeHi'e  V«rgaif  g«l  her. 
f  «stellt  bat,  beseagt  wiri: 

IMP  •  CAES  •  DIVI  •  NERVAE  •  F 

NfiRVA  TRAIAN VS  *  A VG  *  GfilUlI 

PONTIF-MAXINVS  TRIB  POT*im 

PAT£E'  PATRUfi  COS  ÜU 

MONTIS  [fiT  FLWI]  DAN[VBI  RVP1]BVS 

SVP[ERJAT[1S  VIAM  PATJE  [FECITJ. 

Die  t.  AbbMdlMf  bietet  stwobl  ftbr  ^ie  rtafacbsa  iUisfS* 
«Mcffibttacr  als  Ür  dieOesebicbte  ibetbaa^  vieltecba  BeM. 

rung.  ZunHchst  stellt  der  Hr.  Verf.  den  bisher  scbwankeiiden 
Unterschied  zwischen  Britanni  und  Brittones  in  der 
Weise  fest,  dass  unter  ersterea  die  Bewohner  des  eigentli« 
dMB  «ier  rioibMbea  BfitaaBteM,  das  darsb  Sdaitavahcaa 
vaa  Brit.  barbara  aad  Gakdaaia  gesdiieiea  war,  aaler  leta* 
tereu  anfänglich  die  noch  nicht  der  römischen  Herrschaft 
aaterworfeneu  Bewohner  Britanniens  2tt  ventebca  seiea. 
Naehdeai  aa  der  friberaa  Britaaaia  prapria  swai  aeaa  Vw* 
viaasa,  Brit  Prbaa  s.  laferier  aad  Br.  Ssourfa  a.  Sapcfiar 
(Wallis)  erricbM  waren,  erbieMen  die  Bewabaer  ^eser  aeaea 
Tbeile  vorzugsweise  den  Namen  Brittones. 

Britanaische  Auxiliartruppen  kommen  erst  nach  dem  J.  4B 
a.  Cbr.  ?ar,  als  der  JUiser  Claadias  die  entea  totea  8r- 
absrangea  aaf  der  laMl  feaMcht  batte»  Wir  tadsa  dicaaU 
ben  zuerst  am  Rhein  gegen  die  Germaafa  verweadet;  eine 
festere  Einthcilun^  mit  den  Bezeichnungen  Cohortes  Britaa« 
nicae  (die  aach  der  Analogie  eigeatlich  Coh.  Brilaaaom 
betesta  aaUlea)  aad  Cah.  Bfittaaaa  Terdaakta  sie  dtai  Kai* 
asr  Vcspatiaaas.  Vom  Bhefaie  Tcrtegtea  sie  die  Kaiser  ica 
üauses  besonders  in  die  Douauländer,  indem  wir 


,^  .d  by  Google 
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Ib  Panaouieu  schon  am  Ende  1.  Jahrk.  eiae  Cah.l  BrU 
lawiiai  oad  eine  Coh.  I  Brktoaiui  fimUa* 

BeMe  Cokorteo  eneheineo  hM  ■!!  ton  Zusalse  militria, 
4.  i.  sie  stieg;eii  von  dem  gewöhnlichen  Stand  von  ^0  Mann 
auf  die  Zahl  1000.  Die  Coh.  1  BriUuiuica  miliaria  stand 
ia  Jahr  110  «ach  eintn  foh  Kaiser  Trajao  für  Uttl£»UruppeD 
in  Daden  gegcheaen  Milltardiploai  vatcr  dmdbea.  Zahl- 
rdeber  mni  die  Cohortes  Brittonum,  wovon  sich  mehrere  mit 
der  Zahl  I,  dann  aber  auch  mit  der  Nummer  II,  III  und  VI 
nachweisen  lassea.  Eine  Coh.  I  Briltonum  kommt  in  Pan« 
■aaira  in  J.  B&  wrtar  Daoutiaa  vor^  wahrseliaiaUch  diesdha, 
welche  Ib  eine«  Militardiplom  des  Kaisers  AntOBians  Pins 
vom  J.  145  Coh.  I  Ulpia  Briltonum  genaaut  wird.  Au  der 
mittleren  Bonau  lindet  sich  im  J.  114  die  Coh.  Aug.  Nervia 
Parncnais  miliaria  BriUeBam.  Keiae  der  britaaaisdien  Ab- 
silinHranFM  ^  grassere  WiehtigiMt,  als  die  sehen 
von  Tacitus  erwähnte  Als  Britannica,  weiche  bald  Ala  Brit. 
miiiana,  Ala  Flavia  Brit.  Mil.  Civium  Romanorum  und  Ala 
I  ii'l.  Aug.  Brit.  MiL  C.  R.  beigeaanat  wird.  Vespasian,  wei- 
chet ihr  den  Beinamen  PJavia  gegeben^  sandte  sie  rem  Rhdn 
nadi  Pnnnanien.  Nach  nnter  den  Flaviem  erhielt  sie  weg ca 
ihrer  Tapferkeit  den  weitern  ehrenvollen  Beinamen  Augusla. 
Der  Zusatz  Civium  Komanorum  rOhrt  nach  Asclibach's  un- 
hnaarcifeK  richtiger  Aasicht  daher,  dass  ia  ihreaBeiheB  aaeh 
seldMi»  weiche  bereits  aBsgedleat  and  das  Hhnische  Bttrger» 
recht  erhalten  hatten,  fsrtdienten. 

Eine  ansföhrliche  Besprechung  widmet  der  Verf.  der  In- 
schrift eines  jetat  verlorenen  vielbesprodieneB  Steiaes,  der 
sich  Mher  in  Wif«  befand,  aad  stellt  den  aar  ia  eiacr 
lerhaflea  Ahaehiifl  verhaBdeaea  Text  (Orater  SU,  7.  Oralli 
n.  3041),  mit  Benutzung  von  Tli.  Muinmseiis  Verbesserung^ 
des  sinnlosen  IVR.  ITAUQ  in  der  4.  Z.  ia  XVR.  ITALiCI, 
IsAgeBdsnaanma  her: 


TFLVERECVND 

MAG(uiitinus)  EQVKS  ALA£ 

I  FLA  AVG'fiRIT  aO 

G-R  TVRm  ITAUCi  All 

XXXX*S*XIX*H*S*EOT  BX 

TEsfamento  PlilSCINVS  VEXilUrius 

i:  mOEIVVvS  UEREDes  [posueruia]. 
Mit  gleicher  Sorgfalt  et Iftnlert  Hr.  Aachbach  eine  m  lüeae» 
Mri^tehm  (H.  XVI,  S.  107)  von  DatersaMuioteii  hmpn^ 
ebene  Inschrift  auf  T.  Varios  Clemens  aus  der  Pannoniscben 
Stadt  Celeia  (Ciily),  welcher  hohe  Staatsämter  und  ansekn- 
lidM  Müiiarchargea  beUcidet  hatte  und  zuleM  Staats  «Se« 
brelir  sweier  Kaiaer  und  Slallhaltor  in  Dacion  geweaeB  war. 
In  Pknnoolen  bcfehllgle  er  die  Ala  Fl.  Ai^.  Brit.  NUL  Cir. 
Rom.,  die  jedoch  einfach  in  den  von  vier  Seiten  dem  Var. 
Clemens  gewidmeten  Inschriften  Ala  Britaunica  Mil.  genanni 
wird.  Der  Verf.  borichligt  dio  von  SnnU  (Sohiillai  d« 
Vor.  t  d.  Ckach.  von  Innorttatrefoh.  1.  Haft)  anfgnteUle  A»» 
sieht,  wonach  T.  Var.  Clemens  in  die  Zeit  der  Kaiser  Dio- 
cletiaii  und  Maximian  fallt,  dahin,  dass  er  unter  die  Regie- 
nag desM.  Aurelius  und  L.  Verus  au  setaeu  sei.  Ocrfia«pi> 
howeia  hierttr  bomht  anf  einer  biahor  gans  <lbotadicneii  Slolie 
den  Dio  Caaiiiia  (B.  71»  It),  worans  erhell«,  dass  die  rttani« 
sehe  Provinz  Dacien,  welche  in  der  Zeit  des  31.  Aurel,  von 
den  Vandalen  heunrohigl  wurde,  an  dem  dortigen  Clemras 
(der  offenbar  nit  nnserem  T«  Var.  Cknena  Idontioeh  Iii)  einen 
krlMigen  nnd  noMicbUgen  Ftldberm  hatte.  Ms  gioaae  Bh- 
reninscbrlft,  welche  gegenwärtig  in  der  Hofbibliothek  von 
Wien  sich  befindet ,  wird  nach  einer  genauen  Abschrift  in 
einigeiiy  jedoch  nnwssentlichen  PonlUen  verbessert 


MVg«  €0  dem  nHl  wiehtigon  AmtofsaHiglien  helranleMVcrf. 
vergönnt  aifai ,  nneb  fernerhin  seine  Mnesustnnden  ihnlichon 

für  die  Allerthumswissenscbaft  fruchtreichen  Forschungen  m 


I¥.  UseeUeB« 


1.   ildiiAflkatnt.   In  dem  9.  Hefte  8.  61  mid  In  dem  14.  Hefte 

S.  98  dieser  Jahrbücher,  wo  der  Name  Adnamatus,  Adnamatius  Tor- 
konant,  hat  der  verbloil»eue  l'tüf.  Lerscli  Mehreren  zusammengestellt, 
um  daraus  diesen  Namen  zu  erklüren.  Die  begonnene  Untersuchung" 
iät  noch  keineswegs  an  Ihrem  Ziele  angehtngt  und  wir  halten  e^  daher 
der  Mühe  werth,  für  den  Fall,  dass  Jemand  diese  Uotcrauohung  von 
Neuem  aufnehmen  wollte,  Folgendes  zur  Berücksichtigung  hier  aufzu- 
Belohnen-  Nach  einem  kurzen  Berichte  von  Dimitz  zu  Laibach,  In 
den  «MittheilaiigeB  dee  bietoiiaeliea  Vereint  für  Krein,  Im  Kot.  1859/ 
hat  muk  dort  elnxelae  IfQasen  alt  dem  Namen  Adnamitt  gefimdeo» 
walehe  tos  Einigen  fttr  eUTonbolie,  Ton  Anden  für  eeUtaelie  UOnsen 
erUIct  werden«  Anf  dSeeen Httnsen  steht  enhreder  Adnomat»  oder 
aneh  aligekBnit  Adnam.  Man  hat  dieae  AufeehriftSn  swd  WSrter  getheilt 
Adna  mat  nnd  die  Münse  ala  eine  ilaToniiohe  erUirt  Der 
Name  Adnaraatus  auf  den  bezeichneten  lateinischen  Inschriften  in  die- 
sen Jahrbüchern  verdient  jedenfalls  hier  in  Betracht  gezogen  zu  wor- 
den, indem  er  Über  jene  Münzen  Licht  ▼erbreiten  und  von  ihnen  em- 
pfangen kann.  ^Vir  erinnern  zugleich  an  die  neuesten  zu  liiogerbrüok 
gefundenen  Inaohriften,  aus  welchen  herrorgeiitt  Dalmatert 
Bewohoei  der  römischen  Provinz  Illyricura ,  sicli  unter  den  Truppen 
beteden,  welehe  die  Ki^mer  aar  Vertheidigunf  der  Rbeiagrensen  hier 
aofgeiAellt  hatten.  Die  eine  Inaeluift  Ton.Leraoh  mit  dem  Namen  Ad« 
nnrnfttlna  wurde  au  C8In  gefunden,  eine  andere  mit  dem  Namen 
Adn*matiie  sn  Basel  u*  s.  w.  Die  a.  a.  O.  in  den  HittheUnngen 
für  Kraln  besproohene  Hflase  hat  auf  dem  ATers  eapni  diadema* 
tvm»  aof  dem  Betern  equitem  eltato  enrsn*  Tgl.  aneh;  neue« 
iter  Fund  rSmfseher  Insehriften  in  Cilli,  beschrieben  Ton  Riehard 
Knabl  im  IX.  Hefte  des  historischen  Vereins  für  Steiermark,  wo  der 
Namo  Adnamius  Fiaviniaa  asf  einem  VotiTsteine  Torkommt. 
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Miscellen, 


2.  Juppiterculminalis.  In  dem  26.  Hefte  dieser  Jahrbücher 
S.  112  ist  eine  Inschrift  aus  SteierniArk  mitgetheilt  worden,  deren  erste 
Zeilen  also  lauten:  I.  O.  M.  CYLMINA.  Das  Schwierigste  in  dieser 
Inschrift  war  die  Erklärung  des  Wortes  CVLMINA.  Herr  Knabl  hatte 
die  Deutung  auf  verschiedenen  Wegen  versucht  ,  ohne  indessen  zu 
einer  sichern  Ansicht  zu  gelangen.  An  der  oben  angegebenen  Stelle 
dieser  Jahrbücher  wurde  ein  neuer  Versuch  dieses  Wort  zu  deuten 
angestellt  und  nun  schreibt  Herr  Knabl  darüber  in  seinen  epigraphi- 
schen Excurscn  im  Jalire  1858  wie  folgt: 

„Ich  habe  ihre  Deutung  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  versucht, 
aber  mich  genüthigt  gesehen,  vorderhand  bei  ihrem  Wortlaute  stehen 
zu  bleiben  und  sie  mit  CVLMINATYS  zu  erklaren.  Am  Wahrschein- 
lichsten war  es  allerdings,  dass  sie  dasselbe  andeuten  wolle,  was  die 
Kelten  unter  Poeninus  verstanden,  nämlich  den  auf  den  Höhen 
wohnenden  Jupiter*).  Allein  für  den  keltischen  Beinamen  wollte 
kein  Ausdruck  in  der  lateinischen  Sprache  zusagen.  Besser  gestaltete 
sich  der  Versuch  zur  Deutung  und  Wiedergabe  dieser  Sigla  in  der 
griechischen  Sprache,  welchen  Herr  Professor  Braun')  gemacht  hat, 
indem  er  sie  von  dem  griechischen  Worte  axois  Culraen  ,  Bergspitze, 
Berggipfel  ableitet,  woher  das  Adjectivum  InüxQiog  oder  Lifnxoios  ge- 
bildet ist.  Denn  da  man  sich  im  ganzen  Griechenland  den  Jupiter 
als  auf  den  höchsten  Höhen  wohnend  vorstellte ,  und  er  daher  auch 
den  Beinamen  IjtUixqiO';  erhielt,  so  war  es  folgerecht  zu  schliessen, 
dass  die  Sigla  CVLMIXA  dieselbe  Bedeutung  haben  müsse.  Nur  han- 
delte es  sich  noch  um  ihre  Biegung  in  der  lateinischen  Sprache,  denn 
das  Wort  CVLMINATVS  drückt  den  wahren  Begriff  weder  nach  der 
keltischen  noch  nach  der  griechischen  Sprache  gehörig  aus.  Nach 
dem  Berichte ,  welchen  Dr.  Theodor  Mommsen  über  die  Ergeb- 
nisse seiner  epigraphischen  Reise  in  den  österreichischen  Donauländem 
der  königl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  übergeben  hat'), 
hat  der  Cillier  Stein  über  die  Biegung  der  unvollständigen  Sigla  GVL- 
MINA  selbst  Auskunft  gegeben.  Mommsen  hat  nämlich  bei  Besich- 
tigung dieses  Steines  im  August  1857  entdeckt,  dass  darauf  CVLMI- 
N.\1j,  d.  i.  culminal),  stehe,  und  culminalis  ist  eben  jenes  lateintsobe 


1)  Prcllor,  röm.  Mythologie.  1858.  S.215. 

2)  Bonner  Jahrbücher.  13.  Jahrg.  26.  Heft  8.112—114. 

3)  Monatsbericht  der  Akad.  d.  W.  su  Berlin.  1857.  S.454. 


AdjccttTam  ,  welolies  dam  keWielieii  Poenlons  und  d«m  grfeehlMli«« 

InttxQtos  vollkommen  enUpricht  Als  ich  den  Stein  vor  dr«l  Jahren 
tum  er«toa  Male  sah,  war  dnrauf  nur  CVLMINA  zu  lesen.  Es  ist 
jedoch  mScrlich  ,  dass  dar  Buchstabe  ij  nach  obiger  Sigla  mit  Kalk- 
tüncho  verdeckt  war,  und  in  Folge  des  WItterunf2;s-EinfluBseä  von  sel- 
ber allmälig  befreit  ward;  denn  jetzt  läsbt  sich  dieser  Buchstabe  schon 
mf  eine  EotfemuDg  t<mi  zw^  Sohritt«n  deutUoh  erkennen,  wie  loh  mich 
MB  1%  April  18öd  wa  mdiMr  YArwandARiBg  selbai  äbenoagte.* 

8^  Id  dem  87.  Hefte  &  141  hat  Herr  0.-0..L.  FreadeiAerg  eine 
BroiisiUlaette  de«  Mereor  |  welehe  M  Weingarten  geAinden  wevdeii« 
besprochen,  und  auf  die  efgenthSmliehe  Haltung  der  Attribate  ea 

dieser  Statuette  aufiaerksaai  gemacht.  Vor  einiger  Zeit  hat  man  zu 
Worcester  (Shropshire)  in  England  mehre  römische  Anticaglien  von 
Bronze  gefunden,  z  B.  Schlüssel,  Fibulen  u.  b.  w.,  eine  Statuette  der 
Diana  und  eine  andere  des  Mercur.  J)iü  lot/.tere  entoprioht  ToUkom- 
man  der  ton  Uerro  Freudeaberg  bedohnebeneo. 

Prof.  BtAva. 


4*  Weeel.  Die  HoubeB*Mlie  Sunmlnng  rUnlBeher  Alterthttmer 
befiehl  nlehl  nehr,  uttdem  »in  4.  nad  5.  Jool  d.  J.  daroh  die  m 
KSitt  abgchalleoe  Yeraletgemag  in  alle  Welt  serelreal  wetzen  bt 
Der  Rest  derselben,  aus  einer  grossen  Anzahl  ron  rSmlsohen  Thon- 

gefässon  bestehend,  wird  im  September  d.  J.  thoils  in  Xanten,  theüs 
in  Köln  versteigert  worden.  Die  Räume  de»  Museunia  in  dem  ver- 
kauften Hause  des  verstorbenen  Houben  werden  künftig  zu  LchrbHlen 
für  die  zu  errichtende  gclötliclio  Knabenschule  dienen.  Da  ein  Ver- 
kauf der  Sammlung  im  Ganzen,  wie  sie  wohl  nicht  wieder  in  Xanten 
la  einem  tolclien  Umfange  sich  erneuern  wird,  sich  nioht  aasführen 
Uess,  obwohl  et  der  Wuneeh  des  Besiteen  geweeea  war;  io  eahen 
rieh  die  Erben  genSthfgti  dae  »II  tielea  M<lhen  and  bedenleadea 
Qeldopfani  geeaBunelta  Erbthell  sa  TenleigeiB.  Ee  bt  an  bedaaemi 
daee  dteee  IBr  die  KollorgeieUehle  deeEhelalaadeeio  wlehtfga  Saum, 
lang  Im«  aenplttterC  werden  mtMea  and  daas  der  geringste  Thell  der 
telben  aa  Rhein  gebtEehea  Ist;  die  seltensten  und  sohSnsten  StQoke 
ilad  ftt*e  Aaslaad  gewandert,  meist  nach  England  ,  Frankreich ,  Bei. 
gien  und  Holland.  Von  doa  Inachriftsteinen  Ist  der  schönste;  der  bei 
Burgioaciatn  im  J.  Idöl  gefundene  Grabstein  des  Trevirers  C.  Joliusi 


Adar*t  Soluii  1a  dM  Unitiim  aaeli  Trier  g«koiiiin«i ,  der  das  Adler- 
MlgMt  Lndttt  Yotttus  Ton  dar  XXI.  Lagton  und  dar  bei  Asberg  ge. 
tedana  und  in  daa  JabrbQabani  das  Yarains  Jahrg.  XII,  H.  1  ba« 

sabriebcne,  durch  Schenkung  der  HoubenWhen  Erben  in  das  rheinU 
sehe  Museum  vaterländischer  Altertliümer  nach  Bonn,  den  ex-voto- 
Stein  der  Alatcivia  hat  der  Unterzeichnete  angekauft.    Die  in  einem 
fränkischen  Grabe  gefundenen  Gegenstände,  wozu  der  bisher  für  eine 
FUrstenkrone  gehaltene  metallene  Ivübelbesohlag  gehörte  (e.  Jahrb.  d.  Vor. 
Jahrg.  XIY.  2.  II.  28.  S.  73)  sind  Eigenthum  eines  englischen  Antiquars 
gawardan  (fUr  21  Tlilr.  58gr.)i  wia  aaoh  der  für  20  Thlr.  Tackaofta 
Draifoass  famar  daa  Targaldato  FaiLbom  für  67 Thlr.;  dia  BraaaaaUt- 
taatlaa  daa  Maraar  fOr  151  and  dia  daa  Baaahus  IOe  100  Thlr^  Das 
sahfoa  Gargoaaloa  adar  Madasanhaapt  (sa  115  Thlr.  angakaafl)  ist 
aaah  Paria  gatoaman.   Yoa  daa  waaigaa,  aaah  dam  DiabstaU  an» 
ffSokgebliabaaaa  Mfiiwaa  ist  das  saltaaa  Madailloa  Aataaiaas  Pias  Gas 
III.  für  210  Thlr.  naeh  Paris  Tarkanfl.  XJatar  daa  gasahaillaaaii  Slai« 
nen  erhielten  das  Cainee- Medaillon  mit  den  drei  Köpfen  (Ulysses,  Pe- 
nelope  und  Telemach  oder  Gallienus,  dessen  Gemahlin  und  Sohn)  den 
höchsten  I'reis,  15  Thlr.,  und  der  Intaglio  eines  antiken  I^injos  mit 
der  Silenus-Maske  12  Thlr.    Gute  Preise  erhielten  die  Gläser,  beson- 
ders die  Nummern  214—210,  22G,  234,  249—250  des  ausgegebenen 
Katalogs.  Dia  aus  der  Leven^schen  Sammlung  zu  einem  hohen  Pr^sa 
acworbaaa  Lampe  (trimyxos)  mit  dem  Ueliafbildc  eines  an  daar  gros- 
aaa  Maska  arbaitaadaa  fiiidhauara  arhialt  aar  den  Prais  tob  i  Thlr. 
Dia  ÜbiigaB  Lampaa  giagaa  su  aiadrigara  Praisaa  weg.  Yoa.daiiOa« 
lisaaa  ans  tarr«  sigDlaU  arhialt  Nr.  S70  das  Katalogs  daa  hSahataa 
Pials,  Sl  Thlr.  9b  Sgr.   Qariaga  Praiaa  maahtaa  dia  aahwatsaa  and 
fibrigaa  Thongefasse,  Stataatlaa  und  Flgoran.   Dia  74  am.  haha,  gat 
arhaltaaa  Amphora  (Nr.  473)  warda  sa  7  Tldr.  89  Sgr.  tarkaafl;  daa 
thurmartige,  mit  kleinen  Fenstern  versehene  Thongebilde  (Nr.  470), 
ein  noch  nicht  erklärtes  Unicuni.  ist  für  »las  Museum  in  Leiden  für  10 
Thlr.  erworben.  .\uch  die  Sammlung  der  Erotica  (Nr.555— 590)  wurde 
zersplittert  und  brachte  nur  'Jü  und  einige  Thlr.  auf.  —  Die  Alter, 
thumsfrcundo  in  Bonn  wurden  im  Yersteigerungssaale  des  Herrn  An* 
ti^uar  Lemparts  su  onserm  Bedauern  Termisst;  sia  sohienen  es  ver* 
gasten  sa  haben,  dass  ia  ihrer  Nähe  die  Sammlung  Terstoigert  wordap 
daran  Gesammtbasits  sia  vor  aiaigaa  Jahraa  für  wiahüg  and  acwSaasht 
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4m  Bonner  MuMatn  mit  oMnoliem  wÜmmb  Sl>«k  aH  g«flsgeB  Au»« 
fftHn  Ml  b«r«ldiOKn,  dflcfla  wohl  niohi  bnU  wieder  kommen.  In  dem 
mehr  »Ii  2000  SMlok  enihnitenden  Rott  der  Sammlung  Yon  Tltonge- 
flmen,  die  Im  September  warn  Vedcanf  kommen »  dOifle  sidi  Tiellelokt 
noeh  mnnehee  dnroh  Form  nnd  Arbeit  Anqgeselebnelet  finden,  wnt 
inr  VerTolbtXndlgung  entiqonflieher  Seramlvngen  flberbanpt  nnd  für 
die  OoMhtebte  der  alten  Kerameutik  and  Angelologie  insbesondere 
braucbltar  soin  kann;  Juher  ich  Kenner  und  Liebhaber  darauf  auf- 
merkaarn  r,u  maohen  mir  erlaube*  [Der  Verkauf  ist  am  24.  Octobor 
1860  abgehalten  worden.]  Fiedler. 

5.  Ha  nun.  Ausgrabungen  auf  der  Hohenburg.  Die 
Hohenbnrgf  10  Minuten  von  Nordberringen,  1  Meile  weaüioh  von  Uammi 
beiteht  aui  awel  fast  krttocanden ,  in  der  Riobtong  Ton  Süden  aaob 
Horden  nnr  etwa  SO  Sobritto  voneinander  entfernt  liegenden  Hügeln» 
dlot  wie  steh  noeb  dentlieb  erkennen  lüsity  frfiber  mit  mebreren  Wil- 
Ben  and  Grüben  umgeben  waren.  Der  HUgel  nach  der  Sfldaeite  bat 
eine  HSbe  von  10  bte  80,  der  an  der  Nordtelte  von  80  bfa  85  F^m; 
die  OberÜIebe  de«  ereteren  bUt  gegen  800,  die  des  aweiten  180  Fnie 
ha  Dttrehmesser.  Bisher  worden  In  der  Nähe  der  Hügel  nur  Scher- 
ben von  Urnen,  klüino  Stücke  Sandstein,  Brocken  von  Ziegelsteinen, 
Lava  und  di(l.  js^efunden.  In  diesen»  Monate  (JunilB60)  ^urde  aber  in 
dem  jswoiton  ,  iera  höheren  Hügel,  gegen  6  Schritte  vom  nördlichen, 
19  Sohritte  vom  westlichen,  ebenso  weit  Tom  östllohea  Uande  entfernt, 
5  Fuss  unter  der  Oberfliohe  eine  merkwOrdige  Anlage  entdeckt.  Sie 
besteht  aus  einem  dureh  s.  g.  troekne  Maoem  elag^^ten  Ranme  Ten 
12  FoM  Breite  nnd  gMober  Lingo.  Die  Ifanem  werden  von  lebwe- 
len  SandttelnblSoken  gebildet»  die  8  Fqm  boob  lotbrecbt  überhander 
liegent  aber  ntebt  dareb  Mürtel  ▼erblinden  ilnd.  In  dleeem  IRanme 
fand  sieb  iwiediea  groaeen«  aniebelnend  an  der  Lnfl  gelroekneten, 
dnrob  das  Feuer  in  dem  Baume  lilbit  etwas  gebrannten  ZIegebtelnen 
nnd  kletnen,  rolhge^rannten  Sandsteinen  ^eln  Gemenge  von  Kohlen, 
Asoh«,  Terbrannlen  und  unverbrannten  Knoohen,  Hufen  und  Zähnen 
von  l'ferden  oder  Maiilthlercn,  ganz  kleinen  und  etwas  grosseren  Huf- 
eisen, Waffen,  Nagel  u.  s.  w.  Die  aufq-eschiittete  Erde  Sand),  worAus 
der  IIBgfjl  >  ^^5tcht,  Ist  über  und  unter  dem  iiaurne,  auch  an  'len  Sei- 
ten deMoiben ,  rein  und  f^el  Ton  allen  fremden  Beetandlbeileo.  Der 
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Besitzer  der  Hohenburg,  Herr  Gutsbositzer  und  Wirth  Brand,  wel- 
cher die  Nachgrabungen  auf  seine  Kosten  vornehmen  Hess ,  schenkte 
dem  Unterzeichneten  die  biaher  gefundenen  Sachen.  Es  sind  folgende: 

1.  Eine  eiserne  Lanzenspitze,  8  Zoll  10  Linien  rheinl.  lang,  un- 
ten mit  einer  nach  Innen  sich  verengenden  Tülle  (Höhlung  für  den 
Schaft),  am  Ende  1  Zoll  2  Linien  im  Durchmesser  haltend.  Sie  läuft, 
3  Zoll  4  Linien  vom  unteren  Ende,  2Vt  Z.  weit  blattförmig  aus ;  dann 
folgt  die  eigentliche  3  Z.  lange  viereckige,  etwa  3  L.  dicke  Spitze. 
Die  grösste  Breite  des  Blattes  beträgt  2  Z.  Das  Eisen  ist  von  vor- 
züglicher Güte.  Die  Form  stimmt  mit  der  Abbildung  in  dem  Diction- 
nalre  des  Antiq.  Romaines  von  Antony  Rieh  bei  dem  Artikel  „Cuspis." 

2.  Eine  PfeUspitze  mit  TüUe,  blattartig,  3  Z.  10  L.  lang,  1  Z. 
2  L.  breit 

Eine  desgl.  3  Z.  9  L.  lang,  1  Z.  breit. 

Eine  ähnliche,  von  welcher  die  Spitze  abgebrochen  ist. 

Eine  Pfeilspitze  mit  Widerhaken  3  Z.  lang,  1  Z.  1  L.  breit;  die 
Haken  an  den  Seiten  stehen  vom  Mitteltheil  nur  3  L.  ab  und  sind 
2  L.  länger,  wie  dieses. 

3.  Zwei  Sporen,  nicht  mit  Rädchen,  sondern  bloss  mit  Stiften,  je- 
der Sporn  von  überhaupt  4  Z.  10  L.  Länge,  wovon  3  Z.  5  L.  auf 
die  Schere  (den  an  den  Fuss  sich  schliessenden  Theil),  1  Z.  5  L.  *af 
den  Stift  fallen.  Die  Arme  der  Schere ,  etwas  gebogen ,  stehen ,  wo 
sie  enden,  3  Z.,  in  der  Mitte  2  Z.  4  L.  voneinander  und  haben  an 
beiden  Enden  zwei  kleine  Löcher  (Oesen);  in  einer  steckt  noch  ein 
Stückchen  Eisen,  anscheinend  von  einem  Kettchen-  Fast  in  der  Mitte 
des  Stiftes  befindet  sich  ein  viereckiges  Plättohen,  das  an  den  vier 
Ecken  2,  sonst  nur  IL.  vorspringt;  darauf  folgt  die  7  L.  lange  SpitM. 

4.  Zwei  Hufeisen  3  Z.  10  L.  lang,  3  Z.  5  L.  breit 
Drei        „       4„2„     „     8„7„  n 
Ein         „      4„8„„3„8„  „ 
Ein         ,      4„9„n3„9„  n 
Ein         ,      4  „  11  „     „     3  „  10  „ 

die  ersten  7  Stück  mit  drei  Nägeln,  das  letzte  mit  vier  Nägeln  an  je- 
der Seite.  Alle  haben  Stollen,  aber  keinen  Griff,  keine  Furchen  für 
die  Nagellöcher;  sie  dehnen  sich  an  den  Stellen,  wo  die  Nägel  an- 
gebracht sind,  etwas  aus.  In  sieben  Stücken  finden  sich  die  mit  läng- 
lichen Köpfen  versehenen  Nägel,  in  einem  fehlen  sie.  Die  Köpfe  der 
Nägel  stehen  nach  unten  fast  so  weit  hervor,  wie  die  Stollen. 
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5.  Ein  Schloss,  bestehend  aus  dem  ächlosskasten  von  viereckiger 
FonDi.  4  Z.  9  Ii.  lang,  5  Z.  3L.  breit,  und  einem  Haken  (oder  einer 
KUppe)  d*rttb«r*  Dieter  ist  mit  einem  Gelenk  versehen;  durch  Za. 
•eUagen  destetbeo  wurde  Irgend  elB  BeviOi  ein  Koffer  oder  deigleU 
«ken  TBfeeUemeB.  .Waliieelieidleli  nm  dae  SeUoM  ui  eteevi  Kof» 
Ibr,  -».der  Kaetaa  üb  wilam  Thell,  der  Haken  am  BeekeL  Die  ML 
laiton  BeUSiMr  waren  von  dieier  Art  —Die Feder»  derSeUflaiei  ele« 
■lad  Tom  Boet  gans  lerlMnea. 

6.  Btae  nur  tnm  Theil  erhaltene  sehr  rerrostete  Kandare.  Der 
noch  vorhandene  Theil  ist  4  Z,  10  L.  lang  nnd  4  Z.  2  L.  breit;  das 
Elsen,  welehcs  dem  Thiere  in  s  Maul  gelegt  wird,  hat  in  der  Mitte  eine 
Falze  3  Z.  10  L.  lan^. 

7.  Zwei  Spangen  und  einige  Hinge  von  Geschirren  für  Zngtbiere, 
Nägel ,  Hespen  und  andere  Eisenstücke ,  auch  mehre  Sluoke  Kupfer- 
bleob,  anscheinend  von  einem  Kofferbesehlag  herrührend. 

8.  Sftäoka  einer  aof  derDcehaolieSbe  Terfortigten  Ume,  röthüch  von 
FMe.  Der  Rand,  elwaa  nngebogerni  halte  naoh  Aotten  7%Z,f  naeh 
Innen  5  Z.  Im  Dorehnesser  und  let  2  L.  dlek.  Maeh  nnlen  wird  die 
Waad  dtaner,  daa  Qeflbe  weiter;  ea  noeltte  In  der  Mitte  einen  D&reh- 
aeieer  ron  einem  Fqm  haben.  Der  Innere  Theil  Ist  dnroh  Aeehe  weiii* 
gsan  geflbbi 

9.  Sin  Uelnee  IrdeneeTSpfohen,  etwa  SKoH  hoeh,  V/t  Zollbreit^ 

mit  kanm  1  L.  dicken  Wänden,  anscheinend  ein  s.  g.  Thrtusent^^pfohen, 
—  nur  unvollständig  erhalten. 

10.  Ein  rotli[:t!^rannter  Stein,  gegen  7  Z.  lang,  6  Z.  hoch  und 
breit,  mit  vielen  VerstctnorunL^^on  ('Muachel- Abdrücken),  von  der  Stein- 
art \ijuarz-Knauerj,  die  nur  auf  dem  St.  Annenberge  bei  Haltern  und 
in  der  nächsten  Umgebung  Yoricomml.  Auf  dem  Annenberge  hallen 
die  Romer  bekanntlich  ein  Lager. 

Die  Hofe,  naeh  der  Ausaage  Saehknndiger,  yob  MatdlUefen»  elnd 
«BB  Thea  wkoUL  Ehi  ToHflindlg  erhaltener  Hafkneehan  bt  8  Z. 
10  L.  lang  ttndy  wo  er  am  eHrkelen,  ebenso  breit 

SiBeka  ven  TeikoUtan  und  miYerkohiten  Bein  -  uid  HMknoekan» 
aneh  aeiiwaiB  gebmaila  ZIfane ,  etmwtiteh  -von  Thlereo »  tedan  ilak 
In  Menge.  AUea  Naekanehena  ungeachtet  war  aber  kefae  flpnr  Tba 
Menaekenkaeelien  in  entdeeken.  Dieter  Umstand  listt  verraatkent  da«t 
obgleich  sich  eine  Urne  fand,  hier  keine  menschliche  Leiche  verbrannt, 
oder,  wenn  es  geeeliehen,  naoh  dem  Verbrennen  die  Ueberreste  ge* 
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SAmmelt  und  an  einem  anderen  Orte  geborgen  worden.  —  Bei  späteren 
NftchgrAbungen  an  sehr  vielen  Stellen  bis  zu  7 — H  Fuss  Tiefe  fanden 
ftioh  an  einer  Stelle: 

11.  Zwei  Stücke  von  einem  irdenen  Gefässe  mit  fingerdicker  Wand, 
die  an  mehreren  Stellen  durchlöchert  war.  Die  Stücke  sind  etwa« 
konkav,  von  Feuer  und  Fettigkeiten  schware-braun  gefärbt;  der  Bauch 
zeig^  die  gewöhnliche  Ziegelfarbe.  Es  scheinen  Stücke  von  einem  cli> 
banus  zu  sein.  Ncihe  dabei  lagen  viele  Holzkohlen  und  Ziegelstücke 
mit  rundlichen  und  rechtwinkligen  Aushühlungen,  —  auch  ein  verro- 
ttetes Messer.  —  Schliesslich  bemerke  ich,  dass  die  oben  erwähnten 
vermeintlichen  Ziegelsteine  nach  der  .\nalyse  des  Chemikers  W.  von 
der  Marek  als  Trass  mit  vielen  Dimstein brocken  erkannt  wor- 
den sind.  Es«  eilen,  Hofrath. 


6.  Bonn.  Als  ich  iu  den  letzten  Uerbstferien  einige  Tage  in 
Simmem,  dem  Hauptorte  des  Hundsrückens,  verweilte,  erhielt  ich  durch 
den  als  Dichter  in  Hundsrücker  Mundart  rühmlichst  bekannten  Herrn 
Bürgermeistor  Rottmann  von  mehrem  in  der  Umgegend  vorgekomme- 
nen Alterthumsfunden  nähere  Nachricht,  welche  hier  mitgetheilt  zu 
werden  verdienen. 

Vor  fünf  Jahren  fand  ein  Lan<lmann  zu  Steinbach  unweit  des 
nördlichen  Arms  der  von  Trier  nach  Bingen  führenden  Römerstrasse 
(vergl*  Bach,  das  Kloster  Ravengirsburg  l.Bd.  S.  200  fg.)  bei  der  Oeff« 
Dung  eines  Hügels  einen  Steinsarg  von  2  Fuss  Höhe  und  gleieher 
Dicke,  welcher  mit  einem  nach  beiden  Seiten  abgeflaohten  Deckel  ver- 
sehen war  und  im  Innern  eine  schone,  mit  swei  kunstreich  geformten 
Henkeln  und  einem  Deckel  versehene  Glasurne  umschloss.  Leider 
konnte  mein  Auftrag,  das  Gefäss  za  erwerben ,  nicht  ausgeführt  wer- 
den ,  da  dasselbe  kurz  darauf  von  Kreuznaoher  Kunsthändlern  f3r 
einen  mästigen  Freies  angekauft  worden  ist. 

7.  In  dem  sogen.  Bürgerstück,  '/i  M.  von  Simmem  tind  in  einem 
Distrikt,  welcher  vor  50  Jahren  noch  starker  Hochwald  war,  unlängst 
Ewei  Grabhügel  geöffnet  worden.  In  dem  einen  fand  man,  ausser 
einer  Menge  Scherben  von  aschgrauem  und  braunem  Thon,  vermischt 
mit  Fragmenten  von  Terrakotten  mit  rothem  Bruch ,  aber  beiderbeits 
weisser  Glasur,  eine  Anzahl  poröser  Steine,  von  mehrem  Zoll  im 
Durchmesser,  welche  die  Farbe  wie  Mendiger  Steine  hatten,  doch 
weniger  schwer  waren.    Dictelbon  schonen  als  Einfassung  det  Grabet 


MUceUetu 


in 


gedient  zu  haben,  u  olohea  ausser  »Ion  Tiionsachen  keino  weitern  Bei- 
gaben üiitliiüU.  i'Hgegcn  entdeckte  man  in  dein  zweifen  Hiigel  sieben 
Stück  eiserner  Waffen,  beateliend  in  mehrern  Pfeil-  und  Lanzenspitzen, 
iMbfit  einem  Meissel  und  einein  Beil,  welclie^  iiioten  stark  1  Zoll,  Torn 
M  der  S«liACt5lTnin  ;  Z.  hoch  Ist.  Der  merkwürdigste  Gegenstand 
4m  FwaAn  iii  «ia  Inetriuneat,  welehee  eiaer  TuehmMheckratse  ihaelt; 
Ml  dar  fiWiddo  igt  et  4  Zoll  bcei*  «ad  ibiaa  8«]i«ll5fiiuag  Ui  dar 
fielmcMa  aalyefeBgttM.  Der  laliaU  beider  Oiabbügel«  welebaa  Ut* 
Bflrgenaeliler  Rottanaaa  beitUt»  deatet  offenbar  aaf  geroianleeheo 
•prang. 

S.  Bei  dem  Dorfe  Külz  unweit  Simmern  wurde  etwa  vor  4  Jah- 
ren Alis  einem  Oralihügel  ein  unten  ganz  spitz  zulaufendes,  flaschen- 
artiges  Qefäss  von  sobwarzem  Tbon  mit  unregelmjtssig  Tertikaien  Strf- 
ehen,  welobes  oben  bermetlseb  TerBoblossen  war,  sa  Tage  gefordert 
Aus  Neugierde»  den  lahalt  zu.  erfahren,  zerschlag  der  Finder  den  Hat« 
der  Tbonflasebe  und  fand  eine  sehr  Obel  eohmeekende  FlOssIgkeli 
Dem  seltsamMi  Gefüase  war  ein  2%  Z.  langer,  wohl  erhaltener  Scblflto* 
sei  TOS  En  beigesellt^  dessen  Constructlon  der  bei  den  RQmem  ge- 
wShnIfehen  Form  ontspriobt.  Beide  FundstQeke  sind  Im  Simmerer 
Schlosse  auf  dem  Bürgermeisterei -Bureau  aufbewahrt. 

J.  Freudenberg. 


9.  Die  Altertbümer  ans  Rheinzabera.  Wir  babeo  an* 
sere  Ansicht  Uber  die  «nersohöpflicben  Fundgfrubcn  römischer  Alter- 
thttmer  zu  RiieiozaliOrn  bereite  im  Jabro  in  diesen  JaUrbüehem 

Heft  XXIII.  S.  97  auggesprochen  und  haben  einen  Artikel  Uber  den 
SiWanus  Teteua  mit  folgen  ien  Worten  geschlossen.  „Für  die  Betrü- 
ger üieier  Art|  sie  mögen  den  Betrug  aus  Gewinnsucht  oder  aus  Scherz 
f^bt  haben,  gibt  es  eine  Strafe,  deren  sie  nicht  entgehen  soUften,  aad 
weleba  die  Freunde  der  Alterthamtkuade  selbst  bestimmea  and  ans- 
fBhian  kSanea:  diaNaesea  dar  Betrüger  MisatUsh  aa  aeimeB."  Waaa 
die  Rheiaitbara'sebea  Fand«  auch  spiter  aeebi  und  aacbdem  andere 
Sltemen«  Klein  in  Meinn,  Beeker  in  Fraakrert  a.  Jl^  slek  eatsebiedaa 
gegen  die  Aechtheil  derselben  ausgesproobea  hatten,  Yertbeidiger  ge- 
ItindoB,  so  war  ans  dieses  anbegrelflieh,  und  am  so  anbog reiflieher, 
als  Mianer  tob  Aaazetebaung  auf  dorn  Gebiete  der  rSrnfsehea  Alter* 


879 


UiscsUen, 


thamskunde  su  denselben  zShIten.  Durch  d!ese  unbesohrinkte  gISa- 
hige  Hingabo  an  die  Aeohtheit  dieser  Funde  musste  das  Entdeckungs- 
talent fOr  solche  Alterthümer  immer  kühner  werden  und  Sachen  zo 
Tage  fördern,  welche  geeignet  sind  den  Zweifel  auch  ans  seiner  tief- 
sten Lethargie  aufzuwecken.  Wir  theilen  den  Bericht  des  Horm  Ton 
Uefner  in  dem  Abendblatte  zur  neuen  MOnchener  Zeitung  vom  27.  Juli 
1860  über  die  FKlschungen  der  Terracotten  von  Rheinzabern  TollstiEn- 
dig  mit  und  fügen  diesem  einen  kurzen  Artikel  des  Prof.  Klein  aus 
Mainz  bei* 

nUeber  die  Fälschungen  der  Terracotten  von  Rhein- 
taborn.  Rheinzabern  hat,  als  die  reichhaltigste  Fundgrube  römi- 
scher Terracotten  in  neuerer  Zeit  die  .Aufmerksamkeit  der  Alter- 
thumsfreunde und  Forscher  vielfach  auf  sich  gezogen.  Die  dort  aus- 
gegrabenen Gegenstände  fanden  sowohl  wegen  der  interessanten  Dar- 
stellungen ihrer  Reliefe  und  runlcn  Formen,  als  auch  wegen  deren 
Mannigfalt  überhaupt  vielfache  Kaufer  im  In-  und  Auslande.  Diesa 
Teranlasste  den  Betrug  sich  durch  ihre  Nachbildung  eine  Quelle  rei- 
chen Erwerbes  zu  suchen,  die  ihm  auch  bereits  geraume  Zeit  zufliesst. 
Die  F ä Is c  h u  nge  n  konnten  jedoch  den  Männern  vom  Fach  nicht  ent- 
gehen und  es  begann  gegen  die  Terracotten  von  Rheinzabern  ein 
nicht  ungerechtes  Misstrauen  sich  geltend  zu  machen.  Warnende 
Stimmen  Hessen  sich  vernehmen;  aber  man')  ging  zu  weit,  erklärte 
offenbar  Sehte  Stücke'),  die  man  nur  aus  übelgerathenen  Abbildun- 
gen kannte,  als  gefälschte  und  schüttete,  wie  man  sprichwortlich  sagt, 
das  Kind  sammt  dem  Bade  aus. 

Die  Fälschung  umfasst  bereits  drei  Zeltabschnitte.  Sie 
begann  mit  blosser  Ab  formung  antiker  Gegenstände  aus  Thon  und 
zwar  nur  solcher,  die  rUcksiohtlich  ihrer  Technik  keine  Schwierigkel- 
ten In  der  Nachbildung  boten.  Yorzüglicli  waren  es  Basreliefe ,  die 
hiezu  gewählt  wurden.  Lararien  mit  freistehenden  Sädlohen  und  fla- 
chen Rundbogen,  sowie  die  sogenannten  Samischen  Gefässe  und  die 
Fabricate  der  Ziegeleien  zog  sie  nicht  In  das  Bereich  ilirer  unsaubem 
Thätigkeit  Die  unäohten  Stücke  verrathen  sich  doch  sogleich  ,  wenn 
man  sie  mit  ächten  zusammenstellt,  durch  kleinere  Form,  die  Ihren 
Qrund  in  dem  Schwinden  des  Thones  hat,  vermöge  welchem  Schwln» 


1)  Wer? 

2)  Welche? 
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den  die  von  den  antiken  Originalen  abgenommenen  neaen  Formen 
nacii  tiem  Trocknen  und  Brennen  immer  kleinere  Bilder  Hofeniy 
ab  die  aus  der  Mutterform  horrorgegangenon  antiken  Originale  sind. 
Ein  ferneres  Kennzeichen  ist  die  Beschaffenheit  des  Thones, 
der  bei  gefllaoliten  Stfleken  weder  die  Farbe,  nock  die  Feinboii  det 
bei  anliken  Terwendeteo  htA, 

Dee  OeUagen  der  TSaiekiuig  iMgerte  ^e  Freokkett  der  Fileeker. 
Der  alte  Zeltabs e knitt  ikret fietrfigetetea  begnQgto  sieb  nickt 
mekr  mit  Prodticton,  die  'ans  dem  blossen  Abformen  antiker  SCSeka 
entstanden  waren.  Man  suckte  Abweekselong  in  die  antiken  Dantel- 
langen  an  bringen  and  malte  ^  wie  Horas  sagti  einen  Delpliln  in  die 
WUder  nnd  einen  Eber  In  ^e  Flathen.  Arabesken  und  SelmSrkel  aus 
der  Renaissancezeit  wuurden  antiken  Darstellungen  beigefügt,  oder  ir- 
gend etwAs  Motiernes  am  Costüniü  angehraclit.  So  entstand  eui  (J  o - 
misch  'uuiker  und  modernerFormeni  wobei  jedoch  der  antike 
Typus  immer  der  vorwaltende  blich. 

Der  dritte  Zeitabschnitt,  mit  dorn  die  Fälschung  hoffentlfch 
auf  ihrem  Culmlnationäpunctc  wird  angelangt  sein,  lieferte  Gebilde, 
welche  der  plastischen  Kunst  der  letzten  zwei  Jahrhunderte 
angehören.  Diesen  Fabricaten  suchten  die  Fälscher  dadurch  antikes 
Aneekeii  an  geben.  Indem  sie  ihnen  romiselie  Insoluiften  beifügten,  wie 
die  aaebslebeiide  Fondgeseklekte  seigt 

Amd.  Jnli  kernigen  Jakies  TOranstaltete  der  bekannte  AntlkenkXnd- 
1er  MIekael  Kauffmann  In  Rkelnsabem  die  Anfdeekong tines  in  der 
Gewanne  »Vber  der  Kandlerstrassei'*  tn  der  Bioktoi^^  Ton  Rkelnzabeni 
nach  Landau  in  dnemikm  gehörigen  Kleeaeker  gelegenen  antiken  T8p« 
ferofens.*  Es  fanden  sich  aasserkalb  desselben Tkrttmmer  TonTkon- 
reliefen  und  samischen  Geschirren,  dann,  bei  Torgeröcktor  Tiefe  der 
Ausgrabung,  kamen,  öetikieclit  in  dem  Boden  öteliend  .  zwei  T  ii  o  n - 
re  liefe  zum  Vorschein.  Daa  eine  davon  25  Centimeter  hoch  und  21 
Ctm.  breit,  stellt  einen  römisch -deutschen  K  a  i  s  e  r  zu  Pferd  vor. 
Das  lookige  Pcrüokenhaar  deckt  ein  Lorbcrkran/.  Der  Kaiser  erscheint 
im  Reieksmanteii  mit  Brust-  und  Beinhamisoh,  weiten  Stülpstiefeln  und 
grossen  Sporen«  Seine  Rechte  hält  das  Schwert,  seine  Linke  fasst 
den  ZQgeL  Als  fiebmaok  trigt  das  Pferd  eine  reich  gestickte  Sattel, 
deeke  vnd  Straassfedem  am  Kopfe  nnd  über  dem  Sokweife.  lieber 
diesem  Bilde  liest  man»  mit  efatseln  Tertleft  etngedcllekten  Bnelistaben 
die  Worte  ANTONYB       AO.  IMo  Rfiekseite  bat  den  Stempel  ABO« 


akeäOm. 


ILTSl  F.  ParYoitleUttiig  ntoh  su  «rÜMlIiiiy  gthSit  daiBÜd  dtmEado 
dn  17.»  oder  dem  Anfenge  des  18.  JAhrhandetti  an,  und  itelU  walir* 
eoheinlich  den^KaUer  Leopold  L  vor.  Dm  «ädere«  mit  diesem  g«. 
lündene  Thonrelief»  30  CeatLneter  hooh,  33  breit»  ket  sasn  Gegen* 
Stande  die  in  Rlieiasabeni  hSttfig  in  Stein  und  TJien  iieli  findende 
aiuike  Gcätalt  eines  Reiters,  unter  dessen  Pferd  sloh  eine,  in  einen 
geringelttMi  Schweif  sich  endigumle.  1  r  a,  u  e  n  g  e  s  t  a  1 1  befindet.  Der 
AUf  der  Kückseito  der  Platte  angcUrachto  Stempel  lautet  ABORVS  P. 

Werfen  wir  nun  auf  »Jio  bisher  bekannt  gewordenen  Fälschungen, 
und  besonders  auf  die  beiden  gera  le  erwähnten  neuesten  Funde  einen 
Bliokf  so  finden  wir,  dass  die  Fälscher  wohl  einigermaassen  des  Zetch- 
nensi  aber  nicht  im  Geringsten  der  lateinischen  Sprache  kundig  sind« 
Diess  leigt  die  Insohrift  über  dem  Kaiserbilde:  ANTONVS  YS  Aa, 
die  wahrsoheinlioh  AMTONiYS  AYG.  bedeuten  soU,  Ebenso  der  naf 
der  Raekseite  beider  Basreliefe»  naeb  antiker  Weise»  mit  «rbabeaea 
Bttohstaben  eingedriiekte  Stempel  ABORYS  F.  Der  uawisseade  Fil- 
seker  kalte  auf  sanisoken  Geflssen  ^n  Bkeinsabem  den  Stempel 
ABBOF  (Abbe  fedt)  gefunden  nnd  diesen  in  Aborue  f.  nmfebSldeA 
und,  nm  seiner  ignorana  die  Krone  anlknsetsen,  diesen  auf  dem  R«. 
liefe  mit  dem  Reiter  und  der  Frauengestalt  aagebraehten  Stempel 
sogar  auf  das  Relief  mit  dem  rSmisoh-deutsohen  Kaiser  ge- 
setzt. Auf  einer,  gleicljzeiüg  mit  diesen  zwei  Reliefen  gefundenen 
Lampe,  einen  Fuss  i.it  Saa«ialeu  vorstcüeud ,  fand  sich  der  Stempel 
ABOFVSF  —  ein  i'endaat  zu  dem  vorigen.  —  Diesfc  sind  jedooh  nicht 
die  einzigen  Blössen,  die  sich  der  FaUcher  gab.  Er  stellte  den  deut- 
schen Kaiser  unter  einen  von  2  Säulen  getragenen  Flachbogen,  wie 
Ihn  die  Tkonlaratien  von  Rheinzabern  haben  und  versah  das  P  f nrd 
des  entj^ys  Reiters  mit  Hufeisen»  die  durch  drei  Nligel  angeeeUn- 
gen  sind  ^  ein  Anaohronismusi  den  auch  die  Pferde  der  beiden  frB^ 
ker  ausgegrabenen  lübnpfenden  Reiter  liaben. 

Diesen  inneren  Kriterien  der  Unlektkelt  der  1>etdBB  obengMMnn- 
ten  Beliefe  gesellt  siek  anek  ein  inssesee  bei»  dees  nlmllek  weder 
die  Farbe»  noek  die  Feiakeift  des  Thoaes  mit  den  anlikea  QHUkm 
übereinstinunt 

U8gen  diese  wenigen  Andentongen  snrYeislekt  bei  Erwerbung  toq 
Rheinzabner  Terraeetfeen  Yeranlassung  sein  and  anr  Entdeckung  der 
1  älöcher  führen,  deren  Hamen  dieAeseiekt  blüht»  an  den  fiterariaeken 
Pranger  geheftet  su  werden,  wohin  sie  gehören!" 


«D!e  AlterthÜmor  «as  Hhet  ns  Abef  A.  Fröfenor  r,  Hef. 
aer  in  MQnohen  gibt  Sn  d«m  AbendbUlfe  sar  übboo  MQ&tthener  Zd* 
lug  (Nr.  817  Y.  11.  Sept.)  weH«r6  AnfMiIiiM  über  dla^itflehaii. 
f  der  Aiitfk«n  vi»*  HhdnsAben»  wotsat  wir  amheban  #o1Mli,  was 
UM  soniebit  imefMrfrtt  Bs  bebtl  bier  wVtttdli;  „Das  rihnbeb^ger- 
iiuiiitMbo  Central «Viiteitni  hl  Mail ni  bat  Ter  Karten  daa  AoIOmq- 
Cablael  des  Dr«  H  e  p  p  aue  lleailadf  an  der  Haardt  kloHf eb  erwer- 
ben: eine  wertbYoUe  Aoqnisition  durch  seine  Bronzen  und  Gliser  — > 
un«l  daher  ein  "Verlust  für  die  Samnilungen  Üaycrns ,  denen  bie  ent- 
ging —  und  interessant  durcli  die  1  edeutede  Anzahl  von  Terracotten 
ÄU3  Rhemza1>em,  von  denen  aber  leider  ein  grosser  Thcil  als  gefälscht 
bezeiclmet  werden  mu3?.  Reiclilich  sind  hier  <lic  r.ararien  vortreten, 
unter  denen  bfth.  auch  ein  unächtes  mit  Rundbogen  und  SHulenstcUung 
befindet,  das  aber  dem  Fälscher  sohlecht  gerathen  ist.  Von  dem  un- 
echten Sncellam  mit  Romolus  und  Remus  unier  der  Wölfin,  das  slob 
anob  in  der  Speyerer  SamMlimg  findet,  iat  biar  ebeateUs  eia  fiaem- 
plar  Terbaadea.*^  WelAw  wtid  aeeb  ab  grober  Betrag  enrlbnt  eta 
Tempeteben  mttKnppeldaeb,  damator  ebiKtCagar^  ifabmeMilHeb  ela 
llara  altoci  —  wie  wir  mebien»  afobi  inlbnUeb  dea  Daalalloagea 
auf  dem  bier  gefbadeaaa  Tlberioa-Bebwei^  welaliai»  beittoflgbemerkl^ 
fanaer  aoeb  la  Bngtand  ama  Kaofb  YorBegl,  wte  wenigtitat  Ter  alebt 
langer  ZtH  ans  angezeigt  wurde.  Ferner  aenatHerr  t>  Hefaer  Jetat 
auch  die  von  uns  neulich  (Rh.  Bl.  Nr.  190)  beargwöhnten  Bronsea 
falsch  ,  wievvolil  ^ie  ia  der  e>»en  ecacLiencnca  Beschreibung  der  gross- 
herzoglichen  bauiinlaug  in  Karlsruhe  ohne  Verdacht  autgoführt  werden. 

"W'ir  übergehen  weitere  Fälschungen  im  Speyorcr ,  Münchener  und 
anderen  Museen,  aucli  wie  jetzt  drei  Exenipiare  vom  rümjsch-deutschen 
Kaiser  Leopold  durch  den  bekannten  Michael  Kaufmann  in  den  Han- 
del kamen,  bei  deren  einem  die  verhängnissToUenSlülprtiefel  und  die 
Xrgerliohen  Sporen  abgeschabt  sind* 

F9r  untere  Gegend  wird  aoeb  bemerkti  dats  bei  dem  jüdischen 
AairqaittteaUEndler  Natbah  Hast  In' "Wiesbaden  aaeb  i^dlebe  f'al. 
aebe  Altertbilmer  tum  Kaufe  stebea,  wet6n'  einigt  jä^h  Heta 
telSst  fOr  unlebt  erldlrt;  sie  «lad  aus  ftbefauaböni. 

Bot  diesen  redenden 'Tbatsaobea  wundem  wir  uns  nur,  wie  Heor 

Hefner  also tebliessea  kann:  Job  balts  aa'  mefnar Usberlgea Üa- 
berseoguDg  fest,  das*  weder  die  geflltehtea  Broaaeitaiaettaa  aoeb  dio 
gefälschten  Terraootten  In  Bbelasabern  talbit  AMaM  wordia. 
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sondern  daes  der  AntikenhSndler  Michael  Kaufniann  sie  zum  Vor- 
Bchleisäe  tob  auawärU  erlialte.**  — Wohor,  fragen  wir,  soll  er  sie  denn 
erlialten  haben? —  Kaufmann  fcinJ  doch  selbst  auf  seinem  Acker 
den  Iterüchtigton  LeopoM.  Wir  halten  Rheinzahorn  für  den  Heerd 
der  Fälsciiungen  und  üaden  die  Bestätigung  in  den  neuesten  Fabrica- 
ten,  oder  ivAulauum  bekenne,  woher  er  diese  falschen  Dinge  erhalten 
Kat  Bii  ditia  gtidiAhtn «  bUibi  dtr  bdM  Yocdnehl  auf  fiheiasabm 
dtacn.** 


10.  Bonn.  Y^itMuSa»  fiafger  nltan  R9mflr.UQntoaf  wol«bn 
im  Lanfe  41mm  JaIum  (I8fi0)  In  nad  um  Bonn  an  Tafo  gofSrdait 
worden  sind. 

1.  M.  Agrfppa  P.  X.  12.  M.  AGiUFi  A  L.  F.  COS  IIL  Kopf 
Agcippa  3  mit  einer  Krone  aus  Schiffsschnäbeln. 

R.  S.  C.  Stehender  Neptun,  in  der  Rechten  einen  Delpiiia  und  in 
der  Linken  einen  Dreizack  haltend.      JE>.  1.  Mod. 

%  Nmo  P.  X.  54.'  DiP.  NBRO  OABSAR.  AYO.  P.  II.  TR.  P. 
Kopf  UmoV  llal»  Mhiad»  mk  Lorboor  gdoteL 

B.  PAG8  P.  B.  TBRRA.  lliLRIQTB  IkWU  CLTBIT.  8.  a  Der 
gaaahloiwao  Jaaaa-ltepA     iB.  Ifax.  Hod. 

8.   Faustioa  IL  P.  X.  161.    FAVSTINA  AVGYSTA.    Kopf  der 

jüngeren  Faustina  mit  zierlichem  Ilaaraolmiuck. 

R.  TEMPORYM  F£LIC.  S.  C.  Stehende  Fran  mit  6  Kindern. 
JR,  I.  lif. 

4.  QaUienas  P.  X.  259.  IMF.  OALUfi^YS  AYG.  Kopf  QaL 
4ienu8'  mit  einer  Strahlenkrone. 

B.  LIBBRO.  P.  GOMS.  AYG.  BinPaadier,  ondimAbeeluiitt  dar 
Bnobitab«  D.  m.  M. 

&  Qandlni  Gofhiem.  P.  X.  26a  IUP.  GLATDIVS  AYG.  Koff 
dM  Kaiaeti  mit  efaier  Btrahlenkrone. 

R.  PAX  AYGYSTI,  im  Felde  H.  Die  OSttin  des  Friedens  ste- 
hend,  in  der  Rechten  einen  Oelzweig  und  in  der  Linken  einen  i^iMh 
haltend.       iB.  in.  M. 

6.  QointiUM  P.  X.  m.  IMP.  CM.  AYB.  QYINTMJUYS  ATG. 
Kopl  dM  K^MM  mH  einer  StraUenkvoaa. 


B.  PBOVIDBMT.  AT6|  im  Fdldo  8.  Dto  GBIflmi  dar  Toneliinkg 
itebMid,  in  dar  Badblea  ainea  Uogaii  Stab  befand  mid  mit  dar  Lln- 
kau  mll  aiaam  bMaan  StiKbeliaii  auf  abian  tor  Ibianltbaaii  Uagandea 
01obtts  dontoBd.      JB.  HL  If  . 

7.  Probua  P.  X.  277.  IMP.  C.  M,  AVR.  PR0BV8  AVG.  Kopf 
des  Kaisers  mit  einer  Strahlenkrone. 

R.  MARTI  PACIFERO,  im  Ahschnftt  II.  Mars  etchon  l  mit  H«Iin, 
Lanze  andSchfld,  in  «1er  Hechten  einen  Oelzweig:  haltend.  III.  M. 

B.  Gonstantinus  Cblorus  P.  X.  804.  FL.  lYL.  CONSTAMTITS 
KOB.  C.    Kopf  des  Kaisers  mit  Lorbeer  gekrönt 

R.  GENIO  POFYLI  ROMANI,  im  Felde  B  and  im  Abschnitt  C, 
ab  atoh^dar  saaklar  Oaniofl  mit  eln«m  Modlat  auf  dem  Kopfe,  in 
dar  Baablen  aiaa  patai»  und  ta  dar  Lbkaa  «b  FtHkom  baUaad. 
JB.  n.  IC. 

9.  Tbaodai«  P.  X  806.  FL.  MAX  THBOÜORA  ATC^.  Kopf 
dar  Kalaaila  mit  aabSaam  Haaraabmaak; 

B.  FISTAS  BOHABA.  StabaadaFraa  mB  aiaamBIada  aaf  dam 
Aima^  bn  AbtebnHI  P.  TR.      JB.  mta.  tfod. 

la  Constantin  der  Grosse.  P.  X.  311.  IMP.  0ON8TANTINVS 
AVG.    Die  Büste  Constantiits  des  Grossen  mit  Lorbeer  gekrönt. 

R.  SOLI  LNVICTO  COMITI.  Büste  dea  Sooneugottea  mit  Btrah- 
lenkrone.       .^1.  IL  M. 

11.  Magnentiaa  F.X.  387.  MAQNEKTIYS  AYG.  Naekter  Kopf 
des  Kaisers. 

R.  FELICITAS  REIPYBLICAE,  im  Felde  A,  im  Absehnitl  TB.P. 
i>ar  Kaiaar  atabwd,  ia  der  Baabtaa  daa  Labaram  aiit  den  Moaogiam* 
maa  Obiiatf  aad  Ia  dar  LInkaa  claa  Uolaa  Yletorla  baltaad,  walaba 
Ihm  alaaa  Larbaarloraaa  danalabt     M.  II.  M. 

IS.  Tbaodoiliia  dar  Oroiaa.  F.  X.  87t.  0.  K.  THBOD08IV8  P. 
F.  AYQ.  Btiita  daa  Kalaam  mit  Dladam. 

B.  8 ALTS  BBIPYBLlCAEi  im  Felda  Jfi ,  im  Abaafaaltt  F.  Q.  Vio- 
toria  mit  der  Reohten  eineo  Pabaswaif  frt»ar  dia  8abaltar  iiaHoad  «ad 
mit  der  Linken  einen  neben  ihr  knieenden  SklaTOn  mit  den  Haaraa 
fftsaend.       M,  min.  Mod. 

Merkwürdig  Ist  es,  da*»  die  lub  Nr.  8  und  10  beaahriebe&en  Mün- 
zen»  iowie  auch  clno  der  K^isorlQ  Helena  und  eine  Ton  Constantfa 
dem  jüagereQ;  aUo  eine  ganze  Familie:  Mann  und  Frau,  Sohn  und 
Eukal,  batsammaa  am  Uasigaa  Klaia  •  Tbörohea  aafgefuodea  wurden 
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beim  Abbruch  dar  Alten  ächalgeb&ide,  dar  Stolle,  wo  früher  die  ehur« 
forsUiche  «Münze*^  gestiuiden  hat. 

Ferner  worden  hier  and  in  der  n*ohsten  Umgegend  gefunden  und 
nnd  in  den  Besitz  des  Prof.  Braun  gekommen :  ein  HadriAn  in  Qros«- 
ers  Ton  hoehzt  seltener  Sehönheat ;  HAoptseite : 

HADRIAN  YS  AVGVSTTS,  Kopf  Hadrians  mit  Lorbeer  gekrönt. 

R.  COS  in  S.  C.  Borna  in  roller  Enstong  sitzend  auf  Waffen ,  in 
der  Reehten  eine  kleine  Victoria  haltend ,  welehe  ihr  einen  Lorbeer- 
kränz  daneieht,  und  in  der  Linken  ein  Füllhorn.  (Diese  aosgezeich- 
net  schone  Münze  wurde  zu  Blankenberg  bei  Siegboig  im  Monat  Sep> 
tember  gefunden.) 

Alexander  Sereros  P.  X.  222.  IMP.  SEV.  ALEXAND.  CA£.  AVO. 
Kopf  des  Kaisers  mit  Lorbeer  gekrönt 

R.    SFBS  PVBLICA.  Spes  stehend  Tor  einem  AlUre.     £,  III.  M. 

OtaeiUa  SeTora  P.X.  224.  OTAaL.  SEVERA  AVO.  BIste  der 
KAiserin  ober  einem  Halbmond  mit  zierlichem  Haarschmuek. 

R.    PIBTAS  AVGVSTAE.  Pietas  stehend  mit  einer  Opfenchale. 

£.  m.  M. 

Postamns  L  F.  X.  858.  IMP.  C  P0STVMV8  P.  F.  AVO.  Kopf 
mit  Strahlenkrooe. 

R.  HERCVLI  MAQVSANO.  Herkules  stehend ,  in  der  Rechten 
einen  Zweig  und  in  der  Linken  ein  Füllhorn  haltend.    Billon  UI.  M. 

Victorinus  P.  X.  265.  IMP.  VICTORIN'VS  AVO.  Kopf  mit  Strah- 
lenkrone.  M.  m.  M. 

R.    FIDES  MILITVM.    Stehende  Figur  mit  zwd  MUitarxeichen. 

Ul.  M. 

Tetricus  L  P.  X.  267-  IMP.  C.  P.  TETRICYS  AVO.  Kopf  mit 
Strahlenkrone. 

R.  FAX  AVO.  Stehende  Göttin  des  Friedens  mit  Sub  und  Zweig. 
£.111.  M. 

Tetzioos  U.  P.  X.  268.    TETRICYS  CAES.  Kopf  mit  Strahlankxone. 
R.    PRINa  IVYENT.    Ehi  Ueiner  TempeL       X.  min.  Mod. 
aaudins  Gotkioo*.  P.  X,  26$.    IMP.  CLAYDIO  AVG.    Kopf  mit 
Strahlenkrone. 

R.  HILARITAS  AVG.  Stehende  Güttin  mitZwaig  and  Follkom. 
M.  lU.  Mod. 

Coastantinus  IL  P.  X.  337.  CON8TANTINV8  IVK.  NQB.  g.  Kopi 
mit  Lorbeer  gekrönt 
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n.  GLORIA  EXBRCITVS,  im  Absohnitt  8.  L.  H.  A.  Zwei  Sol- 
daten mit  UeUn«  ISohild  and  Lanxe^  in  deren  ^itie  zwei  StandAirten. 
M,  UL  M. 

Die  hier  besehriebenen  MQnsen  eind  nor  ein  »ehr  kleiner  Theil  Ton 
den  rielen,  welohe  in  der  kurzen  Zeit  von  k«am  dteiriertel  Jzhr  hier 
in  B«Mi  «ad  aftehner  Usgegead  «Q^etedeD  worden  riad  In  allen 
diel  Menne»  «nd  MiNn,  mn  den  Mheeln  Ui  sn  den  leMen  Zel- 
|0B  der  BSmerliefffsebelt  am  Rhein ,  weleke  ale  mehr  ele  800  Jahre 
Ittid  gtfkib»  haben.  Bin  neter  Beweie»  wie  leleh  nuer  Bewleeher 
B«den  Book  Immer  an  Uebeneflten  aiu  lingit  ▼ertehwoadeaen  Zel« 
«en  leL 

Dr.  KroBoh. 


11.  Vor  KtiTzem  wurden  in  der  Niihc  (les  Dorfes  Sievernich  • 
(Krmft  Düren)  in  einor  dem  Gutsbesitzer  Fr.  ScLwecht  zugehörigen  ^fc^. 
gdgrube,  6FQi8  tief  unter  der  Oberfläche,  versehiedene  auf  römiBoheu 
Ur^prang  hindeutende  GegeBstSnde  aufgefunden.  Belm  Abtragen  dee 
kfergels  fand  man  einen  massiven  riereoklgen  Sarg  ron  röthliehem 
Bandflein,  eirea  4%  Fooe  lang,  9  Fast  breit,  8%  Faie  hooh,  laweo» 
dig  sa  eiaer  raadea  Mieehe  aaigehaaea  nad  mll  elaer  lehweiea  Platte 
^tea  fotkem  Saaditela  «berdeekt;  ferner  eiae  Piatl#  voa  kalkartigem 
0lei»,  8*A  Fase  laag,  8Vi  Faie  brelty  1  Farn  dlok ;  auf  der  Oberflieke 
bedadel  ilek  ehie  ^eieeklge  H8hliiag,  ofaoa  i  Zoll  Im  Qaadre«,  aa 
der  YordetetHe,  In  der  MM»  die  ganze  Dleke  der  FteMe  «laMmead, 
halb  erhaben  I  «An  riesiger  Mannskopf,  gut  gemeiseelt,  mit  ^lor  fiber 
der  Stirn  aufgesehlagenen  Kopfbedeckung ;  der  untere  Theil  des  Kopfes 
hiA  zur  Hälfte  der  Ohren  ist  verloren  gegangen,  der  obere  Theü  aber 
erhalten.  Leider  war  der  Sarg  noch  am  sp.iten  Abende  von  Unberu- 
fenen mit  Zerbrechen  der  Platte  aufgebrochen  und  d  u  clnvühUworden, 
wodurch  die  am  andern  Morgen  noch  darin  vorhandenen  Gegenständo 
•ehr  verletzt  gefunden  wurden.  Ausser  mehreren  irdenen  Krügen  fand 
man  im  Sarge  ein  Messer,  dessen  Klinge  Tom  Beste  beinahe  gans 
Torzehrt  ist.  Das  Heft  ist  sohön  erhalten ,  circa  5  Zoll  lang,  rand, 
iohianbealSmiig  gewaadeiit  am  elaer  daakela,  gUiartigea  Mäste  ge- 
formt I  obea  aad  natea  mit  %  Zoll  breitea  goldeaen  Belfea  Teizekea, 
leider  ftbeli  daiehgebroehea.  Fener  faad  nuta  ein  felneii  kiOnetUek  ge- 
arbeltetee  aUbenei  StXbeheai  oliea  5  Zoll  lang,  oben  mit  etaer  ge* 


Mmmlan  YaoJttiu^  wovoa  «in  Thcffl  ttM  abgebiooliwi  frar,  «iton 
g«fom4^  wi«  «in  UDgebogwMt  OhflSffelekaD.  Eadlidi  fand  mun  ndi- 
r«ce  6  Zoll  bnito  und  4ZoU  hohe  TifolohM  m  SebildpaU  nil  Spa- 
nn TOn  «IfeiAofaMCBor  Usnhmuiig.  DiMelben  idgM  Mif  Ihret  Ober- 
flieh« kBnitiMilMlta  BaaeUef-DamteUniigwi  too  kriegailMliMi  SaeoMi, 
*  z.  ß.  Helden  auf  mit  zwei  Pferden  bespannten  Kriegswageo,  und  Fi- 
guren in  ruii'iboJiCr  Kleid  t:  rteifallajaucbsen  emporgeho- 
benen Armen  und  Händen.  Leider  ^in  l  lie  meisten  dieser  Täfelchen 
tlieilä  stark  verwittert^  ikeüä  auch  bei  dem  uovoniohtigaa Diuoiiauohen 
yerictzt  vrordoo. 


12.  Koblaas.  Bai  dem Aqiigraban  einaaFundamantea  sa  ainam 
Uaaia  In  Uaaigar  Stadls  in  dem  sogaBanntaa  Rondell  am  Laariliora, 
üftnd  m^n  vor  Karsam  atw«  acbi  Fuas  tief  unter  der  Erda  einen  gans 
woUarltfllaoen  Sarg  aus  ToArtein«  welaher  mit  elae»  tlbeoagendan 
Steiaplatta  woU  Teiaehlooiea  war.  Der  Sarg  warda  in  Oegenwarl 
des  entea  CominandaBtea  unserer  Stadt,  Generale  Primen  Ton  Hol' 
atein,  mehrerer  Generale,  Beamten  und  Gelehrten  geö^net,  und  auiwer 
¥0rachi©denen  menschlichen  Knoclx  n  fand  man  an  dem  nach  Norden 
stehenden  Kn'lo  einen  Schädel,  in  luaaen  Oberkiefer  noch  eine  voll- 
ständige Reih*^  wuliierhahencr  Zaiuio.  Sonst  lag  noch  darin  eine  kleine 
koriiscli':  Ojpfri -  oder  Trinkbchale  von  Glas,  eine  kleine  Bronzeschnaüc, 
eine  kleine  Motallspangc  und  noch  ein  kleiner  Gegenstand  von  Kuplari 
ttbar  deatea  Baatiromuag  man  aieh  oiehl  TOrgewiMem  konnte. 


IS.  Bonn.  In  Yoiigaa  Hefte  ttatleten  wir  onsaran  Leaaru  Be- 
richt ab  Ober  das  Welcker-Fe^t  (S.  100— 104).  In  Verfolg  dessen  thei- 
kn  wir  mit,  dass  die  bia  dahin  zu  einer  Capltalsumme  von  2000 
Thlrn.  angewachsene  Weloker-Stiftung  ihre  erste  Preisaufgabe  gestellt 
hat.  Dieselbe  verlangt  eine  rarrtelluriy;  tiulons  als  Gesetzgebers  und 
Staatsmannes  und  sind  su  ihrer  Lösung  nur  Stadierendo  der  hiesigen 
UniTenitit  sulässig. 


14.  Bonn.  Im  TOilgen  Sommer  worden  unweit  der  Stadt  Mayen 
bei  dem  Dorfe  Allans  die  II aaarraite  ebes  rUmlachen  Einselbadea  ge- 
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fonden ,  und  unter  d«r  nmsiobtigen  Leitung  dai  Heirn  Barg-Oesohwo* 
ttutn  Uftuehdionio  am  Mitteln  d.  K.  Regierung  sq  Cebleoi  Autgegra* 
bett.  Die  Maaerreste  ftohen  nehrer«  Fuss  ftber  der  Erda  tud  sind 
nooli  mit  farUgen  StiiokTersleroiigeii»  allerdings  geringen  Werthesi  be- 
kleidet. Die  kleinen  DImensloneo  der  Anlage  lassen  keinen  Zweifel 
ftbrigt  dase  sie  anr  lom  EloselgebraQeh  bestimmt  sein  konnte.  Das 
Qaase  liestoht  juis  einem  idofat  lieltabaren  Yorgemaeli  nad  Frigida* 
finm  mit  Wanne  and  einem  daroh  Hypoeansten  erwirmbaren  C^ll- 
darium.  P«  wir  im  künftigen  Sommer  eine  weitere  Aasgrabung  er- 
hoüeiii  80  Yorschiebcxi  wir  eino  nähere  Be^ciueibung  hin  dahin. 


16.  Bonn.  Die  Sporen  rVmlsoher  Anstedelungi  welobe  das  Ter. 
raln  swisehen  dem  Rheine  und  der  Coblenzer  Strasse  fast  bei  jedem 

llausbAue  zu  Tage  bringt,  bind  durch  allerlei  Funde  auf  dem  Grund, 
eigenthunie  der  Herren  Loescliigk ,  Troost  und  Ernienkeil  vermehrt 
worden.  So  yicl  wir  wissen ,  wurde  das  gemauerte  Grab  mit  den 
jetzt  im  hiesigen  Museum  befindlichen  Attiästatuettcn  und  dem  VofI\r- 
etein  der  L.  Candidinius  im  Looschigk'schen  Garten  gefun  !cn.  Kine 
ansehnliohe  mit  einem  Medusenbaupte  geschmückte  Lampe  unseres 
Besitees  rührt  ebenfallo  ron  diesem  Funde  her.  In  derselben  Rich- 
tung nördlicher  fanden  sich  im  Troost  sehen  Grundsttteke  eine  Hengo 
römiseher  Urnen  und  im  £rmcnkeU  sehen  Qarten  eine  von  grossen 
Ziegelplatten  gebildete  und  überdeckte  Wasseninne. 


T.  Chrmik  «es  Vereiu. 


Das  zurückgelegte  Gesckftftgjahr  unseres  Vereines  gew&hrte 
die  üwtmg^wmgf  itMÜhna  ia  stdfender  BlAtlie  m  tehca* 
IMit  JerHhmlrltt  vlder  hcmt  Mtflieicr  aUeia  Ist  cs^  4er 
iiese  'steif^enle  Mthe  beg^nM,  sandeni  die  persönliche 
and  wi!»sen8chaftliche  Bedeutung,  die  diesen  neuen  i>li(*?l!e- 
dern  beiv^ohnt.    Gewahrt  es  an  und  für  sicti  sclion  ein  er- 
hefceBdcs  Bewustseiiiy  io  jenea  einichligeii  deotsehen  Fir- 
atcB,  der  im  wecliselMltifefli  Vertmaea  Toa  Ronig  vad  Velk 
die  Verwaltung  unseres  Staates  leitet,  einen  sichern  Kenner 
alter  Kunst  zu  vereliren,  so  darf  unser  Verein  es  mit  dop- 
^dter  Befriedigung  meiden,  daas  Se.  Hoheit  Ffirsi  Karl  Am* 
ten  mä  iiolieaaollem4S(igMariagea  Tin  aaa  aa  aa  seiaea  Bk« 
remailgliedeni  g elMrt  Wir  glaabea  dcai  Waaeelie  der  Ver- 
einsgenossen zu  entsprechen,  wenn  wir  das  Schreiben  seinem 
Wortlaute  nach  raittheilen ,  wodurch  Se.  Hoheit  dem  Vor- 
elaade  die  Einsendung  dcaDipleoia  av  beantworten  geruhten« 
Ucai  Vereia  tob  AlterfbaaMfreaadea  ia  Uelalaade 
bia  leb  reeht  aufrichtig  daakbar  Ittr  Melae  Braeaaung 
zum  Ehrenmitgliede,  die  Ich  durch  das  gütigst  übersen- 
dete,  überaus  ainnig  und  l^tinstleriscb  ausgestattete  Di- 
ploB  aa  caipfaagea  die  F^eade  gehabi  habe.    Bei  der 
Ueberaeagaag,  data  die  Forticbritle  aaaerer  2clt  ia 
Evnet  vad  Wieseascbaft  dnreb  Erfonehiing  dca  Altea 
am  wesentlichsten  gefördert  werden,  lege  Ich  einen  ho- 
hea  Werth  darauf,  dem  Aiterthuaisvereitte  deqeaigea 
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Prgviu2  auzugehüreu,  die  in  dieser  Beziehung  wohl  die 
rckbsfen  Ergebakse  liefert,  md  werde  es  Mir  aucli 
müUdi  tnfdegmi  Min  Imscb,  io  sänM  achiaea  «ai 
crftIgreidieB  Bcttiebuagen  aadi  HHKcliiLiiI  ttItaawkiBeB. 

Dfliseldorf,  den  3.  November  1860. 

Carl  Antoa»  Fürst  sa  Hohensollem-Sigmariai^en. 

Ausser  Sr.  Hoheit  dem  Fürsten  zu  Hohenzollern-Sigmarin- 
gen  wurde  die  Zahl  der  Ehrenmitglieder  durch  die  Aufnahme 
des  Staatsaiiaialen  a.  D*  Hro.  Milde  m  Breslaa  vcnaehrt. 

Als  neue  ordtudiclie  Mitp:)it'ficr  begrüsseii  wir  die  Herren: 
Dr.  med.  Bergrath  in  Goch,  Oeli.  Justiarath  Prof.  Dr.  Bluhme 
ia  BaaOy  Rentner  S.  Banieh  ia  C4(lo,  Bärgermeistcr  Conaea 
ia  AadbM,  iMdbaaMBter  Graaer  iaCSttla,  Frcilwffr  r.Dier- 
faiit  jaa.  io  Boan,  Haflratb  EsMlIea  in  Haan,  Br.  |phi1.  Helliif 
in  Dresden,  Regierungs-Bauratb  Junker  in  Coblenz,  Professor 
L.  Lohde  in  Berlin,  Hegierungs- Baurath  Krüger  in  Dtissel- 
ierli  Dr.  vaa  Noardeii  io  Boaa,  Paalor  Ode  in  Priibdan  bei 
JftteiHikt  Beataer  Peill  ia  Baaa,  Bittergatebcntaer  aad  Pri. 
sident  des  landwirthschafkl.  Vereins  in  Rheiofreaseea  H.Taa 
Rath  zu  Laiicrsfort  bei  Mörs,  Privatdoccnt  Dr.  Reifferscheid 
in  Bonn,  Rentner  Schmithala  in  Bonn,  Kreissecretair  Würst 
ia  Boaa  aad  OMacapitolar  roa  Wilaowaky  ia  Trier.  Zum 
aaaBCWfieatllcliaa  Hilgüale  wavde  büri  Gd^gcaheift  seiaea 
Jnbilänou  der  um  Westpbalens  Geschichte  hochverdiente 
Krcisgerichtsrath  Dr.  Seibertz  in  Arnsberg  ernannt.  Leider 
hat  der  Verein  auch  sclimfraliche  Verluste  erlitten.  Einige 
Mitglieder  sind  aosgelreten*  Der  Tod  entriss  aas  drei  Mit- 
glieder, die  dem  Verein  seit  seiner  Stiftvag  angehOrtea  aad 
deren  Ruf  neit  über  die  Gaurn  Deutschlands  reichte ,  Arndt, 
Bansen  und  Dahlmann.  Ausser  den  Genannten  beklagen  wir 
aach  daa  Ablebea  dea  General  •  liievtenant  Wtttich  an  Bona. 

Bcsaadera  Baak  sebaldet  der  Verein  noch  swel  seiner  Hit- 
glieder, dem  Herrn  Stad  aumebler  Thomann  lur  die  bereit- 
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willij^e  and  uneigentifitzig^e  köustlerische  Herstfllun^  des  wür- 
digten Vereiosdiploms,  durch  welches  der  Vorstand  Se.  Hoheit 
ika  Fürsten  so  Hohenzollern  zum  Ehrenmitgliede  ernannt, 
dem  Geh.  Bergrath  BOckin^  fflr  die  unserer  Vereinsbibliothek 
geschenkten  wcrthvollen  kunst-historischen  Werke*).  Auch 
den  Herreu  Verfassern ,  die  uns  mit  der  Zusendung^  ihrer 
neuesten  Schriften  beehrten ,  sei  herzlicher  Dank  ausgespro- 
chen        Möchte  das  Beispiel  der  Geber  Nachahmung  finden 


')  1)  Dorow ,  die  Denkmäler  germ.  u.  röm.  Zelt  In  den  rSm.-west- 
fäl.  ProTinzen.  2  B.  1823  u.  1826. 

2)  MontfauooD,  griooh.  u.  rom.  Alterth. ,  in  deutachen  Aaszag 
gebracht  von  M.  J.  Sohats.  2  Bände. 

3)  RaUers,  röm.  Alterth.  zu  Augsburg  u.  im  Ober>Donaukreise.  1820. 

4)  J.  Eraele,  Beschreib,  röm.  u.  deutscher  Alterthüm.  Mainz  1824. 

5)  Dorow,  Opferstätten  u.  Grabhügel  d.  Germanen  u.  Römer  am 
Rhein.  2.  Abth.  1826. 

6)  Lorent,  Cajus  Igula.  Luxemburg  1769. 

7)  Orivaud,  Antiquit6s  gauloisei  et  romaines.    Paris  1807. 

8)  Denkmünzen  z.  Geschichte  Friedrich  Wilhelm  III.  Berlin  1834. 

9)  Dembour,  Charte  de  confirmation  des  biens  de  Tabbayo  de 
S.  Glossinde.    Metz  1843. 

10)  2  Bände  Kupferstiohe. 

11)  Melch.  Kysell,  OTid's  Metamorph.    Augsb.  1681. 

')  Wir  erhielten  folgende  Zusendungen  von  ihren  Verfassern: 

1)  Dr.  Bergrath  in  Goch:  Das  Briiderhaus  und  die  Augasiiner 
Canonie  zu  Goch  1859. 

2)  M.  Dirks:  Monnaies  anciennes  trouv6es  en  Prise.  1859. 

3)  Dr.  Ennen:  Der  Cölner  Schiedsspruch  vom  Jahr  1179. 

4)  Dr.  L.  3.  Jannsen:  Oudheidkundige  Verhandlingen  en  Mede. 
delingen.  II  u.  III. 

5)  £.  Kelohner:  Die  von  Uffenbaoh*sohen  Manosoripte  aaf  der 
Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  am  Maiu. 

6)  Dr.  Schneider :  Beiträge  zur  Geschichte  und  Geographie  des 
Niederrheins.  Iste  Folge. 

7)  Steiner:  Codex  inscHptionum  Danubli  et  Rheni.  4ten  Theiles 


2te8  a.  3tei  Heft.  1860. 
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Aotiquiläteo,  welches  hin  unA  wieder  für  die  zubilligen  Be- 
aiiaiu  oder  Fißder  keinen  Werth  hat,  dem  Vereine  überge* 
bctt  wenlen*  BiUMibek  imi  Atubkv  iieiiatei  flkb  Mit  4m 
Begliui  dkl  Veniiugabf«»  mif  im  RMhli— le  mmmt  Sük^ 
gciaisg  der  in  irorigtr  Chronik  scImmi  enrabuten  dankens- 
werüien  Bewilli^ngr  cJaea  iUttmea  daselbst  foo  SeUea  dar 
sUdtiscbea  Ikhurdea. 

Saaüi  kottnte  die  wie  iamer  a»  Getorlstag e  WinakeiMMi*« 
ifli  SenlMaale  hiealger  UsiveisiUt  atattftndcaie  Gaaaralvcfu 
sammluni^  nur  ein  günstiges  Zeugniss  der  Vereiosthäligkeit 
ablegen.  Der  Rechenschaftsbericht  ergab  einen  nicht  unbe- 
deiiteadea  CasacuttbecsclMss  und  eine  Mitgiiedersaiil  von  19 
BhiwnjtfMedeffD,  SSS  ordentliabea  un4  IS  avsacrerdcntli- 
dm  Mitgliata«,  also  In  Gänsen  von  Ml  Mitaliedem.  Oer 
bisherige  Vorstand  wurde  mit  uugetheilteni  \'t*rtraaen  für  das 
neue  Geschäftsjahr  wiedergewählt  und  somit  bestehet  der- 
salbn  m  im  Praaidanlan  Prof,  Dr.  Brm»  4m  etalan 
wilg.gaetatar  Pnf.  Dr«  m*m  Wectll^  im  swaHan  mentf* 
Geetetar  Hm.  Staatsrath  Prof.  Ihr.  Lorentx,  dem  Casairer 
Prof.  Dr.  Rrafft  und  dem  Archivar  Oberlehrer  Freudenberg. 
Das  Wiockelmaan's- Programm,  welches  am  Geburtstage  dea 
gNtaett  Heimgefangenen  anagegeben  warde:  uDie  Lanan» 
IMer  Pbaieraa  erltntert  ?on  Otto  Jahn*  tbertrift  walil  an 
gegenständlicher  Bedeutung  und  Kostbarkeit  der  Ausstattung 
die  Erwartungen  unserer  Mitglieder.  Indessen  glaubte  der 
Vafatan4  dan  Benif  den  Vereinea  vor  AUeoi  darin  erkennen 
nn  mimen,  im  aiah  Jaraelbe  dar  Manlendatan  ali|nnrt» 
adle»  Fände  im  Hliciniande  mdgUeiiaC  aehneil  bemächtigte, 
um  sich  ihre  au  gemessenste  Publicatiou  zu  sichern.  Die 
Phalerae  sind  nächst  der  Bronceügur  in  Xanten  aber  unstrei- 
tig der  bedenteadate  rtaiaiacba  Fand  der  letateo  Jabve.  in* 
im  na  dem  Vanlaaie  daaabalb  aar  Frande  gevaieitft  aia  in 


sonderen  noch  seinem  Mit^liede  Hrn.  Prof.  Otto  Jahn  den 
0auk  des  Vereines  ab  für  die  bereitwillige  Uebernahme  ihrer 
iatrfciitMgo  Die  Mitglieder  empfangeD  fir  das  Jahr  1860 
■khl  wf»  f»fPtMidl  svei  tMlt,  wnmkn^  wie  dies  aaeli 
JafcM  10M  faicMif  ei«  Dofp«lMI,  MMrifdb  im  dop- 
pelten  Umfange  der  leisten  Binselhefte.  Der  Grund  dieser 
Maftsregel  beruht  lediglich  in  dem  Wunsche,  die  Verpflich- 
tung«» nr  4m  Mir  nifhl  {■  das  ntnt  Jahr  nit  bw- 
itendMMo  mi  aisBa»  Wir  siad  dMareh  im  0lMdfe,  das 
entt  IMI  4ea  Jahrgangeg  tmi  Mdigal  aacblUgea  aa  laa- 
sen.  Die  seit  Jahren  geübte  Sitte,  am  Abende  des  WinckeU 
maiui's-Tages  eine  Feier  zu  veranstalten,  fand  auch  in  diesen 
Jalare  aater  aaUreidier  ThtflaaluM  dcrVcreiasailtgiMar  im 
Saale  des  Bold  Kley  statt  Das  Hadaiss  WiBckelauHinV 
prangte  in  frischeai  MaaienselianKlt  and  salitrekhe  kleine 
Kunstwerke  waren  zur  Erhöhung  des  festlichen  Zweckes  auf- 
gestellt. Die  Reihe  der  Vortrüge  erOffaete  der  Präsident  Herr 
Dr.  Daaan  eiaer  Daitegaaf  dea  MUmmmhis  M 
dsft  Baaicni»  er  sptaek  aoaaehstaker  Onpning,  lalwickclaaif, 
Bedeutong  und  Eintheilung  der  Statuen,  dann  über  den  Stoff 
ans  dem  sie  verfertigt,  tiber  das  Recht  sie  zu  errichten,  ihre 
Grösse  ii  s.  w.  Aa  diesen  allgeaieinea  Theil  sehloss  der 
iladacr  BcaeikaHen  iber  daa  iai  TOtf fHi  Jalire  s«  Stendal; 
deai-aekarisorle  Wiaekdnana's,  errlelaete  Maaaamil  ieaaal^ 

ben,  welches  von  dem  verstorbeuen  Bildhauer  Ludwig  Wich- 
mann modellirt  und  in  Bronceguss  ausgeführt  wurde.  Die 
SlalBa  ha*  alae  Hahe  voa  Ttaa.  Der  Kopf  ist  PortraÜi  er 
ist  enraa  geaealit  md  4aeh  an  geisüffeB  AvMiwinifi  gelM* 
ha«.  Dia  Nahe  Hand^  vws  weiten  Maatal  vaigehen,  Natt  dlO' 
Scbreibtafel ;  die  rechte,  mit  dem  Griffel,  ist  nahe  an's  Kinn' 
erhoben  und  scheint  einen  Gedanken,  der  sich  so  eben  in  dea 
daakeadsB  Haapta  gahildet  hat,  aiederaMahrdhea.  Der  mhte 
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FHtss  ruht  auf  einer  kleinen  Erhölmng;  wie  man  sagt,  hat 
der  Rttiuiler  dadurch  Wiuckeimaoo  als  eiaeo  Mami  Fart- 
atMttaa  daiatallaB  «aUcB. 

B«cte  TM  WwckateaMW  crMt  aM     obm  IMi  aim 
S^ulettMhaflea  aiit  joiiiacbcai  Ca|Mlill ;  er  sali  im  Kdrper 
zum  Anhaltspunkte  dienen.  Aof  diesem  Sdulenschafte  erblickt 
aan  eüie  ttttale;  was  diar  ättastlar  dabei  gadacbt»  liai  ar  ailbat 
•ichi  MfgMpvocban« 
Auf  der  vorteen  Plinlfce  der  Btaatstaa  alalia*  dfa  WM»: 
Johann  Jakob  Winckelmaou 
von  seinen  Verehrern« 
Aat  dem  vordafca  Felda  dea  Piedeslais  von  Granit  lies'C  nnMie 
Pm  BtüMaeiwr  nad  beradteB  VerfcMer  der  RmmI  im 

AlterllMM. 

Dann  die  Worte: 

Gaboren  Stendal,  den  9.  Dec.  1717, 
f  ealorben  den  a  J«si  17W* 
IM  Ma^  Weertli  »eagweli  Uenurf  des  kanllchea 
aaifchodca  dar  in  den  50er  Jalnn  MBIcnMIf  na  der  abara» 
Mosel  entdeckten  rdroiscben  Villa.    0er  Redner  ging  von  der 
lobpreisenden  Schilderung  aus,  die  Ausontns,  der  Dichter  des 
fielen  iahrhwidarta,  ia  seiaeM  haifthoiteo  GndicMa  Miselti 
TW  doi  Itapelii,  MatB  oad  Wiaa  dar  Maaet-^Oto  mU 
wirft ;  bif  fffcte  dann,  data  das  Erhaltene  «nd  Mäher  an*  der 
Mosel  Gefundene  in  keinem  Einklariere  m  dieser  Schilderung 
favesen  sei,  bis  man  in  den  letzten  Jahren  die  vier  römi- 
aahc»  Vüte  m  Wülm§tm,  WMMriiaaab,  Mayna  Mdtanif 
■■fffftwidea  .hnfca^    Von  de»  F^tdea  aa  Hayca  aad  WiWa 
gen  lagen  Zeichnungen  und  Fragmente  vor.    Farbige  grojtae 
Hand^eichnuugen  der  ausserordentlichsten  Art  von  dem  Mo-^ 
iaik baden  zu  Nennig  diealen  aur  Erläuterung  dieses  Pracht- 
Mtca  naiisehar  &aait.    IMeeflhea  aiad,  wieder  ledatr 
aaelidrCaliMeli  iMMPraabahiy  ma  deai  ia  der*  BudsiMiMmg  dar 
Kunstwerke  der  Voraeit  hochverdienten  Domca^itular  T•WU- 
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mowski  in  Triff,  dem  man  auch  die  Rettung^  und  Aofdeckun^ 
des  Mosaikbodeus  zumeist  verdankt,  mit  einer  ausser^ewöhu- 
liehen  Hingebung^  und  Befähigung  gezeichnet  und  mit  dan- 
kenswertbem  Vertrauen  dem  Redner  zu  seinem  Vortrage  an- 
vertraut worden.  Die  Kunstdarstellungen  des  50  Fuss  lan- 
gen und  33  Fuss  breiten  Mosaikes  zu  Nennig  gehören  dem 
Gladiatorenkaropfe  au ,  wie  er  in  dem  kaiserlichen  Rom  in 
den  Belustigungen  des  Amphitheaters  Statt  fand  und  eine 
fast  leidenschaftliche  Beliebtheit  besass,  so  dass  man  die  Por- 
trait-Statuen  der  Gladiatoren  mit  ihren  Namensinschriften 
aufstellte.  Da  nun  ausserdem  auch  Gladiatorenspiele  nach- 
weisbar zu  den  Mahlzeiten  veranstaltet  wurden ,  so  konnte 
es  auch  nicht  Wunder  nehmen,  sie  auf  dem  Fussboden  des 
Tricliniums  einer  Villa  zu  finden,  um  so  mehr,  als  Mosaik- 
böden mit  ahnlichen  Darstellungen  vielfach  vorhanden  sind, 
z.  B.  aus  den  Thermen  des  Caracalla,  jetzt  im  Lateran  zu 
Rom,  in  der  VillaB  orghese  zu  Rom,  zu  Italica  in  Spanien 
n.  B.  w.  Kein  einziges  der  bekannten  Fussboden  -  Mosaiken, 
von  denen  freilich  jene  kleineren,  in  eine  andere  Kategorie 
gehörenden  Kunstwerke  der  Alexanderschlacht  in  Neapel,  der 
capitolinischen  Taube  u.  s.  w.  ausgenommen  blieben,  dürfte 
die  Vortrefflichkeit  des  nenniger  Bodens  tibertreffen.  Der 
Vortrag  schloss  mit  den  Worten,  dass  es  dem  Verein  von 
Alterthumsfreunden  gelingen  möge,  dieses  ausgezeichnete 
Kunstwerk  zu  publiciren. 

Ferner  berichtete  Prof.  Krafft  über  eine  vor  einiger  Zeit 
gemachte  Ausgrabung  an  der  coblenzer  Strasse  hiersei bst, 
in  der  Nähe  des  jetzigen  Aussersten  Zollhauses.  Ein  ehe- 
mals überwölbtes  römisches  Grab ,  das  hier  zu  Tage  getre- 
tf  n,  liefert  den  Beweis ,  wie  weit  sich  die  alte  Graberstrasse 
südwärts  forterstreckt  hat.  Das  Grab  enthielt  einen  Votiv- 
stein  mit  wohlerhaltener  Inschrift,  einige  mehr  als  2  Fuss 
hohe  Aschenurnen,  sodann  ein  auf  einem  Sockel  aufgestell- 
^  Relief  eines  aus  lauter  kleinen  züngelnden  Flammen  ge-  ' 
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Statuen  aus  Kalkstein,  welcher  Muscheln  entbftlt    Die  Sta- 
tuen sind  jedoch  durch  das  eingestürzte  Gewölbe  beschädtg't 
worileii.    Beide  Statuen  stellen  Figuren  dar,  stehend  mil  * 
ftbergeschlageiieB  Beweii ,  in  einer  betracbteodeii  ftttUaag^ 
eine»  gekrOmateii  Stab  m  IMen  geecnlLt  in  der  HMid 
tend.    Es  lirgt  hier  ein  neues  Beispiel  des  Aüis-CuUus  vor, 
der  hier  am  Rheine  verbreitet  war  (vgL  Urlicbs  im  XXIII. 
Helte  der  Jabrbaeber  des  Allertbnns-VereiM)*   AtOe  wird 
nicht  allein  b«n|ig  mit  MUiiris  identifieirt»  mdem  er  wird 
Bveli  selbst  als  die  Sonne,  and  swnr  al#  die  FrildinfSinane, 
btti  arlitef ,  deren  Entfernung  im  Winterschlaf  durch  seinen 
Tod  versinnlicht  und  deren  Wiedererscbeinung  in  dem  Feste 
HiUria  gefeiert  wnrde.  Wenn  Attie  auf  den  rlieiniichen  J>enk- 
Mlern  gewöhnlich,  wie  nach  hier^  doppelt  eneheinty  eo  liegt 
darin  vielleicht  die  doppelte  Beziehung  auf  die  sich  entfer« 
nende  und  wieder  erscheinende  Sonne.  Dann  Uesse  sich  auch 
jene  Flamraendarstcllung  in  diesen  Grabe  aal  die  wieder 
herrorbrecbenden  StraUen  dar  Frahlingwenne  dentan  «ad 
darin  die  Erwartung  der  Dneterbiichkeit  anegadvMti  inden. 
—  Nachdem  schon  frülicr  ein  Theil  dts  Fuiid<s  dem  hiesigen 
Museum  rheinischer  Aitcrthümer  einverleibt  worden,  ist  die 
am  bea(en  erhaltene  ikttisstatnei  aaf  deren  Partawanl  CF.A. 
eich  eingegraben  findet,  nnn  anch  dorthin  fdangt 

Der  folgende  Redner,  Geb.  Bergrath  Prof.  Nd^gerath, 
sprach  nach  einer  Einleitung  über  fossile  Mensehenknochen 
über  die  iUtesieu  liesle  mcusciilicher  Ciütur  in  I^littel-Enra^ 
und  naawntUch  aber  die  chianalegiacha  fiiothcilnng  der  vtfw 
hietorieeben  Zeiten  fir  dtesee  Lindergebiet ,  welche  letniert 
manche  Archäologen  in  das  Stein-,  das  Erz-  und  dasEisoi« 
Zeitalter  zerfallen  lassen.  Der  Redner  glaubt  zwar  an  die 
Existenz  focsiler  Menscheahnaclieip ,  wofür  er  intereeeante 
Thatsacben  anfiihrte,  halt  es  aber  ffir  nwcilelhalt,  daea  daa 
Menfchengeschkcht  ichon  in  der  Zeit  «uetirt  haho^  in  wel^ 
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eher  die  vorweltlicheu ,  ausgestorbenen  grossen  Säugethier- 
Arten,  das  Mammuth,  der  Höhlenbär,  die  Höhlenhyäne  u.  s.  w., 
deren  Reste  sich  im  Diluvium  finden,  gelebt  haben.  Im  vo- 
rigen Jahre  sind  in  der  Pariser  Akademie  mehrere  Verband- 
lungen  Ober  aufTallende  Funde  in  der  Gegend  vom  Amiens 
vorgekommen.  Daselbst  wurden  nämlich  Beile  oder  Aexte 
von  Feuerstein  —  unverkennbare  uralte  Artefacten  —  tief 
in  einer  sogenannten  Diluvial  •  Formation ,  welche  zugleich 
vorweltliche  Sftugethiere  enthielt,  aufgefunden.  Man  wollte 
jene  Kunstgegenstände  und  diese  Knochen  als  Einer  und  der- 
selben Entstehuugszeit  angehörig  betrachten  ,  welches  also 
die  Gleichzeitigkeit  des  Menschen  mit  jenen  vorweltlichen 
Säugethieren  beweisen  würde.  Der  Redner  zeigte  aber  die 
Möglichkeit,  dass  Gegenstände  solcher  Art  von  sehr  verschie- 
denem  Entstehungsalter  in  Eine  und  dieselbe  aufgeschwemmte 
Gebirgsschicht  gelangen  und  von  ihr  eingehüllt  werden  kön- 
nen, und  hält  daher  die  angeführten  Thatsachen  für  nicht 
hinreichend,  dasjenige  zu  beweisen,  was  sie  darthun  sollten. 
Speciell  verbreitete  sich  dann  der  Redner  über  die  merkwür- 
digen in  Dänemark  entdeckten  sogenannten  Kjükkenmöddin- 
ger,  über  die  Funde  von  Alterthümern  in  den  Torfmooren 
(Waldmooren),  ebenfalls  in  Dänemark,  und  über  die  Pfahl- 
bauten oder  Seedörfer  in  sehr  vielen  schweizerischen  Seen. 

So  viel  uns  bekannt  ist,  wird  der  geehrte  Redner  den 
Gegenstand  seines  Vortrages  in  besonderer  Ausarbeitung 
dem  Drucke  in  den  Westermann'schen  Monatsheften  über- 
geben, wesshalb  wir  es  Angesichts  unseres  beschränkten 
Raumes  an  dieser  Stelle  unterlassen ,  ein  ausführlicheres 
Referat  zu  geben.  Für  diejenigen,  welche  dasselbe  dennoch 
wünschen,  verweisen  wir  auf  die  Cölner  Zeitung  vom  24. 

Dez.  i8ea 

Ein  heiteres  Mahl  hielt  die  Fesfgenossen  noch  lange  bei- 
sammen, tnter  vielen  Trinksprüchen  heben  wir  nur  diejeni- 
ff^  Hoheit  den  Fürsten  Carl  Anton  zu  Hohenzollern- 
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Signarin^eii  all  neues  Ehmmitglied  and  aof  den  um  den 

Verein  vielverdienten  Professor  F.  6.  Welckcr,  der  durch 
Krankheit  verhindert  war»  dem  Feste  beizuwohnen,  hervor. 
Bonn,  in  Janoar  1861. 

Fir  dei  Vmtaid  des  Tereiis  van  Altcrtliiuiafrewilei 

im  Meinlandet 

Der  rodigirando  Secratfr  Fiaf.  aia'si  Weerth. 
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Bbren-MiCflflieder. 

Mae  Rftnif  liehe  Hubeit  Mos  Friedrich  ron  Prenasc«. 
Seine  Hoheit  Carl  Aotoa  Meinrad,  Fanl  zu  HohcttBoUera- 

tSigmaringen. 

Seine  Hoheit  der  Herzog  Bernhard  von  Sachsen- WeioMr- 
Eiaenach. 

Seine  Bzecilens  der  Staate  -  Minbter  a*  D»  und  OberfiA* 
•ideat  der  ProWns  Brandenhnr^  Herr  Dr.  Flottwell. 

Seine  Excellen^s  der  wirkl.  Staatsminisfer  und  Minister 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinai  •  Angelegenheiten 
Herr  Br«  tob  BethaMBn^Hollweg. 

Seine  Bicelleon  der  wirkliche  Staatsnlniater  Herr  Rodolf 
von  Auerswald. 

Der  Staatsniuisitr  a.  D.  Herr  Milde  in  Rreslaa. 

Der  General  -  Director  der  Königlichen  Museen,  Geheimer 
Ijegatiourath  Herr  Dr.  ron  Olfers  in  Berlin. 

Der  wirfcliehe  Geh.  Oherregtemngfratb  Herr  Dr.  Johaanca 
Schulze  in  Berlin.  | 

Der  Ober  -  Rere^hauptmann  Herr  I)r.  von  Dechen  in  Bonn. 

Herr  Geheimerath  Professor  Dr.  Bildung  in  Bonn* 

Herr  Prof*  Dr.  Welcker  in  Bonn. 

Herr  KmuBenieiirath  Job«  Heinr.  Blchan  in  Cvla. 
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Ordentliche 
Die  mit  *  bexelcliDeCcD  Herren  sLa^ 

BlfchofT,  llandelsgerichtsprSsident. 
CUessen  -  Seuden ,  J. ,  Oberpost- 

eommbsar. 
CoDizen,  Hürgermeister. 
GaU|  A.,  Dr.»  äüftaherr. 
Kreulser,  Pfatrer« 
Prisac,  Stifteberr. 
*d«Teltberg,  Q..O.-L.  Dr. 
Bvomondt»  Benteer. 
de  8ye,  KSolgL  Lendgeriehlareth. 

FoQok,  Landrath. 

AUehof  Bähte, 
PUeiniftii,  Amtneiui  v.  Gulebeells. 

Boot,  J.,  Prof.  Dr. 

Six  van  Hillogom,  J.  P. 
Moli,  Prof.  Dr. 

Andtmach. 
BoienbMim,  Domherr,  Pferrer  u. 
FkofeMor  Dr. 

▲ehterfeldt,  Filedr.,  Stedtprecier. 

Amheinu 
Tan  Stegeieiij  OymD.-Dir.  Dr. 

Gerlaoh,  Prof.  Dr. 
^VUehert  Pfeef.  Dr. 

AewiifA. 

Lereo,  BUrgermeiiler. 


Mitglieder. 

i  auswärtige  Secretäre  des  Vereins. 
I  BerUm, 

I  Chassot  von  Florencourt,  W. 
j  Gerhard,  Prof.  Dr. 

Liebenow,  W.,  Goh.  KoTiaor. 

Lohde,  Ludw.y  Prof.  Dr. 

T.  Mallinckrodt,  Regier.  •  AasoMOr. 

«Piper»  LieenUat  Prof.  Dr. 

Jahn,  A.,  BlblioÜiekAr. 

Bielefeld, 
WostermaiWi  C.  F. 

Amn. 
Aeliterfeldt»  Prof.  Dr. 
Baeerband,  Qeh.  JnatisratK  Prof. 

Dr.,  KroB'BTiidllEiii  tu  llllglied 

dea  Herrenliaoaee. 
^eUermaiiD,  Chr.,  Dr.,  Pett.  em. 
Brandis,  C.  A.,  Geh.  Reg.. Rath 

Prof.  Dr.,  Mitgl.  d.  Herrenhaiues. 

Brauii,  Prof.  Dr. 
Cahn,  Albert,  Banquier. 
Clason,  Kaufmann. 
Cohen,  Fritz,  Buchhändler. 
Deilus,  Prof.  Dr. 
Dieclchoff,  Bauiaapeolor. 

Diergardt,  Baron. 
Floiti  Pkof«  Dr. 

Freodenherg,  Qymn.*0berlehr6r. 
Qeorgi,  Carl. 
Qerharda,  Beigeordneter. 
Graham,  Ret.  Mr. 
Heim8oe4fa,  Pre#.  Dr. 
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Henry,  Aim6. 
He  jer»  Dr. 

Hampert>  Dr.,  Qyiiin..Obflrldirar. 
Jahn,  O.,  Prof.  Dr. 
K&mpsoluiltei  Prof.  Dr. 
Kaafmano,  Ober-BOrgermeister. 
Kram,  W.,  Prof.  Dr. 
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Keine  Provinz  des  römischen  Reiches  ist  so  vorherrschend 
und  lange  Uegeustand  kriegerischer  Bewegungen  und  mannig- 
fnchcr  CultureiitliiUnngen  gevcsen,  als  Unter -Gennaoieii. 
Dm  erste  Eintfringeo  der  rtaischeo  Adler  in  die  wnldge- 
^cliüutt'ii  Wohnsitze  der  germanischen  Völker  geschah  unter 
der  Führung  des  grtfssten  römischen  Feldherru«  der  uns 
in  den  Tagebüchern  seines  Icriegerischeu  Zuges  die  erste 
Kunde  iron  Land,  Volk  und  Sitte  unserer  Heimath  aufbe- 
iralirt  bat  Die  Erhaltung  des  Ten  Cftsar  an  Rheine  er- 
worbenen Besitzes  blieh  für  Rom  eine  dauernde  Snr^e. 
Römische  Militairbauteu  und  unter  ihrem  Schutze  friedliche 
Celonien  entsteigen  ununterbrochen  den  Boden  und  yer- 
sehwlnden  in  vraelisender  Wiehtigkeit  nicht  mehr  aus  den 
Annalen  der  Geschichte.  Die  Situation  des  linken  Rhein- 
ufers  als  Ausgangspunkt  der  kriege  gegen  Germatiiens 
Völker  begründete  fOM  vorn  herein  eine  un verhalt uissmttssige 
Hdhe  der  Garnisonen,  tbells  in  festen  Castellen,  iheils  in 
wechselnden  Feldlagern.  Diese  bis  au  den  mittleren  Raisem 
dauernden  ungeheuren  mililairischen  Einrichtiin<i:eti  eines 
erobernden  Vordringens  verminderten  sich  nicht,  als  sie  im 
Verfille  der  rönisdieo  Macht  einen  vertbeidigenden  Charakter 
annahmen.  Ulit  Aufbietung  aller  Mittel  erneute  noch  Kaiser 
Inlian  Im  rlerten  Jahrhundert  die  bereits  tou  den  Pranken 
bedrohten  oder  schon  verheerten  Befestigungen.  Aber  die 
besiegende  Ueberlegenheit  wohnte  nur  noch  den  Angreifern, 
nicht  mehr  den  einst  unttberwindlichen  Veribeldigern  bei.  Rom 
hatte  seine  Weitmission  voltendet.  Auf  den  Trflmmern  der 
finselnen  rtaischen  Vesten  und  Cofonien  entwickeln  die 
von  den  Keimen  römischer  Cultur  erfüllten  untrr  dem  Ge- 
sammtnamea  Franken  jetst  auftretenden  fiingehorenen  ein 
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Eigenlebeo.  Die  rOmiscben  Colonieu  wurden  unter  dem 
Einflüsse  der  »Ken  Mimici^veifassuiig  ist  MilteUlter  blfihende 
StftdCe. 

So  steio^ert  sich  während  des  Verfalles  des  römischeo 
Reiches  am  Rheine  die  locale  Entwickelung.  Trier,  die 
Resideiw  rdmischer  Kaiser,  ward  der  Vorerl  des  Ciirisle»- 
thnns,  Coln  der  Sils  friakischer  KOaii^e,  der  Ausgaoga- 

punkt  des  rheinischen  Verkehrs  und  der  kirchlichen  Machl^ 
entfaUuu^. 

War  and  blieb  sonit  das  Leben  der  Eteer  am  Ebeina 
ein  Torberrscbend  Bilitairisehes,  so  moss  eine  besondere 

Aulfurderung  für  die  dem  eiusligen  Lebcu  der  Volker  nach- 
spürende historische  Wissenschaft  darin  liegen,  es  gerade 
von  dieser  Seite  an  der  Band  der  römischen  Schriftsteller 
and  unter  steter  Berflcksichtigong  der  vorhandenen  Reste 
von  Militairbaaten,  Hferstrassen  nnd  Canilen  so  betracbten. 
Seit  fast  20  Jahren  ist  die  TbStigkeit  unseres  Vercius  auf 
die  Erforschung  des  römischen  Lebens  am  Rheine  gerichtet» 
nnd  sie  hat  auch  in  der  angegebenen  Beaiehung  vichtige 
Binselforschnngen  in  unseren  Jabrbttcbem  aufeuwelscn,  Sine 
Ocsammtfofscbung  Ober  die  militairische  Organisation  der 
Rheinlande  zur  Zeit  der  römischen  Herrschaft  koitiite  indessen 
nur  von  den  Voraussetzungen  eingehendster  militairischer 
Kinsichi  und  genauester  Untersuchung  des  ganaen  in  Betracht 
kommenden  Terrains  ausgehen.  Die  Porscbungnn  des  k.  pr. 
Oberstlieutenants  Schmidt,  die  derselbe  von  1828—1829  über 
die  von  den  Römern  in  den  Rheinlanden  hinterlassenen 
Befestigungen,  Militairstiassen »  AfuUdukte  etc.  aus  eigenem 
Antriebe  unternommen ,  und  woiu  ihm  damals  der  €hef  des 
Generalstabes  der  Armee  gern  die  Bewilligung,  jedoch  mit 
der  Weisung  ertheilte,  die  Resultate  davon  hOhero  Orts 
mitzutheilen ,  mussten  somit  von  der  Alterthumsforschung 
freudig  begrflsst  werden.  Leider  rief  der  Tod  lSd6  den 
unermtldlichen  Foischer  eher  von  Unnen,  als  or  adbei  idne 
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auf  dieflem  Felde  bis  1840  foiigesetsteu  KnuitteluiigeD  der 
VerOffeiMUchuog  übe rg^eben  konnte.  Es  war  freilich  aus  seinem 
arnUichea  Berklite  ttl»er  die  R^ersiraMM  kiirj  nach  deren 
gtorodiif  mm  §m  AkiMm  davch  de«  rar  Kufmi  Icidar 
vantarbeMtt  ümhwmtkUf  Oali.  RafieruBgsritii  Swinicr 
in  der  2.  Lieferung  des  12-  Jahrgangs  der  Verhandlungen 
des  Oewerbefleisaea  in  Preuiseii  eine  ati82ll|;liche  Veröffeot- 
lidUmg  gfschdiciL  Mmi  lediflidi  diMT  MMiigMcha  CIh^ 
nktir  vmilMtteil«ii  VonlarlcMtt« Jener •hneidBt  Billifwig 
geacMeneft  VeiMMtUchung  seke  Anefkemnuif  nm  rwmgem. 

Der  Vorstand  unseres  Vereines  erklärte  sich  desshalb 
bereit,  das  Verbieten  des  Bruders  des  Verstorbenen,  des  ■ 
Herrn  Migors  n.  D.  £.  Sebnidt  in  Krenanteb^  ennnebnieB, 
■ad  das  von  dHeee»  naeh  den  Mnlerlaeeenen  Pepiem*)  des 
Verstorbenen  mit  yieler  Mtthe  und  SorgfaU  redigirte  Maoa* 
seript  an  dracken.  Es  liegt  in  diesem  Hefte  vor  uns.  Der 
VnKsiaa4  ist  sieh  wol  bewawl  gewesen,  daee  aek  dem  Tada 
den  VerfiMam  14  Iahte  Tergangen  aind,  «ad  Marek  aMneha 
Laeatfonebangen  and  Fände  einaelnes  Terftndert,  aadera 
erweitert  haben.  Aber  einestbeils  hat  gerade  die  Rticksicfat, 
darcb  einen  festen  Ausgangsauki  den  Localforaehnngen 
allcrarla  eatgegea  na  koMaen,  ana  aar  Pnblieatiaa  vwaalaarti 
aadetatbeils  ist  sawal  der  Bearbeiter  des  Oaaaen,  Herr  Major 
Schmidt,  wie  die  Redactiou  bemüht  gewe&eu,  alles  im  Texte 
eioautragen,  was  die  Wissenschaft  später  festgestellt  hat. 
Beeeatean  Hank  aprsebea  wir  in  dieser  HiaBielit  dea  Herren 


1)  Die  üatortQolianfmdtiObeaiilteiiteMDliSdinidlfiberdeQPbeld. 
f rabea  befinden  lich  In  dan  Annalon  dei  Tereiom  für  Mas- 
•anUobo  Alterthvinskiinde.  Band  6  pag.  107  ff,  1859 »  und  in 
einem  besondeni  Abdruck  In  Commitaton  bet  R  Yolgtländer  in 
Kreuiaaeb.  In  der  Zettsohrifl  des  Vereines  für  Geaobiehte  und 
AltertUumskunde  Westfalens  »fnd  Band  10  p.  250  ff.  Hl«  Notizen 
des  Verstorbenen  über  seine  westfälisohen  ^iachforsohun^en 
susArom  engestellt. 
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Pfot  Or.  PU^Ur  im  Wciel  Diractcr 'i^r^  Rein  tu 
Crefeld  für  die  Dnrebnelit  der  Draekbo^ee  aus.  Aach  Herr 
A.  Eick  in  Commern  gebührt  derselbe  fOr  die  Rerision 
deqeDifea  fiegens,  der  den  Rttnercanal  behaBdelt.  INe 
fminica  MÜglMer  mneree  Vereias,  wie  ■•eh  oiser  Arehtvar 
Herr  Oberldirer  Freade»ber|r,  Herr  Mejer  Sebnilt 
uod  der  Unterzoit  hnole  haben  hin  und  wieder  Aiunetkungen 
dem  Texte  beigi^fügt.  Es  ist  dabei  so  gehalten  wordeo, 
deaa  Jeder  der  erst  genemleii  Herren  die  freie  Anmerimg 
«it  edBifli  veUen  Nenert ,  die  AilgeMicH  »Ii  den  AiiliM|ti^ 
btteliiCflben  dessdbeB  mfemeicliiiete.,  welebes  leMere  übrlgeiis 
durchgängig  von  dett  Major  Scheiidt  und  dem  Untereeicb- 
Helen  geschehen  iat. 

Die  vier  Tafeln,  welche  dem  Texte  beigegeben  sind,  be^ 
dArfira  nnr  in  Besng  nnf  die  I.  n.  IV*  einer  kuiven  Bcnwrfcnng. 
Der  vierten,  der  sogenannten  Canalkarte,  ist  unten  narh- 
träglich  nach  aus  einer  unrdiften  Arbeit  des  verstorbenen 
RentHMiators  Trimborn  in  Denn  einer  jener  Lnltschacfate 
beigegeben,  die  bD  erwähnt  werden.  Die  errte  HnrUi 
wnrde  eis  UebereiebtAarte  der  Hwimeteehen  VerOibnlKiiNnif 
übernommen,  indessen  ebenso  wul  durch  Hinweglassung  der 
Gebirgsaei ebnung ,  der  neuem  Strassen,  kleijier  Flüsse  und 
vieler  nnwichtigerer  kleiner  Orte  rereinlboht,  wie  dnrcli 
Mttfligfbcbe  gdtige  Vetbeaaernngen  dee  iirrm  Wajer  (5  ch  ni  i  d  t 
rerrellkonunnet 

Hoffen  wir,  dass  durch  dieHeraris«jabe  dieser  IJntersuchu!i<;4  ij 
in  den  betreffenden  (segendeu,  denen  sie  gelten,  ortskundige 
Minner  rcnmlnaei  werden,  dieaelben  fertsnaetsen ,  nn  er- 
weitern nnd,  wo  ea  die  Hache  erfordert,  nu  berichtigen,  damit 
das  von  dem  verstorbenrn  Forscher  erstrebte  Ziel  seinem 
baldigen  sicheren  Abschlüsse  entgegengehe. 

Bonn,  In  Oetober  iggl. 

Für  den  Vorstand  des  Alterthumsvereins, 


Der  red.  Secretlr  Prtf«  au'm  Wnertik 
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Gftllicn  BOM  fdHm  vor  Cftstr's  Ankunft  mlf dnselnen  graten 
Straaten  ymelieD  geweften  Bein,  denn  sonst  hätte  er  mit  sdnen 

Lp^ionen  nicht  so  Incht  die  schnellen  Mflrsche  durch  das  ^anze 
Land  von  einem  Ende  zum  audem  ausführen  können*  Uralt  war 
die  BAdlicbe  Raisenstraflse  von  den  Pyrenften  nach  Masaiiin 
md  weiter  nneh  Italien.  Der  planntalg^e  StrassenlNm  nach 
iKmischer  Weise  ond  fOr  nilitairiscbe  Zwecke  beginnt  aber 
erst  unter  der  Alleinherrschaft  des  Octavian.  Dann  sobald 
er  durch  den  Sieg  bei  ^ctium  (31  v.  Chr.)  in  den  alieinigen 
md  mhigen  Besits  des  römischen  Eeicfas  gekommen  war^  liess 
er  Gallien  durch  seinen  grossen Feldherm  ÜVipsanlns  Agi  ippa 
nach  römischen  Principien  militairisch  orgauisiren,  d.  h.  durch 
Anlegung  von  festen  Plätzen  und  Militairstrassen  ffir  die  Be- 
hanptong  nnd  dareh  Anstedelnng  romischer  Kolonisten  für  die 
Bomanislning  von  Gallien  sorgen.  Dieses  von  Angnstvs  ein* 
geführte  System  wnrde  von  seinen  Nachfol^^ern  beibehalten. 

Vom  diesen  Strassen-,  Befestig^iings-  und  Kolonial-Anlagen 
sind  in  der  preussischen  Hheinprovinas  und  den  angrenzenden 
Landern  noch  bedeutende  Deberresto  vorhanden.  Der  Vor* 
fnsser  hat  viele  derselben  anfgesueht  nnd  bereiset,  und  er 
giebt  hier  die  dadurch  gewonnenen  Resultate,  indem  er  Fol- 
gendes  als  Einleitung  voranschickt, 

L  Slllgemrine  6em(rhungfn. 

Die  Mmer  mAen  die  MUllnirstraaseii  als  cina  der  voMOg« 
Uisien  Mittel  mr  Behanplnog  md  Ausbreitung  ihrer  Maeht 

an.  Sobald  sie  ein  Land  durch  die  Kraft  ihrer  Waffen  er- 
obert  hatten,  legten  sie  in  demselben  an  geci^^neten  Punkten 
—  gewöhnlich  gegen  die  äussersten^  den  noch  nicht  uoter- 
worfenen  Völkern  ungdLohrten  Grenzen  des  eroberten  Landes 
befestigte  Plttno  an  nnd  besetsten  dieselben  mit  Ihren 
Legionen.  Diese  befestigten  Punkte  wurden  unter  einander 
und  mit  den  rückwärts  gelegenen  Hanptovien  durch  Miiitair* 
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Strassen  rfrimniieii ,  wekhe  sid  an  ih  Havpfstmseo^licfc- 

tuogen  ansclilossen ,  die  von  Rom  ausg:iiigen  und  solcherge- 
slalt  sowohl  die  Verbindung  unter  einander,  als  mit  dem 
MUtdpufcte  des  Ecicba  uni  dm,  Sitae  der  Regienuif  sicher- 
Ich.  DMPch  dieee  Maanregel  geUtco  sich  die  Rttaer  aiclit 
nar  in  dem  eroberten  Lande  fest,  sondern  bildeten  sich 
auch  zugleich  neue  Operatioosbasen  für  fernere  Eroberung^en. 

In  einem  Staate ,  wo  ursprünglich  alle  Institutionen  für 
lireftcnniga*Kriege  bcrcchiet  wareo,  hatten  auch  die  Staats« 
iüratsen  bloss  mililairisehe  Bestinnangen,  and  wurden  da- 
iier  Consular-  oder  Militairstra^äcii  btüanut.  Merkantilisrhe 
Bticksichten  kannten  die  Rümer  hei  Anlegung  ihrer  Staats- 
stnssen  nidit»  sandeni  sie  gaben  denselben  die  Eichtangen» 
wdche  fir  ihre  adlitairischea  Zwecke  dia  geeigaetsten  schienen. 
Ueberhaupt  waren  dieEi^bauungund  Unterhaltung  der  Strassen, 
Brücken  und  alier  öffentlichen  Anlagen,  m  eiche  zur  innern  und 
äussern  Sicherheit  des  Reichs  beitrugen »  durch  die  römische 
Staals-Religian  ▼orgeschrieben  and  hingen  genau  mit  den  reli- 
giasen  Ansichten  der  Ramer  snsammen.  So  ffihrte  der  erste 
Beamte,  der  die  religiösen  Angelegenheiten  des  Staates  leitete, 
den  Titel  Poutifex  maximus  (der  oberste  Brückenbauer),  und 
nach  dem  Untergänge  der  Bepnblik  war  ron  Angostns  an  ein 
jeder  Kaiser  aoeh  Pontifez  maxiains  des  riMnischen  Staala^). 

Italien  war  bereits  aar  Zeit  der  Repoblik  mit  Beerstrasson 
versehen  worden.  Aug^ustus  liess  zuerst  ausserhalb  Italiens 
in  den  Provinaen  seines  ungeheuren  Reichs  Strassen  in 
gfoaser  Ansaht  anlegen,  in  Gallien  geschah  dieses  bcson« 
ders  nnter  der  Leitung  seines  grossen  Mdherm  nnd  Chalh 
seines  Generalstabes»  Marcus  Vipsanius  Agrippa^),  der  zum 

1)  DIoM  Beottanong  des  Oboipriestm  a  ponte  faeiando  besieht 
deh  nur  auf  den  poai  tubltduSy  auf  die  hSUeme  BrQoke  Qber 
die  Tiber.  S.  Pvetter*s  1t9m.  ITyUioIogfe.  S.  518.  fg.     8.  (Fiedler). 

8)  Fr.  BUsehV  aber  die  YemessoBg  des  lOnIteheii  Belehes  naler 
Augiutas,  im  Rhein.  Mas.  t  PUM.  IW  &  461-668.  (Fioudenb.). 
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MlMligM  BeMrg«r  to  SttiMeB*  wi  WMtorluini  in 
lUiebf  eriAiial  wMdcii  war.    Sn  Jen  groma  SCraMMi- 

anlagen,  die  unter  diesem  thätigeu  und  einsichtsvoUen  Manne 
in  Galliea  ausgeführt  wurden,  gehört  unter  aaderm  für  die 
AlMuigcfcndei  dio  lange  Slvisa«ilMie>  wtldM  rm  MaUaai 
ans  ^iircli  im  Tluil  van  Aaata  iber  fiwiaia  Bcnbari 
aber  Marlinach,  Avencbes,  Solotburn,  Äugst  und  auf  dem 
linken  Rheinufer  hinab  bis  zur  Nordsee  fährte. 

Unter  den  Maiseru  nach  Augiistiis  babeu  aicb  besondaci 
Veapasiamifl^  Trajanaa,  HadriamiBi  Atttmiiaiis  Piw,  Anre- 
liiis,  Sept.  Severoa,  Constantimu  tor  Graste  ani  anilere 
durch  Anleguag  neuer  und  Auhbeäserung  schon  vurLaadenfr 
Strassen  ausgezeichnet. 

Obgleicb  die  Ueberreste  ron  rtaiacbea  militairstrasaeiii 
welcbe  sieb  »  iea  Rbeingcgendca  bcindeii^  in  ibrer  Anlage 
und  Aittfibrung  nicbt  den  heben  Grad  #en  Ipracht  und 
Luxus  zeigen,  wie  z.  B.  die  Appiscbe  und  Flaminische  Strasse 
in  Italien ;  so  sind  sie  doch  geeignet,  theila  durcli  ihre  grosse 
Annabl  nnd  Awdebnnng,  tbeila  dureb  ihre.gcacbicbiea  Bieb- 
tsngen  nnd  dnrdi  di^  Featigbeit  ibrer  Banart,  ona  nebr  nla 
alle  andern  Ueberreste  des  römischen  Alterthums  ein  Bild 
venjder  Grosse  und  dem  Cbaracter  dieses  VoIIls  xa  verscbaffeu« 

II.  Speciellrre  Angaben. 
1)  2wei  Arten  von  Bttmeratrassen. 

IKe  Börner  tbeillen  ibre  Strassen:  a)  inCenaolar- 

oder  Militairätrasscn,  und  b)  in  V i c i n a  1  ä t r a s s e u. 

Zu  den  ersteren  —  den  eigentlichen  Staatsstrassen  — 
geliMen  die  greaacn  Stnasenlinietty  w^ebe  nnfrünglicb  von 
Boa  —  von  der  goldenen  M^enaftnle  —  nwgcbend,  un  Me ere, 
an  grossen  Pltlssen,  in  grossen  Orten,  oder  In  andern  Baupt- 
s( fassen  endeten,  deren  Erbauung  nnd  Unterhaltung  auf 
kaiserlichen  Befehl  durch  angestellte  Beamte  geschab,  und 
welcbe  aicb  gewobniicb  dorcb  ihre  Bichtong,  durch  ihre 
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wrterieliieltii.  IHese      üe  VidMlsCraMMi  —  warea  Ver- 

binduugswege,  weiche  die  Landeseinwohiur  zu  ihrem  Ge- 
brauch anlegten,  uad  wurden  Avr  in  den  Fällen  zu  den 
«ffentliche«  Strasien  fcrcduMty  w«aii  sie  Milltaintraasan 
aric  ainaaler  verftaate.  Data       kaiserlichen  Slraasenanf» 

seher  den  Provinzialen  nur  solche  Wege  anzulegen  erlaub- 
ten, welche  die  miiitairiscben  Rücksicliten  nicht  coBiproaiit» 
lirteBy  liegt  in  der  Katar  der  Sache. 

S)  Mit  welchen  Mitteln  die  Militai r Strassen 

erbaut  und  unterhalten  wurden. 

Diejenigen,  welche  den  Bau  leiteten  und  den  technischen 
Theil  desselben  besorgten,  wurden  ans  dem  Staatsschatse 
benahlt  Hahtn  geboren;  Die  Ingenieure,  welche  die  Rich- 
tung der  Strasse  b^tiuimten,  Architekten,  welche  den  Bau 
derselben  leitetefl  ,  ferner  Steinmetzen ,  Manrrr,  Zimmci  Inile 
und  andere  Arbeiter,  welche  den  Bau  von  Brücken  und  die 
andern  ndthigen  Runstarbciten  ausführten. 

Die  Hand-  und  Gespann  -  Arbelten  geschahen  durch  die 
nnterjocliten  Landeseinwohner  und  durch  die  Legioiis-Solda- 
ten"),  und  verursachten  dem  Staate,  ebenso  wie  das  uöthige 
Land  vnd  Material,  keine  Kosten. 

,  3)  Es  ist  aus  der  römischen  Geäcluchte  genugsam  bekannt ,  dass 
die  Legionen  in  Frie  leni,ieiteü  zum  Bau  \qu  Miiiuirstrassen, 
Ton  Featungen,  Ton  Kanälen,  AVasserleitungen,  zum  Austrocknen 
TOn  Süinpferi,  v.nm  Anlegen  ron  AVcinVieri^en  etc.  etc.  vi^lfncb 
gebraucht  wurden.  Diese  Maassregei  war  weniger  durch  Oeko> 
nomie  aIi  durch  die  Notk  lierbelge führt  worden,  Indem  eine 
oll  wiederkehrende  Erfahrang  goieigt  hatte,  diM  der  riSmiach« 
laigo  2«il  dienondo  imd  gut  besAhlto  Soldat  fortwihiOBd  bo* 
.■ebllligt  worden  muwto,  wmm  or  aleht  Moatoioion  and  Unord* 
naugoa  onflufoii  soUto.  Atioh  gUabte  der  R^or,  dMS  Raho 
den  Soldaton  Yorwoleblloho,  wibrend  eino  mmaterbroohoiio  und 
borto  kf^orliobo  Arbelt  die  phjsiseben  Krilte  desselbeii  stXUo 
ttad  fOr  den  Krieg  gesefaUkt  maehe»  dobor  die  bSufigen  Klagon 
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Die  UntoiiiihaBg  getdiali  vwMchriflMiHBif  iardi  üit 
Pmviiwwleii  nier  AnUkhi  imt  kaiaerlidiett  SCnmai-KMA- 

missaire.  Wenn  eine  Strasse,  oder  einzelne  Strecken  der- 
selben, durch  laugen  Gebrauch  oder  durch  Naturereignisse 
verdorben  worden  wareli,  so  wurde  das  Schadhafte  auf 
kaiteilicliai  BeMl  von  mmm  gekaal,  wie  vid«  ii«ch  w- 
Iwadeae  laadiriflfii  avf  MülleiMleiiieii  die»  «weif  ra«  Letstc- 
rem  Umstände  ist  es  v^ohl  hauptsachlich  zuzuschreiben,  dass 
man  auf  einer  und  derselben  Strasse  Stellen  findet^  die  noch 
voUkoMien  gut  erhalten,  wihrend  damn  elosmde  gann 
aerslM  sind,  vnd  «war  an  fhrten,  wn  ms  dae  iKtreh  die 
neuere  A^cultur  herbeigeführte  abndUlkhe&ntdnutg  te 
Strassen  nicht  voraussetaen  kann* 

8)  lieber  die  Riehtvngen,  in  welehen  üa 
römischen  MiliiairBtraaaen  g e  filirt  aiai. 

• 

Die  Ramer  hatten  hei  ihren  Strassenhavten  weder  mit 
Bnttebadlgangskosten  neeb  mit  dem  sogenannten  merkaati- 

lischeii  Interesse  der  Civilbehörden  und  der  Landeseinwohner 
SU  kämpfen.  Sie  wählten  zwischen  den  Orten,  die  sie  mit» 
einander  verbinden  wollten,  die  kflnesten  Richtangen»  fflhr- 
lea  ihre  Strassen  anf  den  Hdhen,  and  hielten  so  lange  es 

die  Hauptrichtuug  erlaubte,  die  Wasserscheiden.  ThSler 
wurden  möglichst  vermieden,  und  wo  sie  die  Strassen  über 


der  Legioa3-Sol<laten  übor  dio  fortwährenden  harten  Arbeiten, 
die  sie  ausführen  mussten.  Oft  Bchrieen  eie  unter  Drohnngen: 
dngs  Bio  gelernt  hätten  Schwort  un<i  niclit  die  Soliaufei  zu 
führen,  dass  sie  mit  dem  I  ein  le  und  nicht  mit  der  Natur 
kämpfen  wollten  eto.  eio.  Oft  gingen  diese  Klagen  in  Wuth 
Ober.  So  wurde  selbst  der  grosse  und  Ton  den  Soldaten  sonst 
sehr  geliebte  Kaiser  Probas  ein  Opfer  ihrer  Wuth ,  als  er  ihre 
KriAe  bei  Anlegung  toh  Weinbergen  itt  sehr  in  Anspruob 
genommen  batto.  (FlsT.  Vopleel  Pfobne  Imp.  Cep.  XX,  F.) 
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solche  fohreo  miusteiiy  da  geschaji  das  Ab'  und  Aufsteigea 
■idil  hl  MtCBthtleni»  moicm  a«f  den  swuclie«  Jelstcn 
Mbdlidm  BcrgaUiittgeD.    Sie  hatlea,  Mem  tit  ihm 

Strassen  solche  Richtungen  gaben,  theilt  militairiscbe,  theils 
Ökonomische  Zwecke.  Die  roiütairischen  Tortbeüe  solcher 
Strassen,  bei  deren  Ekbtuog  die  Defileen  möglichst  yer* 
alcden  and  die  BeliattpliDg  der  iMen  nd  der  Wasaenchcidc« 
gesichert  wuriea,  leaehtcn  ein.  Ii  •kentNuscher  Mcksiclit 
gewannen  sie  durch  solche  Richlungcn  fasi  immer  die  kürze- 
sten lind  beguemsten  Linien ,  ersparten  eine  Menge  kostspieli- 
ger Brttckenbaulen  nnd  Selsten  ihre  Strassen  weniger  der 
SerstMng  dirdi  die  Gewtsser  und  dmch  die  ren  den  Othen 
herabgesehwemmte  Erde  ans.  Anch  sind  die  RMerBlnssen 
auf  den  Höhen^  wo  sie  nicht  absichtlich  zerstört  sind  ,  fast 
noch  durchgängig  erhalten,  wahrend  sich  an  den  Bergab- 
hangen nnd  hl  den  TlAlen  mv  noch  selten  üeherrcste  rnn 
ihnen  ▼orftnden» 

Wenn  man  Me  Richtungen  der  römischen  Militairstrassen 
näher  verfolgt,  so  findet  man,  dass  sie  fast  durchgängig 
mit  grosser  llmsidit  und  Kenntuiss  des  Terrains  gewählt 
waren. 

4.  Ueher  den  Ben,  die  üiniensienen,  nnd  das  Oe* 
fille  der  ronisehen  Militairstrassen  anf  dem 

linken  R heinufer. 


Alle  ven  dem  Vetfiuser  anf  dem  Knfcen  Rheinnfcr  gesdie^ 

neu  rdmischea  Militairstrassen  haben  eine  damroartige  An- 
lage, gewöhnlich  aus  Lehmerde  mit  Sand  vermischt  he* 
stehend  y  die  sich  mit  Binschlnss  der  Besteinnng  nnweilea 
selbst  anf  ebenem  Boden  bis  IS  Ftes  erhebt,  nnd  wo  dieser 
Damm  aar  AnsfÜllung  der  Senkangen  des  Terrains  dient, 
uoch  hdher  ist.   An  den  Stellen»  ho  diese  Strassen  in  der 


a.  BauArt. 
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jetil^ctt  TemlBoberAdie  cing elMen ,  oicr  mit  Unt  flelch- 

hoch  zu  liegen  ficheioen,  da  kann  uiao  immer  mit  Bestimmt- 
heit annehmen,  dass  sie  Ton  aufgeschwemmter  Erde  bedeckt, 
o4fr  «erstttrt  worden  sind.  Diese  Erddamne  siud  gegen- 
wirlig«  sei  es  dnrcli  die  LAnge  der  Zeit  «der  d«rch  dtf 
•refraMgllelie  Zoenmliemmaieii  der  Erde,  so  lest^  daes  «§' 
Mühe  macht,  mit  der  Spitzhaue  in  sie  einzudringen. 

Wegen  dieser  Erhöhung  werden  diese  Strassen  von  den 
rOmscIieii  ^cbriftsteliera  eft  bloss  IHuiaie  (ag geres)  gesaafll» 
«ad  es  ist  aasdrflcklich  bemerkt ,  dass  mm  ihnen  diesa  Ge* 
stall  gab,  tbHIs  um  sie  bei  jedeai  WiCteroagswetbsd  trocken 
zu  erhalten  (welchen  Zweck  sie  auch  vollkommen  erftillten), 
ikeüa  um  eine  freiere  Aussicht  von  ihnen  zu  haben ,  beson- 
ders aber  vm  ron  einaa  haliem  Slandp nnkta  den  andringen* 
den  feind  besser  bekinipfcn  an  kbnnen  nnd  den  Soldaten 
als  Wall  und  Schut^wehr  zu  dienen. 

in  dif<;e  Erddamme  ist  die  Besteinung  eingesetzt,  und 
die  einzelnen  Lagen  derselben  mit  Kalk  nnd  Mdrtel  in  sich 
nnd  mit  eiaaader  rerbnnden,  Zn  den  Beatelnnngen  ist 
gewahnlieh  die  Steinart  genoaunen,  welche  sich  in  der  Nidio 
voriindtt,  und  nur  in  den  Fallen,  wo  die  in  der  Nahe  vor- 
kommende Steinart,  wie  2.  B.  der  Sandstein,  Air  die  obern 
Sdiichten  an  weich  war»  wnrdra  für  letatere  liartene  Stein- 
gnttnngen,  als  Basalt,  Qttn»  Oranwacke,  harter  Kalkstain 
nnd  besonders  Ries  ans  grtfssersr  Famo  berbelgesehail.  In 
Gegenden,  wo  es  keine  Bruchsteine  giebt,  wie  am  Nieder* 
rhein ,  bestehen  diese  Strassen  bloss  aus  cinea  hohen  Erd« 
daMo,  der  eine  Lage  von  8  bis  SV,  Pte  hahsni  nnd  aiit 
Martd  verbandensni  Bheinklesa  mr  Docke  hat. 

Die  Terschledftte  Art  der  Besteinung  der  ranrischen  Mili- 
tairstrassen  ,  80  w  eit  der  Verf.  dieselben  hat  kennen  lernen, 
ist  hier  nach  den  Proftl^Aafnahmen  bemerkt,  die  er  mit  der 
aMgliehaten  Sorgfalt  rom  .  wohlerbaltanen  Stollen  solcher 
Stnsaen  genanvMn  hat 
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Das  Profil  auf  Taf.  lU.  Nro.  1  ist  bei  dem  Uelenenkrcu^ 
auf  der  Höbe  von  Bil^ingeo  von  der  Strasse  genommeii, 
waldbe  roa  Trier  auf  der  recktea  Seite  4er  Maflcl  nack 
Mete  lihrte*  Die  Oebir|[tf(M«atioii  in  der  Nihe  bciteht  ans 
einem  harten  Kalksteine,  der  hMg  tafelfbmig  Mcbt  Die 
unterste  Lage  steht  horiiiontal  auf  festgeschlagener  Erde 
und  bestellt  aus  abwerh^ehid  sclirig  stehenden  Kalkst(ia- 
platten  vaii  10  Us  IS  Zell  Bdbe  aad  8  iiia  6  Zoll  Dicke, 
welche  in  Mftrtel  geaelat  wni  mit  diesen  Malerial  vcriNni- 
den  sind.  Auf  dieser  Lage  liegt  als  zweite  eine  Schiebt 
Ton  dicht  geschlagener  Lebmerde  ohne  Kalkverbindung  von 
5  bia  6  Zoll  Dicke.  Beide  Lagen  sind  an  den  Seiten  durch 
.  groeae  Ealkatelnplatten  begrcnst  AI»  dritte  Schiebt  lalgl 
eine  18  Zoll  koke  Lage  Yen  serschlagenen  Kalksteinen,  4ie 
mit  Mürtcl  verbunden  sind.  Auf  dieser  liegt  als  vierte  und 
letzte  Lage  eine  Schicht  von  kleinen  Kieseln,  ebenfalls  mit 
MMei  Terbanden«  Diese  Scbicht  ninunt  die  ganse  obere 
Breite  der  Strasse  dn,  ist  an  den  Seiten  gegen  8  nnd  in 
der  Hüte  gegen  18  Zoll  imd  owhr  dick.  —  Dasselbe  Profil, 
oder  ihm  ganz  ähnlich ,  hat  der  Verf.  wiederholt  gefunden, 
wo  Hieselbe  Steiuart  vorherrschend  ist. 

Der  Darckscbnitt  anf  Taf.  lU.  Nrii.  8  ist  in  desi  KyHthale  bd 
Jinkcralk  ym  der  Rlknerstrasse ,  welche  won  Trier  nacH 

Cöln  fahrte,  gcuomiucn.  licrab^eschwenunte  Erde  hat  die 
l^trasse  an  dieser  Stelle  aom  Tbeil  bedeckt,  so  dass  nur 
noch  die  beiden  obem  Schiebten  iber  die  jelaige  Erdober- 
iacke  kenromchen.  Daa  Vnndanwat  van  10  Zoll  H8ha 
besteht  ans  Kalksteinplatten ,  die  anf  die  breile  Seite  gekft 
und  mit  Mürtel  verbunden  sind.  Auf  diesen  lie^t  eine  Schicht 
Grauwackensteine  von  10  bis  11  Zoll  Dicke,  zwischen  denen 
sieb  bloss  Lebmerde  befindet  Hieranf  kannnt  eine  Lage  wm 
festgeschlagraem  Lehm  mit  Sand  vermlseht  von  6  bis  8  Zell 
DIeke.  Auf  diese  folgt  eine  Lage  Kies  mit  Murtel  verbun- 
deu  von  9  Zoll  üiftlie,  und  aulctat  als  Decke  iücin  aer- 
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■eUagfsa  Of avwacküiistclBe  nil  Ries  oDtcmiMlit  niC 

Kalk  verbunden.  Diese  letztere  La^e  nimmt  ebenfalls  die 
ganse  Breite  der  Strasse  ein,  ist  au  den  Seiten  gegen  6  Zoll 
wU  in  der  Mitte  10  bis  11  Zoll  hoch. 

Dai  Pniil  Tafel  UL  Nro.  8  ut  bei  den  Dorfe  Wispell  (auf 
itv  Hahe  swiachea  dem  Alf-  und  Oeatbale)  von  einer  Rdner- 
Strasse  genommen,  die  von  Trier  in  die  Gegend  vun  Kaisers- 
esch etc.  führte.  Die  Besteinung  ruht  hier  auf  eiurm  bei- 
nahe  6  Fuss .  loben  firddanme«  Die  usterate  lioriaonUl- 
eteheade  Lage  beetelit  aus  bebaueneD  uad  in  Martel  go- 
sefsten  Granwacl^ensteinen  von  10  Zoll  Höhe.  Die  aweite 
Lage  wird  durch  klein  g^esrhla^ene  und  mit  l^lörtel  verbun- 
dene  ürauwackensteine  gebildet  und  ist  8  Zoll  dick.  Beide 
Lagen  werden  an  den  Seiten  durcb  Steinplatten  begrenat 
Die  dritte  Lage .  besteht  ans  einer  Sehiebt  von  diebi  ge- 
schlagener Lehmerde,  6  Zoll  dick,  und  die  oberste  Lage, 
die  fbenfalifi  die  ganze  Breite  der  Strasse  einnimmt,  aus 
Eies  mit  Kalk  verbunden.  Diese  letate  Schiebt  hat  an  den 
Seiten  eine  Habe  von  14  nnd  gegen  die  Mitte  von  18  bis 
19  Zoll. 

Ohgkich  diese  Proüle  im  Einzelnen  von  einander  ab- 
weichen, so  sind  sie  doch  im  Ganaen  einander  sehr  ahnlidu 

b.  Dimensionen* 
th  HShe. 

Es  ist  oben  ^rc^-^gt  worden ,  dass  diese  Strassen  (der 
Erddamm  mit  der  Besteinung)  in  ebenen  Gegenden  gewöhnlich 
d  bis  6  Fnssy  an  einaelnen  Stellea  selbst  bis  IS  Fuss,  nnd 
wo  sie  dnreh  Senkungen  des  Terrains  fahren ,  noch  mehr 
aber  die  Oberfläche  des  Bode  ns  erhöht  sind.  Die  Besteinung 
betrügt  nach  obigen  Angaben,  mit  Einschiuss  der  dazwischen 
liegenden  Erdschicht,  S*/}  bis  höchstens  4  Fuss. 

Die  oberste  Steinocbicbl  ist  gegen  die  Mitte  bei  nUen 
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Strassen  ,  um  den  Abfluss  des  Wassers  bewirktti ,  m 
einige  Zell  erhdht 


Die  unterste»  Steinlagen  hat  der  Verf.  durchgängig'  gegen 
20  Fuss,  und  die  oberste,  oder  die  eigentliche  Strasse  an 
allen  Stellen ,  die  noch  .wobleffbaltea  sind ,  gegen  18  Fhsb 
breit  geAinilen,  se  dass  man  18  Fuss  als  Nomalbreite  der 
römischen  MHitairstrassen  annehmen  kann. 

Die  DossiruRgen  des  Erddamms  betragen  da,  wo  sie  nichl 
durch  die  Zeit  gelitten  baben^  gegen  46^ 


An  Bergabhängen  sind  diese  Strassen ,  wie  die  jetzigen, 
in  gebrochenen  und  srlilan^enfOrinigen  Linien  gcföhrt.  An 
sehr  steilen  Partien  sind  ihre  Spuren  fast  durchgängig  ver* 
schwunden,  und  ihre  Richtung  ist  nur  noch  da  am  erkennen» 
wo  sie  durch  Felsen  gebrochen  waren.  NlrellenentB  ergeben, 
dass  sie  an  soklun  Stellen  12  bis  14  Zoll  Gefalle  auf  die 
rheinische  Ruthe  hatten,  also  V2  mehr,  als  das  NormalgeAüle 
der  heutigen  Kunststrassen  betragt 


An  vielen  Stellen  findet  man,  dass  das  nebtn  den  Strassen 
liegende  Terrain  auf  einer  oder  auf  beiden  Seiten  derselbeu, 
in  der  Breite  Ton  SO  bis  30  Schritten  kunstmässig  geebnet 
ist 9  so  dass  es  scheint,  als  hätten  die  ROmer  nur  Schonung 
deisdben  und  nur  Bequemiiebkeit ,  Tiellcicht  auch  um  in 
breitern  Fronten  marschiren  zu  können,  noch  besondere 
Sonunerwege  neben  den  Strassen  angelegt, 

&.   Maasse,  womit  die  Römer  die  Länge  ihrer 
Strassen  und  die  Entfernung  der  Orte  von 
einander  bestimniten. 

a)  Der  römische  (geometrische)  Sehritt  (passus)  m  8  HHii. 

sehen  Fussen,  war  das  Normalniaass.  Tausend  solcher 
Schritte  machten  eine  römische  Meile  oder  Millie. 


fl.  Breiie. 


0.  GefSlle. 


d*  Sommerwege. 


Digrtized  by  Google 


11 


lim  die  Lttage  der  rttmischen  Millie  nadi  neuem  Alaassen 
kcBBCii  SO  leneuy  liat  mtat  die  fiutferiraiifeB  ver8«biedeiiclr 
BÜllieuteiiie  von  tinanitr  fcnesseii,  jedoch  nidlt  g$B9 
gleiche  Resultate  erhalten.  Am  richtigsten  scheint  das  Ver« 
Lältniss  zu  sein,  wenn  mau  4694  rheinische  Fusse  =  5000 
römischen  Fussen  oder  1  Millie  annimmt,  so  dass  1  geo- 
graphische Meile  =  6  rdniscbcii  Nillien  luid  191  rheini- 
tehen  Pn»en,  oder  1  Millie  ss  geographischen  Meile  imd 
387*  rheinischen  Fussen  (beinahe  756  Toisen)^). 

b)  Die  Leucgi  Leuga  oder  Lega  (wovon  das  jetzige  frau^ 
lasische  lieae  vad  das  englische  leagae)  war  in  Gallien 
gewöhnlich  nnd  enthielt  150<r  römische  Schritte  oder  IV« 
Millie.  Das  Itinerariom  Antonini  nnd  die  Penüngersche 
Tafel  berechnen  die  Entferuuoj^eu  in  Gallien  und  am  Rhein 
gewöhnlich  nach  Lenken''). 

c)  Das  Stadium  —  griechischen  Ursprung«  —  wnrde  Ton 
den  Rümern  an  den  Kflstengegenden  des  MitlellUndischen 
Meeres  gtbraucht.  Das  (olympische)  Stadium  enthielt  125 
rtfmische  Schritte  oder  625  rtfmische  Fasse ,  und  8  Stadien 
nulchten  1  Millie. 

d)  MilJiensteine.  Jedes  Tausend  geomeUrischer  Schritte^ 
eine  rdmische  Meile  oder  Millie ,  wurde  durch  einea  Milllen- 
stein  (lapis  oder  milliarium)  bezeichnet.  Auf  diesen  Steinen 
war  der  Absland  von  den  Uauplorten»  welche  durch  die 
Strasse  verbunden  wurden,  angegeben,  und  gewöhnlich  ent- 
hielten sie  auch  noch  die  Angabe,  von  welchem  Kaiser  die 
Strasse  gebaul,  oder  wieder  hergestellt  worden  wär^). 

4)  Vgl.  (1.  B.  d.  V.  V.  A.  F.  im  Rhl.  H.  IX.  S-  173  und  die  An- 
naien  für  NASsauiociiü  AUeitliuiiiskunde  VI  p.  291,  wo  in  den 
erstern  dio  römisclie  Millio  zu  7GU  Toiaeni  und  in  den  letetern 
zu  4720  rbein.  Fu^^en  angegeben  ist 

5)  S.  Hein  8  Oelduba.  CrofeM  1851.  S.  6.  Anm.  lü.  Rotk  Go- 
Bohichte  der  Leuga  im  XXX.  Heft  dieser  Jahrbücher. 

6)  Im  Jalire  lSSt&  tod  msa  nttidlioh  toh  Bhibarg  bei  d«B  Nation. 
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Sowohl  i«  dem  Uinenr  AutMio  als  auf  der  PmÜb* 
f  ersehen  Tafel  sind  die  EoCfemaDgea  awiscfaea  dea  Orten 
inuner  in  gansea  Zahlen  (in  Jansen  Milliea  ,  Lenken  oder 

Stadien)  ang^rgeben,  und  die  Bruchtheile  auf  die  nächst  vor- 
gdieadeu  oder  folj|;eudeu  Katferaiaa|[;en  übertragen. 

6.    Ueber  die  kaiserlichen  Etappen  und 

Haltpuücte. 

Zur  fichnellern  Besorgung;  der  kaiserlichen  Befehle  nnd 
Befdrdemng  der  in  kaiserlichen  Anftrftgen  reisenden  Beas- 
ten, so  wie  nur  Unterbringung  ,  Verpflegung  und  FortsehaC» 

fung  der  marschirenden  Truppen,  waren  sfit  Augustus  längs 
den  Heerstrasaen  die  ntfthigea  Vorkehrungen  getroffen.  Da- 
hin gehören: 

a)  Ble  Mntationes  (Orte,  wo  die  Pferde  gewechselt  worden)» 

einaelne  an  den  Strassen  in  gewissen  Abstanden  von  ein- 
auder  liegende  Gebäude,  in  weUhrn  wenij^stcns  20  Pferde, 
eine  Anaahl  von  Ochsen,  Maultbieren  und  Eseln,  so  wie  von 
Reise-  nnd  Transportwagen,  für  den  Staatsdienst  nntcrhalten 
worden. 

b)  Die  Maiisiones  (Hrrbi  rgen,  Etappen),  wo  die  marschiren- 
den Truppen  und  die  reisenden  Staatsbeamten  übernachteten, 
Sie  befanden  sich  in  grossem  nnd  kleinem  Orten  und  lagen 
gewöhnlich  einen  Tageoarsch  ^)  anseiuander.    An  solchen 

hebner  WKldobon^  als  sar  AnUge  der  gegeawirttfea  Ohaasste 
BAoh  PrQin  die  B5mantr«Me  benatift  wufde,  aebea  lelstaMC 
awel  HOliamtelnei  wovoa  der  eine  nater  Hadrfaa  Im  Jahza 
Cktlttl  121  und  der  iwelle  anter  Antoiiin  dem  Frommen  189 
geietst  worden  wer.  Beide  geben  die  Entfemung  Ton  Trier 
SU  22,000  SohriU  (22  MUllen)  an.  Diese  Steine  sind  nind  nnd 
haben  i  bei  8  Fum  im  Umfange ,  8  Fqm  Höhe  mit  HnseUoee 
dee  nnbelutnenen  2  Fuss  hohen  Poetemeats.  [Yergl*  L.  Lereeh, 
Centrelmns.  rheinl.  Intobr*  III,  n.  1  n.  2,  lo  wio  in  Betreff  der 
bei  Seldg  Mi  dem  Rheine  gehobenen  beiden  MÜlienslehio 
die  Annelen  für  MoManisehe  Alierthnmikando.  Tl.  p.  887.  fF.] 
7)  Naoh  Tagetfae  ttbor  das  römlaoho  Kriegswesen  (L  9.)»  bolmg 
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Ortes  wnitnk  wenigitens  40  Reit-  ond  Wagenpferie,  se 
wie  eine  «nfcemegsene  ZiM  toii  Smib-  und  Zugtbleren,  von 

Reise-  und  Packwagen,  uoterhalten.  Hier  befanden  sich  Ma- 
g^azine,  woraus  die  im  Marsch  begriffeuen  Truppen  ihre 
Aationen  und  Portiooen,  ja  selbst  die  ndthigen  Bekleidmigs- 
«Bd  BemflNrngt- Gegeftstinde  efUelten.  Bd  ansierordeat- 
liehen  Truppenmärschen  mussten  die  Provinzen  die  ndtbigen 
Verpflegungs*  und  Transportmidel  stellen.  Ueberhaupt  fielen 
die  Unkosten,  «eiche  die  Posten  und  Etappen  verursachten,, 
den  ProviQjm  aar  Last,  bis  Sept  Seireras  diese  Aasgabe 
aas  de«  Fiskns  zahlen  licss. 

Nur  die  in  kaiserlichen  AuftrHo^cn  reisenden  Staatsbeamten 
durften  sich,  wie  schon  gesagt,  der  öfieutlichen  Posten  be- 
dielten, nad  hatten  hieran  eiae  besondere  Legitimation  ndthig, 
welche  TOtt  dem  Kaiser  selbst,  oder  Ton  den  höchsten  Staats* 
beh5r<fen  ertheilt  war.  Auf  diesen  Legitimationen  war  die 
Zahl  der  Reit-  Zug-  und  Saiimthinr,  die  Kationen  und  Por- 
tionen, so  wie  das  Gewicht  des  Gepäcks,  welches  der  Reisende 
■It  sieb 'führen  durfte,  genan  besfinnt. 

Reisen,  die  keine  besondere  Eile  erforderten,  uMchten  die 
Römer  gewöhnlich  zu  Pferde,  und  au  den  !Jrerstrassen  waren 
zum  bequemen  Aufsteigen  (sie  hatteu  bekanntlich  keine 
SCeigbflgel)  beaondefe  Vorricbtnngen  aagehracht.  Rei  Reisen, 
die  acbnell  ansgefahrt  werden  anssten,  bedienten  sie  sich 
fcfcbter  sweiradriger  Puhrweite  and  reisten  daaiit  ebenso 

der  gttwSbaUohe  T«a«ia»tBeh  der  rSnlflohen  Soldaton  In  go» 
wShidioheii  Maraohschtltto  20»000  romieohe  Sobrftle  oder  20 
HmieD,  und  hu  einer  tohnelleni  Marsohoadenee  S4,000  soleher 
Sehrltle,  dk  In  beiden  Genf  arlen  in  6  rSniiehdii  Sommev!. 
etoadea  suriiokgelegt  worden.  Reehnet  man  18  rSmIielio  8om- 
mentnnden  su  16  der  unirigen,  so  betragen  6  rSmlsehe  Som- 
m erstunden  6Va  der  nnsrlgen.  Der  rSmisohe  Soldat  legte  folg* 
lieh  in  der  gewShnliclien  Gangart  50  doppelte  oder  100  ein- 
faebd,  und  in  der  aehnellem  Gangart  60  doppelte  oder  ISO 
efakfaeho  Sehtitte  in  einer  Ißnate  xurHek. 
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sebuell,  als  es  heut  m  Tage  geschieht.  Nach  kaiserlicheo 
Bestinimungen  durKfii  solche  Postkalescben  nur  mit  200 
römischen  PfnBdea  heiastet  werden.  Für  dea  Transport  der 
Efeetcn  hatten  eie,  anwer  den  Samathicren,  tMla  schwär» 
sweirtdrige  Vnhrvrctte,  die  »U  000  PAwd  Maden  wnito» 
theils  vierrädrige,  die  Lüchstcns  1000  Pfund  tragen  durften. 
1000  romische  Pfunde  waren  folglich  das  grösste  Gewicht» 
woont  die  Militairstraasen  belastet  warden,  und  dieses ,  ver- 
bMiden  mk  den  breiten  Felgen  der  rfataeben  Mnrerlw« 
MMle  vorsfglich  nr  Ganfmation  jener  MraiM  beitragen« 

7*   lieber  das  Itlnerarium  des  Antoninns  und 
die  Peutingersche  Tafel. 

Da  van  beüea  bei  Beecbitibuiif  der  rftwsebe«  Nüitair. 
Btvaeaen  Mlerer  die  Ecde  min  wird »  ao  radieimi  aicr  hier 

einer  kurzen  Erwähnung. 

Vegetius  sagt  in  seinem  Buche  (Iii.  0.),  welches  ran  dem 
r^nisehen  Kriegswesen  tnmdelt,-  dass  den  GaMvalen  wmi 
andern  huhem  Beamten,  wenn  sie  in  die  PraviaMi  geaehidtt 
wurden,  zur  bessern  Orientirung  und  Kenntniss  der  Gegend, 
sowohl  geschriebene  als  gezeichnete  itineraria  (Wegver- 
adclinisse,  Wegwoaer)  mitgegeben  werden  seien«  Die  ge^  f 
sehriebenett  cnthidteB  die  Aagabe  der  Massen,  dsr  m 
ihnen  liegienden  Stidle,  Lagerplfttae  and  Naebtlager,  nehat 
den  Entfernungen  von  einander.  Die  geseichneten,  oder 
Landcharten,  gaben  ebenfalls  die  Entfernungen  der  an  den 
Strassen  gelegenen  Orte  van  einander  *a,  und  bemerlLtes 
ungleich  darch  ein  Bildchen  des  Orts»  oh  es  dne  Haaptstadt, 
eine  festang,  Kolonie,  Bad  oder  ein  gewöhnlicher  Drt  war« 
Auch  waren  auf  letzteren  ßer^e,  Fiflsseund  VOlkernamen,  selbst 
der  nicht  zum  r<)mischen  Reiche  gehörenden  Völker,  angegeben. 

Das  Itinemrinm  des  Aatoninns  und  die  Pentingetsche  Tafcd 
sfaid  solche  Wegweiser,  das  erste  ein  gcsehriehenes,  das 
awelle  ein  gezeichnetes,  welche  von  den  Rdmern  aaf  uns 
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fckmoflieii  sind,  obgleich  durch  die  Kopisten  des  Mittelalters 
10  den  Angaben  der  Ortsnamen  und  der  Zahlen  sehr  verdorben. 

*)  Das  ItMerariw  Antonini  besteht  eigentlich  aus  sawei  Itine« 
ffftfitB,  wovwi  taut  die  Manchroiite  vun  Bmn  aach  Oalli«B 
auf  aatiia  ▼avsciiiedeiieo  Straawn  cnthilt,  and  du  tweito  sich 
auf  alle  Provinzen  des  rumischen  Reichs  erstreckt.  In  der 
dcitait,  wie  diese  itioerarien  auf  uns  gekommen  sind, 
kMS  k«iner  der  Kaiser ,  die  den  Namen  Antoninns  Aihrten» 
Urheher  4aveii  sein,  inten  Oerter  in  ihnen  varkemaMn, 
welshe  etil  nach  der  Periode  der  Antonine  enCstandeii  sind. 
Wahrscheinlich  hat  Antoninus  Pius,  nach  einer  genauem  Ver- 
■Cisung  der  Strassen,  dru  ersten  Wegweiser  entwerfen  lassen^ 
in  weichen  sfiter  das  Sieuentstandene  nachgetragen  wurde» 

Ab  die  llinerafien  des  Antoninos  schliesSl*^  das  Iftincra* 
rium  Hierosolymitanuro ,  oder  der  Wegweiser  von  Bordeaux 
nach  Jerusalem,  weicher  in  einer  spätem  Zeit  entstanden 
■n4  volktindiger  als  jene  isly  indem  in  ihm  seihst  die  Mii- 
taiiBnmi  a»gegehen  sind« 

h)  Die  Pentingetsche  TaCri^)  besteht  ans  II  kanm  einen 
Fuss  breiten  PergamentMattcrn ,  die  zusammen  eine  Lange 
von  20  Fuss  geben.  Das  awOlfte  Blatt,  welches  das  westJiclie 
Alrkn,  Portugal«  Spanien  nnd  einen  Theil  von  Britannien 
enthiflll,  ist  verioven  gegangen«  Das  anf  uns  gehommene 
Exemplar  ist  die  sdir  fehlerhafte  Kopie  eines  Mönches  ans 
dem  13.  Jahrhundert.  Es  wurde  von  dem  Dichter  Celtes 
anfgefuadea  und  dem  Augsburger  Conrad  Peutinger  ge- 
sebeniLl»  von  dem  es  den  jetnigen  Namen  fihrt.  6pi^ 
Itnohte  es  der  Prinn  Engen  von  Savoyen  mit  grossen  losten 
an  sichy  und  mit  dessen  Sammlungen  von  Charten  und 
Üüchern  ist  es  in  die  kaiserliche  Bibliothek  au  Wien  gekosunen. 


8)  Tgl.  Photdeoberg  t  Beurllisaiuigeii  d«r  naoMlm  Sehiiftao  Aber 
dioVahiia  PeanagSdaas  ia  d.  Jahrb.  d.  T.  Hsft  IX.  168  u.  ZIV. 

167.  F. 
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DicM  rtaifdie  Ltiidiarte  (warn  tum  antai  daeZcidi- 

ikung  mit  dem  Namen  einer  Landcharte  belegen  darf,  auf 
welcher  die  geographische  Länge  und  Breite  oud  die  Gestalt 
dies  Landes  ginsUch  «itlierftcksichligi  gehiiebw  wul  Ums 
die  RiclitiiDgeii  und  das  Zasasawatrcto  der  j^fasBca  «eM 
den  Entfernangen  angegeben  siBd)*ealliaU  dk  Mebnalil  4m 
Militairsfrassen  des  un^pheuern  römischen  Reichs  und  führt 
östlich  bis  tief  in  Asien  und  bis  «iir  Insel  Ceylon.  Aus  den 
svoi  Theil  erst  spater  eatstandenca  Oertm,  die  «nf  ihr 
angegeben  sind ,  lasst  steh  «iKbliessen  dass  Ihre  Entsiebnaf 
nicht  über  die  Zeit  von  l'hrodosius  dem  Grossen  lüuauf- 
suführen  sei.  —  So  weit  die  Peuüngersche  Tafel  die  Rltein- 
gigenden  bertthrt,  ist  auf  Taf.  II  eine  Copie  beigefügt. 

Die  PentingeiM^  Tafel  Ist  in  den  Angaben  der  Orts- 
nsnen  vnd  der  Entfernungen  (wabnebeteHeb  dnrcb  4le 
Schuld  des  Kopisten)  viel  fehlerhafter  als  die  Iiinerarien  ded 
Antonin.  Zur  firklärung  und  Ergänzung  der  ietateren  isl 
sie  jedoch  nnentbebrlich ,  und  enthali  viele  fitiisasn  «d 
Btappenerte,  die  anf  jenen  fehlen« 

Noch  moss  bemerkt  werden,  dass  in  den  Itinerarien  des 
Antonin  und  auf  der  Peutingerschen  Tafel  viele  Strassen* 
linien  fehlen,  von  welchen  sich  nach  Ueberreste  vorinden. 
So  gingen  n.  B.  von  Trier  aebt  rOsiisebe  MiUtafasstrassca 
aas,  Ton  denen  in  dem  IHncnir  nnr  4  vnd  anf  der  Tafel 
nur  3  angegeben  sind. 

Zum  Schluss  noch  eine  Bemerkung  tiber  die  rtMniicben 
Militairstrassen  in  den  Rheingegenden. 

Wer  die  Ueberreste  dieser  Strassen  nicht  kennt ,  kdnnta 
fragen:  sind  diesdben  noch  gegoiwäriig  fir  »llitairlsebe 
Zwecke  zu  benutzen? 

Hierauf  muss  geantwortet  werden: 

a)  als CoaMmnifcatlonslinieii  sind  sie  nicht  mehr  sn  gc» 
braneben.  Denn  ob  sich  gleich  lange  Strecken  ran  diesen 
Strassen  vorfinden,  die  noch  wohl  erhalten  sind,  und  welche 
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selbst  geg^enwlrtig^  nodk  als  Veribfntoigfswe^e  beimut  wer- 
den :  so  sind  dieselben  doeh  fast  durchgang^ig  an  denjenigen*' 
Si«lleu  f  wo  man  besonders  der  Strassen  bedarf,  au  Berg, 
ftbbiagen  vnd  bei  UebergAogeD  «ber  Gewtoser  —  smtdrt 
h)  Was  hingegeii  die  Riebtini|^eD  dieser  Sirtsseo  betriffi, 
so  verdienen  sie  bei  neuen  Slrassenanlagen  alle  Aufmerk- 
samkeit,  und  es  ist  vicltach  zu  bedaueni ,  dass  man  bei 
nenern  Strassenbanten  —  oft  bloss  um  einige  Baracken  in 
die  Siraieettlinie  m  liebea  —  die  EicbCiiDgeii  der  BMer 
toImm  bat 

DI.  Ka^iDcie  bcr  ni^elnen  Himrrprafen. 

Dtm  acharfiHi  Bücke  der  Maer  war  die  Voriiefflicbkeit 
der  «ilitairischen  Lage  von  Trier  ia  Besag  aaf  dea  Rbeta 

und  auf  Germania  magna  nicht  entgangen ,  und  obgleich  in 
dieser  Hinsicht  seine  grosse  Wicbügiieit  besonders  erst  im 
3*  Jahrhunderte  beginnt,  so  kaan  dach  aas  vielea  rami- 
echca  SchEiAatellera  bewieeoi  weidea,  daas  es  bereits  anter 
dea  errtea  Kaiaara  da  Ort  van  fnnaer  Bedeatung  war,  und 
schon  Pomp.  Mela  (III,  2.)  uuier  dem  Kaiser  Claudius  nennt 
anter  den  reichstea  und  angesebeaateu  Städten  von  Belgien 
Trier  aaent* 

Wir  geben  daher  aad  aai  ea  aiebr  vaaTrier  (Trevirie» 

Aagnsta  Treirlrornra,  Coloaia  Au^^usta  Trevi- 
r  o  r  u  m)  aus,  weil  sich  hier  die  aus  Gallien  kommenden  und  nach 
dem  Rhein  führenden  Strassen  grosstealbeils  konaeatrirten. 

Dea  rtfnischea  Namea  Coloaia  Aagasta  oder  aaeh  aar 
Augttsta  erhielt  Trier')  von  eiaer  ramisehea  aater  Augustna 
dabin  geschickten  Kolonie,  und  derselben  verdaukt  Trier, 


d)  Vgl  Jahrb.  d.  Y.  t.  A.  F.  Im  RH.  H.  XXVII.  S.  20  hU  28 
and  8.  tß.  (ülo  Stelle  In  Meta  belsl :  B^*$aia«n  elürfssimi  sunt 
Treveri,  urbesque  opvTent'ssimao  hi  Trevlris  Augasta  eio.  F.\ 
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wenn  anili  nicht  sciM  ente  GrtnivDf ,  il^ch  wmigtteai 

*§eiiie  Verfrtlfsening^  und  Bfinrfclitniifir  als  groMt  befMliffe 
StadL  Dir  militairisclie  Wichtigkeit  von  Trier  hebt  vor- 
zugsweise mit  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  an,  mo  sich 
an  Oberrheitt  der  Band  der  AllemaaneD ,  aad  an  Nieder* 
rheine  der  Baad  der  Ftaaken  bildete ,  darch  velrlie  Tanflg^ 
lidi,  aacfr  einer  Reibe  von  bintigen  Klaipfm,  die  HmUkt 
Herrschaft  am  Rheine  und  in  Gallipn  vernichtet  wurde. 

Trier,  fast  in  der  Mitte  zwisdien  de»  Ober,  und  Nieder- 
rheine and  in  gehöriger  EnlferaaDg  von  dicseai  QrcBaatMM 
gelegen,  m  den  ersten  Invasionen  der  tibenfceiniscben  Vm* 
leer  nicht  ausgesetzt  zu  sein,  dabei  durch  den  einzigen 
scbiflbaren  FIuss,  der  mehr  aus  dem  Innern  von  Canien  die 
Zufuhr  erleichterte,  mit  dem  Rheine  verbunden ,  eignete  sich 
mehr  als  ein  anderer  Oft  sam  Centralpnnkle  d^  rdmisclicn 
Rbeinvertheidignng  und  snm  Baaptdepot  der  am  Rheine 
kämpfenden  Heere.  We^en  dieser  Lokal  Verhältnisse  wurde 
Trier  seit  Maximianiis  Herculeus  bis  auf  Valentinianns  II. 
(von  S87  bis  880)  der  gewöhnliche  Aafenthaltsort  der 
Kaiser,  and  seit  Constantinas  Magans  der  Sita  der  Verwal» 
tangen  von  Gallien,  Spanien  and  Britaaaien. 

Von  dem  Verf.  sind  bereits  aeht  Hauptstrassen-Richfiin^en 
aufgefunden  worden,  welche  von  Trier  aosgingeo,  von  denen 
vier  nach  dem  Innern  von  Gallien ,  aad  vier  nrft  mehreren 
abgeheaden  Beiteastrassen  nach  den  rOmlsehen  Festangen 
am  Ober-,  Mittel«  und  Niederrheine  führten. 

]•  Rümisehe  Militairstrasse  von  Trier  aaf  dar 

rechten  Seite  dei  Mosel  nach  Metz. 

Diese  Strasse  Nro.  1.  ist  aaf  der  Peatingersehen  Tafel  ange- 

geben;  die  Entfernungen  sind  jedoch  so  unrichtig  bemerkt, 
dass  es  sclm  er  ist,  dieselben  mit  den  wirklichen  in  Ueberein- 
stimmung  su  bringen.  Sie  ging  in  der  Ricbtaag  der  gegen* 
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wartigen  Chaussee  ^*^)  von  Trier  nach  der  ConzerbrücJce*^). 
WO  nach  Ausouius  (Mose IIa,  v.  91  und  92)  eine  romU 
•che  Bleioerne  Brtteke  roo  6  Pleilero  tbcr  die  Saar 
fMirCe^'}.  VoB  Trier  bis  ia  lia  Nftbe  der  Margarethen^Rapelle 
bei  Tawern  sind  die  Spuren  dieser  Strasse  verschwunden. 
Hier  wird  sie  zuerst  sichtbar.  Oberhalb  Tawern,  am  Fusse 
daa  Flabbcrget ,  gebt  sie  auf  die  linke  Seite  dea  Oalbacbee, 
nd  tan  dieser  Stalle  aa  iat  sie  durcbgiagif  noch  sichtbar 
groasentbeils  gut  erhalten  nad  wird  avf  Ilagere  Strecken 
als  Dorf-  und  Weidweg  benutzt.  An  dem  steilen  Abbange 
des  Metjsenberges  ist  sie  zum  Theil  in  Felsen  gebrochen 
nnd  l&brt  in  nebrereii  2icluacks  auf  die  Httba  awischea 
den  Manebachar  nad  <ln6darfer^)  Tbale,  nnd  hier  ist  eine 
der  wenigen  Stellen,  wo  aun  an  ifeBen  Bergabhftngen 
die  Richtungen  dieser  Strassen  noch  deutlich  erkeniKn  kann, 
Ana  Gefälle  beträgt  hier  auf  die  rbein.  Ruthe  1  Fuss,  Aaf 
ddr  HUie  von  Bilaingen  bei  den  Helenenkrens  gdit  eine, 
Saitcaatraase  recbls  ab,  nnd  die  IbuptstraiBa  wendet  aidi 
links  nach 

Merzkirchen.  Dieser  Ort  ist  römischen  Ursprungs, 
wia  die  Tiden  Uebemste  ran  rOniachcn  Qeniner,  daa 


10)  Vgl.  Jahr!.,  n.  XTTT   S.  23  un^  •?4. 

11)  Die  jetzige  steinerne  Brücke  über  die  Saar  l^ei  Conz  Ist  erst  in 
neuerer  Zeit  von  (inm  I  aus  neu  erbaut  und  im  Jakro  1784 
Vollendet  worden,  nachdem,  die  frühere^  wahrachcinlich  die  alte 
rümiaoiiei  durch  die  Franzosen  unter  Crequi  zerstört  worden 
%var.  —  Das  Dorf  Coha  ist  Lochst  wahrschelnlicli  das  rümiache 
Contionacura  ,  von  wo  mehrere  noch  TOrhandene  Uesetzo  des 
K&iäcrä  Valentlnian  I.  vom  Jahre  371  datirt  sind.  In  dem 
Qarten  der  dortigen  ITarrei  befinlen  sich,  zum  Theil  nooh 
oberirdisch,  die  Uel»erltleii)scl  einea  grossen  und  praohttgen 
römischen  Qebäudea,  auf  einer  Höhe  gelegen,  die  eine  überaus 
aohöne  Anitioht  nach  dem  Mosel«  und  Saarthale  gewährt. 

12)  Vgl.  Jahrb.  etc.  H.  V.  und  V[.  S.  18G  ff.  und  iL  iX.  S.  4. 

13)  Vgl.  Jahrb.  otc.  ii.  VII.  b.  iu7  und  ihÖ. 
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sich  auf  eine  läng^ere  Strecke  auf  beiden  Seiten  der  Strasse 
unter  der  Erde  findet,  die  vielen  hier  gefundenen  römischen 
Mausen,  Waffen  etc.  etc.  beweisen.  Seiner  wird  von  keinem 
der  Doch  vorhandencB  römischen  SchtilMcller  g:€d«cht.  Bs 
ist  jedoch  mehr  als  wahrscheinlich ,  daas  der  alte  Namea 
Marciacuni  y  der  in  einer  Schenkungsurkunde  auf  dem  Saar- 
gaue  genannt  wird,  dem  jetzigen  Mcrzkirrhen  zu  Grunde 
liefe«  welches  auf  alten  ILarlen  Martiskirchen  und  Mertena« 
kirchen  geschrieben  wird^^). 

Von  Menkhthev  Ittkrt  die  Strasse  in  der  BiebfoDg  des 
alten  Weges  von  Perl  nach  Trier,  wendet  sich  auf  der 
Höhe  awischen  Butzdorf  und  Oberleuckcii  links,  schneidet 
4i€  nene  Chanssöe  von  Perl  nach  Trier »  librt  dnrch  4en 
Borger  Bosch ,  «wischen  Hellendorl  nnd  Bit  dnrch  dia 
sumpfige  Wiesenthal  des  Leuckbaclies ,  östlich  der  Kapelle 
von  Täntingen  und  in  dem  Walde  zwischen  Ritziugen  und 
Schcnerwald  nach  einer  Stelle,  wo  sich  ein  grosses  römi- 
sches Btablissement  befand.  Von  Mernkirchen  bis  anf  die 
Htfhe  7on  MOnningen  ist  sie  noch  gnt  erhalten,  von  da  bis 
zum  Borger  Busch  grössteniheiis  zerstört,  und  in  letzterm, 
so  wie  zwischen  Ritaingen  und  Scheuerwald  ebenfalls  noch 
gut  erhalten* 

Riceiacvm  (bei  Ritfflngen).  Anf  der  Pentingcrschen 
Tafel  wird  die  eine  Etapfe  anf  dieser  Strasse  Ricdaemn  ge- 

nannt  und  ihre  Enf Irrniino:  von  Trier  zu  20  Leoken  ange- 
geben. Diese  Entfernung  trifft  so  ziemlich  auf  die  Ueberreste 
des  rttmischen  Orts,  welche  sich  in  dem  Walde  nwischen 
Ritslogen  und  Schenerwald  belinden,  und  man  kann  daher 

dieselben  mit  Bestimmtheit  für  das  alte  liicciacum  annehmen, 
um  so  mehr  da  sich  die  alte  Benennung  in  dem,  in  der  Nfthe 
gelegenen,  neuen  Orte  Ritsingen  erhalten  hat. 

14)  Der  Nftme  iit  wohl  aus  Martfniklrohea  enttUnden  u&d  hat 
mit  dem  Mut  alohti  Bit  ihiin.  F. 

15)  Vgl.  Jahrb.  H.  XXUI.  8.  181. 
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To«  der  weitern  Portsetmngr  ^eser  Straste  iit  dem  Verf. 

nur  so  viel  bekannt,  dass  Hie  nuf  (lern  Hackenberg;e  bei  B'iä- 
lüigeo  befiadlicbea  Euineji  für  das  auf  der  Peutiogcrscheii 
Tafel  aDfegeheoe  Caranusca  gebalten  werden,  md  da»  die 
ROnemtrasae  in  der  Genend  von  Bidlingea  uad  Badingen 
noch  sehr  wolil  erhalten  seih  soll. 

Met2  (Divodurum,  Hauptstadt  des  gallischen 
Valkes  der  Medio  na  tri  ker).  Divodamm  Medioma*- 
tricoron  war  nach  Trier  die  wichtigste  Festang  der  Rttmer 
an  der  MoeeK  Nachdem  dieser  Ort  Im  Jahre  dOO  dvnih 
die  Vandalen  und  451  durch  die  Hunnen  erobert  und  ver- 
beert worden  war,  Icaro  er  in  die  Gewalt  der  Franken,  und 
wnrde  nach  Chlodwigs  Tode  seit  61S  der  Ktoigssite  des 
Anotraslseben  Reldifs.  Die  flanken  änderten  den  alten 
Namrn  in  lUettis  oder  Metis,  woher  das  jetzige  Metz.  Zu 
den  Uebcrresten  römischer  Grösse  «gehören  vorzüglich  die 
Rainen  einer  Wasserleitung ,  weiche  oberhalb  Metz  bei  louy 
ans  arches  über  die  Mosel  führte,  und  woFon  sich  die  ge* 
waltigen  Pfdlcr  noch  bis  jetst  inmitten  des  Plnsse«  erhai» 
ten  haben. 

Ausser  diesen  genannten  römischen  Etablissements  befin- 
den sich  anf  beiden  Seiten  der  Strasse  in  den  Thalem  noch 
viele  Spnrttt  rgnhieheii  und  gallischen  Anbanesi  und  werden 
arit  jede»  Jahre  nene  anfgelhnden,  so  dass  diese  Gegend 

jrur  /ei(  der  Römer  sehr  kultivirt  gewesen  sein  muss.  Be- 
sonders zeichnen  sich  die  Gegend  um  Kirf  und  das  iicuck- 
thal  in  dieser  Rinsicht  aas* 

Riese  Rdmerstrasse  wird  von  den  Landltntcn  in  der  Unh- 
gegend  der  Kern,  Kim  oder  hohe  Kern  (wahrscheinlich  das 
Stammwort  vom  dem  französischen  chemin)  genannt.  Was 
die  Bauart  und  die  Dimensionen  dieser  Strasse  betriitt  s.  Pro> 
ii  Taf,  Ul.  Nro*  J.  Sie  ▼erschwiadet  mit  jedem  Jahre  mehr, 
da  die  Landlente  die  Erftihrung  gemacht  haben ,  dass  die 
obern  Schichten,    wegen  der   grossen  Menge  von  Kalk, 
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ii«  8M  entkftltM »  cinca  trcliicbai  Mogar  fir  Felder 
abgebea.  Ihre  Richtaof  ist  die  kOneste  «ad  glflcklkhele, 

welche  man  einer  Militairstrasse  zwi&cben  Trier  und  Meix 
geben  konnte. 

Nachtrag.  ,Sift  geiit  von  Kfft  an  der  üapelJe  vea 
Tttntiogen  und  3CN>  SchriU  «eüich  dieeee  Orts  verkel  in  ge- 
rader  RiclHiiDg  nadi  RltsiDgen;  südlich  ron  Ritsingen,  den 
dstiichcu  Theil  des  Schirmeter  Waldes  berührend,  über  den 
Anfang  eines  lüeinen  Baclies  und  auf  die  Htfhe  östlich  von 
desMelben ,  wo  sie  eine  andere  ^  in  gerader  Biclitnng  ven 
Scheuerwald  kemaende  Strasse  anfniimt;  ron  da  auf  der 
Hohe»  Ostlich  des  ^^genannCen  md  nach  Ohetnannien 
fliessenden  Baches,  fort,  und  dann  aiit  der  Wasserscheide 
n« Ischen  Mosel  und  Saar  durch  den  Caldeuhovener  Kor&t, 
westlich  von  Kalenberg  und  St.  Marguerite  rerhei,  nach 
einer,  nordistUch  ron  Aidlingen  gelegenen,  kegelf^mlgen 
Anhdhe,  Hackenberg  genannt,  worauf  eine  Kirche  und  einige 
Ilauser  liegen.  Alsdann  führt  sie  durch  den  Waid  östlich 
von  Büdingen,  bei  Elsing  iber  den  Cannerbacb,  in  gerader 
Richtung  das  Dorf  Metseresche  an  dstlicben  Rande  haUk* 
rend,  eberhalb  der  BtchensMIhle  (Nonlin  des  ch^ncs)  nber 
den  Bibiche-Bach  ,  daiui  durch  den  Bois  de  Logne  und  de 
Fl^vy,  westlich  von  dem  Schlosse  Chelaincmirt,  und  trifft 
dicht  westlich  ron  AntiUy  in  die  ChnnsB^  reu  Bktn  nach 
Bnsendorf  (Bensonrille),  wdche  ?on  hier  an  Aber  St.  Jniien 
bis  an  die  Barriere  des  Forts  Bellecroix  auf  die  ROoier- 
strasse  gelegt  ist,  und  auch ,  besonders  bei  St.  Julien »  die- 
selbe steile  Neigung  beibehalten  hat*. 

Seitenstrassen,  welche  von  Nrn.  I,  ansgehen: 
a)  Bei  dem  Belenrnkraw  anf  der  Bebe  ven  Btlsingen  geht  eine 
Traverse  rechts  ab,  und  führt  durch  die  Oemeindewaldutigen 
von  Hooimelfangen ,  Sfldlingen  und  Dillmar  nach  der  Mosel 
bei  Palsen,  Diese  Strasse  ist  tet  dnrchgftngig  noch  sehr ' 
gnt  erlialteoy  und  wird  grösstentheils  noch  als  Weg  be- 


Digrtized  by  Google 


28 


mM*  8i«  fttkite  atdi  ätm  r#iuMhe«  I^ger  bei  Dal- 
Mb      «Bd  vvrbtoil  die  beiden  imiiUinlriMen,  welche  anf 

der  rechttu  und  linken  Seite  der  Mosel  von  Trier  nach 
Metz  fingen,   ihrer  wird  bei  Nro.  2.  weiter  gedacht  werden. 

b)  Castel  oberlialb  Saarburg.  Eine  starke  Stunde 
obarbalb  Saarbarf  liefen  auf  der  linken  Seite  der  Saar  die 
RnineB  eNieii  rdaitehen  Lagere,  von  welchem  dae  In  der 
Nahe  gt\e«^enc  Dörfchen  noch  jetzt  Castel  genannt  wird. 
Auf  einer  alten  Steiainschrift  ^^),  die  jedoch  verloren  ge^ 
gangen  bt»  aall  dieeer  Punkt  Caslra  Sarrae  genannt  und 
bemerkt  weiden »  dan  er  ron  JaUus  Caesar  befestigt  wer* 
den  sei. 

Diese  Rirfnen  nehmen  den  ganzen  Raum  des  kleinen^  höchst 
romantisch  gelegenen  Plateaus  ein,  welches  von  drei  Seiten 
dnreb  senkrechte  Felsen  begrenjit  wird.  Die  vierte  Seite, 
wo  das  Dgrfeben  Castei  liegt,  wird  dureb  tiefe  Feissebluch- 
ten,  die  vuii  den  beiden  Seitenthftlern  ausgfehen,  bis  auf 
einen  schmalen  Zugang  gesperrt.  Dieser  Zugang  war  durch 
Knnsl  vertieft  und  mit  den  Seitenschluchten  in  einen  tiefen 

■ 

Omben  amgewanddt,  an  dessen  Bskarpe  ein  wenigstens 

30'  hoher  Erdwall  noch  jetzt  befindlich  Ist.  Diese  durch 
die  Kunst  erhöhte  natOrliclie  Festigkeit  machte  den  Ort  für 
die  alten  Belagerungswaifen  fast  unangreifbar. 

Fortwährend  werden  hier  bei  Bebauung  des  Feldes  noch 
viele  rUmlscbe  Alterththner ,  oft  von  Werth,  gefunden,  und 
die  vielen  Consularmünzen ,  die  man  hier  aufgefunden  hat 
scheinen  den  Ursprung  dieses  Lagers  durch  Julius  Caesar 
m  bestätigend^). 


16)  Vgl.  Jfthrb.  H.  VIT  S.  160. 

17)  Vgl.  ehenfla?.  H.  Vfl  S  15'),  JOh  im«!  159.  -  G.  Barsch 
Naohrichteo  Uber  den  Steinriog,  Caatell  und  Mont«Uir.  2.  Aufl. 
Trier  1839. 

* 

16)  Der  Verf.  hüt  Cestel  für  das  Lager  dos  Labtona«,  eioei  Le> 
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Die  wenige«  Naelifraingea ,  wddie  warn  in  tai  UiaUm 

Jahren  vorgettoninen  bat,  haben  dargelban,  dass  dieser  feste 
Punkt  nach  eintni  ItbiiiaMc,  oder  nach  einer  ErstOrmung, 
durch  Brand  serstort  worden  ist,  uud  man  fand  anf  dem  Fuss» 
Meli  Mebteier  nufgedcckteo  Hiiner  «eoacbliclie  Qtriffft^ 
die  mit  den  Oeeiebt  gegen  den  Boden  Ulfen.  Hie  Minnen« 
welche  hier  gefunden  werdiii,  gehen  durch  die  ganze  rüat* 
8che  liaisei |»eriode  bis  auf  Houorius,  und  es  ist  wahr- 
echeialicli «  dass  dieses  Lager  bei  dem  Zage  der  Vnndalen« 
Sneven  nnd  Alanen  dnrcli  Gaüica  nach  Spanien  im  lahre 
406,  wo  fc«t  alle  rUniiselie  Orte  in  der  Umgegend  vmt  Trier 
und  Metz  von  der  Erde  vertilgt  wurden,  zcrstuU  worden  igt. 

Von  Castel  aus  finden  sich  auf  der  linken  Seite  der  Saar 
noch  die  üeberrcate  einer  EOnientraBse,  welche  am  aetUdien 
Abhänge  des  Biderberge^  oberhalb  F^nieabnrg  nnd  Weiten 
nach  Orschhols  und  durch  den  Wald,  Schwarsbruch  ge. 
nannt,  sichtbar  sind,  und  zwischen  Buscfadotf  und  Tfintiagen 
in  die  Hauptstrassc  eingehen« 

Za  den  nocli  erhaltenen  interernnten  ronrifdicn  Alters 
thOmern  in  nnd  bei  Castel,  deren  Aufiabinng  an  weit  fall«, 
ren  würde,  gehören  besonders  die  Ucbcireste  einer  unter« 
irdischen  Wasserleitung,  welche  vom  östlichen  Abhänge  des 
Eiderberges  nach  Castel  fahrte. 


gaien  desJil.  CÄsa*,  'i  welchem  ersterer  m't  eine*  Legion  7ur 
Boobacblvng  fler  T.evirer  aufgcsteUt  war,  während  loUerer 
andere  Volke.*  GalHcna  unferwaT.  Ist  diese  Annahme  riehtigy 
wofür  wenigstens  die  Lokalität,  u-ie  sie  Cäsar  in  sdfoen  Com- 
nentarlen  (da  B.  Q.  Y.  53.  57)  hescltreibft,  Vollkommen  passt, 
so  war  es  Tor  dtetem  Lageri  wo  die  TroTfrer  anter  IndnelomaT 
von  Labtenas  geseUageni  und  laduolomar  auf  der  ¥lnobt  beim 
Durebrerten  eines  Flostes  (hier  die  Saar  bei  Saarbnrg)  toh 
den  Romern  e/sohlagen  warde. 

19)  Vgl.  Jahrb.  H.  VII.  S.  100. 


t 
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MililairstrasBc  ron  Trier  aof  der  linken 

Seite  der  Mosel  uach  Mets. 

Diese  Strasse  wird  nur  in  den  Itinerar  des  Anlonin 

angeg^eben  ,  und  zwar  als  die  Fortsetzung^  einer  grossen 
Strasseuliuie ,  welche  von  Sirmium-^)  in  Pannonieu  auf 
der  Südseite  der  Donau  Über  Augsburg,  Strassburg  und 
Metn  nach  Trier  ftlbrte. 

Von  der  Moselbrflcke  bei  Trier  ausgehend ,  finden  sich 
noch  einzelne  Sjmren  dieser  Strasse  in  den  Fluren  dir  Dörfer 
Euren  und  Zewen.  In  Jgel  ging:  sie  an  dem  scltönen  und  ^ixi 
erhaltenen  Denliniale  der  SekLundinischen  Familie^-)  vorbei 
und  führte  in  der  Richtung  der  jetnigen  Chauss^  nach 
Luxemburg  Aber  Wasserbillig  ^^).  Westlich  von  diesen 
Orte,  auf  der  Höhe  bei  Mertert,  geht  sie  vou  der  gcuanutcn 
Chaussee  rechts  ab  und  ist  von  jetzt  an  allen  Orten  noch 
sichtbar  und  num  Theil  gut  erhalten.  Etwa  800  Schritt 
oberhalb  der  jetzigen  Brflclie  über  die  Sier  lieht  sie  tlber 
diesen  Bach  und  die  Anhöhe  hinauf  gegen  Munschecker« 
welches  Dorf  sie  rechts  liegen  lasst.    Auf  der  Höhe  bei 


20)  Vgl  Jahrb.  H.  Xm  8.  68.  ff. 

81)  Slrmtum  war  seit  KonstaiitlQ  d.,  Gr.  das  fQr  die  rSmisohe 
DoiiaaTerth«ldigung ,  was  Trfor  fOr  die  des  Rheins  war.  Die 
Kalter  hiettaxi  sich ,  je  naohdem  es  die  IToiBtiiide  erfordertoB, 

bald  in  dem  einem  bald  in  dem  andern  aaf/  Eine  grosse  An- 
zahl von  noch  vorhandenen  lioickdgeaotzen ,  die  tlioils  voa 
Trier  thcils  von  Sirmium  datirt  äind,  boweiäen,  dass  die  ivaber 
oft  In  dem  /eltr.iumo  von  wenigen  Tagen  ihren  Aufenthalt  von 
Trier  nach  J^irniiuni  .  und  umgekehrt,  verlegt  li.itten.  Sirmitira 
ist  wahrend  der  Völkerwanderung  von  der  Erde  vertilgt  worden} 
seine  T?uinen  lici'n<1f>n  &icli  eine  Stunde  von  Mitrowitz  an  der  Save. 

22)  Vgl.  ebendas.  U.  XIII.  S.  189  ff.  a.  H.  XISl.  8.  83  ff. 

88)  Ebeadaa.  H,  HL  3.  56  ff. 
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Wecker  (die  Nameo  der  Dörfer  Wecker  und  Bagelsdorf 
Mkr  Balsdftrf  mä  «vf  der  Ferrarischen  K«r(e  mwccbsell) 
wendet  sie  sieb  links,  und  schneidet  as  Ursprünge  des 

Baches ,  an  v  elrhrm  die  Chaussee  von  Gravenmachern  -*) 
nach  Luxemburg  aufwärts  führt,  dieselbe,  geht  durch  den 
Wald  von  GrAvennachem ,  Ittsst  den  Potascbenhof  dickt 
rechts  nnd  den  Spittelhof  auf  mehrere  100  Schritt  links* 
Eine  Viertelstunde  oberhalb  Beiern  geht  sie  durch  ein 
flaches,  nach  Ictisteriu  Orte  gehendes,  Wiesenthat,  dann  durch 
das  Beierhola  und  durch  die  Flur  von  Schuttringen  und 
Schrassig.  Den  Hackenhof  lüsst  sie  gegen  500  Schritt  links^ 
nnd  schneidet  eine  Viertelsfunde  stidlich  von  Oetringen 
die  Oiaiissee  von  Lnxembiirt^  nach  Remich.  Von  dieser 
Chaussee  au  führt  sie  am  uürdlichcn  Saume  eines  Wald- 
chens  entlang,  bei  einen  steinernen  Kreuze  vorbei  ond  den 
nienlich  steilen  Medinger  Berg  hinan.  Das  Dorf  Medingen 
bleibt  an  400  Sehritt  rechts,  und  auf  der  Hohe  oberhalb 
dieses  Dorfes,  wo  der  Wcfr  nach  Ersing^eii  abji^eht ,  macht 
sie  eine  kleine  Wendung  rechts,  führt  durch  das  Bockholz 
und  auf  die  Hohe  westlich  von  Dalheim.  Bier  Ittsst  sie  die 
Ruinen  eines  römischen  Lagers  links  liegen,  gebt  gwisehen 
den  Dörfern  Assel  (Aspelt)  und  Filsdorf,  zwischen  Breiseh 
und  HaltinjSfen.  zwisdim  Niedi  r-Hintrhen  und  Hessingen* 
zwischen  Dodeiihofcu  und  Breistron .  an  Roussy  le  Bourg 
und  Ober-Part  vorbei  nach  Baust.  Von  diesem  Orte  führt 
sie  durch  den  Wald  von  Roussy  lo  Bourg,  schneidet  ober» 
halb  des  Dra^onerhofes  die  Chaussee  von  Thionville  (Oiden- 
hofen)  nach  Luxemburg,  geht  über  den  Hettiuger  Bach  und 
durch  den  Wald  von  Thionville  nach  dem  zerstreut  liegen- 
den Dorfe  Ober>Oentringen.  Von  hier  Ist  sie,  etwa  1500 
Schritt  westlich  von  dem  Glacis  von  Diedenhofen  vorbei« 
gehend,  bis  jenseits  Teiviüc  noch  sichtbar,  wo  sie  daun 


U)  J«lirb.  H.  y[[«  S.  26  u.  U.  ViU.  S.  bü.  S. 
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auf  fiiie  längere  SJrcckc  verachwindef.  Sie  wird  wiedei 
f'irhtbar  auf  der  Uithe  ron  Hticktiigen,  auf  beiden  Seiten  der 
Clia«n^  nftcb  Loagwy  mi  isl  wohl  erb«ltcii  bis  zum  St. 
A»iitiliofr,  okcrMb  itr  BnickMhIe  ^  wo  «ie  Bich  »bmuh 
Ttilierf,  mifl  erst  a«f  itt  recbton  Mt«  iler  Ome,  der  MOblo 
von  Bussingen  g^eß^rnilber ,  wieder  zum  Vorscbeiu  kommt. 
VoB  hier  geht  sie  noch  wohl  erhalten  in  einer  fast  ganff 
gmlen  Uoie^  i^m  Ftmt  lics  liukMi  ühalimades  dtt  MoBel 
Mgtnif  "hig  Vs  StmAt  von  Mets,  wo  eie  bei  MaImmi  Bovge 
In  die  Chaussee  von  Thionville  eingeht.  Von  Metz  bis  zur 
französischen  Grenze  bei  Assol  ist  diese  Strasse  auf  der 
Cassinischell  Karte  von  Frankreich  bemerkt. 

Von  der  Habe  bei  Meitert  bb  Maleoa  Rouge  isl  diese 
RAnentrasse  fast  noch  dorchgAngig  sichtbar,  oad  an  vielen 
Stellen  noch  sehr  gut  erhalten.  Sie  wird  noch  jetzt  von 
den  Bewohnern  der  Umgegend,  besonders  von  Pussgängern 
nd  Aciteniy  als  kftraeste  Rooiniunlkation  nach  Mels  benntst« 
Auf  Hngere  Strecken  wird  sie  auch  befahren,  «nd  iity  wie 
Üe  Strasse  Uro.  In  der  gansen  Umgegend  vnter  den 
Namen  des  Kern,  Kim  oder  der  Kimstrasae  bekannt.  Leider 
haben  in  den  letzten  Jahren,  wie  bei  der  Strasse  Nro.  1., 
dia  Landleule  in  den  Niederländischen  angefhngen  die  obem 
Ingen  derselben  hie  nnd  da  anssnbrechen  und  als  Dingrr 
fVr  ihre  Felder  zu  verwenden,  so  dass  au  vielen  Stellen 
gegenwärtig  nur  noch  das  Fundament  der  Strasse,  aus 
grossen  Bruchsteinen  wie  das  Profil  Nro.  1«  bestehend,  sicht- 
bar bl.  Sie  bat  in  ihrer  ganaen  Lange  kein  bedeutendes 
Tbal,  md  ausser  den  steilen ,  jedoch  nkht  hoben  Berge  bei 
Medingen  auch  keine  Höhe  von  Bedeutung  zu  passiren. 

Nachtrag.  »Von  Bonst  geht  sie  durch  den  Wald  in 
gans  gerader  Richtung  noch  gut  erhalten  und  noch  als 
Weg  benntat.  Sie  schneidet  bei  den  etnselnen  Hause  Sns« 
ange  die  Chaussee  von  Thionville  nach  Iioaeniborg,  f&hrt 
hier  fiher  den  Kisselbach,  südlich  von  demseibeu  durch  Wald 
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uni  ItellM  a»  Ober-  «ad  Nieier*CteDtriiifeA  (GiieiiCraiige) 

und  westlich  an  Tervilie  vorbei,  durch  Da§pich,  westlich 
all  Ebingen  (fc^bange),  durch  den  Bois  de  Richemont  nach 
Nieder -Bussiofen  (Basse  Boussange),  und  südlich  voo  hier 
über  die  Ome^  welcher  fluM  die  Graue  swischea  den  devl- 
eehcA  QDd  fimaillMMliett  Ortebeneonungen  naebt ,  dann  an 
Vmsüv  des  linken  Thalrandes  der  Mosel  in  gerader  Linie 
fort,  bis  sie  östlich  %'on  Wrippy  bei  Maison  Rouge  io  die 
Cbanesde  van  Tbiaaville  nach  Meta  trifft  uad  aiit  dicaer 
nach  letatem  'OHe  Ühri^« 

Rttinea  eines  römischen  Lagers  anf  dem 
Platean  awiscben  Dalheim  nnd  Pilsdorf. 

Auf  einer  schünen  «nd  fruchtbaren  Hochebene,  die  nach 
allen  Seiten  eine  weite  Aassicht  gestattet,  und  uMlich 
durch  den  tiefen  Felsgrund,  in  und  an  welchem  das  Dorf 

Dalheim  gelegen  ist,  begrenzt  wird,  liegen  die  weitläufigen 
Trümmerhaufen  eines  rümisdien  Lagers*  Die  Römerstrasse 
Nrn.  %,  geht  westlich  an  diesen  Rniaea  vorbei  aad  ist  darcb 
eine  Seltenstrasse  mit  ihnen  verbunden*  Der  Name  dieses 
römischen  Etablissements  ist  verloren  gegangen.  Der  in  dem 
Itinerar  des  Antonin  ausgelassene  Name  eines  Etappenortes 
auf  der  Strasse  zwischen  Metz  und  Trier,  wobei  jedoch  die 
Angabe  der  Entferanagea  unrichtig  ist,  soll  wabrscheialidi 
dieses  Lager  beseichaea.  Die  Landleute  nennen  diesen,  anC 
zum  Theii  scliöngenrbeiteten  Säulenstückcn,  mit  Steinplatten, 
worauf  Inschriften  befindlich  sind,  uad  mit  Ziegelhaufen  be- 
deckten Piat2,  von  den  vielen  gemauerten  römischen  Brunnen, 
die  skh  auf  ihm  beiladen,  »Pflfsel«  Noch  taglich  werdea 
hier  bei  Bearbeituag  des  Feldes  und  bei  dem  Ausbrechen  der 
rümischeo  Mauern  Utensilien,  Waffen  und  besonders  ßliuu^eu  iu 

■  25j  Vgl.  Jahrb.  II.  1.  S.  124  ü.,Ji.  XIV.     1  if.  u.  U.  XXVI.  S.  178, 
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grosser  Meage  gefttoden.  Fast  alle  diese  Münzeu  fiiad  aii« 
ier  ■ittlcm  und  spAtcrn  rtaischco  KaiMrperioie,  §o  dm  ci 
sdiemt,  dm  dieser  Punkt  erst  gegen  die  Mitte  des  3.  Jahr- 
hunderts, —  vielleicht  unter  Gallienus,  wo  der  Ajidrang  der 
deutschen  Völker  gegen  die  römische  Rlieingrenze  und  die 
Kinfiüle  derselben  in  OalUen  mit  grtteeerer  Kraft  und  liänfiger 
ab  früher  sich  erneuerten^  —  entstanden.  Wann  and  bei 
welcher  Gelegenheit  dieses  Lager  serstHrt  worden  ist,  lässt 
sich  bei  dem  Mangel  aller  Nachrichten  nicht  ausmitteln,  und 
es  ist  wahrscheinlich ,  das«  es  au  derseiben  Zeit  wie  Castei 
die  Saarburg  seinen  Untergang  gefunden  hat. 

Seite Qstrassen  von  Nro.  S.  Auf  der  Htthe  von 
Dalheim  geht  von  der  Hauptstrasse  eine  Seitenstrasse  links 
ab|  führt  durch  diis  obeuo^euannte  Lager  und  von  da  über 
Welfringeu ,  durcli  den  Weifringer  Wald  und  iu  der  Aich* 
tnng  des  Weges  von  letstenn  Orla  nach  Bous,  wo  sie  auf 
der  Btthe  von  jenem  Orte  rechts  von  diesem  Wege  abgeht, 
durch  das  Wiesenthal  und  über  den  Bach  von  Bous  führt 
und  sich  von  dem  ttstliclien  Theile  dieses  Dorfes  an  der 
Hdhe  fort  gegen  die  Mosel  bei  Stadtbredimns  «ebt.  Ihre 
Foilsetsnng  auf  der  rechten  Seite  der  Mosel  ist  die  oben 
anter  Nro.  1 ,  sub  a  angegebene  Seltenstrasse.  Diese  Tra- 
verse ist  wahrscheinlich  aus  spaterer  Zeit,  und  diente  als 
nächste  Verbindung  zwischen  dem  kaiserpalastc  au  .Coox, 
dem  Lager  bei  Dalheim  und  der  Strasse  Nro.  S.  Ihre 
wcslKehe  Portsetmng  von  der  Hauptstrasse  bei  Dalheim 
geht  nach  Weiler  zum  Thurm  (tistlich  der  Chaussee  von 
Thionviile  nach  Luxemburg),  wo  noch  vor  nicht  vielen  Jah. 
ren  ein  jetat  abgebrochener  römischer  Thurm  von  grossen 
Dmmsioncn  sich  befand.  Von  hier  ist  diese  Strasse  von 
dem  Verf.  nicht  weiter  aufgesucht  worden.  Sie  scheint 
jedoch  in  westlicher  Richtung  nach  der  interessanten  Mili- 
tarposition  auf  dem  Titelberge  (swischen  Differdiugen,  Nieder- 
Koro  and  la  Madelaine),  wo  sich  ein  rOBMschcs  Lager  bc« 
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fand  ,  gefflhrt  und  dieses  mit  dem  Lag^er  bei  Dalheim  ver- 
bunden zu  haben. 

3.    Militairstrasse  von  Trier  nach  Rheims 

(D  u  r  o  c  0  r  t  o  r  u  m) 

Diese  Strasse  findet  sich  nur  in  dem  Itinerar  des  Antoniu, 
und  führte  von  Rheims  über  Vungus  (jetzt  Vonc),  Epoissum 
(Carignan),  Orolaunum  (Arlon)  und  Andethenna  oder  Ande- 
thennale  vicus  (Nieder-Anwen  oder  Nieder-Anweiler)  narh 
Trier.  Die  auf  dem  Itinerar  angegebene  Entfernung  von 
Trier  nach  Nieder-Anweu  zu  15  Leuken  ist  richtig.  Von 
Nieder-Anwen  nach  Arlon  haben  einige  Ausgaben  15,  andere 
20  Leuken.    Die  letztere  Lesart  ist  die  richtigere. 

Diese  Strasse-^)  folgte  der  Richtung  von  Nro.  2  bis  auf 

2C)  Rheims  (Durocortorum ,  Hauptstadt  des  pallischen  Volks  der 
Remi,  und  unter  den  Römern  Hauptstadt  von  Belgica  seounda) 
war  schon  Tor  den  Römern  ein  wichtiger  Ort  Die  Remi  unter- 
stützten Jul.  Cäsar  bei  seinen  Eroberungen  in  Gallien,  und 
blieben  bis  zum°Untergan{;e  der  römischen  Herrschaft  in  diesem 
Lande  treue  Bundesgenossen  der  Römer,  und  daher  wurde  ihre 
Hauptstadt  von  denselben  zu  einer  der  grössten  und  blühend« 
sten  iStädte  Galliens  erhoben.  Nach  der  Eroberung  dieses  Landea 
durch  die  Franken  behielt  sie  zum  Theil  ihren  frühern  Glanz.  496 
wurde  Chlodwig  in  ihr  getauft,  und  nahm  mit  seinen  Franken  den 
römisch-katholischen  Glauben  an.  (In  letzterm  Umstände  Ist 
vorzüglich  das  Fortbestehen  und  die  Vergrösserung  der  Macht 
der  Franken  zu  suchen,  indem  die  andern  deutschen  VoUcer, 
welche  uch  in  dem  weströmischen  Reiche  festsetzten  ~  die 
West-  und  Ostgothen,  die  Burgunder,  Sueven,  Tandalen  und 
Longobarden  —  sich  zum  Arianismus  bekannten,  und  beson- 
ders  durch  dio  Einwirkung  der  katholischen  Geistlichkeit  und 
ihres  Oberhauptes,  den  baldigen  Untergang  fanden^.  Die  Fran- 
ken Knderten  den  gallischen  Namen  Durocortorum  nach  dem 
Volke,  dessen  Hauptstadt  es  war,  in  Rheims. 

9'*^  ^  Jahib.  U.  XI>L  Ü.  ff. 
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die  Höhe  zwieeliM  Ortvemnaclicni  «ml  Berg ,  wo  sie  redito 
von  jener  abging.  Den  Vereinicfunrfspwnkt  beider  hat  der 
Verf.  aiclit  aiifgcfwiden,  und  wahrscheiiiüdi  iti  bei  Anlegung 
4er  gegeowirlif  M  ChaiiMöe  Mch  LneMborg  di«  KCmu^ 
fltruie  Bsdi  Blitiiiw  aaf  eine  lingcre  Strecke  kennlsC  ^or- 
dt  II.  Die  ersten  Spuren  derselben  finden  sich  vi  estlich  von 
Berg,  wo  dieselbe  links  von  der  jetzigen  Chaussee  ah^i  lu  ,  und 
•icli  BiU-dlichen  Abhänge  des  Witteabergcs  forUiehU  An 
Mlwcrea  SteUeo  aocb  «chltor,  kann  man  die  Raaenlraife 
«00  Ua  300  MnriU  eOdlicb  der  Cbaoea^  hh  Nieder-Aawea 
verfolgen,  wo  sie  wieder  in  diese  eingeht.  Ausser  Münaea« 
die  suweilrn  in  und  bei  Mcdcr-Anwen  gefunden  werdea, 
belBdeo  aick  keine  aadero  Ueberkleikael  rttauscker  Anweaea- 
heit  ta  dieaeai  Orte,  der  im  itinetar  avck  bloaa  ala  ricaa 
(Dorf  —  ofener  Ort)  beaeidbaet  iat.  Sidlicb  von  Hostert 
wo  sich  die  Chaussdc  am  Anfann^e  des  Grunewaldes  links 
wendet,  geht  die  Römerstrasse,  noch  voUkouimen  gut  erhal- 
lt» nd  ala  Weg  beaatat,  in  gerader  Ricktaag  fort  darch 
dfcaea  Wald  aad  renehwladet  ia  der  Nabe  roa  WeiaMra» 
hof  am  Anfange  des  Thaies,  welches  zwischen  den  beiden 
Ports  Grunewald  nach  dem  Pfaffenthale  herabftthrt.  Vor 
elaigen  Jahren  fand  aiaa  bei  Aafgrabaag  dea  rotkea  Brun* 
aeaa  ia  der  Milte  der  Oberatadt  liBxeaibarg  eia  bedealeadea 
Mkk  Raaieratraaae,  daa  aaeh  dem  Pfaieatbale  biaaater 
führte  und  die  Fortsetzung  der  obigen  au  sein  schien.  Lu- 
xemburg ist  nicht  römischen  Urspraags,  sondern  stammt  aus 
dma  MittdaiterY  wie  aaeb  der  Name  ^LOtselburg^  aeig t» 

Swiacbea  Lazeaiburg  vad  Arloa  bat  der  Verf.  keiae 
üeberreste  der^Römerttrasse  gefunden,  und  dieselbe  sebeint 
bei  Anlec^irug  der  Chauss^  zwischen  beiden  Ortea  beautzt 
and  so  zerstört  worden  zu  sein. 

A  riaa  (in  Laade  Arel  geaaoat  —  daa  Htmiscke  Orolaaanm) 
wird  ia  dam  Itiacffar  blosa  ala  Borf  (virus),  in  spatem  Nack- 
richteii  als  Miiitairstatiua  (Caslcilnuj  Orolaunuia)  bezeichnet. 
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In  dieMM,  wf  «mt  kefdftmifeo  AaMie  gelegenem 

Ord^  werden  norli  t(»rtwährend  viele  römische  Alterlhümer 
gefundeii,  weshalb  ihn  auch  Bertholet  iu  seiaer  Gcschidiie 
▼M  Lucsbiirf  das  PanthcMi  vea  fidgica  neiat 

Die  weitere  Fortectswif  lleecr  Strasse  gegen  Udas  ist 
dem  Verf.  unbekannt  Dieselbe  fahrte  bei  Nomon  (Moee) 
ühvr  die  Maas,  wo  eine  aiidiro  Strasse  von  ihr  abging,  die 
durch  die  Ardeaneii  nach  Cölu  führte,  und  üi  der  Peulinger» 
sehen  Tafel  angegeben  ist  Die  Strasse  von  Rheias  nach 
Trier  ist  eine  der  iltcsten  ROmerstmssen  in  hiesigen  G^gen- 
den,  und  gewiss  eine  von  denen,  welche  AI.  V'i|)i»amus  Agrip^a 
in  Gallien  hat  erbauen  lassen. 

Alttrier,  oder  auf  der  Schanz,  eine  römischeMUi« 
taintation,  nUrdlich  von  Nieder-Anwen,  nwischen  Luxcnharg 
und  Echternach,  auf  einen  hohen  Plateau  gelegen,  ist  gegen« 
wärlig  ein  Weiler  von  wenigen  Häusern.  Die  vielen  hier 
gefundenen  rümischen  AUerihümer  sprechen  für  die  ehemalige 
Wichtigkeit  dieses  Ortes.  Der  rtlausche  NaoM  desselben 
ist  nnbekannt,  nnd  die  Meinung  deijenlgen,  welche  den  NaMü 
Alt-Trier  von  Ala  Trevironm  herleiten  nnd  annehmen,  dass 
der  lleiterilii^el ,  welchen  die  Trenrer  als  €ontin«^ent  den 
Romeru  stellen  musstcd  ,  hier  garnisonirt,  oder  sein  Depot 
hier  gehabt  habe,  scheint  au  gesucht 

Der  Ort  Behtemach  (in  alten  Urkunden  seit  dem  a  Jahr, 
hundert  Epternacum  genannt)  ist  ebenfalls  römischen  Ur- 
hprnngs.  Desgleichen  Berdorf  oberhalb  Echternach  auf  der 
rechten  und  Bollendorf  (vielleicht  ApoUinis  yicus?)  auf  der 
linken  Seite  der  Sauer  und  mehrere  andere  Orte.  In  dem 
Walde  nwischen  Bollendorf  und  WeilerhaeA  befindet  sich 
noch  der  untere  Theil  eines  schon  gearbeiteten  und  der 
Diana  geweihten  Denl^mals;  ein  anderes  ebenfalls  dieser 
GöUifl  der  Jagd  gewidmetes  soll  sich  in  dem  Walde  hei 
Barglttsicff  beindcn.  Der  Diina.Dienst  halte  sich  in  diesen 
WnUschluchtsn  auf  beiden  Ssitm  der  Snner  Ms  In  dan  1& 


Digrtized  by  Google 


33 


MrlioaiiTi  trhalteii,  wie  iMlirat  Flacbriclileii  beweiMii, 

nn^  wahrscheinlich  ist  die  berüchtigte  Spring^ -  Prozession, 
welche  alljährlich  2u  Echternach  gefeiert  wird  ,  und  su 
wakher  licb  die  waUonisclie  fievAlkcfwig  der  Ardoiieii  avi 
weiter  Fene  jm  Fielen  Twutmkm  4ite4et^  aedi  ela  üeber» 
rest  dieser  Verehnmg'^). 

4.   M ilitairstrass e  von  Trier,  theils  Über 
Seif  iea,  tlieiU  tther  ZlllpUli»  aaeii  €<^la»  iiieile 
Ten  Zttlpiek  nach  Neuss. 

Die  Hauptstrasse  ist  in  dem  Itincrar  des  Anfonin  nud  anf 
der  PeuliAgerscheD  Tafel  angegeben.  Die  aof  iiir  bemerk* 
ten  Etappenorte  yon  Trier  aus  sind : 

Beda  (Bittburg)  12  LeulLen. 

Ausava  (bei  Oos)  19  „ 

*Icoriginm  (JaalLeratb)  IS  » 

Marcomagus  (Marmagen)'  8  ,» 

Jenseils  Marmagen  (heilCe  sieh  die  Strasse 
und  ging  theils,  die  nähere  Richtung, 
über  Belgica  (den  Kaiserstein  bei  Billig)  8  « 
nach  Agrippina  cirit.  (Coln)  16  » 

theiisy  mit  einem  Umwege  Aber  Toibia- 

cum  CZtllpich),  IS  » 

nach  Agrippina  civit,  (Cöln)  16  « 

Die  Gesammt-Bntfernung  auf  der  kttrzeren  Linie  ist  in 
dem  Itinerar  nu  6T  Lenken,  folglieh  nm  1  Lenke  m  gering 
augegeben.  Wo  die  Entfernungen  der  einnelnen  Orte  ron 
der  Wirklichkeit,  abweichen,  wird  weiter  unten  angegeben 
werden. 


28)  0M  Dianendenknial  su  BoUeadoif  Ist  abgebUd«!  bei  Rani' 
bous:  Alfteith.  und  Nalanma.  Im  MoMtthala  b«t  Trfar.  Uabar 
dl«  SpiingprooeMloii  Tergl.  Elte:  TAbba;«  da  S«  WllUbrord 
et  U  ptoaeadon  daa  Saint«  0aosants  ata.  Luxamborg  1861.  W* 
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Alle  diejenigeo,  welche  bis  jetzt  über  rämiscbe  Aiter- 
f hflner  in  bicmf  ca  Ocgtsioi  |;cMiiii«öeB  hakm ,  ämi  okie 
eigene  üfitennchiiiiif  icr  lUMaf  tm  Biiall^cin  gcMgt, 
welcher  liese  MaenttMM       Ttht  Iber  Ifel  Mch  mwd 

bat  gehen  lagseo.  Abgegeben  davon,  dass  sicji  von  I|;el 
nach  Nttwcl  auch  nicht  die  ^^eringsten  Spuren  einer  Aümer- 
stnuse  rorftnden,  tn  Inf  andi  dii  m  froner  Umwff  nickt 
in  Charakter  4t§  ftHiseben  StfMacahtn.  Der  Verf.  hat 
nwei  ll»mcri<ra«eii  aufgefmlen,  wekhe  nns  iem  Mnedtluile 
bei  Trier  den  liniLen  Thalrand  hinaufführen  und  sich  auf 
der  Udbe  von  Nöwel  vereinigen  Beide  gind  faat  ilnrcli- 
gingig  noch  aicbtter  nnd  snai  Theil  wohl  erhalten* 

a)  Die  Hanptstrasee  ging  von  ier  MoeelhrflclLe  in  iler 
Richtung  des  alten  Weges ,  der  vor  Anlegung  der  neuen 
Chaussee  von  Trier  auf  die  Hdhe  des  linken  Thalrandes  in 
die  Gegend  des  nevea  flauses  führte ,  oder  vielaelv  dieaer 
aogenannte  alte  Weg  war  grMenthcila  die  RAMenCraaee 
•elhst.  Sie  ging  dareii  Mllen^  wo  sie  darch  Feiten  ge- 
brochen ist;  jenseits  dieses  Dorfes  führte  sie  über  den  Bach, 
der  sich ,  tiber  Felsen  herabstürzend  und  eine  Reibe  von 
fiaskaden  bildend ,  bei  Pallien  in  die  Mosel  ergicMt.  Anf 
der  linken  Seite  dieses  Baches  war  sie  wieder  anf  eine 
längere  Strecke  durch  Felsen  gebrochen.  Diese  Stella  ist 
seit  2  Jahren  (1826)  durch  Anlegung:  eines  Weinbergreg  zer- 
stört worden.  Von  hier  wendet  sie  sich  links  und  führt  auf 
einer  neuen  steinernen  Brftcke  ftbcr  einen  Bach,  der  sich 
20  Schritt  weiter  nntethalb  W  koch  von  einem  Felsen  her* 
abstürzt,  und  geht  von  jetzt  an  durchaus  sichtbar  und  noch 
erhalten  an  der  westlichen  Seite  der  tiefen  Scliluciil  auf- 
wärts, an  deren  üstlichen  Seite  die  neue  Chaussee  angelegt 
ist»  Bei  dem  Nenenhanse^)  wird  letstere  nweimal  von  ihr 
durchschnitten,  «ad  eine  halle  Stande  von  NOwd  aiaunt 

89)  Vgl.  Jahrb.  H.  lU.  S.      ff.  und  ö.  72  und  H.  XIIl,  6.  23. 
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^ie  jetzige  Chaussee  die  Richtung  der  Röaierftrasse  an  und 
ist  zum  Theil  auf  diese  erbaut. 

I»)  Die  sweiie  Rdmeratrasse  Iftlirt  voa  Pfalsd,  eine  Stunde 
mterhalb  Trier,  in  einem  grossen  Bogen  und  in  Nsen  ge- 
brochen den  linken  Thalraud  der  Musel  aufwärts  und  in 
dem  Pfalzeler  Walde  in  mebreru  Krümmungen  um  die  An- 
lange der  Schlocblen  bernm,  die  nach  dem  RyllUiale  berab- 
geben.  Vnn  der  fl^e  oberbnib  Loiidb  gtbt  sie  c#i8chen 
Besselich  und  Bntsweiier ,  «nd  N«wcl  ^)  einige  100  Schritt 
linl(s  lassend  ,  jenseits  diesem  Dorfe  in  Nro.  a  und  in  die 
gegenwArtige  Chaussee.  Sie  wird  noch  als  sehr  schlechter 
Fahrweg  vnn  Pfalsel  nach  der  Ghnnsste  bei  N4»wel  benutnt 

Pfalscl  (Palatinni  ~  spftter  PalatinfaiHi  mhI  Rönigshof 
der  franl^ischen  Könige  aus  dem  merovingischen  und  karo- 
linkischen  Stamme).  Hier  hatten  ,  wie  auch  der  Name  sagt, 
die  römischen  Kaiser  der  spätem  Periode  einen  Palast,  wo^ 
von  r«r  nicht  langer  Zeil  noch  ein  hoher  Thnmi  existirte. 
Die  Tidett  Ueberieste  Ton  TMiscbcni  Oeminer  und  andern 
AUerthtimem,  die  hier  gefunden  werden,  lassen  vermutheu, 
dass  dieser  Ort  eine  grössere  Ausdehnung  hatte  und  zum 
Depot  von  Rriegsbedttrfnisseo  bestimnl  war,  die  Ibeils  die 
Mosel  hinab)  theils  anf  den  Landstrassin  nach  Culn»  Ander* 
nach,  Gobiens  nnd  Malns^  mit  denen  Pfalsel  in  Verbindnng 
stand,  geschafft  wurden. 

Von  Noewel  an   ist  die  neue  Chaussee  bis  Bittburg 
k  der  Richtung  der  Rllnerstrasse  gefitfirt»  nnd  das  Material 
der  letsCern  snn  Bnn  der  Chausade  TcrwendeC  worden »  und 

aO)  Vgl.  obendAs.  H-  JV.  S.  208  und  H.  XIU.  S.  24. 
31)  Vgl.  ebend.  H.  XIII.  S.  25. 

ffi}  Tgl.  Ober  dlo  Satlich  von  der  RSmeratrMise  htnlaufende  Liing* 
maaer  —  Dr.  J.  Schntldte  ^die  Tr9innier  der  so  geaftnnten 
Langmauer  eto.  eio.  Trier  bei  Galt**,  —  und  Jahrb.  H.  III.  8.  69 
luid  96,  H.  y  «nd  Tf.  8.  883  ff.,  H.  Vn.  8.  146.  ff.,  H.  TIU. 

S.  184  und  H.  IX.  S.  163. 
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uiid  noch  tägikh  zur  Ausbesserung  derselben  benutzt.  Die 
RüroerHtrasfie  ist  in  dieser  ganzen  Enffemung  noch  sichtbar. 

Biitkarf  (m  itm  Itiaerar  Ma  ricM  (Dorf)«  auf  itr 
Pteadugfcnchcn  Tafel  bim  Bei* ,  mU  to  tpitam  HachtM- 
ten  Castrum  Bedease  genaoat)  war  He  enta  BtatlaB  aaf 

der  Römerstrassr. 

Dieser  befestigte  römische  Etappeiiplatz  lag  auf  einer 
kagalllr»fCB  üahaha,  die  aadi  aUca  Seiten  mil  S  his  S 
Gral  aMUll,  aad  aalui  die  airdüdM  Bftlfte  des  gegeawir. 
tigen  Bittburg  ein.  Die  Römerstrasse  fflhrte  in  der  Mitte 
und  in  gerader  Richtung  durch  denselben.  Die  rOmi^^cheu 
f diclLea  aad  aa  «direra  Stellen  nodi  IS  bis  20'  hoiien  Um- 
fanigMMMieni  laaiea  ficli  ia  dea  ütaeeia,  Siallea  aad  Gar* 
tea  vaa  BiUlarf  aach  riagsaai  aaübdfa.  Die  Befestigung  VU«. 
dc(e  rill  längliches  Viereck  mit  abgestumpften  Winkeln,  des^^en 
Längeodurchscbnitt  Ungs  der  Strasse  2i0  und  der  Quer- 
dardmehaiti  ia  der  Mitte  19S  ficbriti  lietragt.  Da  Beda  ia 
itm  Itiaerar  Ueae  ali  Darf  maeidbaet  iet«  ae  idwial  dicae 
Befeitigung  aicht  iror  der  Mitte  det  $.  Jahrhaaderts  eal- 
slaudeii  zu  sein,  wo  sich  die  Römer,  wegeu  der  häufigen  Eiufätle 
der  Franken,  geuötbigt  sahen,  ihre  lütappenorte  zu  befestigen. 

Ia  aad  bei  BiObarg  aiad  jedeneit  viele  römische  Alter* 
ii^imer  f  efaadea  wariea ,  wanmicr  aach  viele  Caasalar« 
aOasea,  welche  dea  Mhea  Urspraag  vea  Beda  beweisea. 

teherreste  von  romischen  Gebäuden  von  giüäsein  Umfange, 
Münzen ,  besonders  aus  der  Zeit  von  Diokletian  und  spater, 
iadea  steh  ia  der  Uameg  cad  raa  Bittharg  besaadeia  aa  Obcr- 
weissi  wo  aach  aadi  die  Babea  eiaer  tamischea  Bridke  ia 
der  Mai,  aa  Fliessem  wo  noch  ein  ramischer  Banal  aad 
die  Reste  einer  römischen  Villa  mit  h  oblerluüteaeB  Mosalk- 
bttdca,  au  Riiteradorf  uad  Pfalskyll« 


88)  8«hnidt:  Dia  JagdvilU 
Jahrb.  IT.  8.  19S^  W. 


KU  FÜMMBi.  Trier  1818.  V|^.  data 
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Von  Bittborg  ist  die  neue  Cbaossee  auf  die  ßömerstrasse 
fcteft  wordn,  und  Um  Spnr  ist  daber  bis  vor  den  Wax- 
bon«  iro  sie  reclits  tob  der  Cbaass^  abgelil,  Tenchiniiideii« 
Bei  dem  NstteaMner  Wftlddiftt  Warden  bei  Erbanang  der 
Chaussee  im  Jahre  1823  nehen  der  Römer^trasse  die  beiden 
Millieosteine j  gefuudrn,  deren  oben  Erwähniuig  geschehen 
ist.  Diese  geben  die  Eatfemvng  von  Trier  s«  S8  Miiiien 
an.  0«  die  Entfenmng  von  Trier  bis  Bittlnrg  in  des 
itinerar  und  anf  der  Pentingeracheu  Tafel  »u  12  Leulien 
=  18  Millien  angegeben  is<,  und  der  Punkt,  wo  die  Mt  ilen- 
steine  gefunden  wurden  j  4  Millien  iKirdlich  von  Bittburg 
liegt,  so  ist  dadnrcii  die  llidiliglLeit.  dieser  HMscben  Bnt- 
fernnagsangaben  bewiesen* 

Etwa  1500  Schritt  südlicl)  von  dem  neuen  Wirtbshaune 
Waxborn  geht,  wie  schon  gesagt,  die  Rümerstrasse  rechts 
von  der  Chanssde  ab,  fahrt  aber  ein  kleines  Tlial  nnd  dann 
anf  der  Hübe  nwisehcn  Neidenbaeii  nnd  Balesfeld  nach  dem 
Ryllwaldo.  In  dennelben  hat  der  Verf.  anf  eine  längere 
Streclie  die  Spur  dieser  Strasse  verloren,  und  sie  erst  west- 
lich der  BaraclLen  von  We issenseifen ,  in  der  Richtung  über 
Bftdesheiol  bis  snr  Brücke  bei  Oos^)  wiedergefunden. 
In  dem  Itinerar  nnd  anf  der  Pfentingeracben  Tafel  ist  die 
Entfemnng  von  BIttbnrg  bis  snr  naclislen  Station  Ansava 
zu  12  Lenken  angegeben.  Diese  Entfernung  auf  der  Römer- 
Strasse  gemessen  trifft  auf  die  Höhe  südlich  von  Btidesheim« 
Bnntlieial  nnd  Andere»  die  ihm  gefolgt  sind,  nehacn  wegen 
'der  Haniensahnlicbkeit  Oos,  das  in  allen  Urknnden  Hnosa 
genannt  wird,  für  das  römische  Ausava.  In  diesem  Orte, 
der  14  Leoken  von  Biltbnrg  und  ttber  1000  Schritt  östlich 
von  der  Raaerstrasse  gelegen  ist«  inden  sieb  jedocii  nicht  die 
geringsten  Bfnien  von  ründsciier  Anwcsenbeit ,  wihrend  in 

S4)  Vgl.  jAhrb.  H.  m.  8.  68. 
86)  Ygl.  ebend.  H.  XXV.  S.  SOA. 
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BflieahttB  havflf  MttMen  etc.  etc.  gtAndea  wchlea,  s# 
ilus  es  Bcbeiati  als  fcVnne  mn  mt  aebr  Bechl  letiteni 

Ort  für  das  römische  Ausava  halten. 

Vüü  der  Brückt'  Ixi  Oos  bis  zur  iiSrhsferi  Station  Jünke« 
rath  ist  das  Terraiu  durch  viele  Thaleiuscimitte  zerrisseu, 
und  der  Verf.  hat  daher  die  Rtaenrtratae  nur  noch  stidL- 
weise  anfinden  kannen.  Sie  gin^  von  jener  Brücke  went» 
lieh  von  Scheuren  und  Auel  in  der  Richtung  gegen  Stefflen, 
und  von  da  durch  den  Lissendorfer  Wald ,  \^  o  sie  noch 
erhalten  ist.  Hier  wendet  sie  sich ,  Gönnersdorf  rechts  las- 
send,  nach  deai  Rylltfaale  herah  nnd  triit  gerade  anf  die 
Ueherresle  der  ranischen  Befiestigung  hei  Jünkerath.  In 
den  röniischi'u  Nachrichten  ist  die  Eutferiinii;^;^  von  Ausava 
bis  Icorigium  unrichtig  zu  12  Leukeu  angegeben »  indem  die 
wirkliche  von  Jünkerath  bis  Oes  nur  6Va  nnd  bis  Büdeshcini 
8  Lenken  —  und  wollte  man  das  fortwährende  Steigen  und 
Italien  der  Strasse  mitrechnen  ^  hdchstens  10  Lenken  betragt. 

Icori  ^ium^^)b  eiJünkerRth(s.  Zeichnung Taf. III.  Nr. 4.) 
Die Uebcrrestc  dieses  römischen  Etappenorts  und  befestigten 
Uebergangspunktes  über  dieRyll  erscheinen  auf  den  ersten  Ab» 
blick  kreisfbmig,  bei  näherer  Untefsnchung  und  nach  Wegrün» 
nnnjf  des  Schottes  findet  man  jedoch ,  dass  sie  ein  regel* 
niiisisiges  AcliUck  bilden  mit  wenif^  v  orspritifipnden  runden 
Thürmen  auf  den  ausgebenden  Winkeln.  Die  rümiscbeii 
GassBAuem  stehen  noch  6  Ms  8  Fuia  über  den  Boden  her-» 
vor  nnd  haben  eiiie  Dicke  von  beinahe  16  ¥ut^  Der  Durch« 


36)  Es  t»t  wAHnehelnlloh ,  dAss  dl«  Bm&nimg  looilgltiiii  gri«ehi- 
sehen  Ursprungs  let,  und  too  otxos  WolinuDg  Qtyo^  kalt  — 
sa  deuteeh:  «katle  Wohming,  kalte  Herbergo"  herkonoits 
denn  den  BSmetii  mustte  alletdlnge  dieie  hoehgelegene  BIfeU 
gegend  kalt  und  rauh  enehelnen«  wodttroh  dieser  in  etaer 
hohen  I  raahen  und  kalten  Qegend  gelegene  Punkt  eharakleri* 
•tisoh  genug  besetehnet  wurde,  (lUchtiger  glaube  ich  den  Kamen 
ton  leoilx,  einem  oeltiiehen  EigeBnamen»  ahsuMlea.  F:) 

37)  Vgl.  Jahrb.  HL  UI.  S*  62  ff.  und  H.  XXin.  8.  145. 
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nesier  des  iunern  Haumes  der  Befes(i/;ung  betrag 1 195  Schritt 
•dier  9B  pfcnmcbe  Eathen.  Der  vorige  Besitzer  des  Uüt- 
Uuw€Am  licai  w  elWA  48  Jahren  die  noch  hohen  MAucrn 
nnd  Thirme  hie  nof  ihre  jetsige  Höbe  niederreiseen  und 
den  iDiieni  lifiuui  GarUu-  und  Ackerland  einririitt  ti.  liei 
Wegrftnmnng  der  JUaueru  uud  des  Schuttes  w  urden  uiehrrre 
*  inleminttte  rOwifehe  Benknmler ,  mehrere  Taugende  von 
Mannen  y  womnter  nnMqnt  eeltene  ^  nnter  andern  Gold- 
Dfinnon  vom  Tyrannen  Maiino  viele  Waffen,  Utensilien 
etc.  etc.  gefunden. 

Da,  wo  die  Rumerstrasse  daa  rechte  Ufer  der  Kyll  bei  a- 
erreichty  ist  die  firde  von  dioscni  Flnsae  weggcspttU  worden, 
wodafch  nicht  nnr  daa  ProM  deiaelben  gann  au  Tage  gt- 
kommen  ist  (s.  Durchschnitt  Nro.  2  ),  sondern  auch  neben  ihr, 

unter  der  jetzigen  Oberflache,  mehrere  eichene  Bohlen  uud 
Pfahle  von  einer  ritanisdien  Laufbrticke  entblösst  worden  siod. 

Die  RAmeiatraaie  geht  oherhalb  Jankerath  von  dem  Wege 
nneh  Peuidnrf  linka  ah  und  frlft  anf  der  Hohe  nnrdllch 
von  diesem  Orte  in  die  Stra.säe  vou  Uillesheiui  nach  Blanken- 
heim. Sie  folgt ,  noch  ziemlich  wohl  erhalten ,  derselben 
nnd  ihre  Bichtnng  ist  achon  aus  der  Feme  durch  mehrere 
an  ihr  Hegende  Orahhig el  kannllieh.  Aut  dem  Heidenkopfe, 
dnem  hohen,  freiliegenden  Platean,  wendet  sie  sich  in  einem 
Bogren  rechts,  wahrseheiolich  um  einem  ebemaligeii  Sumpfe 
ausanweicheu ,  und  hat  hier ,  auf  eine  längere  Strecke,  eiue 
Bfthe  von  10".  Nördlich  von  dieaer  Krnmmnng  theilt  aie 
«lei  in  iwei  Arme« 

a)  Der  llaks  abgehende,  nur  noch  streckenweise  sieht- 
bare  Arm  führt  an  mehrern  hohen  Cirabhii^elii  vorbei,  und 
verschwindet  au  dem  Ursprünge  des  nach  Dahlem  fliefsaen- 
den  Baches.  Dieser  links  ahgehende  Arm  war  die  Strasse 
von  Trier  nach  Maastriebt  (Pons  Mosae)  nnd  kommt  noch 
wohl  erhalten  auf  der  hohen  Veen  wieder  zum  Vorscheiui 
wo  er  iu  der  Richtung  gegen  £upen  ftihrt* 
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Nachtrag  ad  a.  Ueber  die  Rttmerstrasse  von 
Trier  ii*ch  Pons  Mosae  liegt  von  der  Hand  des 
Verfassers  folgende  Noti*  au  im  Tagcbaclie  it»  €lra* 
fen  Lllftlehau,  von  Sl«  AagnsC  1621,  vor,  wonach  deneibe  Mm 
Fuss  von  Prüm  über  Gonrlenbretf,  Wascheid,  Schlausenbach, 
Auw  über  die  Schneiffei ,  Holtheim,  Bollingen,  Surbrod  und 
Ober  die  höbe  Veen  nach  fiupen  ging.  »In  Surbrod  ange- 
langt» nahm  ieh  einen  Boten ,  der  «ich  nr  RUmenittnise 
ftthren  sollte.  Mit  mehrern  Unwegen,  vm  be^picawr  an 
gehen,  gelangte  ich  auf  selbige.  Ihre  Richtung  ist  von  Sfiden 
nach  Norden  (S.  0.  nach  N.  W.) ,  und  eben  ^j^es  lasst 
mich  Terninthcn »  dass  es  eine  solche  isti  die  Ton  Trier  nadi 
Belgien  geftthrt  hat.  letat  ist  sie  lir  dciijeaigen,  der  sie 
nicht  kennt ,  dnrchans  nnhenntÜeht  indem  S  his  a'  finde 
und  Gras  sie  be(!(  ck(  n.  In  neuerer  Zeit  ist  sie  stellenweise 
aufgegraben  worden,  und  es  hat  sich  gefunden,  dass  ihr 
Grand  aus  Piehtenstammen,  nach  der  Lange  gelegt,  besteht, 
auf  diese  sind  sehr  grosse  Steine  ete.  ete.  geworfen;  letntere 
kann  man  sehr  weit  verfolgen.  Sehr  alten  Ursprungs  muss  . 
diese  Strasse  sein,  weil  weit  und  breit  keine  Nadelhölzer 
«rekannt  sind ,  denn  der  Eupener  Wald  besteht  aus  fiichen. 
Buchen  und  Bsehenholn,  also  ans  Laahhtthiem;  ihre  Anlage 
mnss  daher  in  eine'  Zeit  Allen,  wo  die  hobt  Veen  mit 
Nadelholz  bedeckt  war,  und  dass  dieses  so  gewesen,  zeigt 
sich  aus  den  Torfstichen,  wo  man  fortf  ahrend  grosse  Baum- 
wnrzeln  ete*  etc.  herausgegraben  hat.  Auf  dieser  Stianse 
angelangt^  veriiem  mich  der  Bote  mit  der  Wanmng  »ror- 
siehtig  an  sein*.  Ich  Hess  mir  die  Richtung  aaf  Bopen 
geben ,  nahm  diese ,  so  wie  die  der  Römerstrasse  mit  der 
Nirdel,  und  wanderte  längs  derselben  bis  wo  Bit  sich  am 
Anfange  des  Eupener  Waldes  verlor^  etc.  etc. 

In  einer  Mlttheilnng  des  Prem,  iiientenaat  Balmert  vom 
98.  April  18S1  heimt  es:  «Eine  alte  ROmerstrasso,  dmch 

rald  nach  Membach  hinab,  ist  zum  Theil  auf. 
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gedeckt  worden,  und  besonders  ist  ihre  gerade  Linie  bei 
itm  belgisehea  Fontfaause  Hestreuz  (Ueisterberg)  sichtbar''. 

b)  Der  «weite  Arn  9  noch  fast  durchgängig  giil  erhalten 
folgt  der  Richtung  der  jetzigen  Blaakenhehner  Strasse,  fahrt 
dem  Schmittheiroer  Eichholz  entlang  bis  an  den  Wej;  ^'), 
welcher  yon  dem  Manderscbeiderhote  kommt»  wo  er  sich  in 
dem  Waldchen  Olbrttck  nach  Norden  wendet  nnd  mit  dem 
genannten  Wege  an  der  alten  Bnrg  verbeiß  durch  die  Urft 
(hier  Oroff  genannt)  theOs  nach  Marmagen  fahrt,  theila 
dieses  Dorf  auf  eine  halbe  Slunde  links  liegen  lässt. 

Marmagen  (Marcomag  us)^^)  war  von  icorigium 
nna  der  nächste  Etappenort »  nnd  nach  dem  Itinerar  und  der 
Pentin gerschen  Tafel  8  Lenken  davon  entfernt.  Die  wirk- 
liche Eiilfernung^  längs  der  Rtimerstrasse  betragt  gegen  9 
Leoken.  In  diesem ,  auf  einer  freiliegenden  Auhühe  befind- 
lichen, Dorfe  werden  gegenwärtig  nur  wenige  römische 
Altertbfimer  getoden.  Was  gefunden  wird,  besteht  in  Maoer- 
aberreaten  unter  der  Erde,  in  wenigen  Mtlnsen,  Todtenumen 
u.  8.  w.,  auch  ächeint  dieser  Ort  zur  Zeit  der  Römer  nicht 
von  Bedeutung  gewesen  zu  sein. 

Von  Marmagen  ans  ist  die  BOmerstraase  nicht  mehr  sieht- 


88)  Von  diesem  Punkte  geht  eine  noch  sichtbare  Hömerstr&ssei 
die  jedoch  vom  Verf.  sieht  weiter  verfolgt  worden  ist,  gerade 
mxMf  dicht  am  BUnkttukotmttdorf  vorbei  und  Mh^t  aedi  Bonn 
gefttbrt  tu  iuibeo. 

89)  Die  eeltegalliBohe  Endung  megus»  welche  in  mehrern  Orti- 
neraea  in  den  Rbefngegendea  vorkommt,  hat  mit  dem  deuttehen 
„Stadt  ^  Ort"  gleiehe  Bedeutong.  Hier  Mareomagus  Grens- 
itadty  —  well  dieter  Ort  auf  der  Qreue  der  Trevirer  und 
übler  gelegen  wer.  Sonst  noch:  Novlomagus  {jeHt  Nenmegen 
nnd  eueb  NImwegen) ,  Borbetomegue  (Woraiä)  ,  Kigomegne 
(Remagen),  Durnomagua  (Dormagen)  nnd  mehrere  «ädere.  Diese 
Orte  scheinen  alle  vor  den  Römern  bereits  vorhanden  gewesen 
SU  sein. 
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bar.  Sie  schciut  auf  der  Höhe  gegen  NeUesheim  fort- 
gegangen £0  sein,  und  sich  mit  der  obeiigeoanDten  Richtuof 
b,  die  ohne  Naimagen  m  berahiea  a«f  der  lldhe  des  lin- 
ken  Thalrandes  der  Urft  fortfebt  vnd  noeh  sichtbar  ist, 
verciiii»jt  und  mit  dieser  bei  Rickerfuhr  über  die  liift  geiuhrt 
zu  haben.  An  dem  steilen  Hiciierberge  am  rechten  ThaU 
raade  der  Urft  ist  diese  Strasse ,  wie  die  hier  befiodlicbea 
Ueberreste  avsweiseoy  auf  die  BObe  bmaafgcgaagea  und 
bat  van  hier  in  nwei  mchtungea  nach  Gtin  gefOhrt« 

A)  ArmderRümerstrasse,  welche  über  den 
Kaiserstein  (Belgien)  nach  Ctfln  fttbrte. 

Auf  der  Hohe  des  rechten  Thalraades  der  Urft  geht  diese 
Richtung  rechts  ab  und  führt  zum  Tbeil  noch  sichtbar  und 
erfaaltrn  Ober  Weyer,  zwischen  Eiserfey  und  narnhciai, 
swlschen  Weiler  and  Bschweiler  nach  Wachendorf,  einem 
römischen  Etablissement,  das  so  wie  Antweiler  wahrschein- 
lich iileinere  Militarstationen  von  dem  grüssern  Lager  Bel- 
gien waren»  An  beiden  Orten  werden  noch  rtftmische  Alter« 
thUaer  gefunden.  Von  Wachenddrf  lieht  sich  diese  Strasse 
in  gerader  Richtung  nach  dem 

Kaiserstein  (Belgica)  bei  Billig.  Unter  der 
Benennung  Kaiserstein  werden  in  der  Gegend  die  weitlauf« 
tigen,  sich  jefst  nnr  noch  unter  der  Bodenflacbe  beindlkhen 
Ruinen  eines  grdssem  römischen  Etablissements  verstanden, 
die  am  Wusse  der  Vorberge  der  Elfel  In  den  Fluren  nwuchen 
den  Dörfern  t^illig:  und  Rheder  gefunden  werden.  Es  leidet 
keinen  Zweifel ,  dass  der  Kaiserstein  ,  durch  welchen  die 
ROmerstrasse  fahrt,  das  in  dem  Itinerar  angegebene  Belgien 
ist ,  dessen  Name  sich  In  dem  nahegelegenen  Dorfe  BUlIg 
erhalten  hat,  obgleich  die  bemerkte  Entfernung  von  Marma- 
gen von  8  Leukeu  in  der  Wirklicliiieit  10  Leuken  bctriigt. 

40)  Vgl.  Jahrb.  H.  XXV.  S.  33. 
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Die  grrase  Ausdehnung  dieser  Rmneii  nnd  die  vielen  bei 
Beai  beitun (T  ^cs  Feldes  jederzeit  hier  gefuudciit  ji  römischen 
Aitertlliimer  sdieiaeu  darzutbun,  dass  Belgica  eine  MiU-v 
tiirsUtion  von  grosserer  Bedestvng  und  mit  nebrern  kleinen 
Posten,  wie  Antweiler,  Wacheodorf,  dem  Herkelsteiu  und 
andern  um^^eben  war. 

Die  Fortsetzung  der  Römerstrasse  ist  von  denfi  Kaiser- 
stnne  in  diesem  niedrige  gelegenen  Ijnnde  auf  beiden  Seiten 
der  Erfl  auf  weitere  Strecken  nicht  mehr  sichtbar,  und  er- 
icbeist  erst  wieder  westlteb  von  Esch ,  wo  sie  in  gerader 
Richtung,  Strassfeid  und  Mflckenhaosen  rechts  lassend,  nach 
Metternich  fährt  und  in  dieser  Ausdehnung  noch  jetzt  als 
Weg  benvtnt  wird.  Von  Metternich  Aber  die  Ville  und  in 
den  Rheinthale  bis  Güla  hat  der  Verf.  keine  sichtbaren 
Sparen  dieser  Rdmerstrasse  mehr  auffinden  ktoaen. 

B)  Richtung  über  Zülpich  (Tolbiacum) 

nach  Ct^lo. 

IKeser  Arm  ging  von  der  Hobe  des  rechten  Thalrandes 
der  Urft  g:rrade  aus  und  fiihrlc  nach  dem 

Kön  igsfelde  auf  den  Fluren  östlich  von  Keldenich 
wo  sich  da  rOnlsches  Etablisscnent  befand  und  wo  noch 
firtwihrend  viele  römische  Minsen  nnd  Anticaglien  ge- 


41)  Vgl.  Jahrb.  H.  I.  S.  85,  127,  12Ö,  H.  V.  und  VI  S.  881. 

und  340. 

42)  D»88  Keldenich  das  Calydona  des  Ammian.  (XXVfT,  1.)  sei, 
—  (was  durch  Valeäiuä  unnötiiiger  Weise  in  Cabiliona  lErn. 
liest  CohilonaJ  umgeändert  wird\,  —  von  wo  Charietto  den  So- 
Tcrianus  mit  den  divitonsiächcn  i  von  Diest  he\  Tonf^em^  und 
tongrisehen  Truppen  zu  sich  beordert,  um  gegen  dio  Aileman. 
nen  am  Oberrheino  tu  kämpfen,  ist  nicht  iinwalirscheinlich,  da 
Soverianus  mit  den  genannten  Truppen  wohl  auf  der  Ilüho 
von  Keldenich   aufgestellt  sein  konnte  .  um   von  da  aus-  das 

niodero  Land   gegen  die  Slreifereien   der  Franken  zu  decken* 

(Vgl.  Minola  Uebemioht  etc.  etc.  S.  73.) 
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fli%ieii  werto.  Von  de«  KMftfeMe  an  Mf  Mlpidi  HÜwt 

diese  Rtfmenfnisse  In  einer  ftist  f^ans  irmden  RielltoDg^, 
nud  ist  noch  durchaus  sichtbar  und  zum  Theil  erhalten. 
Sie  gellt  durch  DottcUi ,  an  dem  westlichen  Abhan.^e  des 
Bleiberges  vorliei,  Vksst  Strempt  recbto»  Hostel  links,  fatet 
dnrcb  den  Wald  ron  Biciu,  800  Scbrilt  nnteriidb  der  Bkk* 
ser  Mühle  über  den  Rothbach,  dann  durch  das  zerstörte 
Dorf  Düth  (Gruich),  lässt  Merzenich  links,  und  (rißt  gerade 
anf  das  Thor  des  eheauiligen  Klosters  Hoven  bei  Zfii> 
pidi*  Von  diesen  Me  gthi  sie  in  fans  gerader  Riditang 
Uber  Liblar,  die  VIlie  und  HerraiilllieiBi  nach  der  Weyher 
Pforte  von  COln.  Sie  ist  noch  jetzt  %'on  Zülpich  bis  Cöln 
die  gewöhnliche  Verbindungsstrasse  und  in  der  ganzen 
Usigegend  nnter  dem  Namen  «der  ROmerstrasse*  bekaant, 
oh  sich  gleieh  die  nrsprttagliehe  rOmisehe  Banart  derselben 
nur  noch  an  einselnen  Stellen  erhalten,  nnd  ihre  Breite 
durch  den  fortwährenden  Gebraurh  von  der  ROmerzeit  bis 
jetzt  um  das  zwei-  und  dreifache  der  ursprüDglichea  Breite 
erweitert  bat. 

Die  Rdmerstrasse  von  Trier  nach  Cftln  ist  ebo  der  älte- 
sten in  hiesigen  Gegenden,  und  ist,  wenn  anders  die  Angabe 
der  liibchiirt  eines  bei  Marmagen  gefundenen  und  spater 
verloren  gegangenen  MilUeasteios richtig  ist,  von  JB. 
Vifsanins  Agrippa  erbaut  worden. 

Zfllpleh  (Tolhiaeum  — in  dem  Illnerar  bloss  als Ticns 
(offener  Ort,  Dorf)  später  als  Caskllum  bezeichnet)  ein  ur- 
alter Ort ,  zur  Zeit  der  Römer  als  VereioigungspunlLt  meh- 
rerer Strassen  wichtig.  Das  Castellum  Tolbiscum  befand 
sich  anf  der  Htthe,  wo  jetat  die  EIrche  und  das  Schloss 
liegen ,  und  erstrcchto  sich  anf  selbiger  fort  gegen  das  aha» 


43)  V^l.  Jahrb.  U.  IIL  8.  99  U.  XX.  S.  186  und  U.  XXm.  S.  61. 
4A)  TgL  eboad.  1{.  XXV.  8.  S8  IT.  (and  daia  H.  ZXIX.  nnd  XZX. 
6.  10  Nio.  22.  F.] 
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mHffe  RiMter  H«ra.  In  lüeser  dc^enil  werte  noch  jeUrt 

vfflc  römlsclip  AUerlhOincr  gefunden.  Von  iler  loiiiisrhcn 
Befestigung  ist  oberirdisch  nichts  mehr  vorlianden,  —  (die 
j^tirige  SUMefesfi|^ii|^  ist  von  dem  kttjuischen  Erabischvf 
BftBDO  »US  den  13*  Jahrhundert)  — ;  in  der  Geslali  des 
Orts  hingegen ,  in  der  Richtung  der  Strassen  mit  den  4 
Thoren,  hat  sich  noch  gmiz  die  Form,  welche  die  Rtftffler 
ihren  befestigten  Orlen  zu  geben  pflegten,  erhalten. 

Besondere  wichtig  in  historiseber  Hinsicht  ist  Zfllpich  fflr 
die  Geschichte  der  Franken.  Hier  gründete  Chlodwig  durch 
den  eutscheidcndrn  Siegf  über  die  Allemaniipn  (496)  seine 
und  seines  Volkes   Herrschaft ^^);  hier  stürmte  Chlodwigs 

45)  Vgl.  für  Zülpich  un.i  l'mgegen  J  Jalnh.  II.  1.  S.  1J6,  H.  III.  S.  99 
und  196,  H.  V.  un^l  VI.  :S.  341,  11.  XII.  S.  42  ff.  H.  XVrr. 
S.  112,  H.  XX.  S.  81,  H.  XXir.  S.  131.  IT.  XMIl  S  <il.  ff. 
H.  XXV.  S.  33  ,  122  ff.  und  161,  II.  XXVI.  200.  XXVIII. 
S.  105.  Die  miHtniriAche  Bedeutung  ZiUpioha  eihellfc  aus  TaoUa« 
Hi8t.  IV.  70.  W. 

46)  Diese  welUiistorisohe  Schlacht,  in  weleher  die  swei  damals 
nlehtigsten  deotsohen  Vdlker  fUr  ihre  eigene  UnabkJbigiglcelC 
und  nm  die  Uerrsohaft  von  OalUen  und  DeatsehUnd  kiSinpfleii) 
wurde  auf  der  SeheYelshatde  i  eine  Stunde  sfldBstiich  von 
ZQlpich  bei  DOrscheTen  auf  beiden  Seiten  des  BlelbaoliSt  ge* 
sehlages.  Chledwlg  war  mit  srinen  Salischen  Franken  vor  den 
Alleniannea  Tom  Oberrheine  bis  Zttlpieh  surttckgewiehen  (Vgl, 
Schöpflin  Alsatia  illtiBi  S.  430  ff.)  wahrscheinlich  um  seinen 
Uülfsquellen  näher  zu  soin.  .\m  ersten  Tage  der  Schlacht 
worden  die  Franken  gesclilagen.  In  der  «lai.ua'  folgenden 
Nacht  yereinigto  sich  Sigtbert  von  Cöln,  König  der  Ripuarnchen 
Franken,  niit  Oilodwii,'' ,  worauf  dieser  am  folgenflen  Morgen 
das  Gefecht  erneute  und  das  Gelübde  tbat  ^.Christ  zu  werdeoi 
wenn  ihm  der  Gott  der  Christon  rien  Sieg  gcV-en  würde".  Die 
SohUeht  (S.  Jahrb.  U.  III.  S.  30  ff.  U.  XV.  S.  35  ff.  und  218  ff.) 
wurds  am  2.  Tage  bei  Wtekteriok  (Ylotoriaeum)  entochieden, 
und  «Adele  niil  dem  Tode  des  allemafuiisehen  KÖidgs  und  mit 
der  gltoslieben  yemiektung  des  aUemannischen  Heeres.  Bei 
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Md,  Theo^^rieh  I.  Rftnif  AwIraflieB,  ilen  Icteten  Kl^nic^ 
der  TNiing^er  Hermannfried  (531)  meuchlings  von  den  Zin- 
nen (ier  Mauer,  uiiA  liiti  kkiiipAeii  Tiieodebert  II.  und  Theo- 
dorich  Ii.  (Gl 2)  mit  deu  Kräften  von  Gallien  oad  Denttch- 
laod  im  die  HemcbadL  ttber  Aosüraflien* 

Römische  Mili'tarstr'tssep,  welche  von 
ZOlpIcb  ausgeben. 

Von  der  Strasse  ^  welche  von  Trier  über  Zttlpich  nach 

Wiclitcricli  war  es,  wo  nach  der  Lcgenilc  während  des  Gefechts 
eine  Taube  das  Lckannto  Flaaclichen  mit  dem  Salböl  vota  Himmel 
braclite.  In  der  untc: irdi-o hcn  Kapelle  der  uralten  Kirche  von 
?^iil[>icü  wird  noch  der  Stein  gezeigt,  auf  dem  Chlodwig  nach 
der  Schlacht  gekniet  und  das  katholische  Olauhensbekenntniss 
ahgele^  haben  soll  (S.  Jahrb.  H.  III.  S.  31  ff.  und  U. 
XXVilL  S.  106).  [Dass  Zülpich  eine  fränkische  Feste  war,  geht 
hervor  aus  Oregor  t.  Tours  üb.  III  o.  8;  d«»  die  beriUynto 
AleniAiuieBsehlaoht  dort  stattfand  orwthnt  Gregor  bei  der  Be* 
sehrolbaDg  der  Sehlaeht  sieht,  kann  aber  ans  einer  tpSteren 
Stelle  BorQokbezogen  werden«  In  der  wahraehefnUohen  Yorant- 
setsung  dass  an  beiden  Siellea  yon  ein  und  derselben  Sehlaeht 
die  Bede  istt  dass  aber  die  Taufe  Chlodwigs  in  Zülpich  statt- 
fand wird  bekanntlich  angefoohfen  und  mnss  naeh  Gregors 
Worten  zu  Gunsten  yon  Rheims  bezweifelt  werden,  y'^l.  Gregor 
lih.  II  c.  30  und  37.  l>ie  liegende  von  der  Taube  mit  dem 
Salböl  findet  sich  in  Hinkmars  vita  des  h.  Remigius.  W,] 

Im  Jahre  1813  hat  die  damalige  franrösisclie  Regierung  zwei 
grosse  Tafeln  von  schwarzem  Marmor  nach  /iiipich  p^^scliiokt. 
Auf  der  einen,  welche  über  dem  Kolner  Thore  von  Zülpich 
befestigt,  werden  sollte,  steht  die  Insohril^:  TolMacum  ,  Ohio, 
dovei  Victoria  insigne,  Franeornn  foriunae  et  imperi  ineunaboU. 
Auf  der  andern,  die  für  die  nnterirdisehe  Kapelle  bestimmt  war : 
fiicy  nt  fama  loei  est,  saerls  pilmom  iatinctus  iindia,  ChlodoTOtu 
de  Oermanis  viotor  TOtom  solvit  A.  CCCCLXXXX.TI.  Die  krie- 
gerisohen  Ereignisse  Ton  1813  und  1814  haben  das  AnfhXngen 
dieser  Tafeln  verhindert,  nnd  beide'  befinden  sieh  gegonwirtig 
auf  der  Bürgermetlterei  tu  Zttlpteh. 
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Coln  fAhrtCf  ist  bereits  gesprochen  worden.  Aiiaser  dieser 
TCffilieDea  bemerkt  j»  werden: 

a)  Die  Militärstrassc  von  Zülpich  nneh 
Neu 8 8^^)  (Novesium). 

IMe^e  Strasse  ist  als  eigentliche  Fortsetzuiio:  dir  S(rasse 
von  Trier  zu  betrachten,  und  war  die  kürzeste  Verbindungs- 
linie zwischen  Trier  und  dem  Niederrheine,  ohne  C6ln  sa 
berflbre». '  Sie  wir4  in  der  Gegend  die  «Beeistrasse*  gc« 
■annt,  ob  sie  gleich  gegenwärtig  nur  theil weise  als  Weg 
benutzt  wird.  Da  diese  Strasse  von  Zülpich  bis  Neuss 
grösstentheils  durch  Aecker  und  ietten  Lehmboden  führt»  so  ist 
nie  ao  den  meisten  Stellen  nerstttrt  oder  überdeckt,  und  nar 
noch  streckenweise  als  lUmerstrasse  nu  erkennen.  Sie  ist 
Weier  in  dem  Itinerar,  noch  auf  der  Pevtingerscben  Tafel 
angegeben.  Sie  führt  aus  dem  nördlichen  Thore  von  Zül. 
pich  (dpm  Baduliore),  geht  in  gerader  und  fast  nörd- 
licher Aichtang  an  Gladbach  vorbei  nach  Lüxheim,  nni 
folgt  der  linken  Thalbdhe  des  Neffelbaches  bis  in  die  Gegend 
von  Blatzheim,  in  dieser  Entfernung  ist  ihre  rOmische  Bau- 
art noch  an  vitkn  Stellen  siclubar.  Bei  Bolheim  führt  die- 
selbe durch  die  Ueberreste  eines  römischen  Etablissements, 
in  welchen  vor  einigen  Jahren  viele  Altertbtlmer  gefunden 
worden  sind.  Von  Blatzheim  gebt  sie  in  gerader  nördlicher 
Bichl uug  durch  Mülheiiner  Locii  nach  Pfaifendorf,  und 
folgt  von  diesem  Orte  an  der  linken  Thalhöhe  der  Erft. 
Sie  ist  von  dem  Verf.  nicht  wdter  verfolgt  worden.  Oer 
Flecken  Caster,  welchen  diese  Strasse  an  1000  Schritt  te^ 
fidi  liegen  lasst ,  wird  allgemein  ffir  ein  rdmiseheB  Castmai 
gehaKen.  Die  Buinen  der  alten  Burg  von  Caster  und  die 
Mauern  ,  welche  den  Ort  umgeben,  stammen  jedoch  aus  dem 

47;  Vgl.  JAhrb.  H.  LS.  107,  H.  II. S.  45,  und  II.  V.  u.  VI.  S.  407. 
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MiMaHer  onl  seifen  oirgemb  einen  HMisdieB  Unprung* 

Auch  sini! .  so  viel  der  Verf.  hat  in  Erfahrung  bringen  kön- 
nen, niemals  in  Caster  römische  AUerthttmcr  gefunden  worden. 

b)  Militairstrasse  von  Zülpich  nach  Gemünd. 

Von  Zülpich  aus  sind  noch  die  Spuren  einer  Römer* 
stnsee  aicfatbart  welcÜe  Iber  Blirwenidi  in  der  fticbtang 
des  gpgrnwirtigen  Wefee  nach  Gemünd  fflbrte.  Dieses  ist 
ohne  Zweifel  diejenij^e  Strasse,  welche  auf  der  Peuliuger^ 
sehen  Tafel  bemerkt  ist,  und  welche  von  Rht*iffls  ausgebend, 
bei  Mouzon  (Mose)  die  Maas  flberschriit  und  über  Meduantun 
and  Munetica  nach  Cd  In  ütthrle.  Mednantun  isl  las 
Jelnige  Mande  bei  BasCogne  (Mnnerica  Tieüeicht  Mfirringen). 
Anf  der  Wasserscheide  der  Ourte  und  Ur  ist  die^  Strasse 
an  vielen  Stellen  noch  sichtbar. 

Ausser  den  genannten  führten  voq  SStipich  noch  Easur- 
Strassen  nach  Belgtca,  Bonn  nnd  Düren  (Marcodttrum).  Sie 
sind  jedoch  sümmtlieh  dergestalt  zcrstürt ,  und  ihre  Uicli. 
tuii^  ist  so  unkenntlich  geworden,  dass  darüber  nichts  mit 
nur  einiger  Bestimmtheit  angegeben  werden  Itann. 

Ü  e  b  e  r  d  e  n  i    in  i  s  c  h  e  n  u  ii  t  e  r  i  r  d  i  s  c  h  e  n  A  q  u  iU 
dulit,  wcicheraus  der£ifel  nach  Cüln  f  tth  r- 
(gegenwartig  von  den  Anwohnern  die 
Ader,  Adrof,  Aderich,  Ten  fei  s  ad  er,  Ten  fei  s* 

Calle  (C a n a I)  und  in  alten  Urkunden  «der 

A  d  u  ch  genannt). 

1)  Rlohtuiig  un  d  L«uf. 
In  den  vielen  Schriften,  worin  seit  sehr  alter  Zeit  bis 
jet;et  dieses  rümischen  Aquädukts  Erwähnung  ge^cbiebt,  wird 
die  Behandlung  anfgestelit,  dass  derselbe  von  Trier  nach  ' 
Güin  geflhrt  bahe^)«  Man  sah  die  sichtbaren  üeberreste 

48)  Es  gibt  wenig  GogmtXnde ,  woffiber  so  fkl  gelehrter  Unsfan 
gesollriehen  worden  ist,  «It  über  diese  r5miseb«  Wasserlellong. 
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itofet  mtoMieiMwirdig:en  rOaitdiai  Btvwcrkci  aa  »•ri» 

liehen  Abdachung:  der  Eifel  in  der  Richtong:  nach  Colti 
wwste  sich  seioe  ursprüngliche  Bestimmung  nicht  zu  erklft- 
mii  glavkte.nur  dadnch  dtm  Gansea  eiaen  scfaer  GrSsse 
aafCMMnwB  Zwack  «atersalcfeii,  wenn  ma  Uta  Mi  Trier 
fMaetota,  aatl  Mnrcfi  die  beiden  wichtigsten  Paaltte  in 
Rttmer  in  den  Rheiiigrgcnden  durch  ihn  verbunden  sich 
daclite.  Zu  diesem  Irrtbume  gab  gewiss  auch  der  Umstand 
Attlaat ,  tea  die  Rdnantraafle  aardticb  van  Bittborg  in  der 
Bifd  won  ien  Landleotea,  n  wie  der  Kanal,  dia  Ader  ge* 
nannt  wird.  Alle  diejenigen ,  welche  über  diese  Wasser- 
leitung geschrieben  haben,  sahen  sie  entweder  gar  nicht,  oder 
aar  aa  elaaclaen  Stellea,  und  dahar  aind  avch  alle  bis  jetat 
bekannt  geaiachten  Aagaban  iber  dlaadba  sehr  mangdbafl 
aal  aar  tbeilweiae  richtig  ^*). 

Der  Verf.  ist  bemüht  gewesen ,  sich  über  dieses  wohl 
merkwürdigste  Bauwerk  der  Römer  in  den  Rheingegenden 
dia  BMkglichata  Aafklaraag  aa  mtchaffen  ,  and  hat  seina 
üntenBcbangaB  rorzti  glich  ancli  daraaf  gerichtet,  aasanaiittcln^ 

Am  nerlcwMlgtimi  bleibt  die  Mtbnmg  deijeniaaii  welehe  die- 
lea  Ctaal  a«t  den  IfotelHudo  bei  THer  In  mma^tknchnmct 

Laufe  lind  ohne  Theilung  über  dag  Etfelgfebirge  nach  Cdln 
gehen  lassen ,  and  annehmen  ,  dass  er  beatlniint  gewesen  sei, 
den  UcherHiiss  von  Wein  ,  welchen  die  Moselgegenden  erzeug, 
ten,  nnoh  Cüln  zu  führen,  oder  auch,  dass  die  Kömor  durch 
denselben  mit  HGIfe  von  Wasservogeln  eine  iSrimellpost  zwi- 
schen THer  and  CSIn  etablirl  gehabt  bitten  und  dergi.  mehr. 
49)  Gelenivs  de  magnitaud.  CoL  p.  V54  ff.  Trimbom:  Belglea  la 
Ndaa^'^tba  ProifinsUlbUttem  Ton  1836.  NSggerath  über  den- 
•ilb«i  Oegenitaad  in  Weetwnieaiit  UmkMtMhm  1868  ^  166. 
Bhie  auf  umnlttelbareD  UslenuebaggoB  benbeade  Abbtad- 
long  Ten  Bbb  In  Commera  enebdat  la  Kunem  nater  dtn  Tftil: 
IMe  HtaalMbe  WaiieiMtmig  m  der  BIM  neeb  CBla»  lalt  be» 
MBdenr  Radoiekl  auf  die  euaaebtt  gelegenea  fautoebea  üleder- 
lawnngen  a«  •*      a»ll  efaMr  Karte  «ad  ZeMunuaeo.  W. 

4  y 
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ob  von  der  hohen  Jiti/el  in  gttdlidter  Ricbtun^  ein  Kanal  aacb 
Trier  herab ,  ea  wie  ntediieh  nach  Cela  gefohrt  bahe.  AUe 
Bcnflbiuigea  ia  dlcecr  fliaiiebt  aU  jedeeb  verf  ebikb  ga- 
wfseiv  vai  nirgends  bal  er  die  Sparen  einen  eakhen  Kanals 

am  südlichen  Abbaoge  der  Eifel  gefunden.  Hier  war  es 
immer  die  Römerstrafise ,  welche  von  den  Anwohnern  uichi 
Air  eine  ehesulige  Slrasse,  snadem  «nCer  der  Beneiinwig 
der  Ader  «nd  der  TenÜBls-Ader  fir  einen  Kanal  gehaUea 
wird  ,  und  deren  Riehtang  aaf  den  Höhen  fort  schon  hin- 
reichend ist,  eine  solche  Meinnng  zu  widerlegen. 

0ie  ersten  Sparen  des  römischen  Aquädukts  bat  der  VerC 
aberhalb  Oaibeaden  an  im  reeblea  Tbalraade  der  Urft»  wm 
derselbe  dnreh  die  berabgefObrle  Brde  eatblUssl  «nd  an  Tage 
gebracht  worden  lai,  gefunden,  liier  erscheint  er  bereits  ia 
einer  Höhe  von  36  bis  i(y  ttber  der  Thalsohle  der  Urft« 
Warans  mi  sehliessen  isl,  dass  er  weiter  aberhalb  g<^en  die 
Qnellea  dieses  kleiaen  Flaases  adacn  Antag  aiwMt »  wa4 
dass  fetiterer  hOelsl  walirseheinlleh  bei  der  nitea  Bargt  ww 
römisches  Gemäuer  zu  Tage  steht  und  ein  bedeutender  Neben* 
bacb  der  Urft  entspringt,  zu  suchen  sei.  \ou  jener  Stelle 
an  siebt  er  aicb^  wie  aaf  der  Karte  Taf.  IV  beaeriit  isC, 
an  Tiefen  Stdlen  sieblbar,  an  Dalbenden*^)  «nd  Soetenieb 
vorbei  und  steigt  au  dem  Thalrande  der  Urft  mit  dem  nöthi- 
gen  Niveau  immer  hoher,  so  dass  er  Call  gegenOber  schon 
hoch  oben  am  Thalrande  erscheint.  Bei  diesem  Orte  Aiesst 
van  der  reeblen  Seite  ein  Baeb  in  die  Urft»  An  den  IbtlteB 
Tbalraade  dosselbsn  DMurt  er  ans  dem  ürfUbale  bcrans,  «ni 
wendet  sich  durch  die  Senkung  uürdiich  von  Keldenich  und 

50)  Vgl.  Jabrh,  H.  XVIU.  S.  214  ff.  (Nach  den  Mittheilungen  do« 
Herrn  Eick  der  im  Alle;enieinen  die  Aogaben  de»  Verfassers 
durchaus  beätntigt ,  läge  der  Ursj^rurjg  'les  Canala  nicht  ßo  weit 
aiifwÄrto  «Is  der  Verfasser  vermutket,  sondern  gleiek  unterhalb 
der  Roaeaihaler.MSlile  im  Urflthale,  nicht  fem  des  Uebergaagea 
der  BamMsliSMa  flhtt  diesaa  Book  hoi  BWcMrAihv.  W4 
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aM  4mi  StMifebiel  der  Maas  ia  te  im  RlMiat,  aad  gebl 

Aareh  den  Garten  des  Pfarrers  von  Calmuth  and  an  der 
rechten  Seite  eines  Seiientiiales  des  Feybaches  nach  leUterem 
liiaak  Wa  dmelhe  vaa  der  Unken  auf  die  rechte  Seite 
tecaBachai  fittiHnliat»  kt  aicht  MHhar,  Aa  4«a  reditai 
TWfaala  las  PeyWebee  feM  er  aa  Urfey,  Klaerfey, 
Breiten  bend  en  abwärts,  and  steifet  an  demselben,  so  wie 
iai  Urftthale,  immer  baber.  Bei  der  Veyer  Mühle,  zwischen 
Biaiteabeadea  aa4  Barglqr,  liegt  düe  Sabia  dei  ILaaaia  %** 
wU  Katalby  gefaBlber  bctciU  %mf  7»  aber  4er  ThaMlle 
des  Feybacbea^^O,  und  seia  GelUla  betragt  hier  auf  dOO 
Bttthen  25'  7"  rheinisch. 

Unterhai  b  Kalafcy«  wo  der  rechte  Thalraod  des  Feybacbea 
aMilgcr  wird,  weadet.  ädi  der  Kaaal  vaa  de«  Feybaebe 
ab,  gabt  mm  ela  kleiaci  Sciteatbal  deMdbea  benun, 
Lessenich  und  Antweiler  rechts  und  zieht  sich  am  südlichen 
Abbaage  der  Pfaffenhart  nach  dem  Erfuhale  bei  Weiogartea, 
wa  er  aaf  der  flabe  dee  iiabaa  Tbalraadea  diesae  Flaeeea 
aaf  aiaa  la^ara  Stracke  reiacbwiadal*  Batweder  der  Haafi. 
banal  ader  ela  Ann  desselben  seheiat  aacb  der  rttaiischen 
Militairstalion  auf  dem  nahen  Kaisersteine  (Bellica)  geffihrt 
au  haben,  aad  soll  in  dem  Keller  des  am  hikhsten  gelege- 
aea  Haaeca  raa  Rbeder  eicbtbar  eeia.  la  der  G^gead  raa 
Bbader  iiC  der  laaal  raa  der  Hake«  aaf  die  recbia  Mia 

51)  DIsM  »IfaUamenli  hat  Hatr  Hfittaa-lnq^aktor  Oabner  aa  II«, 
ebanieh  aaf  4ia  BItIa  dos  TarC  auiohaa  laMn.  Naoh  alaar 
Notis  des  Tarf.  bat  Herr  r.  Deehoo  tm  JonI  18S0  Iblgeada 

BAiometer.Mossungan  Angestellt:  Ueber  dem  Kheiopegel  Nro.  8 

bei  Bonn  ist  die  iSoIile  <ics  iiürr.er-Kaii.iU  bei  4cm  Uiittenwerkd 
Dalbenden  1156,4  par.  F.,  im  Steinbüsoh  bei  Callerheistert 
1138,0  p/  F.,  im  Pastoratgaxtcn  zu  Calmuth  lOOiSO  p.  F.,  und 
auf  der  Grenze  dar  Kagianmasbaslrke  Aaobaa  onji  CSIa  7674 
p«r.  FuM.  ^ 
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Erft  ühergtgtingt».  Pctomte  «iacr  B«f€MleiIwig  iM 
sieht  n«hr  vorbände«.   In  im  ¥Men  »wischen  Pahner^ 

heim  und  Flamfrsheim^^)  hat  ihn  im  vorigen  Jahre  (1838) 
der  6ut»besiUer  v.  ().  Leyeii  auf  eine  gröf;sere  Strecke  aus- 
brcchea  iMsen.  Bei  der  Kirche  wmt  lliederk«slenhols  be- 
«in  niefct  tiefer  nmder  ßnmncB,  der  *ctw«  ^ 
im  Durchmesser  halt,  uud  mit  eiuem  noch  zum  Theii  erhal- 
tenen römischen  Mauerkraoze  umgeben  ist.  Das  Wasser 
dieses  Brunnens  isi  tob  ronttglidier  BeschaffettlMit  Ali 
MO  diesen  Brunn»  vor  einigen  Mren  reinigte,  IM  mmm 
nnf  dem  Boden  noch  wolil  erhaltene  rtaisele  Blosnilr  «nl 
einen  gemauerten  Kanal«  der  nach  dem  Haupticanal  herab. 
2ugchea  und  diesen  mit  dem  Wasser  des  Brunnens  gespetset 
sn  haben  scheint. 

'  Ans  der  Gegend  von  l^nltterriieiin  - wendet  sicli  der  Smm] 

nach  dem  Sehorren walde,  und  fShrt  am  ntHndlieben 
Saume  desselben,  an  mehreren  Stellen  sichtbar,  in  einem 
grossen  Bogen  am  Fusse  des  nOrdlkben  Abhanges  der  Vor- 
berge der  Eifei  BJieinbneb,  wo  er  auf  eine  gfUsoere 
Stredte  ▼encbwindet'^).  In  denFeldeni  swisiiion  Woefcen> 
heim  und  Ramershoven  soll  man  an  mehrerii  Orten  die 
Spuren  dieses  lianals  entdeckt  haben.  Erst  unterhalb  Liif- 
telberg  koMt  er  an  dem  wesükbcii  Abbnnge  der  bior 

52)  Vgl.  Jahrb.  U.  XIV.  S.  17?. 

53}  Die  grosse  Kräuiniung,  welche  «ler  Kanal  längs  der  Torberge 
der  Eifel  um  die  Ebene  von  liheinbacli  macht,  war  nüt'iig,  um 
das  ei  for  lerliclie  «  it  fülle  zu  gewinnen,  womit  er  über  clie  ViUc 
gefülirt  werden  konnte.  Die  Ville  ist  der  flache  uod  bewaldete 
Höhenrücken  zwischen  dem  Rheintlutle  und  dem  Schwi«tb«ok« 
(weiter  unterhalb  der  Erft).  Dieter  aua  Braunkohlenlagern  be- 
•tehende  und  mit  «afgeeehwemmten  Kie»-  and  SandsohielileB 
bedeekte  HShentÜdcen  erhebt  etok  bei  Meekenhetm  kaum  aishft- 
bar  ttber  die  TOiilegeade  Ebene,  and  wird  ent  weiter  «nieiw 
halb  b<^he^ 
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«Ich  wcflig^  Mer  41«  fliclie  ttMmitm  ?llle  wieler  ms 

Vorschein.  In  itm  WeUier  des  Schlosses  ron  Baschhoven 
steht  er  2u  Tage,  und  führf,  12'  uoler  der  jeziigea  Ober- 
ittcbe,  durch  den  Bruimefl  deü  Baoera  6to1s  io  diesem  Dorfe« 
Md  vsterhalb  UmaM»iftn  M  er  ft«f  cIm  iMsf  cre  Stridui 
«osgebrwheD,  md  iefai  BMerial  nm  Bau  det  ebftMlifNi 
Klosters  Capellen  verweiidt^t  worden.  Er  geht  hier  an  dem 
eiseroen  Manne '^),  einer  eisernen  Oreozstaiige  dreier  hier 
MMMieBstosseiden  Gemeinde-Marken,  vnrbei ,  md  IWui  Im 
•dbn^r  Richlmiir  ^rtk  itm  WM  ifccr  di«  VlUe.  Am  im 
MHdiCB  AMange  dmeibcn  ncakl  er  skli  MieH  Caierf**) 
berab,  wo  er  Evt  Taf^e  kommt ,  und  Ittaft  an  diesem  Ab- 
hänge, an  mehrern  SteUen  2.  B.  Heauaericii  wid  Merten 
•Mitbnr,  l«rt  nach  Walberbcrf «  wa  er  aotcr  dar  wnlikbm 
■laierrdha  dicaca  Darii  farlfObti  i»A  ki  todmn  Hünm 
als  Keller  beaulsC  wiffd.>^) 

Von  Walberberg  aus  ist  er  nicht  mehr  sichtbar;  seine 
weitere  Fortsetauog  gegen  Meschenich  ist  jedoch  durch  das 
alle  Geoilvery  anf  wekbea  die  Landlente  bei  Bearbeittag 
det  Feldes  tretfen ,  und  dvrcb  das  sclileehle  Waehsthan  des 
Getreides  in  trockenen  Jahren  zu  erkennen.  Von  Mesche- 
aicb  wendet  er  sieb  gegen  die  Chaussee  von  G^ln  nach 
Bau,  «ad  Iflhrie  awiacben  dem  84*  «ad  Sft,  Gianssteteiae 
■alar  im  Namen  der  TbaMs- Calle  (Raaal)  Uber  dieselbe 
«ad  aaf  der  Jaeben  HMe  IM  aacb  4er  dfe»«  Barg  aber- 
halb  Cttln. 


64)  Vgl.  Jahrb.  U.  XXVIII.  (S.  107.  S.  Minola  a  Abhandlung 
1a  Brew«ri  TaterUadischer  Clxrooik  J.  1826.  U.  VI.  S.  321 

F.] 

65)  Vgl.  ebend.  H.  XXVII.  S.  lül. 

66>  Bei  Walb«rb«(g  i»t  der  im  Ueft  XX Vü  p  1dl  diesem  Jahrb. 
erwÄhnte  Warttbariü-  aiu  dasi  MAtddal  de«  ESmeroaaals  er- 
'  baat  W. 
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Auf  beiden  Seiten  der  CIwusb^  Mt  er  vor  eiaif^en  Jahrai 
ftnf  eine  l&ngere  Strecke  ausgebrochen  worden.  In  der 
altea  Burg: ,  einem  ehemaligen  römischen  üagtell ,  wurde 
wahncMalkh  dm,  iMindi  dM  Emmi  iMiMg cAltote»  Wmmt 
geummüi,  wmi  kier  aw  weiter  mA  Cdla  g elciCet.  w»i 
vertheiK. 

Atie  frühem  Nacitrichteu  haben  diese  Wasserleitung  von 
WulbMrlkrg  iftngs  der  ViUe  Aber  Puwdorf,  Vocbem,  FikIm. 
wkkf  BcfwihUMi  luid  Mmu  nmk  CMa  gcto  Inf 
Dieice  ist  jedtcli  bmIi  im  hydtadlielMii  QmtUmm  wntf- 

Ucb,  da  die  Gegend  von  Pinsdorf  bis  Uermühlheim  weit  höber 
liegt,  als  der  Kanal  in  WaUicrberg,  und  dieser  Irrthna  iai 
daher  eatatandea,  data  akli  vm  fiieiaa*^)  aacli  Cftfai 
M  MMfliatteft  wni  waiter,  «aeh  die  Uabamata  «im 
andero  rdAisclieii  AquidulLfa  varfinden,  der  oberirdisch  aaf 
Bogenstellungen  nach  Cöln  gin«;  und  in  welchem  der  je^aiga 
Feidbach  nadi  diese«  Qrta  geleilai  wurde  ^^}* 


57)  Ygl.  Jabib.  H.  XLY.  S.  188. 

Q8)  Ygl.  «imd.  fi.  XXm  8.  144.  Naeh  d«m  Bcferala  In  der 
KSlaltslien  Zettimg  t.  J.  1850.  Kio.  S6S.  hat  denelbe  Harr 
VafüMMr  Geh.  BaCh.  Prof.  N^ggerathiaBonii  am  88.  Daeembar 
1869  einen  Yorkag  Ober  dSeiaa  OegeBataad  gahaüea.  DanaA 
Ufien  liah  dia  SfUTeo  dar  WaMeiMtaag  aar  ^ran  KOb  Vis  ia 
dfts  Kalkgebirge  der  Effel  rerfolgeiii  und  sie  weisen  nicht  blofs 
auf  diueu  eiaiigon  Traktus  hin,  es  waren  unndostenö  drei  solcher 
LeUungen  vorhan'len.  lune  dieser  Leitungen  nahm  in  der  Eifel  bei 
dem  I^orfo  Cnlmutii  die  dort  vorlinndenen,  jetzt  zun:  Theil  yer- 
sutnpfteii  Quellen  auf.  Sie  ging  über  Liblari  wo  auf  dem  Felde 
der  Braankohleo^Cosoeaalon  Coneardia  an  der  groaeen  rSmiBchea 
Haaiatraisa  ila  rfimlBohet  Cnstram  ataad.  Voa  da  eatafta  rfi 
1b  einer  noch  Torhandenen  Bösohe ,  ElTengiabea  jatal  geaaaoly 
Im  Waide  der  Yttla  fibar  daa  Bfiakaa  des  aagaaeanlaa  Yeiga- 
Uigai^  nad  giBff  fibar  Yoehaa»^  Kaadealah,  naaMlbaiai,  ITflbiit 
BablaUkatlea  aaali  dar  all»  Colaata  au.  Dia  aadaaa  Lellaai 
aahiB  aberhalb  EiaarüBSF  die  ^uallaa       Dtalaattlaa  av4  aatala 
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Uo  weit  der  Kanal  gegenwArtif  mich  siclMbar  ist,  geht 

m  fBniiwa»      fmicr  Vantl  te  giirtchfivr  mi  fcMtn- 

gwrfmraiger  Liale  m>  geführt,  Imp  er  s»  B.  m  tai  fNbtai 
Tlialrande  Her  Urft  und  des  Peybaehe»,  wo  er  über  viele 
MdbcDliiilcr  iind  Sehlachtea  hiawtg  geleitet  werden  musste, 
m  4cr  fUmm  Mie  imuHktB  m  knife  «irfiPMi  ffl^t  er 
■It  im  «•Ihigeo  Mven  Micr  iamMn  indt  wni  «af 


<?nrch  d«i  Feythal,  «as  diesem    in  das  ihiil  der  Erft,  in  dftn 
KreU  Kheinbach  und  über  Lülftelberg  und  Buschhoven  nftoh 
d«in  Torgebirge,  «s  deMMi  #fttlic)i«r  Seite  aie  nach  Walberberg 
ind  Keldenich,  und  dann  mehr  in  öfttUcher  Richtung  nach  dein 
rSmiaohea  KMtell  b«i  Bodenkirobaa  ging.   Die  hOcbste  Wasser- 
leitaag  war  aber  dlejenlg«!  welehe  naoh  ZQlpioh  fOhrl«.  Sie 
aahm  BSrdUeh  von  SchnMhefaa  Qaelleo  auf»  weleh«  jelit  In 
dl«  tJrll  etemdadea»  ISbrla  dardl  da«  UMlIhal  Ui  oberhalb 
Call  aad  sog  aaAerhalh  Keldaatoh  and  0«Ma  aadi  ZtOpteh 
Mb.    Dfa  UfefeMirteha  dl«««r  «tenOlthMi  W«iMdatatti|«n 
hatragt  aa  96  ll«ilBA»  aad  daa  gtOMarflga  igwlitha  BaawadE 
iat  etwa  der  AotfBhrung  grStserer  Eitenbahnea  zu  Tergleiohen. 
Herr  Geh.  Ober- Berg- Hath  Nöggerath  sprach  auch  Uber  den 
schönen  Marmor ,   welcher    aus  der  Sinterbildung  in  der  Was- 
serleitung  gewonnen  worden  ist,  und  z\i  welchen   Bauten  er 
verwcn  let  wor  leü.    Er    zeigte  auch  ,   wie  aus  «Icn  Str&dfikalio- 
Q6D   dieees   Marmors  und    der  Dicke    seines  Absatzes  die  Zeit 
teioer  Bildung  sieh   berechnen  laaae.     Hiomaoh  ward«  das 
Waaser  «tira  fiOO  Jahr«  lang  In  der  Leitung  geflossaa  ssIbi 
and  wSBB  maa  aaataimt,  dass  di«««lb«  aator  Karl  dem  Osoassn 
atwWrt  wacdOBt  an  d«a  Mamar  aa-  gealaaea  (aaah  Qaloaltts 
fb  S61)  wofOr  IfaBohos  spHohti  sa  Utaitl«  Ihia  Brbaaaag  gegen 
da«  Xtod«  des  2.  Jahrh.  aasssar  Zailrashnaag  4isll«B.  (Naoh  dsa 
HatmaekaafSB  d««  Hena  SM  wlia  aar  sla  «faiBigor  aag«. 
ttieUlst  Caaal  aaa  dar  EIM  naali  OHa  gegangso  aod  dar  «twa 
gO  MiaalBB  la  devLIaga  balnifoada  BiMsniWB  tos  DiatedUaa» 
Miadela  gMeh  vateriialb  des  alten  Hemers  In  die  aas  den 
Urfithale  kommeade  UaapIwasserisitaBg.  W. 
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berabi^fOhrt  werden  koonte.  Nur  an  einzelnen  Menigea 
Stelleo ,  wo  er  über  grössere  Thäler  hinweggefttbrt  werdeii 
nuasCe,  wie  a.  B.  bei  Rheder  von  der  Uoken  anf  die  mhl« 

•telinfm  gwcMiMi  m  ukk^  obgleiffe  iafveft  kdm  Bfmm 

mehr  sichtbar  sind.  Auuehmen  xu  wollen,  dass  er  auch 
liier  mater  der  £rA  durehgegaiiK^ii  sei,  und  dass  ^ie  Was» 
•eiiBBflM  des  EumIs  dirch  das  grMie  GeÜkUei  wekhci  die- 
telbe  TOB  tthe  M  WasiMtMi  aach  RMtr  wii  «adk 
der  Brft  herab  hatte ,  auf  der  rechten  Seite  dieses  kleinen 
Pluüsen  durch  den  Druck  allein  >^ie(!fr  so  hoch  gehoben 
worden  sei,  tun  über  die  Ebene  von  Palmersheim  forffliesacs 
an  kdaoeni  scheint  nnwabrsdicinUch:  deaa  welche  Mnca» 
sioaen  mtissle  hier  das  Manerwerk  dieses  Kanals  gehakt 
haben,  um  den  Bruck  einer  sjü  grossen  Wasserraasse  aus- 
hallen zu  könnea^^). 

Bs  fragt  sich  aaa,  wsiches  wann  dir  üiBadiea ,  wanai 
die  ROmer  dieiea  Riaal  naterirdMi  lihftek,  aai  dadaich 
seine  direkte  Lftnge  um  das^VIrifache  TergrÜsserteD,  wo  sie 
oft  durch  eine  einfRche  Bog^ensfelluii^  denselben  Aber  die 
schmalen  Seitentbäler  und  Schluchten  hätten  leiten  kdnacal 

De»  VerC  schfiiaca  folfende  die  wahrscbeiallchstaa : 

1)  to  Wasser  ward«  dadoith  Im  SaaMBcr   kAU  and 
frisch  erhalten,  «od 

2)  wahrend  des  Winters  in  dieser  nürdlicben  und  aam 

69)  liftcU  llezTii  Eick»  Mittheil unpcn  sin'l   we  ler  aih  Erftflnaso  bei 


Rheder  noch  am  Schwi»t>>aol)e   o1>crhÄlh  Lü/tellierg  Bogenst«!« 


mittelst  denen  der  Kanal  von  einem  zum  andern  Ufer  Mnüber- 
geführt  wurde,  sondern  in  beiden  Fällen  geht  derselbe  unter 
dem  Btehbette  durch.  Nur  einmal  findet  sich  eine  B^iantM. 
lang  in  FeylMMbsrlb«!«  a^^do  dem  DpfCs  Ytttsem  gvfwllber, 
um  Bwai  nah  suiaaiiDeiilceleade  BargftUuiaa»  tm  tetbiadeii. 
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IUI'  iMchfitegfMi  OcgMii  fffMi  Im  BilHm»  gi^ 
•idMTt^  IJeber^iM 

-3)  erzählt  Froutinus ,  dass  die   Römer  die  Aquädukte, 
wekhe  den,  in  der  Nftbe  4«r  CIreiise  {gelegenen  mmI 
IbMIMcB  Umdmtm  vugmMita  QHm  wmi 
MHilcinlsliMMB  WstMF  svfMbPMi  mMmi,  nilffiriiltdi 

gfleitet  hatteu ,  um  dieselben  den  Aug^en  des  Feindes 
2U  entsieheo.  Dieser  Grund  allein  würde  hioreichtiii 
4k  MitrMiscbe  iWaft  dliwi  IümmIs  w  «ilLJarai« 

B*a«rt  and  Dimoasionen. 

Uu  Materwcrk  fccttebt  avs  den  Material,  welches  in 

Nähe  gefunden  wird.  In  dem  Thale  der  Urft  ist  dasselbe 
aus  den  sehr  guten  Kalksteinen,  die  hier  gebrochen  werden, 
aogcfertigj.  la  itt  Nabe  4ea  Fcybacbes  sind  ca  Gimwackea* 
atdoe,  vorana  hier  ier  Qehirgaahhang  beslehi,  welche  4ki 
M MCinBf  MUen ,  md  die  Stelnhriche,  weldie  das  Material 
lieferten ,  sind  noch  lan^s  dem  Kanäle  sichtbar.  Von  der 
Üfikeii  Seite  der  £rft  an  über  die  Ebene  von  Palmersheim 
md  Abeiobaeh  and  fiber  die  VUle,  wo  ea  iieiiie  Vrwhateiae 
gibt,  heatebC  die  Manenuif  gaai  aus  GaaawerlL  7011  Qnarc-* 
kicaela,  welche  den  grossen  aufgeschweramtea  Kiesel- 
schichten  genommen  sind,  die  mehrere  Fuss  hoch  die  Brann- 
koblcttiager  der  Ville  bedecken.  Dieser  aus  Quarzkieseln 
and  rtaiacheai  Hörtel  bestehende  Onsa  iat  an  leal,  dnaa  der- 
selhe  in  der  Vm^r^end  noch  jetnt  n  ThorgewOlbon«  so 
Tbir-  und  Fenster  rahm  eu  zugehauen  und  benutzt  wird. 

Die  Diaension^n  des  Aqnftdiikts  CTaf.  IV.  h)  sind  dem  Uütten- 
werk  Bnrgfcy  g egeatber  genommen  wordien,  vod  bleiben  auch 
an  andern  Sidlen  dieselben«  obgleich  anderwärts,  wie  schon 
bemerkt,  die  Mauerung  von  verschiedener  Beschaffealieit  ist. 
Hier  bei  Burgfey  besteht  das  Fundament  ans  einer  aufrecht 
atehcndca  MaHeruug  von  5  Zoll  Hi^he ;  auf  diesem  liegt  loses 
Maaerwerk  von  7  SfioU  Dicke,  aad  aaf  diesem  die  Dohle  des 
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Kanals  aus  wasserdichtem  Mörtel,  von  Trass  und  klein  gf- 
scblaf^enen  Ziegeln  bestehend,  von  7  Zoll  im  DurdiaeMer. 
Die  «dCm»  MMU  4m  KtamU^  Mf  4tr  SMm  gOMMMit  Ins. 
Irtft  9f  üe  #bera  M  M,  mnä  Mim  Atetie 
wM  gerechnet,  iie  Wölbang  anf&ogt ,  94  ZoH.  Me  6eU 
tenwüiide  drgselben  sind  39  Zoll  hoch,  und  die  ganze  innere 
Httho  vou  der  Sohle  bk  cur  höchsten  Wölbung  betragt  55 
MI,  9te  .4'  f  ^  An  4tm  fieüoiwüidlai  MMet  «icb  da 
«^0  bis  SO  LinkB  ücte  «Kd  gegliticttr  AMWf  TMi  tai*. 
selben  wasserdichten  Mörtel,  woraus  die  Sohle  besteht. 

An  allen  Orten,  wo  Regen  und  Srhneewasser  die  Maue- 
mag  des  Kanals  nicht  cntbldsst  bat,  ist  derselbe  ait  einer 
Mehrere  Fsm  üeken  Eri^ecke  Megt  A«f  im  crilcii  Aa- 
Ukk  etediehil  ile  Innere  Fem  iles  AqvAMfs  IltiicnflnDig 
bis  man  bei  näherer  üntersachung  findet,  dass  sich  auf  der 
Sohle  und  an  den  Seitenwändeu  desselben  durch  den 
WasfemiedetscIiUig  Kalksinter^)  angeeetat  bat,  ier  von  S 
bfo  tt"  an  cinselneB  SleBen  noeb  Mebr  ~  im  Dmb« 
aM»aer  btit,  wni  beweiset,  dass  lange  Zeit  blndiitcfa  Wiaaer 
in  diesem  Kanäle  geflossen  ist. 
In  gewissen  Abst&nden  bei  Burgfey  und  im  Qarten  dca 


60}  Dieser  Kalksinter  ist  vou  feiner  Struktur  und  nimmt  eine  sehr 
«chöno  Politur  An.  Aui  iiim  bentehen  die  kleinen  Öäulen  an 
der  sfldllelien  äussern  Runduns^  de?  ScLitTä  vom  Mflnster  zu 
Bonn,  die  gegen  1'  im  Durohmesser  und  7  bis  8*  in  der 
Uöhe  halten,  und  eine  Sinle  in  dem  NftturaHeiikabinet  zu  Po;». 
peUdorf.  Diese  Stqlaii  ttnd  lang«  tta  Problem  für  die  Mine- 
ralogen  sa  Boan  gewesen,  und  mM  vnwte  nieht,  welcher  Stein- 
ftri  dieeelben  MgehSrea  kBnnleBf  bi«  naii  im  Jahre  1828 
betm  Ansbreehaa  dea  iSmlaobea  Kaaali  bat  Oadorf  das  Wahre 
fand.  (Bbeaio  iet  «r  sv  Slolaa,  Altar|>Tatleii  uad  aoail  ati 
yerateroDgeii  tenrandat  la  den  Kliehaa  aa  LiHfIrfbarg,  MiiMlar. 
attl»  M^bmy,  Laaah,  Allmahr»  Flaaiflcshabn,  Cowiw» 
Ltaüiar»  8.  OMIU  and  8.  Oataen  an  CMa.  W.) 
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die  ganze  innere  Weile  des  Kanals  einnehmen ,  und  über 
welchen  tls  Decken  Thllrmehen  gestanden  zu  haben  scheinen. 

Wa  ütMT  A^nadukt  nicht  gewaltoMM»  Webe  serstOrt  wer* 
§m  iiM  et  wUk  Mdi  irnkm»  wfM  eiküle«*  Auf 
f[Teei9  tBtVBcfces  bt  ev  ^edvirti  MM^cAvediett  ^  w4  eelBen 
Materal  sind  Ddrfer,  HOitenwerke,  Klöster,  Kirchen  etc.  etc. 
erkMl  worden,  und  gegenwärtig  wird  er  in  den  Gegenden, 
wt  er  wmk  mUhi  aersttHrl  le!,  als  eia  ■aeiiihifilciier  Mtritk^ 


Be  e  tim  mimg  dl  es  e  e  Kanals  und  w  a  hr  8  0  boi  niioho 
<  Z«it  seiner  Erbftuang.  ' 

Meier  AfatMU  litlt»  f ewlee  fcefae  niltoe  tattaunnf » 
iUe  €IMi  —  mii  nek  wohl  tie  in  seiner  Mke  Mefeain 

Militairstationen  —  mit  frischem  Trinkwasser  zu  versehen, 
wie  ea  der  Geschmack  des  Römers  lichte ^^).  An  Mineral- 
»iWif ,  weklMf  in  ikn  aaek  Catai  geleüel  werdes  sei,  iai 
Mei  akkt  m  HAm»  Wwerleitongen  warea  ftkcvkaaf I  efai 
LoxusarHkel  der  Römer,  eine  Modesache,  die  an  Orten  nkhl 
Mlen  durfte,  wo  sich  dieses  Volk  aufhielt.  Daher  die  un> 
aakligen  üekerreste  von  Afoldnktea,  die  sich  in  allen  Lttn- 
dün  Aadca,  wekk«  der  rMleehea  ■errtekaft  aaterwarfea 
watia.  Mher  die  Roaeala  aad  e^er  die  Kaiser  ktaalfa 
das  römische  Volk  durch  nichts  mehr  erfreuen,  durch  nichts 
sich  mehr  bei  ihm  beliebt  machen  als  dorch  die  Anlegung 
leaea  aad  praehtigea  WaawrIeitMig»  aad  Mehrere  daiw 
kak«  aick  la  Aan  kla  aaf  aaaere  Tage  cikallea.  Ma 


61)  Sollten  dlesf!  Kanäle  niclit  aucli  besonders  den  Zweck  gehabt 
haben  ,  hio  und  wieder  mit  den  UauptDtrassen  zuuammcczn- 
IrefTen  um  die  Passanten  mÜ  WatMr  la  Teraorgea  und  die  als 
JLafUoiiaoJite  gedeutcteu  obern  OeSnugen  sind  aie  niokt  aiuk 
aan  Wa«MncJiäflw  bettimmt  gawesea?  W. 
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römischen  Bürger  und  Veteranen  ,  welchen  das  jetzige  Cttia 
seine  eigeotlicbe  Gründaog  verdaoki,  brachten  diese  Lieb. 
iNteffi  mii  fm  JI«m.  Die  fiMct  IMte  4it  kalte  mU 
lNMt0  ^Mi«MMr,.  iiijiiiif  ^  wtU«  Im  Mfccahiiic»  flii- 
•pringt.  Um  Waftnr,  w^lfllMt  tidi  «■  CÜm  §mM,  ist  wi*. 
ehes  Wasser,  und  nur  er<«t  in  weiterer  Ferne,  in  dem  Kalk* 
gebirfe ,  worin  die  Quellen  der  ürlt  liegen  ,  bcaiisi  >  im 
WMMf  ÜQeaif^a  BjgwMcfciÜf ,  wMkt  wm  im-^Hmtm 
geachitsC  mNrto» 

Man  könnte  fragen  ,  wie  war  es  inüglich,  4ass  ein  Ort 
wie  Cöln  ein  so  ungeheueres  Werk  ausführen  konnte ,  des- 
sen^ Eirbanang  fegen wärtig  Mb  htJklU  eines  grtesetn  Stnnto 
mchopfen  würde  I  ■ienwf  iti  au  eriiMrni:  lUt  Attlegvaf 
wni  AwÜbrung  mIcImt  Wefk^e  geecimb  j^cbi  snf  Stütt» 
kosten  und  noch  weniger  auf  Unkosten  eines  einzelnen 
Ortes,  sondern  durch  die  Hftnde  4^r  unterjochten  Provinjua- 
Im  «ni  Iwrcb  vielt  TnnacB^  vm  HnMitna»  weldb«  wih* 
md  des  FiMens  besehilUft^  wnrdsft  Muslfii.  Nnr.  tas 
diesem  Gesicbtapunkte  lässt  sieb  das  Entstehen  diea^  nnd 
anderer  rümisciieii  ßauwerke,  bei  welchen  Anlegung  und 
BestiMMng  in  keine«  VerblkUttss  a»  stchan  scbcänrni.  «>. 
Ulm. 

Die  Wmmrt  dieses  Kanals  isl  «bm  so  sebltai  mI  gwihaiasli 

voll,  als  sie  einen  hohen  Grad  von  Dauer  und  Festigkeit 
besitat,  wovon  die  lange  Erhaltung  den  besten  Beweis 
Ualnrt.  Stimt  Ansttbmg  fsbttrt  in  die  bübeadstt  Jtoiad» 
dar  iMisckao  BaakaasC,  «ad  kt  blabsi  wabmhaialkh  aaah 
isr  Btkebaaf  faa  CMa  4»  eiaer  Kalaaiibtadi  ia  dal  Mgar 
Jahre  nach  Christus  m  setzen.  Im  dieser  Zeit  gab  der 
Eaiser  Claudius  die  Eroberungen  in  Deutschland  auf,  und 
sag  die  Lagtaaca  aar  das  liaka  EbsiaalBr  aarttek»  «adarck 
alae  langeta  Waüearaks  aai  Rhaiaa  barbeigafltfHit  ward«. 
Dass  es  römische  Staatsmaxime  war,  die  Legionssoldaten  in 
Friedeui>2eiten  unauthörlich  au  beschäftigen»  uai  si«  vor 


Digrtized  by  Google 


et 

Mtsfiiggang  üftMiHiDfeii  n  bewaliM»  nni  Hire  physi- 
schen Kräfte  fOr  folgenife  Kriege  zu  stahlen  ^  ist  in  der 
Einleitung  isu  den  rümischcii  üfUitaimrasseti  gesagt  worden* 
Aw9k  crwibal  Tacitng  mdirm  gfmtt  Bnmrerke«  die  am 
WMm  mi  Ib  GtlllM  ti  Mten  4er  Balle  mUer  di«- 
dius  und  Nero  durch  die  Legionen  theils  angefangen  ,  theils 
vollendet  wurden.  So  Hess  der  kommandirende  General  am 
Niederrhein ,  Corbnto^  ali  er  hm  Jahre  41t  ui  MM  roa 
Gliadias  die  Leg ieneii'  aus  De«tieh1a«d  mradEgeaegee  halfen 
m  WeeDea  tfa  kidiartigen,  die  m  rMiaelie  MilRea  (^An 
4*/^  geographische  Meilen)  lange  Fossa  Corbulonis ,  das 
)e(aige  Fluit  oder  Maaslandssluys  zwischen  Leyden  und 
Maysy  gnitaiy  wm  dareh  dicae  Vertadvag  «iHaeliea  der 
Maaa  and  iea  daaMttfea  Hanf  lame  den  BMns  üa  geMr- 
IMle  0lMftihf(  dlnreh  die'  Ifordsee  sa  Tenaeidea  and  am 
die  ÜttsiTsrliw  emmungcii  am  Niederrhein  zu  vermindern.  Sein 
Nachfolger  Paullinus  Fompejus  vollendete  durch  die  Hände 
iir  Mdaten  bald  aaeMier  dea  CS  Jalire  Mlier  roa  Draaaa 
aagefliftgeaeB  RMadckb,  am  das  galHaelie  führ  gege«  die 
üeberschwemmungen  dieses  Stromes  zu  sichern;  und  zu 
gleicher  Zeit  liess  der  Icommandirende  General  am  Oberrhein, 
Ifc  Vetas,  dareb  die  Legiaaen  rea  dhergenaaaien  einen  Ka- 
«tf  aiitogea^  der  die  Saaae  arft  der  Medel  vereialgea  seilte» 
mm  dareb  üeae  Vefidndaag'  mfttalBt  der  AlmBe  md  (Baaae 
einerseits  ,  der  Mo§el  und  des  Rheins  anderer  Seits  eine 
Sebiiffahrt  aus  dem  miiteiländischen  Meere  in  die  Nordsee 
äa  bewMea*  Letsterer  Kaaal  kam  Jeiocb  wegen  der 
flUenvdit  dea  Legatea  rea  Mgiea  aiebt  aa  Staade.  Ticl- 
tus  Wörde  in  gleicher  Art  des  Aquäduku  »ach  Cölu  ge- 
daeht  haben,  wenn  die  ßestimmung  die«ies  Bauwerkes  flBr 
gttoere  Staalamecke  and  nicht  hleaa  lokal  geweaen  wAre* 
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5.  Militairs  trasse  von  Trier  über  Föhren,  Eschy 
OlkeBbachi  Hoptlieiiiij  Driesck,  Maien  nacb 

AaderttmclL 

Diese  wegen  ihrer  Richtung  so  interessante  Strasse,  die 
JBbcaD|^  bis  jenseits  Kaisersesch  noch  iorchaus  sichtbar 
Md  mm  n«a  waU  aiUHan  ist,  iaM  mk  wate  iai  iU- 
Mrar  mtk  aaf  tor  PwriiagMWfhai  TaM«  wmi  M  §mk  im 
ttaMrcM  HacMabten  nirgends  benerkt 

Sie  ist  von  der  Moselbrücke  bei  Trier  in  der  Richtung 
der  gegenwärtigeii  Cbauas^  über  Biewer  geganfen.  Wa^ 
(ttaaa  aldi  Maka  aacb  ttnaf  windr^  gm§  die  IllpfwUiiaü 
faiada  a«i ,  wd  lilNria  «atarbalb  Urang^  abar  dia  KyU. 
Am  linken  Ufer  dieses  Flusses  wird  üie  saerst  siclitbar, 
fuhrt  hier  zwischen  einer  rl^niischen  Grabslitte  durch  und 
schneidet  bei  der  JWäa-iLapelle  die  Cbaaaadf.  Oberhalb  der 
.  4ittai  hat  iia  ibcr  daa  Badi  aad.  vaa  d*  dar  BkhtBf 
dar  Chai—<a  bia  aal  dSa  Habe  gaMii,  wa  rfa  liaka  «an 
dieser  abj^eht ,  und  dch  auf  der  Hübe  des  Milowaldes  fort 
und  nach  Föhren  herabaiebt»  Vau  diesem  Orte  lässt  sie 
dftt  tiefe«  fiiBicb«iU»  dar  Mch  lataafilh  bcnbfpbtt  nafcH» 
achaeidat  aiidlieb  vaa  dicacai  Orte  dia  Ghamda«  Obrt  aaf 
deai  iacbea  Racken  fort  inid  aber  ehtea  kleiaaa  Bacb  nach 
der  geg[enwärtig-  zerstörten  uraUen  BrGcke  tlbcr  die  Salm 
aberhalb  fisch.  Von  dieser  Arücke  geht  aie  aater  dem  ümr 
awa  dar  Baagaler  Straaaa^)».  ahaa  cipM»  Ort  M  ba- 
ribraa,  dia  Bftha  hinaaf,  aaf  daradbaa  waaCIiah  «ad  mtdU 
astlich  Ton  Polbach  fort,  längs  des  IJaiirdtuüidchrDs,  und 
führte,  an  der  nordwestlichen  Abdachung  des  Stiffelberges,  öst- 
lich von  Haardt  aad,  Altrich,  oberhalb  Platten  aut  ^  JaUt 
chf^AM*  ▼rnahwmdaoea  P^rhrtdEa  Ohar  dia  Ueiai;  aaii 
«WiteduNi  Wiaf  «rar  aad  W«hlhola  to  garadar  SIcbtaaf  aach 


I)  Voq  eioeiu  Dorfe  ia  der  NäUe  Namens  Beagel  am  Alfbaoke. 
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Wiritariii  ViNi  Jtosiehl  m  Mk,  nur  »«eb  V€»ig  ildit>>r» 
jtfi  Hau»  TlilfMifc  4**  ^MMMft  iahrlrte ;  jMchdat 
«rf      Mbt  Mck  yiWr— w  «MlMit  IM  WIfpidl  links 

und  gebt  nach  Hontheim.  Von  Bmitliefiu  KeriHet  sie  sich 
Aach  dem  <kttiiale,  w«  ihre  Spuren  an  den  beiden  gteileo 

TMttmimm'^'Vmmkmwnim  ämA-  Ani  Hill«  im  IMm 
twMai  Iii  irkto^  ntaihdsmm  lmhm4MM§^lm 

4tm  We^i  von  LüsHwIli  jueh  KcbAm,  «mI  ebne  in  die  Senluui^ 
hinabzu flehen ,  rn  welcher  Lützerath  gelegen  ist,  auf  der 
Hohe  iwi  nach  Driesch  uad  m  die  Chaussi^e.  Diese  ist  auf 
im  Hiha  mi  die  ■lHnnHwine  «tfcAHl  wmim  «d  die  ftiab^ 
iMf  der  leürteni  wM .  mat  Mcb  dwiJi  Cltihh«f el  iMMkb- 
aal,-  die  aieh  nttrdlieh  l«ngs  der  Cbapss^  hefiaden.  Auf  der 
H^^fae  des  rechten  Thakaiides  des  MartiuK-  oder  Marterthaies 
erscheuit  die  Riloierstrasse  wieder  lioks  von  der  Chaussee, 
Mi  achffaii  «MdlklMr  «la  dkaa  ihar  diam  Thal^gMUrt 
m  htkm*  Var  Kaiaaiaeieii  gehl  die  BHaiawtgaaaa  liafca 
von  der  Chaussct^  ab,  führt  durch  den  Wald  voUkommen 
gut  erlialte«^  und  auf  der  Höbe  fort  an  Lehaboiz  vorbei  in 
im  aicbtaMf  g«^fa«  Blaiea^),  ira  aicb  aaf  der  änkaa^Mta 
der  Helta  die  Sf  arcii  eiaes  rMiadia«  BtaMiiiea>tii  vmi* 
iadas*  Vaa  Lehahalf  aa  bal  dttr  Vaif.  die  Riebtoag  dieser 
Strasse  verloren.  Sie  ist  jedoch  hiichst  wahrscbeinlkh  nach 
Andernach  gegaugcn. 

Die  Richtaag  dieeer  Strane  iat  die  glflokUchate,  welcha 
■ai  iiaer  flemiraaae  ia  dieser  Taa  vielea  tieleii  Thiiani 
durcbschoiaenea  Gegead  geben  konnte.  Sie  vermeidet  von 
Trier  bis  Olkenbach  alle  die  tiefea  Tbtler,  durch  welche 
die  Chaussee  aber  Hetsrodt  and  WKtNdi  geCMut  iit,  and 
•alMi  im  Aufsteigen  deiseltai  an  der  Knkea  Mfa  des  Alf. 
taches  getfchtebriol  einer  sich  weit  TSiiAclicnden  nnd  nicht 
sleüen  Höhe« 


^  Tgl.  Jahrb.  H.  UL  S.  Igg  ff. 
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Sei  t  e Q  Sirassen  von  Nro.  5.  »)  fiiae  iidite  fUmit 
mniiMUxk        fitek  gdii  cHi»  MleMlnM  -vw  Mr«.  # 

Höhe  des  steikii  linken  Thalrandes  der  Mosel  oberhalb 
Ferres.  In  diesem  Orte  hat  sich  die  Sage  erhalten,  dass  in 
alten  Zeüea  bior  oiae  gfosse  Sirasse  Aber  die  Mosel  geführt, 
ifwmm  #Mr  0it  m^mem  Wmum  ciMlea  Me.  la  iato  Mk 
ainib  wfrlillob  fta€li  bei*  V^mm*  m  '4^Kt  Hakas  ^fbalwaiM  4w 
Mosel  die  Spuren  einer  i»  die  Felsen  gebrochenen  Strasse. 
Diese  lUlmerstrasse,  die  hier  über  die  Mosel  führte,  kam 
tbeOs  üf—i iijüa ,  tboM«  war  ca  üa  FartaclMif  iir*- 
jaalgca,  Üa  rm  ataaiffta  Thtma  bMal*» 

b)  Biaa  a weite  floÜeiMitvaaia  '9^bC  fww  ffra»  ^  baf'  8aa^ 
heim  nördlich  ab  ,  nnd  führt  auf  der  Höhe  zwischen  dem 
Oes-  und  Alftbale  aacb  Strot2büsdi,  wo  aia  yefficfawindet. 

ElBflalM  Sfwrea  «er  BliiHraisa  htA  4ar  VaHL  bai 
IMrea,  bcf  BMi,  bd  Peha  (bei  aHc«  iietea  OitM  ÜMi 
sich  Ueberreste  römischer  Anwesenheit)  aufgefunden.  Wahr- 
scheiiilicb  sind  diese  wenigen  Reste  die  Fortsetzung  jener 
StiMe,  wekbe  aacb  4er  Strasse  raa  Trkr  oadi  Cflla  fei> 
ttbit  Ml  liabAi  acbaiai^> 

Aaf  ter  Ofthe  aOrlHch  Van  Alfei  §mim  ticb  ^  g|pw>m 


64}  AnfRagUoli  Uelt  der  Yerf.  d«tt  in  der  Sifel  unter  dem  NAueo 
«der  KeUetiitrMM  f  Weinstreaae ,  QiOiiatrMse*  bekunten  not 
'vtetfeoli'beBiittieB  Weg,  welohee  Ton  Mebrea  uai  der  Waswr* 
■ebeide,  und  obne  «ia  Thal        Bedeetanf  sn  peMÜreoi  «a 

den  hSuhsten  BAsaltkegeln  der  Eifei  (dem  Ho«h1cell>erg ,  der 
Nürburg,  der  Hohacht  und  dem  Kaltenborn)  voibüi  aacb  Jem 
lihein-  und  Abrthala  bei  Kinzig  iührt ,  für  die  Fortsetzung  obi- 
gor  Rümerstra«§e.  Nähere  Unter9UchmiL;en  Jial  en  joilocb  er- 
geben, dats  jeuer  keine  HömeretraMO,  «ondern  ein  natürlicher 
angobauter  Weg  i&i,  der,  weil  er  durchgängig  auf  F^tgroad 
und  auf  der  Höhe  fertl&afk,  zu  jeder  Jahreneil»  aoffiaeMBaa 
i|^^kti  haben  Maee,  paeM  weeAta  haaa. 
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einet  rdniseben  Etablinenento ,  wo  Öfterer  Alterthtaer  ge* 

fuudeu  wurden  siud.  Oestlich  von  dieser  Steife«  in  dem 
Thale  des  Morbaches,  ist  noch  rdmisches  Gemäuer  uud  viele 
Ucberrcste  rtaischeo  Bergbaoes  «vf  Silber  und  Blei  vor- 
handen, und  auf  der  linken  Seile  dieses  Baehes,  In  dem 

Hohpociiterer  Walde,  hat  man  im  Jahre  1828  bei  dem 
kelschhofe  mehrere  rümische  Inschriften  und  viele  Münzen 
gefunden. 

Dan  die  RUner  das  jetaige  Bad  Bertrich^)  in  Oestbale 
kannten  und  benulalen,  gebt  aus  üeberrestea  von  rtfmiseben 

Badern,  aus  vielen  Münzen  uud  Denkmälern  hervor,  die 
man  daselbst  gefunden  hat. 

Bei  Pooiniem  und  Carden  an  der  Mosel  sind  bllnig  Mdn- 
acn  und  andere  römische  AltertbQmer  geAuden  worden. 
Der  Name  Pommern  scheint  römischen  Ursprungs  zu  sein 
(Pomarium) ;  denn  noch  jetzt  wird  iiier  das  beste  Obst  an  der 
Mosel  gezogen. 

Auf  deai  linken  Thalrande  der  Mosel,  unterhalb  Pommern, 
auf  dem  Marberge  (Marsberge)  bcllndet  sich  viel  römisches 
Gemäuer,  Fussbödeii  von  Mosaik  etc.  etc.,  und  häufig  sind 
hier  Ziegel  mit  Legiousstempeln  ausgegraben  worden,  so 
daso  an  -diesem  Punkte  eine  Militairstation  der  Kümer  ge- 
wesen SU  seio  scheint  9  welche  wahncbeinlich  mit  einem  rö- 
mischen Uebergangspunkte  Uber  die  Mosel  bei  Poromern  in 
Verbindung  stand. 

6.   Romerstrasse  am  linken  Rheinufer  abwärts 
Ton  der  Mttndung  der  Mosel  bis  Nimwegen. 

Diese  Strasse  ist  auf  der  Peutingerschen  Tafel ,  die  hier 

Aach  Lenken  zählt,  folgendermaasseu  verzeichnet: 

«5)  YgL  Jahrb.  U.  XXVia  S.  108. 

66)  Ist  wolil  richtiger  von  Maar,  taeoi ,  TQUcantsohor  Bergsee ,  ab- 
zuloitcn  ,  wie  der  Käme  dea  Dorfea  BisoUofamar,  Ueus  epUoo- 
palifl,  lo  der  Eifel.  F. 

5 
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▼OD  ConfluentcsCCoUciis) 

nach  Aiituunacum  (An- 

deruacli)  Vll"  (wirkl.  Entfernung  8  Lrukeu) 

von  Attdinnacuai  naeb  lU- 

gonagom  (Renalen}  Villi      ^  «       S%  « 

von  Rigfomaifuni  nach 

Bonna  (Bonn)  VIII       ,  ^       b'  ^  „ 

von  Bouna  nack  AgrijH- 
pina  (CHln)  XI        „         ,  12 

von  Agrippina  nach 

Xovesium  (Neuss)       XVI        9  9        t6  » 

von  Novesium  uach  As- 

cibnrginn  (Asberg)  XIIll       «  »       14  n 

von  Asciburgium  naeh 
Vftera  (Fürsteuberg 

beifiirlcn)  Xlü        •  ,       13  » 

von  Vetera  nach  Co- 

louiaTrajana(Xauleu)  XL  (fliege  Zäl)l  is(  (  in  Srhreibfehler 

soll  heissea  1  Lenke) 

von  ColoniaTrajana 
naeh  Barglnaeinn 

(auf  dem  Born)     V  (wirkliche  Entfernung      5  „) 

von  Burgioarlum 
nach  Arenaclum 

(Qualbnrg)  VI         ^  «  6  , 

von  Areoacium  nach 
Novionagun 

(Nimvegen)        X         ^  »  10%  » 

In  dem  lliiierar  des  Antonin  ist  diese  Strasse  zweimal 
angegeben,  und  es  ist  dabei  zu  bemerken,  daaa  das  AI.  P. 
(millc  pamua»  In  der  Mehrsahl  millia  patsnum)«  weichet 
aonsl  römische  Million  bedentet,  bier  für  gallische  Lenken 
n  leiten  Iii«  Die  eine  Strasse  geht  von  Leyden  (Lngdn* 
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flvm)  den  Rhein  avfwArto  bis  Slrasbvrg,  die  swelte'^)  ist 
die  Fortsetsuiig  einer  grOssern  Strassenlinie,  welclie  von 

Semliii  (Taurunum)  über  Strasburg  und  den  lUieia  abwärts 
nach  den  Standquartieren  der  30.  Le^on  (Colooia  Trajana) 
Alirte. 

Von  Coblens  bis  Cöln  Ist  die  ROmeistrasse  durch  Anle. 
gung  der  gegenwärtigen  Chauss^  fast  gftnslieh  versehwun- 

den.  Erst  nördlich  von  Cölii ,  wo  die  Chaussee  noch  nicht 
gebaut  Ist,  oder  wo  mau  ihr  eine  von  der  Römerstrasse  ver- 
sebiedene  Richtung  gegeben  hat>  kommt  letstere  auf  längeren 
StredLen  wieder  sum  Vorschein« 

Von  Coln  abwärts  hat  der  Rheinlauf  vielfach  eine  andere 
Richlua{^  genoiiirueii ,  als  er  zur  Zeit  der  Riemer  hatte 
Orte,  die  in  römischen  Nachrichten  als  dicht  an  dem  Rheine 
gelegen  angefahrt  werden,  Hegen  gegeawUrtag  von  diesen 
Strome  entfernt,  und  Burungum  (das  jetzige  Scbloss  Bttrgel) 
ist  seit  der  Römerzeit  in  Folgte  des  veränderten  Rheinlaufes 
von  dem  linken  auf  das  rechte  Ufer  versetzt  worden.  Da 
jedoch  die  alten  Strombetten  des  Rheins  noch  fast  durch- 
gtUigig  sichtbar  sind,  so  Ittsst  sich  auch  hier  die  Wahrheit 
ohne  «asichere  Hypothesen  ansmicteln. 

Es  sind  der  t^iiiikte  am  Rheine  so  viele,  welche  durch 
die  Alterthtimer,  die  bei  ihnen  gefunden  werden ;  die  An. 
Wesenheit  der  Rdmer  verrathen,  dass  sich  der  Verf.  der 
KOffue  halber  genttthigt  sieht,  bei  Verfolgung  der  rttml- 
schen  Rheinstrasse  nur  diejenigen  aasufllbren,  welche  in 
den  römischen  Nachrichten  als  befestigte  Grenzplaize  uud 
als  ]>li)i(airstatioueu  gegen  Germanien  genannt  werden. 

IHe  Rheinslrasse,  von  welcher  hier  keine  8pur  mehr  vor- 
Imndea  ist,  führte  von  Coblens  nach 

67)  Vgl.  Jahrb.  H.  I.  S.  118  ff.  uwl  H.  XX.  S.  5. 

68)  YgL  ebMkd.  H,  Y.  n.  Yl.  S.  238  u.  264.  ff.  S.  Dr.  A.  Reln's 
Abh.  Haas  Bürgel,  daa  rSmlBobe  Buruogiim  aaoh  Lage,  Namen 
und  AlterthttmaRi.  Crefald,  1865.  8. 
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Andernach  (AntnoBicmi »  ADttwaam  und  AnteoM- 
Clin)  ^)  einer  4er  befestigten  Grensplatse  in  ROmer  mm 
Rhehiey  anJ  nach  der  Notitin  impcril  die  lettte  Militairstation 

(wenigstens  in  späterer  Zeit)  von  Obergermanieji  ^^).  Aus- 

69)  Vgl.  ebend.  H.  VII.  (Anhang  S.  HO  und  117.  Anm.  GG.) 

70)  In  des  Verf.  Lokalimtersuohungen    ii^  er  den  Pfahlgraben  etc. 
etc.,  welclio  in  dem  6.  Bande  der  Naussauischen  Annalcn  lund 
in  einem  hesondern  A>)drucke  bei  U.  Voigtländor  in  Kreuznach) 
ersohienen  sind,  sagt  derselbe  (S.  176  ff.  und  S.  72  ff.):  la 
d«r  Bheioebeae  isk  er  (der  Pfahlgrabeii)  duroh  die  Kultur 
■ont5rf»  und  ntelite  mehr  von  ihm  siehtbar;  jedoeh  rouis  er 
auf  der  SUdsetta  des  BMlbaehes  fortgegsogen  seiiii  nnd  «a 
der  Hflndmig  desselben  seineii  Ainehlnsi  aii  den  Bheln  gefeo- 
den  haben.    Diese  lag  fillher  der  des  Pfingstbaehes  (Yfaui- 
baehet)i  welehealeh  naterhalb  der  Burg  Rheineek  befinde^  gegen* 
Uber,  aber  dnreh  die  UebereinknoA  der  Gemeinden  Rheinbrei 
und  Benningen  itt  In  neuerer  Zeit  das  Bett  des  Baalbaehes  tu 
der  Rheinebene  Terlegt  und  bis  nahe  an  letztere  Ort  geführt 
worden.    Dieser  anaolinlicho  Vinxtbach  ,   von   den  Anwohnern 
wie   lieasbach    ausgesprochen)  bildete  bis   zur  Beaitzn^ihmo 
des  linken  Rheinufera  duroh   die  Franzosen  die  Grenze  zwl- 
sclien    Jen  Erzdiöoesen    Cöln   und  Trier.     Die  jetzt   liier  ihn 
führende  Brücke  der  Rheinstrasta  Ist  1810  durch  den  gegeo- 
wKrtig  (1839)  in  Horohheim  bei  Coblens  lebenden  Baumeister 
Suder  erbaut  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  hat  man  mehrere 
FuM  tief  unter  der  jetsigen  BedenflXelia  In  den  au  beiden  Sel- 
ten liegenden  Weingirten  nieht  nur  Substtnktienen  alter  Mauern, 
Mfinnen  ete.  ete.  gefunden,  sendem  aneh  swel  TotfTstelnA» 
doieh  deren  SrlHehe  Auiflndung  es  wohl  Icaiim  su  besweUUa 
sein  dBrflSf  dass  dieser  Baeh  die  Giense  swisehen  Ober«  und 
Kleder*Qermsnien  bestimmte.  Beide  Stelnet  welehe  Ten  lUe- 
dermendiger  oder  Beller  Lay»  eehön  gearbeitet  sind ,  und  den 
Schriftzügen  n.'icL  In  <laa  2.  Jahrhundert  gehören,  befanden  sich 
1834  in  der  Sammlung  Ton  Alterthümern  des  Qrafen  Reoesse- 
Breitenbach  zu  Coblenz  ,  wo   der  Verf.  die  Inschriflen  kopirt 
hat.    Nro.  I.,  der  von  oben  nach  unten  gesprungen  ist»  ohne 
dasi  daduroh  die  Inscluift  wetentUoh  gelitten  hat,  ist  oberhalb 
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des  Baches  (gegen  Andernach)  ,  Nro.  II.  aber,  der  hier  wich- 
tigste und  dabei  vollkommen  erhalten,  unmittelbar  an  üeinem 
nördlichen  Ufer,  wo  die  Brücke  steht,  aufgefunden  worden. 

Bekanntlich  hatte  die  8.  Legion  Im  2.  und  3.  Jahrhundert 
ihr  Standquartier  in  Strasburg ,  und  Monumente  Ton  ilir  finden 
rfoh  in  grosser  Anzahl  in  Obergermanien  imd  In  dem  Deku- 
naleoUilde  «nf  dem  reohten  Rheinufer;  dagegen  hatte  die  30. 
Legion  Ihr  SCeadqiuinler  in  Golonla  Trejuia  oder  Castra  Ulpia 
bei  Xanten  y  und  die  'vielen  von  Uir  anfgeAindeoen  Monimente 
beiengen^  dass  Abtheilongen  Ton  Ihr  dnieh  gau  Niederger- 
naalen anfgeetelll  waren* 


ET  GBNIO-  LOCI' 

IVNONIliEGINAE 
TERTINIVS 
SEVERVS 


Nro.  I. 
lotl  opttno  nazimo  et 
Geaio  loei  Innonl  Regt- 
nae  Tertlnins  SeTems 

milcfl  legioöijj  ootavae 
AuguBtae  beneficiarius 


IIIL  •  LEG  •  VIII  •  AVG  •  Consulis  ex  voto  posult 
B  *  F"  COS  •  EX  *  VOTO  *  Totum  solvens  laetu» 


P'VS-L-LM' 


labens  merito. 


Dem  höchsteni  mSehlig- 
sten  Jupiter  im'!  dem 
Schutsgeiste  dieses  Orts 
und' der  Herrscherin  Ja- 
ne setetnadLelaeni  6e- 
labde,  dieses  OelObde 
freiif^^en  Herren?  er- 
füllend, dieses  Denkmal 
Tertinius  Severus,  Sol- 
dat der  8.  (Augastl- 
sehen)  Lei^on  und  Ge- 
Mter  des  Coasals. 


Nro.  II, 

Finibus  et  Genio  loci  Den  Gronzgottheiten 
et  Tovi  optimo  niaximo  und  dem  Schutzgeiste 
milites  legionis  tricosi-  dieses  Orts  und  dem 
mae  Ulpiae  rictricis  M.  höchsten  ,  mächtigsten 
Massiaenius  Socundus  Jupiter  (weilicn  dieses 
et  F.  Aarelios  Dosso  Denkmal),  ihr  Oolübde 
Totsm  soWenint  laben-  mItFreadenUSsendi  die 
tes  merito.         Soldaten  der  drelsslg- 

sten  slegrelehen  nlpl- 
sehen  LegionH .  Ilassil 
Blas  SAoadtu  und  F. 
AnreHos  Dosso. 

Zu  diesen  beiden  Inschrfftsteinen  hat  Herr  Oberlehrer  Freuden- 
berg folgende  Bemerkungen  gemacht: 


FINIBVS'ET' 
GENIO  - LOCr 
ETIOM-MILIT 
LEG  XXX • V • V • 
M-MA  SSLEMI 
TS'SFCVNDYS 
BT'F'ATRBLIVS 
DOSSO - 
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ad  T.    Die  Inschrift  Nr.  I.  wird  hier  zum  crstenn:nle  veröffentlicht. 


über  ausser  u  it  Stempeln  versehenen  Ziegeln  am  Niederrbcln 
höchst  selten  loAclirtftateioe  gefunden  worden  sind. 

«4  n.  Die  II.  Tntehrift:  Fbiibat  et  genlo  lool  d.  i.  w.  Igt  bereite 
vea  Profeseor  Fiedler  la  den  „Nenea  Mitthettimgen  dee 
thäring.  sielu.  Alterthnnia  •  Ver.  I.  S,  80,  und  naeh  ihm  Ton 
Steiner  Cod.  inter.  rom.  dennb*  et  riien.  I.  Nro.  976  belwiDt 
gemaeht  mit  der  Angabe  des  Fondorts  Fomleh.  Steiner  be- 
zieht das  erste  Wort  Fines  als  Orenzgottbeit,  auf  die  Grenze 
der  Ortsgemarkung,  wo  diesei-  Altar  crricUtot  worden  ist.  Da 
sich  indessen  die  licidca  Yotivsteine  zu  beiden  iSelton  eines 
Paclies ,  welcher  bis  in  die  jüngale  Zeit  als  Grenzscheide 
zweier  T>ioce8en  diente,  vorg^cfunflcn  l.abcn,  so  bin  ich  geneigt, 
der  Ansicht  des  Herrn  Obcrstiiautenants  Schmidt  beizupflichten« 
dass  hier  die  Grenze  von  Germania  superior  und  inferior  war, 
welche  Ton  keinem  alten  Schriftsteller,  mit  Ausnahme  dee  Pto- 
lemaeue,  der  den  rithselhaften  Flues  Obringa  nennt,  genauer 
angegeben  worden.  Der  Gegenstand  ist  jedenfalU  einer  nlheni 
Untereuohong  wQrdig.  Einen  genaueren,  mit  weitem  Oründenunter- 
stutsten  Naohweb  Ton  der  Wahrseheinliohkeit  der  Sehmidt*8ohen 
Hypothese  habe  ieh  im  XXIX.U.  XXX.  H.  unserer  Jahrbb*  8. 84  (F., 
SU  liefern  Tersuoht  Zugleioh  bin  idi  jetst  im  Stande  Aber  dae 
Sehielcsal  der  in  den  40er  Jahren  in  Antwerpen  SifentUeh  tot« 
steigerten  Tnsohriftsteine  Näheres  anzugeben  :  Nro.  1  befindet  sich 
ncmllch  in  dem  Muscc  provincial  de  Liege;  vergl.  Bullet,  de 
rinbtitut  arclRol.  Licgoi*.  T.  III.  liv.  4  (Liege  lö60;,  welches 
einen  V'eschreibenden  Katalog  des  dortigen  Prov.  Museums  ent- 
hält und  unsere  Inschrift  uuter  Nro.  o  autlührt.  Uebcr  den  wiohii. 
gen  Stein  Nro.  II  Finibus  etc.  theilt  Herr  Dr.  Leemans,  Director 
des  Reichsmuseums  in  Leyden  in  einem  an  unsern  red.  Sekr. 
Prof.  aus'm  Weerth  gerichteten  Briefe  mit:  nAuf  einem  sehr 
kurzen  Besuche  in  Brüssel  am  Ende  Oct«  1860  habe  Ieh  die 
sehr  gut  erhaltene  und  ziemlich  deutlieh  leserliehe,  Ineehrift 
aagetroifen  im  Aiutfte  Royale  des  armoires  d*aat!qQltA9  et  d'Eth* 
nologle.  Fr. 


Sie  ist  von  >Älchtigkelt,  da  wir  auf  derselben  einen  benefioiaiius 
consulis  (Liefreiten)  von  der  8.  Legion  kennen  lernen,  von  wcl- 
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scr  den  Gewölben'*),  worauf  das  Railihaus  erbaut  isf, 
bat  der  Orl  oberirdisch  keine  Leberresfe  von  den  Rd- 
nern  mehr,  und  die  Ruinen  der  alten  Burg,  die  an  dei^ 
Strasse  naeh  Goblens  liegen,  so  wie  der  hohe  Thurm  am 
nördlichrn  Ausj^ange  nach  Remagen,  sind  nicht  römisch, 
wofür  sie  oft  gehalten  werden,  sondern  im  12.  Jahrhunderl 
von  Erxbischof  Friedrich  von  C6\a  erbaut.  Der  jcxlige 
Orl  liegt  auf  dem  Schutte  der  zerstörten  Rllmerfeste  und 
■oeh  in  diesem  Jahre  (I8S8)  stiess  man  an  swei  Stellen 
beim  Cirabca  eines  Brunnens  und  eines  Kellers,  IG'  unter 
der  jetzigen  Oberflache,  auf  das  römische  S(rassen|iflaster''), 
welches  beweiset,  dass  sich  auch  das  Rheinbett'')  iu  dieser 
Gegl^nd  sehr  erhobt  haben  muss« 

Unterhalb  Andernach  Hnden  sich  noch  einige  IJeberreste 
von  der  Römerstrasse,  welche  hier  westlich  von  (Irr  Chaussc^e 
über  Namedy  führte.  In  Niederbreisig  und  auf  der  Burg 
Rbeinecfc  sind  Öfter  rdmiscbe  Alterthamer^^)  gefiinden 
wonten*  Desgleichen  sind  vor  S  Jahren  am  Bttdelberge  bei 
Franken  viele  interessante  Dinge  ausgegraben  worden.  Auf- 
fallend ist  es,  dass  sicli  in  dem,  an  der  Mündung  des  Aar- 
Ibales  interessant  gelegenen  Sinisig,  einem  sehr  alten,  aber 
fOtt  rbmisehen  Sdiriftstellern  nicht  genannten  Orte,  so  wenig 
Uobcrresto  von  der  Anwesenheit  der  Römer  vorftuden«  Desto 


71)  Ygl.  J«hrb.  H.  XYRt.  S.  217.  ff.  und  II.  XXni.  8.  180. 

72)  In  Min  1860  eotdeekte  man  bflim  Bau  eine«  HauMi  vor  dam 
KOborthoro,  8'  ontor  der  Oborfileha,  otne  alte  festgebauto  Heer, 
•traiee.  Dieeelbe  beetehl  ava  elDer  Paeklage  und  Eletdecke 
von  2'  Durohmetser.  Eine  rOmtiebe  Mfinse  wnrde  auf  der 
Strasee  gofünden.  Die  BreICe  der  Strasse  betrügt  24' ;  «n  hei. 
den  Selten  sind  Platten  ▼oo  TboBBOhlefer  als  FiiMwege  utige* 
legt.    (Cobl.  Ztg.  V.  J.  1800,  Nro.  80). 

73)  Vgl.  Jahrb.  H.  XVII.  S.  Ifj«;.  fF. 

74)  Vgl.  ebend.  Ii.  VII.  S.  4a  und  44,  uud  H.  XXVI.  S.  154.  ff. 
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mehr  ist  jederzeit  in  und  bei 

Remagen  (Rigomagus)  gefunden  worden.  Dieset  be- 
festigte rOmieehe  Gressplats  lag  an  der  Stelle,  wo  4er 
jetzige  Ort  liegt ;  es  bat  sieb  tob  den  Rttnern  jedoch  bier 
obpriidisch  nichts  als  ein  Stflck  Mauer  iiebeu  der  Kirche 
erhalten.  Als  in  dcu  60ger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
der  Kurfürst  von  der  Pfals,  Carl  Tbeodor,  don  ersten  Graad 
m  der  jctalgcft  Cbauside  von  Remagen  abwftrts  legen  Hess, 
fiind  man  ausser  vielen  rümiscben  Alterthftmem ,  (wovon 
pregeiiwartig  noch  mehrere  Steine  mit  Inschriften  unterhalb 
des  Apoliinarisherges iu  die  Felsen  eingemauert  sind),  die 
hier  verscbttttete  Rdmerstrasse  und  einen  tfiUienstein  to« 
den  Kaisern  M.  Anrellos  and  L.  Vems  vom  Jabre  168,  weU 
eher  die  Entfernung  bis  Cöln  gao2  richtig  2u  30  römischen 
Millieu  angibt. 

In  Oberwinter  sind  biufig  römische  Votivsteine,  Mfinnen 
fit,  etc.,  gelanden  worden.  Diesen  Ort  jedocb  Ar  das  Win- 
terlager der  1.  Legion,  welebes  Taeltns  erwAbnt,  aasnaebnen, 

dafür  fehlen  alle  weiteren  Beweise. 

Bonn  (Bonua,  Castra  Bonnensia)  eine  von  Drusus  gegen 
18  vor  Cbr.  erbante  Festung ,  frflber  das  Standquartier  der 
1.  und  spftter  der  81.  Legion.  Bonn  gegenttber  an  der 

Sie^  wohnten  damals  die  Sigambem  oder  Sykambern  (Sie^- 
anwohner),  eins  der  mi  cliligsten  unrf  kritgcrisch^ten  Volker 
Deutschlands,  welches  die  Fortsdirittc  der  Römer  inDrnfsrh- 
land  lange  aufhielt,  bis  es  von  Tiberius  besiegt,  nnm  Theil 
unter  dem  Namen  der  Ougerner  awiscben  den  Rbeln  und 
die  Maas  in  die  Niederungen  auf  beiden  Seiten  der  ^Hers 
verpflanzt  wurde.  Gegen  dieses  streitbare  und  gegen  die 
ROmer  besonders  feindlich  gesinnte  VoIIl  scheint  Drusiis 
diese  Festung  ursprünglich  angelegt  an  baben.  Bonn  wurde 
suerst  in  dem  bataviscben  Kriege  durch  Civilis  erobert,  und 

75)  Vgl.  ebond.  II.  XXVI.  S-  114  ff.  und  186  tt. 
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Im  Jtbi«  W  TM  toi-  fftaAM  aebil  fast  mOm  iMgiM 

ialian  befettifte  es,  nach  Vertreibung  der  Franken,  856 
vnn  neuem,  worauf  es  388  von  den  Franken  abermals  er. 
^rl  mi  MleUt  bei  AllHa'i  2m$9  m&th  Oallien  todk 
Mmmb  Hid  4ht  Mini«  MMaiea  JMrfaafcaa  VMkcr  VM 

fesligimgeQ  etc.  hat  atch  daher  über  der  £rde  nicbU  mehr 
-erhalten.  .  ^  * 

Maeb  4m  €alti«niyfwi ,  üa  te  Varf*  a»  Ort  Mii 
MIe  ■■fiiWii  tel,  kif  lit  MriNli«  Lafor  MriM  m 
ic«  Jetaif  en  Im»  —  nf  ier  allaii  Masar  Mi  taMat 
ein  regelmässiges  Viereck'*)  gebildet  zu  haben,  welches 
Mlicb  Tfm  ftbaiaCf  tttdlich  von  der  jetst  demolirten  Be- 
ftiügwig  rm  San,  waüliali  inreii  im  waaUMm  Waf 
ißm  VaMirwag)  tm  BaM  Mab  fthaMtaaC  wi  iMtMIdi 
durch  eine  Linie  begrenzt  wird,  welche  ron  dem  genannten 
Wege  an  dem  JesaHenhofe  vorbei  nach  dem  Rheine  fahrt 
iMerlialb  dieser  Begranaang  liegt  der  Rama»  dar  »aal  der 

«Ratt  lh»ar*  gaMMt  wki^  der  fülif  gaetaat  «ad  iber 

-•  ■ 

•  76)  Ei  ist  bokAnnt,  dAss  die  Hörnor  n«eh  Art  der  Etrurier  ihren 
festen  Platzen  und  e^elbst  ihien  M<ir9chlftgem  fast  immor  dio 
Qestalt  eine«  Quadrats  oder  iängliolieu  Vierooka  gftben,  und  nur 
In  den  FUlta  Ton  dieser  Form  abwiohen,  wo  Um  TerrAin 
eiae  andere  -rorsohrieb.  Bildete  die  Geitalt  ein  Quadrat,  so 
befand  steh  gewöhnlich  in  der  Mitte  einer  jeden  Seite  ein  Titor^ 
and  war  dfotelba  eia  Beehteeki  m  waren  oft  swel  Aaaglnfe 
an  jeder  der  laagea  Selten  aagebraeht.  'Dte  Hauptetraiae  ging 
gewlfbnUeb  ta  der  Ulfte  dnreh  die  BeTeettgimg  vad  wurde  ton 
den  QaefüraiMn  reebtüHakeUg  •  geubnftten  (Auifebiileb  Ober 
dieeea  Oefeattand  handelt  Hyginoa  In  selaer  i6nilaeben  Caelra» 
aMiaflo%  and  Abb&dungen  und  Beeehielbnagea  taanlieber  Lager 
iadea  rfdi  fett  in  jedem  Werkei  welehee  Ubee  das  ritmleebe 
Kiiegtwesen  handelt ; 
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Bodlen  yoU  von  rUnlccIieii  Maiiero  ist,  wolier  seioe  Beneunuog 
entstanden.  Die  Erh4>tiunf  dieses  Platzes  ühtr  den  iiüuleni 
Rbeinstaade  beträft  c.  ,  loid  iMt liialb  deueUMB  in  te 
MbH  4ft  WMiliMet^«)  war  t»«  w#  m  tai  Jtimm  JIM 
bw  IM  ile  ¥#•  Umw  MuMt  gfchif  Hl«iitfctii  I»- 
sernetj  auägegrai>eo  wurdea.  Lftn^s  der  osti leiten  Seite 
dicfcs  Vierecks,  wo  dai  Ultr  von  dem  Uheiue  ab|:e8|Ki|t 
wMdcB  Ist«,  siebt  «m  bis  n  SO'  Tiefe  fliegel ,  ISibwrbi, 
Wmmtmik^  VmAtimt  «ik,  wii  «i  Mi  tfaMüer  ^iirfi 
'bevi^wrtal  leaCHMlH  fiebichleM  veit  ILehleA  wid  Ascbe  ^  tmi 
bis  8'  übereinander,  in  der  ganzen  Ausdehnung  deiitlicb 
m  erkennen.  Mitten  durcb  das  Viereck  gehl  von  ^tidea 
■eEb  IMfdtfMi  die  BüeiMrilnese  nadb  B  baiadlM'f   ■arb  iisai 

die  nalla  SImie»  M■•llftaae^  wd  k  albwi  Wwbflabaw  4ia 

»Heerstrasse*'  geaaaal«  Diese  Strasse  wird  von  eiaeai  aadcra 
Wege,  weleher  vom  Rheine  kommt  und  den  Namea  «Heer- 
v^*^  führt t  rechtwinkelig  gesebAkten.  Die  Fortsetsaaf; 
dliaia  Wmm  ibcv  die  ChaiaM^ii  Mab  Cate  «t  BkkUmm 
•acfc  fiadeaieb«  w  er  aiab  w  dea  Faldef  verliatl,  Mi0  as 
mehreren  Stellen  noch  die  deutlichsten  Spuren  der  rdmischen 
KonstndUion,  und  es  ist  wahrscheinlich  die  Raaierslrasse, 
«relcbe  Bmm  Mab  Trier  Albrte  und  wcstlicb  raa  Bia«- 
beabaiaiirdayf  1«  die  rm  Trier  aacb  €ibi  gtheada*  fttacr- 
elraaae  efagin^.  Mcbrcre  aaden  Wefe  imwriiaib  dea  Vier, 
rekcs,  die  sich  fast  säinmtlich  rechtwinkelig  schneiden,  wer^ 
den  Heidenwege  genannt. 

Nack  Floms  vereisigte  Dnisaa  BoBaa  «ad  Qeaaaia^>  dareb 
eise  Bracke  aad  dedUe  dieselbe  -mÜ  eiaer  nalle.  Dim 

77)  Vgl.  J«hrb   H   XVri.  8.  156  ff. 
7S)  Ebendas.  S.  103  ff. 

79)  YgL  Jahrb.  H.  L  S.  1  ff.,  B.  la.  8.  1  ff-,  H.  YUl.  S.  58  ff.,  U. 
IZ.  9:  78  and  8.  tf.  XVn.  &  1  ff.,  H.  XTHI.  8.  «19  ff 
aad  U.  JXYL  a  49. 
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Jesiiitriihore  gegrniiber  auf  der  rechten  Rheinseite  werden 
noch  jetzt  mehrere  ÜAiiser  von  Schwarz  -  Rheiodorf  „im 
Gemen*  genannt ,  und  es  bt  wabncheinlich,  dass  dieses  das 
römische  Gcsonia  ist,  und  4aas  diese  Brflcke»  wekhe  Dm- 
»08  sum  Behuf  seiner  Expeditionen  ^e^en  Deutschland  bauen 
Hess  —  und  wahrscheinlich  eine  Schiffbrflclie  war  —  in  der 
Nahe  des  Jesuiten-  oder  Wicheisfaofes  gelegen  hat.  Alle 
diese  Lokalitäten  nusanmen  genommen  und  die  vielen  römi- 
schen Alterthflmert  welche  jederneit  anfder  altenMaoer 
gefunden  worden  sind,  lassen  mit  Bfctimmtheit  die  Ln^^e 
des  romischen  Lagers  in  dem  oben  bestimmten  Räume,  und 
nicht  in  dem  jetzigen  Bonn,  wie  man  gewöhnlich  glaubt^ 
annehmrn.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  hänliger 
wie  n.  B.  bei  Asberg,  bei  Xanten  etc.  etc.,  dass  neuere  Orte, 
die  aus  den  Trümmern  der  alten  römischen  festen  Plätze, 
welche  durch  die  grassiichen  Zerstörungen  wahrend  der 
VOlkerwandening  von  der  Erde  vertilgt  worden  waren,  her- 
vorgegangen sind,  nicht  auf  den  alten  Ruinen  selbst,  sondern 
in  ihrer  Nahe  erbaut  worden  sind,  und  zwar  aus  dem  ein- 
fachen  Grunde,  weil  es  leiclitd  war,  sich  auf  einer  neuen 
Stelle ,  als  auf  einer  mit  Schutt  und  Trümmern  angcfailten, 
ansnsiedeln. 

Von  dem  Platze  „auf  der  alten  Mauer*  fahrt  die  ROmer* 

Strasse  zum  Theil  noch  sichtbar,  über  Rheindorf  nach  Hersel, 
wo  römische  Alterthümer  gefunden  werden.  Von  diesem 
Orte  bis  COln  ist  jede  Spur  verschwunden. 

Nachtrag  vom  Jahre  iBdtK  Die  Castra  Bonaensia 
haben  «auf  der  alten  Mauer^  gelegen.  Dieser  Raum  wird 
begrenzt  Ostlich  durch  das  hohe  Rheinufer,  südlich  durch 
den  Ueerweg,  westlich  durch  den  Aeilerweg  und  nOrdlich 
durch  eine  Linie,  die  vom  Jesuitenhofe  nach  dem  Reiterwege 
gezogen  wird,  und  Ist  8  bis  10'  Ober  die  umliegende  Genend 
erhobt,  gegen  welche  er  westlich  und  nOrdlich  einen  sehr 
sichtbareu  Abfall  hat. 
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Ein  deiiCsdi«,  schoD  frflh  Uuidel  treibendes  »nil  sieh  dnrch 

höhere  Kultur  vor  den  übrigen  Germanen  auszeichnendes,  null 
daher  von  diesen  gehasstes  Volk,  die  Ubier,  wohnte  vor 
der  römischen  Periode  auf  dem  rechten  Rheinnfer  zwischen 
der  Lahn  nnd  Sieg.  Dieses  Volk  yon  seinen  Grenmchbnni, 
den  Sueven,  gedrftni^,  benutzte  die  Anwesenheit  nnd  Siege 
J.  Caesars  in  Gallien ,  und  suchte  die  gefahrliche  Freund- 
schaft der  Römer  ^  wodurch  der  zweimalige  Rheinttbergang 
Caesira  (56  nnd  53  v*  Chr.)  veranlasst  wurde. 

In  Jahre  36  v.  Chr.  versetzte  der  Prafekt  vnn  Gallien 
M.  Vips.  Agrippa,  die  Dbier,  um  sie  aus  der  Naehbarsehnfl 
ihrer  mächtigen  Feinde  zu  entfernen,  von  dem  rechten  auf 
das  linke  Rheinnfer  (wie  Tacitus  sich  ausdrtickt:  um  abzu- 
wehrettt  nicht  um  gehfltet  zu  werden),  liess  auf  einer  Anhdhe 
am  Rhein  das  Oppidnm  Ubiomn  für  üt  anlegen  nnd  be-> 
festigen,  und  rftumte  ihnen  den  Landstrich  ein,  der  Ostlich 
durch  den  Rhein  von  Uerdingen  bis  Sinzig,  südlich  durch 
die  Aar,  westlieh  durch  die  Roer  bis  nn  ihrer  Mündung  in 
die  Maas  und  ndrdlirh  von  diesem  Punkte  bis  Uerdingen 
begrenzt  wird*  Von  diesen  Monent  an  waren  die  übler 
den  Römern  (reu  ergeben,  und  bald  dergestalt  romauisirt, 
dass  sie  sich  ihres  germanischen  Ursprungs  schämten.  In 
Jahre  50  n.  Chr.  beweg  Agrippina,  die  Tochter  des  Ger- 
nanlkus,  Mutter  des  Nero  und  Genahlin  des  Kaisers  Ciao- 
dins, weiehe  wahrend  der  PeMzOge  ihres  Vaters  an  Rhein 
in  dem  Oppiduin  Ubiorutii  g^eboren  worden  war,  ihren  Ge- 
mahl und  den  Senat  eine  Kolonie  Veteranen  nach  ihren 
Geburtaorte  zu  senden.  Viele  rdnische  Patrizier  nnd  Bürger 
folgten  dabin.  Das  Oppidun  wurde  erweitert,  durch  Bau« 
werke  verschönert,  und  erhielt  den  Xamen  Colonia  Agrip- 
pinae  oder  A^^rippinensis  und  Agrippinensium.  Cöln  wurde 
von  nun  an  die  bedeutendste  Stadt  der  Römer  an  Nieiler- 
rhein  und  blieb  es  wahrend  ihrer  Benzchafi. 

Bei  den  Einfalle  der  Pranken  in  Jahre  9S&  wurde  Cüln 
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mm  enCeDMie  von  iboeii  erobert  und  smtArt  Jalian 
licts  es  im  Jahre  356  wieier  aufbaut».  In  Jahre  44B  wurde 

et  Eum  zweit eiimale  von  den  Franken  unter  Meroväus  er- 
obert; 451  bei  Attilas  Zuge  über  deo  ftheiu  von  den  Hunnen 
sentOrt,  uud  4h7  nach  Emorduog  des  Bttmeri  Aegidius 
durch  MeroriuB  Sohu ,  Chlldericb,  der  rOnischeu  Herrschaft 
in  COln  und  am  Rheine  ein  finde  gemacht.  Coln  wurde  von 
jetzt  der  Köntgssitz  der  Ripuarischen  Franken,  nnd  diesem 
Umstände  ist  es  wohl  bauptsächiich  zuzusclireiben ,  dass 
sich  in  dieser  Stadt  noch  so  viele  Spuren  der  ehemaligen 
romischen  Befestigung  erhallen  haben.  Siegbert,  Cbilderichs 
Neffe  und  Nachfolger,  vergrOssertc  durch  glückliche  Kriege 
das  KöiHgreich  Coln,  und  entschied  durch  seine  Ankunft  die 
Schlacht  bei  Zülpich  gegen  die  Aliemannen  (496)  zu  Gun- 
sten Chlodwigs.  OafOr  lifss  ihn  dieser  durch  den  eigenen 
Sohn  auf  der  Jagd  ermorden,  Itlagte  alsdann  den  Sohn  des 
Vatermordes  an,  liess  ihn  hinrichten,  und  nahm  von  Coln 
Besitz.  Auf  diese  Weise  kam  Cöln  zu  den  übrigen  Eroberun- 
gen Chlodwigs  und  an  dem  Reiche  der  salischen  Franken,  und 
gehttrie  bei  der  Theilung  nach  dessen  Tode  au  Austrasien. 

Die  Colonia  Agrippina  nahm  die  Allstadt  des  jetzigen 
C6\n  ein,  und  laj?  anf  dem  in  der  ^-Anzen  Umge^^eiKl  am 
meisten  über  dem  Rheine  erhabeucn  Punkte.  Der  Ubeiu 
tbeilte  sich  nur  Zeit  der  BOmer  hier  in  nwei  Arme  und 
bildete  eine  Insel.  Durch  das  spätere  KurOcktreten  des 
Stromes  von  der  linken  Seite  und  durch  Ausfullun*^cn  im 
Aliiu  lalter  verschwand  der  linke  Arm,  und  die  frühere  Insel 
wurde  mit  dem  linken  Rheinufer  verbunden.  Im  Jahre  1784, 
wo  der  Rhein  bis  40'  am  Pegel  stieg,  trat  anfangs  die 
ganne  Insel  hervor,  und  als  der  Rhein  jenen  höchsten  Was. 
serstand  erreiclu  tiatte,  blieb  nur  noch  die  Römerstrassc  in 
der  ganzen  Umgegend  von  der  Ueberschwemmuug  verschont. 

Die  romischen  Stadtmauern  bilden  beinahe  ein  Viereck 
und  begrenneo  den  hdcbslen  Theil  der  Anhdhe.  Das  vor 
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ihnea  gelegene  Terrain  ist  aller  Orten  niedriger,  und  die 
Colonia  scheint  ringsnin  mit  Niederungen  und  Wasser  um- 
geben gewesen  su  sein,  wovon  sieh  noch  die  vielen  Loenlbe- 
nennnngen  —  Pohl  (Pfahl)  und  Lscb  (locus)  erholten  hohen. 
An  der  Nord-,  West-  und  Südseite  sind  die  Ueberreste  dieser 
Mauern  noch  siebtbar,  an  der  Ostseite  hingegen  sind  sie 
verschwunden,  oder  in  die  ilAuser  eingebaute 

An  der  nördlichen  Seite  von  Maria  ad  grados»  hinter 
und  längs  der  jettigen  Domkirche,  Aber  die  Pfaffenpforte,  die 
Burgmauer  bis  St.  Clareo,  beünden  sich  noch  folgende 
Thürme  und  Mauerreste: 

a)  ein  Gclithunn;  Mauerreste  hinter  dem  Dome,  bei  dem 
Durchgänge  neben  der  Pfaffenpforte.  Die  Hiuser  der  Trank- 
gasse liegen  sehr  tief; 

b)  ein  runder  Thurm  auf  der  Burgmauer,  früher  das 
Wiehbaus^)  num  alten  Dom  genannt.  Von  hieran  ragen 
noch  nnnentdrbare  Reste  der  Mauer  tiber  das  Pflaster  der 
BurgstrsMe  hervor.  IHe  Schmiergasse  liegt  viel  niedriger, 
so  dass  alle  hier  anstossenden  Gebäude  die  Eingänge  von 
der  Scbmiergusse  in  die  Erdgeschosse  und  von  der  Bnrg- 
strasso  aus  in  die  %  Geschosse  haben; 

e)  ein  runder  Thurm  in  der  NAho  des  Zenghavsca;  in 
Mittelaller  das  vordere  Wicliiiaus  genannt ; 

d)  zwischen  dem  Zeughause  und  dem  Kornhause  finden 
sich  Reste  eines  Thurmes  (Juden •Wichhaus)  und  anseiin* 
liehe  Manerstficke.  Auch  steht  das  Zeug-  nnd  Romhavs 
auf  der  römischen  Mauer  ^  und  im  Zenghause  befndel  sich 
ein  römischer  Brunnen; 

e)  ein  runder  Thurm  noch  asiemüch  erhalten  und  mit 
Veraiemagen  versehen.  Von  diesem  bis  lo 


83)  Die  Benennung  "Wichhaua,  welche  fast  bäiamtliche  in  Cüln  cr- 


—  WagLo  —  i  folglich  bt  Wiobhaus  gleichbedoutend  mit  WarU. 
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I)  im  UUlHrae  sM  mh  b«^e«feii4e  HftMtmst«  er- 

halUü,  und  dieser  von  allen  am  besten  erhaltene  Thurm  ist 
mit  Versierun^en  von  Tempelo  (?)  und  mil  Rosetteu  versehen. 

Die  westliche  Seite  hcgiMit  aii  4»m  ohea  geaaiiBlea 
BcklhmM  wää  JicgI  lings  itr  Aycnwtnase ,  itr  alte» 
Häver  vaa  Apostela  na^  aai  Laeh  bis  aar  Griedipforta. 
Die  Mauer  ist  hier  durchaus  noch  siebtbar,  an  einzelnen 
Stellen  sehr  boch^  aiid  hoset  die  alte  Mauer.  Die  hier  he- 
fiailidiea  .ThOrse  sM: 

g}      hallraaicr  TJunna  iai  Oartea  vaa  St.  Qaiaa; 

h)  ein  dergleichen  in  Bravhaose  aina  Esd ; 

i)  ein  ganzrunder  neben  der  Apostelpforte; 

k)  ein  dergleichen  mit  Veraierungen  am  Lach ;  und 
1)  cia  halbraader  ia  deai  Gartea  bei  Mauritias  Steiawtf • 
Die  aailUbafieita  gebt  vaa  der  Grieehcapforta  hinter 
dea  Bausern  der  Rotbgerher  längs  dem  Feldbarhe  bis  Maria 
ia  Capitolio.  Die  auf  dieser  Linie  liegenden  Gebiiude  ruhen 
(weaigstens  bis  zur  Hoch^foffte)  aiit  den  biatem  Wftndea 
aaf  dea  Restea  der  DaaMtaMacra.  Di^  SfWia  der  Tbaine 
dad  bi^v  vevscb^wadea* 

Die  ostliche  Seite  ging  von  Maria  in  Capitolio  auf 
der  Hdhe  fort  bis  Maria  ad  gradus.  Die  Mauerreste  sind 
kkttf  wie  icbaa  beamrkty  rarsdNraadea, 

lei  aaherer  Uatersaehaag  fiadet  am,  daas  der  Bau  dieser 
Maaera  aad  Tbfinae  awei  ▼enchladaaea  Periadea  angehi^rt, 
und  dass  die  oberen  Theile  nach  voraus^eg:angener  Zerstö* 
rang  auf  die  Ueberreate  der  alten  Mauer  au^efaJwt  sind. 
Die  natcrea  Maaera  verrathea  eiae  grassere  Soif  falt  «ad 
PistIgMt  ala  dk  abeaca,  aad  aiad  wabracidalidi  aach  die 
Ueberreste  der  alten  Stadtmauer,  die  355  von  den  Franken 
zerstört  ^urde,  \^ährpnd  die  oberen  von  Julian  herrühren, 
der  356  C^Yn  von  neuem  befestigte. 

Was  die  Tbare  der  Stadt  betriit«  so  laasea  sich  drei 
aiH  BesliaHithdt  aagebea,  ulaaieb: 

6 
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A)  die  Hocbpforie  (porta  all«)  au  der  Sidseite,  wo  die 
StraM  Ton  Bobb  UBglmg.  Biete  AraMe  Übitt  Im  4«r 
RiebtoBf  ier  jetzigen  BothAwwau  dun^k  dh  GolMia,  wmi 

gin^  nördlich  durch  die  jetzige 

B)  P  fa  f  f  f  ij  p  f  0  r  (  e  M  ieder  aus  derselben.  AU  dieses  Thor 
in  Jahre  1826  ai»gebrocheji  wwrde ,  fand  man  eiaeii  noch 
gut  erkalteaen  rftaiacbea  Boge»  aul  der  Aalwfcrilt  C.  C 
A.  A.**)  (CoMa  Claadia  AagMta  AgrippiMMia).  Die  A^ 
leituu^  der  jetzigen  Beaeutiuiig  PfafFenpforte  von  einem  Tempel 
der  Venus  Paphia,  der  hier  gestanden  haben  soll,  ist  Uebcr- 
licb.  In  allen  Urkunden  wird  diese*  Tlnir  farta  Glerica- 
mm  geaaoDt,  weil  die  Geiaüiefaeii  Aadreae  eta.  aacli 
den  alte«  HaM  Iwck  m  gingen.  Ab  der  OeCieile  lelkad 
aiclt 

C)  die  Alarspiorte  (porta  Marlis)  als  Ausgang  nach 
den  Rheine  «ad  iiacli  der  ConataaUaeMcke«  Die  Beam^ 
naog  Man^farte  (adcr  Blandior)  hat  «eh  ia  ica  Bhcia*- 

gegenden  an  den  honCen  mehrerer  r^arfseher  Bdeetignngea 

erhalten,  die  gegen  den  Rhein  hinliegen. 

An  der  Westfront  lassen  sich  die  elicaialigen  rtoischea 
Thore  nit  weniger  BicherhcU  hcathamea.  fii  iel  jedach 
wahraehefalieh,  dass 

U)  Ha,  wo  das  jetzige  Ehrenthor  am  Ende  der  breiten 
Sirasse  befindlich  ist,  auch  ein  rtiaischefl  Thor  war,  und  dasa 
ein  aweites  jelal  angemaiiertes 

B)  im  Lach  sich  hefiuid. 

Die  rtaischea  Bltasseo,  wekha  ran  Caiaaia  angingen, 

waren : 

1)  von  der  Sttdfroal  die  Strasse  theils  nach  Bann  theils 
nach  Trier; 


Ö4)  Vgl.  Jahrb.  II.  XXVil.  S.  38.  Die  Rette  diese«  Tborea  befinden 

sich  im  Cölner  Museum.  W. 
86)  Vgl,  ebMid.  U.  XXYL  S.  54  und  H.  XXYIL  S.  19  ff. 
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2)  von  Sn  Westfront  die  Strassen  nach  Zülpich  und  Jülich ; 

3)  von  der  Nordfrunt  die  RheinsUame  nach  Domagcn 
etc.  und  urabraeheiaHcb  Boeh  eine  zweite,  die  von  dem 
Oerconslmeb  Aber  Carter,  Eitelentf  aaeb  der  Maas  ging,  und 
wovon  noch  einige  Ueberreste  vorhanden  sind. 

Consta  ntinsbrticke  ^^).  Mehrere  römische  Schriftsteller 
der  spatem  Zeit  gedenken  tiaer  grossen  massiven  Brücke, 
die  Constaotfii  d.  Gr.  (gegen  310)  «um  Bebuf  seiner  Bx- 
feditionen  gegen  die  Franken'  bei  Cdln  Aber  den  Rhein 
habe  haoen  lassen.  Im  Jahre  1766  scheiterte  bei  sehr 
niedrigem  Wasserstande  ein  Schiff  auf  de»  TrQnnmern  eines 
der  Saingasse  gegenüberliegenden  Brückenpfeilers.  Durch 
die  bierauf  erfolgte  üntersitcbnng  des  küinlscben  Ingenieurs 
Reinhardt  wurde  die  yormalige  Existenz  der  Brücke 
Konstantins  ausser  Zweifel  gesetzt.   Er  fand  die  Entfernung 


86)  YgL  Jahrb.  H.  Vit.  8. 168  ff.  Aanalen  das  hilft.  Varaini  für  dan 

Niederrhein  etc.  I.  8.  47.  flf. 
87}  In  flcr  Ivülner  Zeitung  v.  .T,  wird   uatotia  27.  Fehr.  bo- 

riciitcl:   Bei  clein  äuüjerst  nie  lern  Stande  des  Rheins  wäre  das 
Dainpfh'iot,  welches  dio  Fähre  botorgt    und  «lie  beiden  Ufer 
verbin  let,  beinahe  gescheitert,  indem  es  unfern  des  Deutzer 
UferSi  gegenüber  dem  Gasthofe  «um  Marienbil  lc,  nuf  einen  der 
Brückenpfeiler  stiesa  ,  welcher  weiland   die  von  Konstautin  ge- 
baute Höroerbrücko  trugi  über  deren  Erbauung  und  Standpunkt 
die  Gelehrteabithor  gaatiitten  hatten.    Der  Pfeiler»  weleher 
spitter  untersueht  wurde,  ragte  bis  auf  V/t'  etwa  zum  Wasser« 
tplagetf  md  koaote  an  seiner  beneilibaran  oben  Stelle,  etwa  & 
Im  Oetierla  messen.  Er  bestand  aus  stetahart  gewordenem  M9rtel| 
aua  welehem  SCetabruehstaelce  herTOcragtea »  weleha  durah  die 
SifSmaag  maanigOdtlg  serklQAek  waren  nad  ein  bimsteinartfgas 
Ansehen  gewonnen  hatten«  In  Folge  des  gestern  eingetretenen 
Thauweftters  Ist  der  Rhein  so  yUÜ  gewaohsen,  dass  das  lang 
verborgene   Denkmal   wieder   unrfohtbar  geworden;  dennoch 
Termeiden  die  Dampfer  sorgfältig  dio  Stelle»  welche  ihnen  Ge- 
fahr drohen  könnte.  . 
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dreier  PCeUtr  m  liiUe  <a  Mttfe  7  Aslheii  4  Fuss  pffiiif. 
»nil  die  Breite  der  Brücke  36'      preutt.    Die  Biditeiif 

dieser  Brücke  ist  von  der  Marspforte  über  die  Salzgassen- 
pforte,  und  sie  muss  aus  zwei  l'lieilen  bestanden  habfo« 
wovon  der  kleinere  die  Insel  mit  der  Römers tadt  in  Yer- 
binduBf  Bellte.  Beionbe  «lle  Sekriflsteller  der  ep&tereo 
Zeit  itlniflien  derin  afierein,  dase  diese  Brfleke  saamt  den 
zu  ilirer  Deckung  erbauten  Kasteil  Deutz  durch  den 
Erzbiscbofl  üruuo  I.,  Bruder  Otto  des  Gr.,  im  Jahre  950 
abgebrochen!  und  die  Steine  mm  Erbaniiog  vom  St«  Panlaleos 
verwendet  worden  aeien. 

Von  den  efieaaligen  rIkniaebeB  «fentliehen  Cfeblnden  in 
Coln  lAsst  sich  j^ei^enwärtig  nur  noch  mit  Bestimmtheit 
die  La^e  des  Capitolium  nachweisen.  £s  lag  auf  der  Anhöhe 
aber  dem  weatlicben  Rbeiaame,  wo  jetst  St  Maria  in  Ca- 
pitolio  befindlich  ist«  war  nach  der  rtaischea  Periode  der 
Palaat  der  fränkischen  Könige,  und  wurde  durch  Plektmdis, 
die  Gemahlin  Pipins  von  Herislal ,  in  ein  FrauenstiU  ver- 
wandelt. * 

Zur  Zeit  der  Btaer  la«  die  Rheiaiott« ,  die  tkeila  snr 
DeekMg  des  Bkcins,  tbeils  wm  OetrtUle  ete.  ama  dalliea 
und  Britannien  zu  holen  und  die  romisefcoa  Platze  am  Rhein 
damit  zu  versehen,  bestimmt  war,  hei  COln.  Bei  Erbauung 
des  Seminars  auf  deoi  Domhofe  1743  fand  man  in  dem  auf* 
geschatteteo  Boden  Mauern  mit  Ringen  mm  Anbinden  der 
Schilfe,  nnd  eine  Menge  mm  Sehlffbm  dienender  Oerath- 
schaftea,  so  dass  es  scheint,  als  habe  der  Hafen  zur  Auf- 
nähme  der  FioUe  an  dieser  Stelle »  nnd  lolglick  innerhalb 
der  BelBstignng  golegen. 

Dentf**)  (Tnitiom,  Cnstelhim  llrftenoe  oder  lalteme) 
der  Braekenkopf  von  Caln.  üeber  die  Entstehung  dies^ 
rüiijischeD  Befestigung,  die  in  spütern  römischen  Schrift- 

68)  Vgl.  Jmhrb.  H.  I.  3.  114,  und  H.  XY.     1  C  iwd  3.  165  ff. 
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Metlern  mehrereroal  genannt  nird,  fehlen  alle  Nachrichieii. 
VoB  diesem  Kasteil  bat  sich  nichts  oberirdisch  erhalten,  und 
'wtUi  Itefafef ,  Jer  akhl  Meuten^  gewesen  zu  seio  tdieint, 
tot  M«r  Md  n  knOmmm.  Biia  0««  einff  Enmts  m 
wmgtm  Mm  it9tf)  tnif  wmm  aif  Me  riaische  IJnAisswig». 
naucr  und  die  Ueberreste  eines  Thurmes,  nebst  vieleo  Mttii* 
mtn  und  Ziegeln  der  21.  Legion. 
Die  Mmcrslnsse  Mkrte  rtm  €ilB  abwifte^)  nieht  in  4er 


89)  Im  Kotfzbaehe  dM  Yerf.,  w«tohet  er  18?8  angefangen  hat, 
Leiiät  68  (ohne  Datum):  Von  Köln  in  der  Eiohtung  nacU  ^euss 
finden  bicli  folgende  alto  ;Str<i&ben: 

1)  die  Heeratrabdö  oder  der  Heerweg  geht  von  Köln  ij:!tlieh 
An  Longerich  vorbei  Uber  Voikiioveu  und  Weiler  nach  dem 
westlichen  Uferrande  des  Worringer  Broichs  —  (einer  SerpOQ* 
line  des  alten  RbdnUufes ,  die  unterhalb  Langel  aat  dem. 
jttstfgea  Rheinlaofe  ans»  nad  diobt  oberhalb  Worrfngen  wieder 
in  MlUgcn  alngittg)  wo  tl«  doli  tkollt,  «od  der  weeCHeho 
Am  am  TbmbofOB  und  Boggaaduif  TOtbal  8ber  Haakenteoleb, 
wiMuh  wtt  Wsfiihiel»  «id  filifrikam  rmhti  mat  dio  nant 
JBfMfQeko  aad  in  die  BlohloBi  ton  Hmim  traf;  wo  btntagiD 
dar  awaila  {8stitiebo)  Ann  fiber  den  Barfer-  and  Xrabelhof 
unter  deai  Naman  dar.Hogaaberger  oder  ]Iolian>8traMa  naeh 
Dormagen  ging. 

2)  Die  Steinstrasse  geht  von  Köln  über  Niehl,  westlich  von 
Merkenicli  ,  bMioinkasscl  und  Langel  in  die  neue  Chaussee  und 
auf  flieser  nncli  Worringen  ,  und  es  ist  wahrsclieinlich  eine 
Strasse  <\ci  Mittelalter^  :  denn  war  die  '5ub  1.  gtäaciite  Hhein« 
Serpentine  zur  Zeit  der  Römer  vorhanden ,  so  konnte  diese 
Btraiaa  niobt  aaah  Worringen  fObraik  Dieser  Ort  Uegt  sehr 
altdilg  nad  kaaa  ntir  dvroh  atean  bohan  Rbaiadeieli  gagoa  die 
HabanthwanuBaBgaa  daa  Stromaa  geiloliart  werden.  Aach  die 
ftfiBwirtifa  Cbanae^  lioft  Toa  Wonlogaa  ble  Oonnagan  auf 
ahMiB  hobaa  Damme.  Bai  Aalaga  dareatbaii  «faid  in  dar  MIha 
vaH  Woittagaa  Urnen  gatandan  worden.   Woiftegen  liegt  bei' 

elna  Vleridalaade  Mleh  Toa  der  «ab  1  gedaehten  R9- 
aanlnaii  «ad  flai  aenani  Ursprungs.  ^  WahreebeloHeh  sind 
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RiebtuDg  der  gegcmrirtigeo  Ckmumi^^  M«i«ni  nüm  •« 

dem  Rheine.  Sie  nird  gegenwftrlig  die  ^alte  Strasse'^  oder 
wohl  auch  die  j^Giünstrassc^  genanne,  weil  aie  nur  als  Feld- 
weg bcavtit  wirA  «nd  ddier  mi  Gm  hawadMra  uL  Sm 
gelti  TM  Cftln  Mch  Niehl  iNia  iit  «ntcfMb  ifefcai  Ort» 
dmh  den  RlidB,  der  hier  Mi  westlkh  gewendet  hat,  auf 
eine  längrre  Sfrt^cke  zersttirt  worden;  führt  dicht  an  Ka^^sel- 
berg,  wo  vielkicUt  ein  r4iiiiiicJiea  Eastel  lag  CO  luid  nach 
viele  Alterthtaer  gefnoden  weiden,  und  Eheinkaaael  vorbei, 
und  Irifl  ittdlieb  Yon  Wnnriiiien  bei  den  80.  Cbamstoleine 
in  die  gegenwärtige  Chauss<^e. 

Nachtrag  vom  Jahre  1839.  »Die  Steinstrasse  zeigt 
noch  au  vielen  Stellen  die  danunartige  Anlage  und  üien- 
Unterlage.  In  Ehelnkaaeei  finden  sich  nidit  die  geringaten 
Sparen  ronlseber  Anwesenheit;  keine  «IHnnefreste ,  keine 
Münzen.  In  Kasselberg  desgleichen,  mit  Ausnahme  einiger 
Mauerreste»  die  aber  einem  Schiesse  des  Millelalters  äuge- 
hären  sollen.  —  Oer  iUsselberger  Ort  ist  eine  &iosbnnk, 
die  von  Rbelnknesel  ochvig  dnreh  don  ttehi  fegen  lüttoif 
sefnt,  und  bei  dem  kleinsten  Wasserstande  noch  S'  Wasser  hat 

Ehe  sich  die  Steinsfrassc  mit  der  Chaussee  vereinigt.  Hegt 
<totlich  von  ihr  eine  kleine  Anhöhe,  auf  welcher  sich  römi- 
sches Oeniner  findet  ^).*^ 


die  in  der  Epigrarmnalograpliie  von  Hübsch  AngefShrion  Inschrift, 
fteine  nicht  in  Worringen  selbst ,  sondeiQ  in  der  ü'äht  diese« 


90)  Zu  beiden  Seiten  der  ISteinstrasse  wurden  im  Jaiire  1860  röini- 
■oho  Gräber  mit  dea  gewöhaUohen  TiioBganUseo ,  ZiegelpUtten 
und  Scherben  von  terra  sigillatAi  mehrere  mit  Stempeln^  wto 
BOVDVäFEC  und  A£MIC  (L  ?]  F,  gefunden,  ttaekdMi  lohon 
im  Jmbre  1858  «of  den  westliehen  Udhearaads  swiMhsn  Bar- 
g«rbof  mid  der  WfndmOhle,  suf  beiden  Seilen  der  fitienbaba 
die  aof  Braeb-  und  Ziegeietetaenbe&tobAiden  )Cattemf6«ieaher  Qe. 
bSttde,  Bum  TheU  mll  wehlerfaallensm  bnnten  Benrod^  Moesibreeleo^ 
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W«r  riogen^^)  ist  rdmischeu  Ursprungs,  wie  die  vielen 
Mtr  gefundenen  Alterthanfr  und  Ueberreste  von  rdmischen 
Mimni  hmnkm,  JBn  iii  jadtch  aiebt  das  in  Itinerar  be- 
Mfkto  Bmafan,  mmim  ikm  int,  wk  öer  Vcrt  glwbl 
Mi  iTittir  mtea  MtiliHr«ii  «M^  iu  jetzige  SdkloM  Bfllgd 
ftuf  der  rechten  Riieiaseite. 

Nachtrag  vom  Jahr  1839.  „Worringea.  Die  alte  Pan- 
kiüiariM»,  dlk  m  tmm  ficMlMwac  «H«tkhtH  wwrie^ 
liegt  iaf  «fBtr  MmümIm  AnMe,  die  M  hehm  Wamr, 
wie  Mu  Fastnaclit  1837,  den  Bewelmern  als  ZufluchtsstHtte 
dient,  nnd  selbst  bei  der  grdj;sten  Wassi  rfliith ,  welche  der 
Niederrheiu  in  neuem  Zeiten  erfaliren  hat  und  bei  weiclier 
dis  Waüer  iber  einMtae  Hiiar  des  Orts  luttwegf isif, 
wmikk  ]f81,  fe«  Wseser  frei  bKek  Diese  Httiie,  weiclie 
die  Kirche,  den  sie  umgebenden  Kirchhof  und  einen  Theil 
des  Orts,  der  wesiUcb  von  ihr  gelegen  ist,  einaiaunt,  ist  die 
Mle»  «•  das  aHe  Deiaf  gdegea  hat. 

ämA  werisa  hier  aadi  Tiefe  rtHaiaebe  Maacmste  laiCer 
deir  Spie  geAndea ,  and  die  AMrfasMale ,  wetaaf  die  Paa* 
kratiuskirche  ruht,  sind  römisch.  Der  übrige  Theii  des  Orts 
wird  bei  hohem  Wasser  überschwemmt. 

üaf  diessv  WMm  hat  wahrsctMi^kh  aadi  die  Barg  ge- 
staadsB»  wdeha  fiifgfried  vea  Weslerbaiy  ia  Werriagei 
aalegte,  wevoa  jedoch  jetst  lieinc  Spuren  nehr  vorhandea 
sind. 

Als  hei  ifirbaaung  der  gegeawlrligen  Chaussee ,  awiscliea 

Seharben  der  venokiedeiiArtigsten  OefSiM»  anoh  Tenlertor  von 
«srrm  rignuts,  und  eii6m«a  OefÜhtebaften»  zum  tf^m  Bau 
des  Bodens  ausgehoben  .worden  waren.  Der  ganso  seharf  ab- 
goiehnittena  HShenrand,  weleher  wetttteh  von  Worringen  usid 
der  CbMMAo  bis  Dormagen  sieh  Unsleht,  lelgt  «inen  mit  Bmoh* 
•tSokea  rSmlielier  Zlsgel  und  GefStto  gemisolitett  Boden*  Rein. 
91)  Vgl.  Jahrb.  a  Y.  und  TL  &  888,  H.  XIX.  S  68,  H.  XXI. 
S.  34  und  U.  XXIU.  S  145. 
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1806  md  1610,  dm  «bere  (RiMtehe)  engt  «ml  hmMIge 

Thor  abjg^erissen  wurde,  fand  man  zu  beiden  Seiten  desselben 
swei  8leiiie,  welche  ursprtiuglich  zuMtoiiuen  gebörteo,  iwd 

thiBcr  wertai      irr  fittMi  tegefcad  w&m  W«ifiDgcn 

gefuuden.  Die  angiblichen  alten  Mauern,  die  sich  in  den 
Rheinarme,  der  die  Insel  von  dem  reclUen  Ufer  trennt,  finden 
•oUeOi  reduziren  sich,  mutk  Angahe  des  Unterbürgermeistera 
Bös,  ft«f  CMC  AsMhl  gMKT  Steina  4ia  Uer  im  4tm  AMie 
liegen,  omI  M  UetM  WiMcr  4er  MMMvt  MNMMiig 


Die  Cbaufisee  von  Worringen  nach  Donnagen,  die  gegen- 
wirlif  Mcleidb  dm  Bbriadrich  hiUal,  »fc  in  Mm  1664 
erhöht  nmd  «riretol  woriea»  LMfi  ^«fMlheii  itirlf  4i» 
mit  vkie  fiBischt  Cheiber  getolMi,  eki  BeMis,  iMtwA 

üe  alte  römische  Strasse  in  dieser  Richtung  ging.  Das 
Gefiindene  befindet  aicfa  gri>gsteatheiia  in  diu  ^*>"^«**"vg  dci 
Eerm  IkJh»?eaS 
Vm  Wtrrhiieii  wmk  Ommn§m  Iii  die  ipv  ier  Blii 

Strasse  verschwunden.  Das  in  rttnischen  Nachrichten  nehrert 

Mal  genannte 

Dormagea^^)  (Duniomagus),  wo  nach  dem  Itinerar  eine 
Ala  atttid,  Itf  anf  dm  hohe»  llakoi  Thalraada  im  AMMp 
rar  Zeit  der  Btacr  üehl  an  dlmm  Ptaasa,  aMUeii  vaa 

dem  jetzigen  Orte  Dormagen ^^),  da  wo  sich  unter  dem  Boden 
eine  Menge  roniidiea  Gcfliaaer  befindet ,  und  wo  man  in 

02)  6.  LI.  III.  S.  100. 

d3)  Vgl.  ebend.  H.  V  und  Vi.  S.  388»  U.  XiX.  S.  5ö  aad  JbL  XXL 

S.  2d  ff. 

94)  Im  Nodxbuohe  de»  Verf.  iiA  ipXtar  bemecktt  Darnomagns  lag 
ia  der  Mitta  das  jatsigaa  Orts.  Obar*  und  «atadialb,  aooh  im 
Orte  lelbrt,  ifaid  die  Gribtr.  km  Abhänge  gefvii  den  alten 
Bbatnlanf  hin  fit  a  bis  unter  dar  Erde  «Ine  4'  dlek»  Maner 
Toa  Gtttawerk. 


werden. 
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4m  MUm  Mm  vkle  mi  tm  TMl  schtae  rtafaehe 

AlteitHamer  ausgegraben  hat.  An  den  ^rmm  Vmhngt 
dieser  Hninen  und  aus  dem,  was  man  bis  jetzl  hier  gefunden 
äat,  Uks&t  sich  schliesseii,  das«  Dormagen  aur  ^ett  der  Römer 
tUm  Mittigtar  Plats  rw  MmUmg  war.  CiHfr  des  hier 
aflagcgralaMii  Siegfte  Maden  iidi  viele  wAt  ien  Mellen 
der  14.  Legion,  welche  den  Beinamen  (ransrhcnana  germa- 
nica fahrte.  Diese  Legion  hat<e  früher,  wie  aoeh  ihre  Be- 
mmuamg  aafi ,  ihfe  Station  anf  dem  rechten  Rlteimfer,  mil 
imlcty  aia  Clinüna  iia  tbcrrMniechen  Broheranfm  a«fgak 
wmi  Rhein  snr  Grense  gegen  DeataelilaBi  sachte,  anf 
das  linke  Ufer  zurückgezogen. 

Jiachtrag  vom  Jahr  1839.  ''^)  ,,Das  alte  Durnomagus 
kg  «nf  des  hahen  linkes  Ufeirande  dea  Rheine,  der  ItatKch 
lü^  dem  Qtm  fnrheünaa,  nnd  wvtob  die  Niedemng  Jctü 
wohl  nodi  SO'  ikfn  liegt.  Es  erstreckte  sich  von  den 
Krümmungen',  w  elche  die  Strasse  bei  dem  Eingange  und  bei 
des  Auagaaga  nu^ht,  und  welches  auch  der  höchste  Theil 
im  €rtea  md  waMctArci  ist  ller  alte  Rhelnlanf  van  Harw 
■hgin  hiB  Sana  war  des  jetnigen  gerade  ralgegengeaelil; 
d.  h.  von  Doruia<^eii  abwärts  machte  er  einen  weiten  Bogen 
linke  bis  Zons,  wie  die  dadurch  entstandene  Niederung  zeigt. 

Die  gegtnMrtlge  Chaneade  acheint  in  der  Richtung  der 
gMan  Riseratranie  angelegt  an  sein,  nnd  an  ■chreni  Stellen 
iai  gedieh  wm  ihr  nach  ein  alter  Kieadass  an  adiea*« 


9C)  Der  Verf.  tbeilt   die  Inschri/tca  der  drei  TlaUen  des  MitbraA» 
monumentoi  welches  aioh  in  der  Sammlang  des  Herrn  Delhoven 
befindet,  mit,  wovon  jedooh  swei  mit  der  Lesung  im  XXI.  Ueftt 
der  Jahrb.  8.  50  md  52  nioht  gans  ttbereinstimmen. 
Der  Yarf.  hat  die  efae  geldMn: 

DEO  •  SOLI- 1 '  M  •  P*S«LR|8TRA1{{» 
DYP  *  m  ALB  *  NOmCOB YM 
(vergl.  H.  XXIII.  S.  146)  und  die  andere: 
i«yiB*DIDIL 
STIf^  AX-Y.SLIV 
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Iii  dem  Itiiierar  wird  der  uaohstt^  Ort  unterhalb  Dorniageü 

Uurungum^'^J  als  Standort  einer  Ala  genanut.  Gewöhn- 
lidi  wM  Wfrinfea»  wie  §dmm  gwil»  Ür  4m  iMmmIm 
Bmufw  fihaltoiy  mmk  «age— — mi,  iaaa  ikaer  Ort  ia 
InCiaefir  iwnk  «Im  MIer  itnit  •bmrhalb,  ■rtarhaH 
DürmagrQ  gcseUt  sei.  Dem  ist  jedoch  Dicht  so  ,  sondern 
das  rttfliiache  Buruoguai  ist  in  dem  jetngen  ,  dem  firafen 
VM  NeiMirade  gdiOrigcB ,  Mtoaae  IMrgii  auf  4cr  wclitM 
BMoaeila  n  SMlm,  ud  iai  cf»t  iai  Ift.  JaMaaiatt  M 
einem  Durchbnicbe  des  Rheing  zwischen  Zons  und  Bfirgel 
von  dem  iinkeu  auf  das  rechte  Ufer  des  Flusses  versetzt 
worden.  Daa  alle  Strombette,  worein  sieb  der  Ftaia  M 
Miem  Wnier  »oek  gegenwlrfif  ergieaat,  bdai  aech  iamer 
drff  alte  Mein.  Die  Dmfaia— gimaiewi  den  Mdeeaea  Mrgel, 
besonder«}  die  ganze  eine  Seite,  worauf  die  Ställe  und  Wirth- 
schafts^ebäude  rulieo,  sind  noch  die  alten  rttmitcbea  aus 
Basalt,  Traaa  nvd  GaaswcrlL  beata^eadea. 

ia  dea  aeaera  Maaera  des  ScMeaaca  aad  ia  de«  Stilaa 
deaaelbea  bHbdea  aldi  Tiefe  Steine  mÜ  tiadscbea  Inerfitif- 
ten,  v^  ovon  mehrere  den  Schutagüttinnen  der  hier  gestande- 
nen Ala  gewidflMt  sind* 

Wae  der  Aaaabae^  daaa  daa  üaiacbe  Banmgam  ia  Bifgel 
aa  aachea  ad,  aoci  aKiir  GewiaslMit  gil^l,  Irt,  dam  die  Aa. 
merstrasse  von  Neuss  aus  in  fast  gerader  Eiditung  nach 
Bürgt-i  gtfüiirt  zu  haben  scheint,  die  sie  zwischen  Maches- 
beim  und  Stürzelberg  durch  die  neuere  westliche  Eicbtnng 
den  Serena  aerstirt  werden  iat 

Zwiscbea  Bermagen  und  .Bürgel  hat  der  veränderte  Bhein- 
lauf  jede  Spur  der  Römerstrasse  vernichtet ,  und  dieselbe 
kommt  nnterbaib  Siürzeiberg,  wie  bereits  bemerkt,  erst 


96)  Ygl.  Jahib.  H.  ▼  und  TL  a  888,  a  XOL  8.  68»  H.  XXI.  8. 
und  35  und  H.  XXIÜ.  S.  Hl  ff. 
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wifttar  mm  VittcMa»  ?mi  wo  sie  »bcrMJb  CMuttafluuMi 
iiir  Ji0  Bilt  mi  Mcb  Umm  gMkri  bat.  • 

Nacbtragf  ron  Jahr  1839.  »Das  rOmbehe  Kartell  m 
Riirgel  scheint  ein  ziemlich  regelraassio^es  Viereck  gebildet 
aa  haheo,  vou  98  bis  100  Schritt  Seiteolaage  und  mit  ab- 
ffrwidctMi  Sckflii.  UHRb  4ht  En^wamg  itr  Mmer  mI 
die  westliche  Seite  der  Häver  Mreldrt  wenlea,  nmä  nvr 
noch  in  dem  Scbafstalle  ist  ein  Tbeil  derselben,  so  wie  die 
abgerundete  Ecke  sichtbar.  Die  Mauer  besteht  aas  Guss 
end  mBg  7  bis  8'  ikk  sein.  Der  untere  TbeM  ileieelbe« 
edMiiil  alter  m  esio ,  md  Irier  sini  rubrere  Lage»  gfesser 
Ziegel  eingenaeert.  Dass  der  eliere  Theil  jünger  «nd  wahr* 
scheinlich  nach  einer  vorausg^cgan^enen  Zerstörung^  wieder- 
hergestellt  ist,  dürfte  auch  aus  den  18''  hohen  und  IS'' 
breites,  asf  beiden  Seiten  mit  Lorbemweigen  veraiertea» 
Votir-AUare'f)  mit  der  Insdirifl: 

tATRONS 
//FAMABVS 
CLVCILIVS 

CiUSPVS 
V-8»L-1W 

benr ergehen ,  welcher  ans  dem  Innern  der  Gnssawver  ber- 
ansgenommen  und  gegenwartig  im  Garten  aufgestellt  ist* 
üach  Aussage  des  Reatmeisten  WAm  stecitt  der  gaaae  Hef* 
rmm  veller  Mascneste. 

Me  Waaae«,  welsiie  der  Verf.  Mer  gesebea  bat,  ginge« 
bis  auf  Arcadius,  folglich  bis  auf  die  letzte  Zeit  der  r&mu 
sehen  Herrschaft  am  Rhein. 

In  der,  inmitlsii  der  KasteilamlMsmifsmaiieni  liegeiidrD, 
Kaf  eile  bedmlet  sieb  eia  aralter  rander  T^olbleia  ai»  schwär^ 
aem  Basalt,  weran  mehrere  KInderkapfe  und  ein  berstlger 
Eber,  Verzierungen,  welche  wohl  bei  sehr  alten  heiligen 


97)  Vgl.  jAbrb.  H.  Y  aad  VI.  8.  «»  vod  H.  XXni.  S.  W  IT. 
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GefliUfica  vorkomnen.  Dir  Ra|»elle  soll  fiülirr  grösser  ge- 
wesM  Mia»  ho^  ist  aa  deren  Westseite  folgender  Inscbiifl» 
«leis  flIagMUMffCi 

MATRONIS 
EVMI&HI8 

odtr  F£^^>      KT  MAVIAITI 

NERIS  C  IVL* 


Mb  Mtenle  MI»  Irt  übtHiBdil  «mI  aidü  m 
IMu  «■  Bingaoge  w  iti  Mtm  Bügel  hciiiet 

drider  Stein  mit  loflcbrift,  veMe  J6^V'  ^  1»^  t4f'  brai 

MATROMS 
^)  oder  ALzk;  ALAGABIABVS 

IVLIVSVikL* 
raO-SSBT-IVliiS'*) 

PEREGBINO- 

SPERATO* 

SEVERO- 

nerr  Wtrs  liat  m  BndMtickoii  rMmdbcr  Stei— 

meote,  die  iu  tieuerrr  Zeit  hier  gefunden  wordeu  sind  und 
woruoter  mehrere  Inscljriftea  lait  Matronii  etc^  mi  QmrUM 
dao  UoMo  Mne  a«%oMrt. 

Bei  UebencbwenMiuigen  wird  die  gUM  Ihfcai  BAiv 
gel  unter  Wasser  gesetsi  und  dasselbe  driogt  in  die  Ka- 
pelle. Im  allen  Rb^ine  bei  Urdenbach  ,  welcbes  auf  desaea 
rechtem  hohen  Ufer  Hegt,  steigt  das  Wasser  big  m  M*m 

«•IniMlb  Ckwalipgfcftiftti      (Miior  ^Hübimi)  Mmo 


98)  YgL  Jahrb.  H.  V.  and  VI.  S.  288  und  H.  XX(I[.  8.  150  ff. 
d9)  VgL  abead.  H.  Y.  aad  YL  S.  887  mid  338,  und  U.  XXIIL 
8.1&0ft  XTab«cdle8Iaiehiifl0aTgLR«la»HauBürgel.  S.44.  £E. 
«nad  aber  die  In  Aam.  93  «nthalteae  das.  S.  20. 
100)  Ygl.  abend.  H.  IL  8.  46«  H.  Y.  u.  YL  8.  407,  H.  THI.  8. 181  ff. 
and  H.  XXTI.  B.  181  ff.  aad  A.  201  ff. 
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deutende  Uferbauten  vorgrnommen  werden,  um  den  Rhein 
W  veiiiiiidern  ,  die  frühere  liichluiig  an  Neuss  vorbei  nu 
lelinea.  —  Aaf  den  Oberfclde,  ntfrdlich  der  KrU  (bei  Gm* 
IfaigiiMwea)  mttUü  viele  liaiedie  Uebcrrcstc  g efiindcn«  ud 
wie  ifl  Neuss,  Ziegel  ak  im  filempel  der  16.  md  If  • 
Legion. 

Neuss  (NoveaiiiiB) ,  eine  von  Drusus  gebaute  grtoere 
Feelmg  der  JUaer  w  Rheia,  der  einet  an  den  Maneni  der 
flindt  verMeMate^^^).  Ikr  Nme  dce  Mften  knt  eich  aeeb 
in  dem  Drusuetliore^^),  eder  Drusus-Rnetelle  (den  jetzigen 
Oberthore*)  erhalifii,  dessen  gegeuwftrlijjfs  Mauerwerk  jedoch, 
nach  der  Anaicht  des  Verf.,  uiclit  römisch  ist,  sondern  den 
Mütelnllcr  ni^iehftri «  ebgieich  die  Fem  dicees  Tberce  d« 
hinig  Tethennenden  leveieen  naff  efitcm  rikniechen  .Min. 
zen  voilkoaiDien  entspricht.  Ebenso  acheinen  die  I\Iauerreale 
der  alten  Stadtbefeatigung  sammtlicb  aua  den  Mittelalter 
m  nein.  Nach  den  Itiaeiar  dea  Antonin  sfaad  in  Neuaa 
eine  Ala*  Anch  tob  der  1«^  IC^  wd  SO.  Legien  aiid  hier 
Monnnente  geinnden  worden.  In  den  hataWadwa  Kriege 
XoveHlum  häufig  gcuauut.  Es  wurde  von  Civilis  ver- 
wflalet  und  durch  Cerealis  wieder  hergestellt.  Bei  den  Haa- 
fülea  der  lieankcB  ua  4U  and  6.  Jahrhundert  iet  es  von  die. 
ae«  nehtere  Male  erehert  and  aenlgrl  worden. 

Von  Nenae  ahmine  haben  aieh  an  der  wcetltchen  Seile 
der  gegenwärtigen  Chaussee  über  Brühl  und  Strfimp  noch 
Ueberreste  der  R^inerstrasse  erhalten.  Zwischen  Strtimp 
■ad  imUm  tthrta  ein  fthcr  eia  alleaStieaMi^*^)  dea  Ueini» 

101)  Vgl.  Jahrb.  H.  II.  S.  45,  H.  V.  und  VI.  3.  :J38  iT.  un.i  S.  407, 
H.  Vlir.  8.  181  ff.  H.  XVII.  S.  141,  H.  XXVI.  8.  181  ff. 

102)  Vgl.  H.  XXVir.  8.  25. 

103)  B«i  hohem  Wasaerstande  ergiesst  aioh  der  Rhein  groseenthaOt 
ia  «inan  altoa  Strombette  oder  Flussarme  über  Kloeter  Meer» 
ÜNclbof»  Maacbofi  swlsohon  StrOmp  und  Latam  dnreb»  ai>ar 
Lina»  Boakan ,  Meavt  naek  Strononn  und  trifft  bei  Bbetobarg 
wieder  nit  der  gegeuwirttgaa  RloUloag  dee  FliiMas  antamroea. 
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MO  dieses  am  srhinals(en  ist,  iinii  weijdet  sich  über  Lafam, 
wo  sie  iiorli  jetzt  4ie  EömersUasse  (?)  geaaiml  wird,  nach  dem 

Brians« tob  Jthr  18ai.  i^New  ffegt  nf  cfacr 

Anhöbe,  am  höchsten  ilie  Kirche,  lo  der  Gegend  derselben, 
also  in  der  Mitte  der  Stadt,  lag  das  rümische  Kasfruai. 
ÜBterliail»  Neuss  an  dem  Erftkanale  kommt  Mcb  die  Be- 
mnamg  «4cr  alte  Ehcin^  «in  altca  Ifiein*  vor. 

Wak  mmm  4er  dmaiite  ans  im  Rhcfnflivre  längs  tai 
hohen  Uferrande  des  alteii  Rbeiitlaufä  bis  datiin  foi^t  (etwa 
1500  Schritt),  wo  hich  dieselbe  östlich  wendet,  geht  von 
dersdbfB  in  nUrilicfaer  Eicbtmia  ein  bedeutend  erlM^beter 
Eieewfg  wk,  wdeher  itm  Ntme«  lobe  8tra»e  librt  «nd 
ddi  ia  fefvder  Riebtun g  gegen  Didbl  wtüMtAf  wo  €F  vuir 
dem  Orte  wieder  in  die  Chaussee  trifft.  Er  geht  westlich 
von  Zoppenbroich  und  am  Dickboff  vorbei.  Bei  Anlegung 
der  neoen  Gfaaaei^  ist  rieler  Kiei  yob  dieser  Btxmaae  ge« 
aonaeii  woideiii  vnd  sie  ist  daher  gegea wartig  nicht  mehr 
gau  faMar. 

flach  Aussage  eines  Ortskundigen  macht  sie  im  Busche 
eine  kleine  Krümmung. 
Yoa  Brabl  aa  «ns  die  gegeawartige  Chaossde  a«f  die 


104)  Die  gros&c  römische  Heerstrasse  führte  nicht  auf  und  daroh 
Qelduba  selbst,  sondern  «ro  westlichen  Fusse  der  später  erwähn- 
ten Anhdhe  rorUber,  war  aber  durch  zweit  Tielleicht  drei,  nord- 
Sittldi  und  Sstlich  geriohteto  Seitenstrasseu  nit  dem  Knrtcü 
TarbundMk  Vgl.  Rain,  die  t«iii!Mb«i  Ststi^Moite  8. 39.  ß,  mm 
dlm$  und  die  nScdtteba  Riebtaag  der  RgmstrtMme,  Mwia  &  87.  ff* 
Uber  die  In  xmd  m  Gelb  gefundenen  Altacfebtmer»  danen  ami 
bn  Hat  1861y  nordweitUeb  tod  Labnn,  maagegrabaoa  fltnin 
•Irge  mit  Knoeben,  derllcben  OllMra»  BreasgefMutlndan,  n.  1 
ampoUa  oletiia  and  S  itrigHe»,  dmeb  Ketteben  aa  Rlaga  ba- 
feetigt,  and  mehreren  TbongefKsien,  u.  I  SebHitel  tob  terra 
kig.  mit  dem  Stempel  LEOPECf  beisttfügen  tbid.  R. 


Digrtized  by  Google 


Römerstrasse  gelegt  seia,  da  dieselbe  bis  nördlich  von  Slrflmp 
ftMf  ciMM  Hdhearftekco  «wiachea  mrci  Nic^enmgeii  Ittaffu 
In  den  langen  Dürfe  Lalom,  im  wn  beiden  Seiten  der  Strasse 
greif  gen  isl,  lieisst  dieselbe  noch  die  hohe  Strasse.  An  zwvi 
^»(elieii  ging,  bevor  die  Chau88t3e  sehr  erhöht  wurde,  uam- 
Iteb  in  Strttnp  und  in  dem  alirdisciien  Theile  von  LaUnn, 
M  holieni  Uelnatnnde  dai  Waawr  tber  die  Sims«  nnd 
ergoss  sieb  vnn  letaterer  Steile  naeb  Idnn  ete.  Wo  die 
Strasse  nördlich  von  Stratum  (Stratheim)  die  Wendung 
nach  Uerdingen  nimmt,  scheint  die  AOmerstraase  östlich  von 
Uefdingen«  wo  gegenwärtig  der  Mein  ftesat»  gefihrt  m 
Ittben.  Denn  ntrilkb  von  Ceriingen  seigt  sieh  MMb  von 
der  Clinnssde  dne  mH  Bioeben  bewaelisene  Snndlillbe ,  an 
welcher  ein  erhöhcter  alter  Riesweg  liiuft  (in  der  Nahe  des 
Mkcbhofes),  der  sfldlich  gerade  auf  die  Richtung  von  Stra- 
tna  tiift  nnd  weiter  nMlioh  in  die  Ciianaote  einlftnft  0no 

Gellep  (Gelduba)  wird  auch  Gelb  oder  Geldub  genannt  ^^). 
Dieser  römische  befestigte  Platz,  früher  dicht  am  Rbein, 
jetzt  etwas  Von  Run  entfernt,  auf  einer  Anhöhe  gelegen, 
¥«i4nniLt  bMMl  wnlmclieinHcii  Dmrao  seine  Entstebnng. 
In  «km  batnvioBbett  Kriege  wnrdo  dieser  Drt  von  Civillt 
erobert ,  und  die  Römer  verloren  zwischen  ihm  und  Neuss 
ein  liavalleriegefecht.  Nach  Piinios  (hist.  nat.  XIX,  28) 
wndm  bier  eine  Art  Znckenranel  (?)  (siaer)^^),  die  ab 
LeekoffNsMa  in  düe  Holtflcbe  des  Knisem  THerlns  ge» 
Refert  werden  mnsste.  Von  den  Rtaem  fiat  stell  In  Gellep 
ober  der  Erde  nichts  mehr  erhalten;  unter  der  Erde  findet 
sich  jcdodi  altes  GemAuer,  Münzen  GefUsse  etc.  aller  Orten* 

Oerdingen  wird  in  Mniiselien  Nachriehten  niclit  genannt, 
nnd  es  oind  in  diesem  Orte  aueh,  so  viel  der  Verf.  bat  nno* 


105)  Vgl.  Jahrb.  H.  XX.  S.  1  ff,  und  H.  XXVf.  S.  181  flf. 

106)  Vgl.  6b«nd.  U.  I.  8.  109.  uud  H.  Y.  uad  VI.  S.  2&1. 


Digitized  by  Google 


96 


firfftosung  TOM  Jahr  183a  »Gell^  Ikft  aal  «aer 

Anhöbe,  die  nie  vom  Rheine  überscbwemmt  wird  und  die  Ur- 
sache der  Anlage  des  römischen  Kastells  gewesen  zu  seioftcheiut 
Sie  lit  aben  gaua  ebea,  fiüii  aacb  allen  Seiten  gleichmaeaif 
aby  aad  ma  eitamt  nocli^  iaaa  die  ilMscba  Itefertigaay 
eia  Quadrat  bildete.  Der  Bheia  ecbeiat  fraber  dicbl  aa 
Gellep  vorbeigeiloäseu  zu  sein.  Es  werden  daselbst  viele 
rtaitfche  Miinzen  gefunden;  auch  ein  Ziegel  aii  LKG'X' 
aad  Scherbca  mi  BOVDVS  FfiC  aaad  catdecki  «aidea. 

Dia  BaMenlEana  acbaiat  darch  die  weetfidM  Ricblaaf  .  daa 
Rheine  bei  Derdiagea  aiif  eiae  Sfrecke  senürC  au  seia» 

Bei  Uerdingen  wächnt  die  Sellery  von  vorzüg^Ucher  Güte 
und  wird  au  Sala(,  Ragout  und  Suppen  gehraucht,  ihia 
QceliU  ist  mki  der  Siser  des  Pliaiaa  ttbeaaiBrtiaiBiifad^ 

Die  ÜMeretiaMa  filhrte  ?oa  Qeldaba  aacb  Gatow  Dia 
Entfernung  trifft  auf  Kaldenhausea^*^^),  wofür  auch  die  Na- 
niensähnlichkeit  passt,  obgleich  in  diesem  Orte  keine  Sporen 
van  der  Anwesenheit  der  Römer  sich  vorfinden.  ^'-MTif^ 
weaig  bat  dar  Vart  awiecbea  (MIep  oad  ftaldanhaaM 
Uebetreete  vaa  der  Baarnntiaeie  gatadea,  wekba  haefcet 
wahrscheinlich  durch  die  erst  in  neuerer  Zeit  entstand eue 
Richtung  des  Rheias  nach  Uerdingen  zerstört  worden  ist. 

Nardlich  vaa  Kaldenbaaeea  wird  die  Röiewyraiea  wiedar 
gaaa  aidhtbar  wd  falirt  aacb 

Aabarg  (Afdburgiuni)^^^)  Nach  Tadtna  lag  üaeibar« 

107)  Vgl.  H.  XXVn.  8.  159. 

106}  YgL  Jalirb.  H.  Y.  und  TT.  6.  288  ff.,  H.  xm.  8.  Ul.,  H.  XZ. 
8.  1  ff^  H.  XXL  8.  32  und  88  und  H.  XXHL  &  8*  A  U«b« 
den  VnptfBig  dioaot  mltony  lebon  fotribnitobtB  Orli  Ibrfit 
TaettuB  (Qerm.  8)  eine  hSohtt  merkwtlrdlge  Sage  mit,  und  es  tit  nloht 
anwahraohehiUeh  f  dait  Ull^r  Ulyaeea  [Odysseas]  den  Taeltns 
als  äiander  des  Orts  aagjEbt,  der  Stammgott  der  gernaiÜMhen 
YSlker  und  der  erste  der  Asengdtter,  Od]Of  und  «rter  Aseibur^ 
gluro»  Asgart  oder  die  Barg ,  der  Amb  sa  Teratebea  sd. 
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gesucht  luit.  IHescs  igt  jedhwk  eki  IrribniD.  Asdburginin 
lag  südlkh  vou  dem  jetzigen  Asberg,  auf  den  sogeuamiten 
B«rgfelde,  wo  sich  uoch  tii  weiter  Anddiiiiing:  Ruine»  rlMiii- 
ükcr  flafciwic ,  Keller  c4c.  vofindc« ,  nad  nock  fartwih« 
leai  eine  Mcttf«  MiMfii,  Otewiliett  et«.  ausgcgrabeB  wer- 
den. Die  Römerstrasse  fuhrt  milteii  über  das  Borgfeld. 
£ine  Niederung  östlich  ?oiii  BorgfeJd  heisst  noch  jetzt  »im  alten 
Rhein«  imd  beweiset ,  iast  mr  Seil  RMwr  der  Rfccfai 
in  ÜCMT  WMiibmg  ima.  In  da«  hatofiachen  Rriagey  nnd 
M  den  aptlira  BinlUltn  der  Fhuiken ,  theHte  Aacitnrglna 
das  Schicksal  fa&t  alier  festen  römischen  Orte  am  IViederrhein, 
und  wurde  luietat  im  Jahre  451  durch  die  Franken,  weiche 
den  Hnnnf  nnchnefWi  ginnKeb  nentirt. 

Yen  Aahcrg  ana  iat  die  Rtaerelmape  neeh  gnnn  alehtber 
«nd  erindtcn,  «nd  Mdet  den  wcatNeben  TheH  der  nenen 
Strange  (die  hohe  Strasse  genannt,  v  ovon  jedoch  (1828)  nur 
die  Erdarbeiten  ?ollendet  sind)  bis  au  Stremenn,  wo  sie  von 
deiadben  Rnka  nh  nnd  iher  die  Loete  nadi  dem  Bng eni^ 
niaalMn  Knnnl  geht/  NiMlich  ww  dieM  Kanäle  (der  bei 
aaaaer  Jahresaeit  von  Rheinberg  bis  Kloster  Camp  ndt  Klh- 
ncn  befahren  wird)  führt  sie  ebenfalls  uocli  wühl  erhalten 
iher  die  AlilÜnger  Haide,  und  berührt  hier  die  eatlkhe  Seite 
einer  froaaen  qnadratflnnigett  Verechaninof  i  weven  aich 
«nn  ThaK  ein  d^ff^^ef  Brdwall  «id  die  Ceberreale  elnea 

daver  liegenden  Grabens  erhalten  haben.  Die  rüiuischen 
Todtenurnen  und  andere  rdmische  Alterlhümery  welche  um 
dieaeVerMhanaang  hen«  gelanden  werden,  laaaen  yenanthefl, 
daea  dieaea  ein  rOndaehca  Sonnnerlager^^}  geweaen  aei,  in 


109)  Die  Renior  aaaiiten  die  elaenttloh«&  Btaad^uarÜere  der  Leglo* 
neu  Witttor-  oder  Sto&dUger  (Oattea  hlVeraa  oder  itotlva)  und 
dftjentgen  Puaiktot  wo  dl«  Legtonen  wXhreod  dos  Sommert  su« 
•ammeBgosogeo  wardon»  Sommerlager  (Cattra  aoiliTa).  Dlo 
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meiig^ezogi'fn  und  geübt  wurden.  Van  dieser  t'mwalluii^  führt 
die  Üomerätra&se  in  gerader  Richtung  durch  da«  Dorf  Miliiu- 
fßn  «Ad  bei  Dtü§%  auf  die  Felder  gea  UfÜmfi  {tm£ 
den  Heia)''.  Bior  mkwä  Mkar,  «b4  bMirf€n.aMfc 
ebcm  RMiMbuvIilNnidw»  vm  ialHPO  IttW»  wtd  M  Attlegsng 
der  jetzigen  Chaussee  viele  rftmiscbe  AUerihümer  gefunden 
worden  Z^'^j«  Unter  andern  kam  ein  r^imiseiier  Ziegelofeu,  der 

bielly  Bum  VwfiMdat  vad      Bchtwt,  tau  üm  iiifiMt 

die  eigentUcI]  in  Colwua  Trajana  M  Xanten  atalionirt  war, 
hier  ciueu  festen  Posten  und  Ziegel brennereien  hatte.  Das 
nahe  gelegene  Alpen  wird  gewlMuilich  wegen  der  Nanew* 
tthniicfalLeil  fttr  die  vm  Tr^amw  gigfladalMi  wmi  m  fi«i 
sehen  Naehriditen  geniMHen  Gnalfm  DKpia  gehallas.  Am  die. 
stm  Orte  hat  jedoch  der  Verf.,  selbst  nicht  in  den  Ruinen 
der  dorligeu  alten  Burg«  Ueherreste  römischer  Auwest^nheit 
gefunden ,  imd  die  Castra  UliMi  sind ,  wie  weiter  unten  a»-' 
gMai  werden  wlid,  ciiu  «od  dneselbe  «il  CeAani«  Vk^juM. 

Von  den*  Peldeni  »op  gen  BilapI*  ediMidel  die  Mmp- 
strasse  in  dem  zerstreut  liegenden  Dorfe  Bönningen,  west. 
licli  von  den  Post,  und  Wirthshause  Grünthal  (Coniesmann) 
die  ChaMde  ven  Venkao  mtxk  Weael,  fttbit  m  de«  WM- 
flifihle  bei  den  Baue  Leo  vorbei  «nd  attidllcb  deiwibe«  ia 
die  neue  Chaussee,  mit  deren  Richtung  sie  tlber  die  Menselener 
Haide  nach  Birten  fortgeht,   in  der  N&he  iener  Windnibk 

leUfcern  dienten  fait  mir  zu  UcbungtpUtMo  der  Truppen»  and 
wardeoi  gleteh  efaiem  jeden  Martchlsger,  biU  \V«U  und  Gtahc« 
angeben. 

110)  Aosgrabongen»  die  lob  auf  diesen  Feldern  Tortobiedentlieh  rer. 
anitaltet,  watea  inamnli  ebne  £rfoIg  und  eigaben  slets  efaie 
Menge  Uetaer  AnttoaglicDi  in  denen  entet  vielen  henroonibebea 
ibd  die  Heft  XXX  d.  Jahrb.  Taf.  U.  9  n.  10  abgahüdein 
QegeastSade.  W. 
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kt  Jle  Mtteniraffe  ilarcbatodicii,  «mI  efwMiit  ab  da  Dm« 

von  10  h\9  12'  Höhe  Ober  der  jetzigen  EH-Oberfläche,  dessen 
aotere  Anlage  aus  fest  gerammter  Lehmerde  und  die  Decke 
aas  27/  hohen  Rheinkiese,  der  mit  MOrtel  Terhiinden  iit^ 
kcstoht 

Bei  RSer^aanthaf  an  V^nse  4er  Bdaafafharit  ftngt  eia 
Kanal  an,  der  unter  dem  Nameu  des  ö m  e  r  g  r  a  b e  ii 
aber  die  Menzelener  Haide  und  dstllch  an  Winnenthal  vor- 
bei llihrt  aad  oberhalb  Birten  ia  dea  altea  Rhein  aaegehl. 
IKeaer  W  hreite  Raaal  isl  aoeh  alkatbalbea  sichtbar,  aad 
eaChak  voa  ieiaen  Anfenf  e  M  Bergmaaashof  bis  aar  Laad« 
wehr  von  Winnenthal  noch  Wasser.  Seine  ehenialif^e  Be- 
stinimuiig  ist  jetzt  schwer  auszu mittein.  Wahrscheinlich  war 
ea  eia  hloeser  Abwaaeeraagskaaal,  der  die  Gewaaeer^  welche 
jetal  dnreb  die  Pollfeia  (Mlfecl,  Pollgrabea)  de«  alteo 
Rheine  zn^efohrt  werden,  dahin  führte. 

Grgäiiznng  vom  Jahr  1838  und  1839.  »Calo  hat 
nicht  in  Kaldenhausen,  sondern  etwas  nördlich  dafoa,  in 
Rasche  Mahleawiakel,  nahe  aa  elaer  Rbeiaalederaag  gelef  ea. 
-s-  Raldeahaasen  liegt  awar  anf  beiden  Seitea  der  aüea 
römischen  Heerstrasse,  utler  der  <4rgcijwür{jgcn  Chaussee;  es 
werden  jedoch  in  diesem  Dorfe  durchaus  keine  römischen 
Alterthttner  gefunden«  Dagegen  liegt  8  bis  10  Alinaten  öst- 
lich voa  Kaldenhausea,  gea  Ranela  aa,  der  Volkesbelg,  der 
hacbsfe  Paakt  dieser  Gegead ,  and  ia  allen  Aeekem,  die  aa 
dieser  Höhe  gehören,  werden  römische  IMaufneste  etc. 
gefunden.  Besonders  viele  Ziegel  mit  dem  Stempel  LEG  * 
XI'  werden  hier  gefaaden,  aad  es  ist  nicht  aa  aweifela, 
dass  liier  Calo,  aad  awar  wie  Oeldaba,  etwas  östlich  voa 
der  Heerstrasse  gelegen  hat.  Der  Volkesberg  liegt  an  der 
nördlichen  Seile  einer  Niederung ,  die  einerseits  bei  dem 
Hagschinkel  die  Chaussee  berührt,  und  sich  über  dieselbe 
aacb  den  Iferdiager  Bracbe  aiabt»  aadrarscila  aacb  den  Barg^ 
sdmi  Bafe  weadeti  vaa  wa  sie  thcils  aa  Blersheln  vorbei 
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aacb  Friaienhciiiiy  iMireradtc  «nler  itm  BftMQ  ,|6ktu4- 
bnchcs*  •tt^lich  m  TroMpetfr  7«rlci  mcIi  itm  MÜiloi- 
wiakel  etc.  geht«  Die  Nie^cnui^,  4ie  #eftlicli  an  KaMm- 

bausen  vorbei  ^«lit,  hcisst  der  Donk.  Eine  dritte  Nied erunsr 
soll  vou  dem  Burgschen  Hofe  gegen  Berglieim  iiail  vou  da 
Mlich  an  BorgfeMe  Torbci  iiacli  Ennkng  ffkca.  Der 
Mflhleiiwiiike]  liegt  sfldwesCliek  vom  TrMpelar  gegc«  «Dag* 
felds*^  und  besteht  aw  aandigen  Hihe»,  dUe  »it  lllMBen  uni 
Gesträuch  bewachsen  sind. 

Nach  Aussage  des  jungen  RMigen  sind  nur  rinige  Malier» 
rate  ioi  MtlMeii wiakel  gefandea  worden  i  aad  io  «iaev  aid- 
lidi  gelegeaea  Saadiiillie  (nickt  Baaaeaberg,  wie  JaMea  sagt, 
sondern  Himberg  genannt)  eint<^e  Urnen.  Der  Miihlenwinkel 
ist  lange  nicht  so  wichtig  als  der  Volkcsberg ;  jedoch  ist 
die  Angabe  von  Fiedler,  dass  diese  Stelle  (ja  scheiat 
den  Mfibleawinkel  au  aieinen,  da  er  faa  Dtbclica  sprickti 
die  steh  hier  beiadea,  wfthread  der  Valkcsberg  gaaa  aaa 
freien  Aeckern  hehtx-lu)  die  alte  Burg  genannt  werde,  eine 
Benennung»  die  gana  unbekannt  ist,  wohl  nur  irrtimaiiidi**^). 


III)  Der  Yolkfltberg  Ist  kaum  eiae  USbe  sii  aeaiMa,  und  war  bis 
in  die  60er  Jahre  mit  dioktem ,  jelst  gerodetaai  Oebilaeli  bo. 
deckt  An  der  Mordaalle  diätes  kaum  200  Q  Rothen  meseeDdea 
Aufwurfs  fanden  üsik  Ziegel  und  Gefisae,  angeblieh  auch  eine 
Steinitrasse  einige  Fuu  unter  der  Bodenoberfläche*  Zu  den 
ilteren  Funden  auf  der  HShe  dea  Mfifalenwinkelt,  an  der  Nord . 
•dte  des  unter  dem  Namen  SIftard  nordwestlich  gerichteten 


bedeckenden  Waldes  und  OebOsche«,  viele  neue  und  bedeutende 
gekonimeu  f  welche  in  weitverbreiteten  Maucireaten,  Terzierten 
Steinen,  Gefässeu,  Stücken  von  Glaggscheiben  un>l  dgl.  bestehend, 
eine  grössere  römische  Miederlasaung  bezeugen,  Ton  welcher 
eine  Steinstrasse  ostwärts  zur  grosioa  Ueerstrasse,  eine  andere 
nordwärts  nach  Asoiburgium  fährte,  und  su  welcher  die  IHUier 
und  epiter  oit-  und  weslürts  gefundenen  Oriber  gekSrt  haben. 
Durch  den  Sitftardbmoh  fQhrte  ein  KieMdamm,  an  dessen  BeMs 
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Die  Niederung^  südlich  vom  Trompeter  fOllt  sich  bei  jedem 
hiiiien  Rheia&taade  mit  Wasser  ;  im  Jahre  Bilcg  das- 

fd^  Ms  im  die  Mtete  filage  des  TrMpeters,  and  senlOrtc 
ii»  CliftMste.    Uaarftfelbar  bei  inm  Troaipeler  ftjigt  die 
hohe  Stregge  an  unil  ist  bis  zu  ilem  Hause  Adam  Leven, 
wo  die  Benennung  Borgfeld  beginnt,  4  bis  8^  erhöht.  Sie 
iiesteht,  wie  ee  sclieiiit,  gans  aus  kiessand  und  bat  keiue 
Dalerlage  voa  groasea,  ta  Kalk  gesetaten,  Steiaea,  wie  Jaasea 
tagt  Vaa  deai  Vaase  «aai  Brfigges*',  da«  aachste  vom  Pickert 
nördlich,  geht  von  der  hohen  Strasse  ein  hoher  und  breiter, 
mit  Baumen  besetzter  £rd\iali  mit  davor  liegendem  Graben 
in  «Btücker  AielilBBg,  aad  ist  aaf  SOS  SchriU  aoeli  wohl  er- 
Mlea    Seheiabar  lel  er  fortgegaagen  bia  aar  Nledenmg 
«ad  ¥ar  ibai  liafi  ein  Kiesweg.   Dofk  sdieint  dieser  Wall 
nicht  die  SüdfronC  des  Lag;ers  gebildet  zu  haben  ,  da  die 
KrlMMiUBg  der  llohenstrasse  bis  Adan  Leren ^  wo  die  Be* 
Miiaag  Bargfdd  aaOagt,  reiciit* 
Asberg  wird  la  der  Gegead  Asbarg  geaaaat 
Dir  Beneimutig;  „auf  dtm   Borgfelde*  faiij^t  südlich 
von  Asberg  da  au  ,  wo  die  hohe  Strasse  eine  Krümmung 
auieht ,  dehat  sieii  astUch  bis  auui  alten  Rhein ,  südlich  bis 
aCrdlleb  roai  Kckert  aad  wesüteb  bis  Aber  die  balie  Strasse 
aas*  N#rdlleb  bis  gegea  Asberg  aad  stidlieh  bif  gegen  Kal- 
denhausen erstrecken  sich  Iflngs  der  hohen  Strasse  die  Grü> 
ber  \(>tn  Borgfelde  aus.   Die  frftakischen  Altertbliaier  sind 
raa  Oiedrich  Bergttaao  westlich  vom  Borgfelde,  awiscbea 
risriacbea  Draeai  gegea  Sebwafbelai  hin  gefbadea  wordea. 
Bei  Fiekert  alebt  steh  eine  Niederang  hin ,  die  das  Borgfeld 
wahrscheinlich  südlicii  begrenzte. 


Im  November  1858  die  tüberaen  PhaloNn  gefundea -wurden. 
Vgl.  J«hrb.  H.  XX Vn.  8.  155.  ff.  a.  AimaU  XXXII.  S.  161.  ff. 

Der  ango/weifelto  Name  „alto  Burg*  ist  In  Yolkimanda  der 
Ilöho  des  MiihlenwiukeU ,  wie  einer  Stelle  in  der  Mähe  dos 
Brngfohen  Hofe»  geblieben.  R. 
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Iii  Mpt  sdM  WMrira  kciie  rtaMm  AMuMmm  §^ 
fiiBileiit  woM  abery  bflMmden  Mosen,  auf  den  FeMeni  swU 

schea  Drüpt  und  Drüpstcin ,  besonders  in  der  Nähe  des 
letztern.  IMese  glänze  Feldmark  führt  die  Benennung  »op 
gen  Blllnfi*.  —  Der  Ziegelofea  mdi  den  Ziegeln  der  LSG* 
XXX*  wnpde  daeelM  didit  anf  der  Sidaeita  der  nem 
Brücke  links  gefnnden,  wo  ttberliaapt  Tide  Altertlitatr  in 
dem  Boden  stecken  sollen.  (VergL  Anmcrk.  110.) 

Der  sogenannte  schwane  Mühlgraben,  oder  die  Loete,  geht 
oberhalb  SiroMars  aus  den  alten  Rheinbette  und  fiaeei 
ttber  Alpen  dareb  Benningen ,  an  Drüpt  and  Dripstein  vor- 
bei, nähert  sich  dem  Bordscheu  Graben  (Ley),  geht  unter 
dem  Namen,  „Loete^  westlich  an  Menzelen  vorbei,  ver- 
einigt eich  dann  mit  der  Bordaehen  Ley  oder  dem  PoUgraben 
(Pollgentb)  und  iiiewt  bei  den  Poll  von  Birten  in  den  allen 
Rbeitt.  Die  Loete  ist  breit  and  Hef ,  und  die  nene  Cbaaasfe 
führt  zwischen  Drüpt  nnd  Drüpstein  über  sie.  Nach  dem 
alten  Rheiolaufe,  der  von  Ossenberg  kommt,  ergoss  sich 
dieselbe  aar  rihniseben  Zelt  bei  Dripstein  in  den  Bkein, 
nnd  das  rMisebe  Kastell  (op  gen  BAlnipt)  lag  «wiscben  ihr 
nnd  dem  Rhein. 

Die  Römerstrasse  hat  zwischen  der  Windmühle  und  Bön> 
ningen  eine  obere  Breite  von  14  bis  16'  bei  einer  Bt^e  von 
10  bis  14'. 

Zwiadiea  Wenbüderieli  nnd  Gest  beHndet  sieb  eine  iacha 

Rühe,  die  sich  10  bis  16'  über  die  umliegciidcu  Felder  er- 
heben mag  und  der  Gesterberg  genannt  wird.  Sie  erstreckt 
sieb  von  der  WindaOble  Ton  Neubüderieb  bis  «n  de«  Feld- 
wegOy  der  von  diesem  Orte  nach  der  alten  Strasse  von  Weael 
»aeb  Xanten  fibrt  Der  Ostliehe  Theil  dieser  Hübe  gegen 
den  genannten  Peldwegf  heisst  der  „Steiiiacker^  weil  die  Felder 
hier  mit  Brocken  römischer  Ziegel,  TufOsteinen,  Scherben 
von  rMiseben  Gelassen  nnd  anderm  Mauersebutt  bedeckt 
Auf  diesen  Feldern  werden  viele  riMiiscbe  Mflnsen 
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wai  tmim  AUtihMmtr  ycf—ie«,  s«  i^m  aMt  m  s weifein 
ist,  Amn  hier  ein  römischer  Ort  gestanden  bat.  Die  Münzen, 
die  hier  gefunden  wurden  und  die  der  Schreiner  Pont^  gesehen 
bH,  §tbm  Mf  AetMÜn  (!)•  Aiick  bei  Anlcgiiiiy  dir 
CktkwmiB  CoMMMnii  (Gff«tttlial)  lach  Wf§el  siaJ  Mt 
anf  die  HAhe  von  AKbtiderich  viele  Altertbümer  gefunden 
worden.  Desgleichen  m  AUbüdericb  ,  unter  andern  Ziegel 
■it  LegioBssUttfeU,  weriuUcr  eine  mit  LEG  *  XXII'  Ueher- 
kMifi  tel  aiete  gnmt  Oef end  bis  aaeli  Altbaderich  reicb  an 
ifflübiB  AWerthtieffo.  Avdi  wurde  bei  Erbairaiifr  dea 
Arjncuhauses  von  NeubUderich  Vieles  gefunden,  unter  midt  rm 
ein  4  Zoll  grosse»  ürubtbild  der  Minerva  mit  Augen  von 
Uiiaea  SteiMi» 

Wo  Beth  liegt»  §m  ebenale  der  Rhel»  md  wendete 
■ich  TM  da  aaeb  Xaalea  ia  die  HHedemaf. 

Vetcra  Castra  odei  bloss  Vet  era"*)  (das  alte  Lager) 
am  südlichen  Abbange  des  Fflrstenbcrges  bei  dem  Dorfe 
Birtaa^^*).  Nacb  der  acbMcbvelleii  Niederlage,  weiche  im 
Jahna  16  var  Chr.  der  Legat  M«  Lollioa  am  Nlederrheiae 
dareh  die  transrhenanischen  Germanen  erlitten  hatte ,  in 
welcher  der  Adler  der  V.  Legion  eine  Beute  der  Sieger 
gaworden  war,  kam  Aagaatm  aelhat  iu  diese  Gegenden  und 
liam  dieaca  tager  lir  9  Legiaaea  (16066  Maaa  ahae  die 
daau  gehörigen  HallMnippea)  aalegen.  Dasadbe  bekam  ia 
spateren  Zeiten ,  da  es  eine  der  ersten  Befestigungen  der 


119)  TfL  Mtfb.  H.  V.  and  VL  ö.  888  ff.  und  S.  264  ff.,  U.  XVU. 
S,  141»  H.  XXL  8.  9^  U.  XXIII.  8.  48  and  H.  ZXYL  8. 

181  fr. 

118)  Der  Ytrf.  folgt  bei  BottlmmaB^  der  Lage  dieses  wlehUgen 
Punktes  eiosig  den  rSmIsehen  Kaehriehtes,  dengeftindenen  Monu«^ 
nenten  und  den  noeh  vorhaadeDon  Ueberretteat  nnd'llbergehi 
die  Fbantasien  der  Oelebrten  *  trelobe  mtt  den  Lokalitäten  ua- 

bekannt,  die  TerschiedenArtlgaten  Meinungen  hterttber  aufge- 
•teHt  haben. 


IM 

Römer  am  Rhein  war,  den  Nameo  des  mltea  Lagers  (Vetera). 
Nach  dem  Zt-u^m»  7Mi  Taciliis  {hisL  IV.  c.  S3)  wuwie 
dieser  Inte  PUts  Aagailw  Um  Ür  «ffmive  Sipocke 
Mf dflfl,  ~  n  TM  Mer  tm  BeattMmi  m  MhKhini 
uod  zu  unterwerfen,  und  Sammelplatz  der  nacli  Dcvtscblaiiii 
siebeadeii  oder  von  dort  zurückkehrenden  Truppen  m  die- 
nen. Von  Velen  tm  ■alrniiliif  iit  Aftoer  fcfii>llB  alle 
ihre  eieasirai  O^mümtm  BertirM— i ,  Mii  mm 

«heile  m  LuMle  u  4er  Uf  pe  aefwtrle  etc,  iMli  ev  Weeecr 
den  Rhein  hiuab,  dnrefc  än  Dru^isclic-ti  Kaual  (die  neue  Yssf^l) 
nnd  durch  die  ZnUcr-  «ad  Nerdaee  in  die  £nis,  Wcacr  md 
Slhe. 

Aagulm  wiUte  Ar  die  Aalaf e  dicics  Lafin  ic»  PHr* 
eteaherg ,  die  enie  ledcateade,  ftei  liegende  aad  eiae  welle 

Aussiebt  gewHhrendc  Anh{iii(%  welche  Heb  von  Bonn  abwarf! 
anf  den  linken  Hheinufer  an  der  Stelle  erhebt ,  wo ,  dureh 
die  gegeather  Hegeadca  Hdhca  (I)  vea  Dicalert  hegreaat,  die 
Eheiaaiederaag  die  grrbgate  Bielle  hat.  MKh  Taetae 
(biet.  IV.  e.  tt)  leg  Velm  aa  den  eaaftea  Ahhaage  ciaet 
Hfigels  au  dem  Rheine.  Seine  Befestigung  bestand  aus  einer 
Maoer  und  einem  davor  lii^ettden  firdwaUe,  und  et  wird 
aaidracUich  heaMrfcl,  da«  mtm  hei  der  Aaiage  aaf  die 
Peataagswerfce  keiae  hcaeadcre  Mfhe  rcrwcadd  habe^  andaai 
Aogustas  dieses  Lager  fttr  die  OfeaslTSwecfce  crhaMi  lieae, 
und  niebi  daran  dachte,  dass  es  jemals  eine  Belagenuig 
Wörde  aushalten  müssen. 

Nach  dea  Uatersachaages«  die  der  Vert  aagaareiü  hat, 
eritreckte  aicb  dieses  Lager  aai  sadllchea  Abhänge  dee  Vtr* 
steaherges «  von  der  Habe  desselbea  h»  la  die  Nahe  des 
Dorfes  BiiUa  und  bildete,  wie  fast  alle  römischen  Befesti- 
•gungen^  ein  Viereck.  In  dieser  Ausdehnung  sind  bereits  eine 
gresse  Meage  StetaMBeseale  aad  heseaders  Ziegel  aüt 
L^gieassteafelay  deagleichea  Miaaea  ete.  gefaadea  werdea. 
Die  MehraabI  dieser  Münzen  siud  Coosular-Nunjetu  uud  aus 
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^•r  mleii  Kaiserperiode ,  bis  iad«  Nero.  AuiFalleud  ist  die 
gfgiy  Aonbl  vim  Gemm »  bcsoaden  Itttagllos ,  die  «ocii 
IMwihmi  hier  gefiiadeii  werden,  wn6  es  seliemC,  da» 
Iiier  0— eMctoeider  gewobot  beben.  Nweireete  da^e^n 
werden  hier  weniger  als  an  anderen  Orten,  wo  sicli  die 
lUMncr  längere  Zeil  aufluelten,  gefunden,  und  ci^eselbcn  sind 
calweder  beietta  ««egebr^eben,  oder  aie  liegeo  lief  unter  der 
BHe,  was  sieh  bei  dea  Mangel  an  Naebgrabnogen  niebt 
hat  auäiuiüeln  lassen,  oder  die  M^ohngebiiude  der  Soldaten 
waren  nur  von  leichter  Bauart.  Das  letatere  ist  das  Wabr- 
aebffalifhere,  da  Vetera  ein  blosser  Waffenplatn,  ein  söge* 
MMlra  Wktfrlager  (castra  bibema)  war,  weldiee  ui  laacra 
naaeer  dea  Baineken  oder  Kaieraen  fflr  die  Soldaten ,  nvr 
noch  die  ndlbigcn  Magazine  für  den  Mund-  und  Kriegsbe- 
darf enthielt.  Alles,  was  nicht  zum  Militair  geborte,  wohnle 
awierbaib  des  Jjagen,  und  nach  Tacitns  (bist.  IV,  c.  SS) 
baltefe  bei  Ansbmrh  des  batarlschea  Kileges  die  Ansiede- 
langen  der  Ksniente,  Handwericer,  Marketender  etc.  vor 
dem  Lager  fOrmlicb  die  Gestalt  einer  römischen  Munizipal- 
aladi  angenooimen*  Dieser  Anbau  wurde  bei  der  Auuähe- 
nag  des  Peiadea  aerstört,  daaiit  sich  derselbe  in  Iba  nicht 
festsetasn  konnte,  «-  Von  der  rdnischen  Befestigung  von 
Vetera  finden  sich  zum  Theil  an  der  West-  und  Siidfront 
noch  Üeberreste  des  Erdwalles,  uud  bestimmen  sugleicb 
die  Aasdebnnng  des  Lageis  von  diesen  Seiten.  An  der 
Ootimat  ist  der  Abhang  nach  dem  Eheine  abgestochen,  nnd. 
Ml  doMsalben  nwiseben  den  beiden  Wegen ,  die  nneh  der 
Brücke  führten,  —  in  der  Nähe  von  Bieseroannshof,  —  ein 
vollkommen  geebneter  RInIa  gebildet  worden,  wahrscheinlich 
um  Air  die  be^peniere  Connnnnikation  aiil  der  Bracke  Rnnai 
M  gewinnen.    Von  einer  eheaallgen  Pfablbrticke  i^«)  die 


114)  Yi^eiobt  sind  dtetes  aooh  Ueberreila  von  der  BrSok«  hti 
Yetera»  dio  In  den  Oesolitehttbnebeiii  dot  Taeftai  oiwihBt 
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vott  Veten  itar  Jeu  Rbeui  HJurlt,  hAut  Mk  Mdi  («Mi* 
lU  VM  aiescMn)  PfiiUe  ia        alta  BMa  etliilin, 
der  «bot  gedacbfe  IfofkentMr  Mck  m  Jimi  Jalire 

(1828)  mehrere  hat  ausziehen  lassen.  Diesf^  Pfkhle  bestehen 
aus  Eicbeastdoiineu ,  die  mehi  als  2'  im  Durchmesser  halten 
mU  mUm  mM  Biteo  iMwUagai  mni»  Uaa  Bkliwifctia  Inü 
gaaa  die  Seliwcre,  Hirte  «ad  Parke  dee  BiealielaM  aafe- 
nominell.  Nach  dieser  BrQcfce  führten  zwei  Wege  aus  deiu 
Lager,  die  noch  jetzt  vorhanden  sind.  Der  nördliche  ,  wel* 
eher  nach  ^der  Eömerweg^  genannt  wird,  fahrte  aae  dea 
Lager  Über  die  Heeeherga  and  rcrciaigte  eich  bei  WayMM»» 
haf  BMt  der  lUaieratraeee  weleka  aaa  CalaaSa  Tnjaaa  aael» 
der  Maas  ihre  Richtung  hatte.  Unterhalb  der  Ueberreste 
dieser  ßriicke  sollen  sich  grosse  Fondaoiente  von  M;)i7pra 
ia  deai  altea  IMieiae  befiaden,  »elebe  Mber  dea  SeMfm 
oft  geftMich  wardeo,  aad  ea  ist  wakncfceialieb,  dais  ihdi 
die  Werfte  aad  der  Hafen  von  Vetera  in  dieser  Gegend  be« 
fanden,  wo  sich  Drasus  und  Geiraaiiiciis  mit  den  Leg^ionen 
au  ihren  Ualeraehu]un<.^en  ^^egen  Deutschland  einscliiffteo* 
Am  Nardeade  dea  Dorfea  Birtea  aind  nacb  dia  PeberreiU 
eiaet  AapbUheatcra  sicblbar,  welchee  ia  der  Gegend  Vietaia* 
Loch  oder  Victors-- Lager  genannt  ^ird,  weil  nacb  der 
Legende  in  ihm  der  heilige  Victor  mit  der  letzten  Mann- 
schaft der  Tbebaischea  Legion  erscblagea  worden  sein  soll. 
Dieie  Ueberresto  beoleboa  aae  ciacai  oraka  SidwaHo»  dar 
eich  raa  aaseea  gegen  10»  vaa  innen  gegen  10  Ptea  et  bebt 
aad  der  vier  Eingänge  hat ,  die  genau  nach  den  vier 
UimoMlsgegeadea  liegen.  Der  äussere  Umfang  dieses  Erd- 
waliee  lial  gogen  Hl  MuriU,  «nd  d«r  ihnrcbaahnill  tan 
OHen  naeb  Wetten  balitgl  gegen  lU  MnrHI.  Da  «an 
iLelae  Sparen  voa  Manerwerk  in  dfcicn  Anipbitbcaler  Indef, 

wkd|  and  ttbor  wdohe  Druiiu»  Yaroit  Oemantoiis  elo.  dlo 
g6g«n  DatttsoUand  fuhrteo* 


M  Mhefaii  M  giBi  auB  Erie  mil  Mm  wlaat  ^ewfsen  si 
idn,  «ai  noch  kann  mn  an  4er  stafeaartigea  iaaern  Dos* 

ainiDg  die  Einschnitte  für  die  Sitze  der  Zuschauer  erkennen. 

Auf  deoi  Fürstenberge  und  auf  den  Feldern  von  Birten 
aiai  MoMMBte  «»4  Zkgtl  mit  dem  SCcvpel  dar  i, 

IV,  V,  VI,  VIII,  X,  xi,  XII,  XIV,  XV,  xvm,  xix,  xxi,  xxn, 

XXIIII  und  XXX  gefunden  worden,  welche  zu  verschiedenen 
Zeiten  in  Vetera  ihr  Standquartier  hatten.  Unter  diesen 
wurden  die  XVHI  und  XIX  in  der  Varusschlacht  vernicklet, 
wmi  daa  hddnlmerfcwflrdlga  Geaataphian  dca  Legalea  der 
18.  Legioa  N*  Caelias,  der  in  jener  Sehlacht  geblieben  war 
wurde  bei  Birten  gefunden  und  ist  gegenwärtig  in  Boun'*^). 

Als  unter  Claudius  die  Eroberung  von  Deutschland  auf- 
fageben  wurde  und  die  Rdaier  alcli  an  fthein  aaf  die  De- 
taelre  beacbriakten ,  sowie  durch  die  Erhebung  ran  Caln 
au  einer  raniecliea  Kolonie,  welche  in  derselben  Zelt  erfolgte, 
verlor  Vetera  gtiiie  frühere  Wirhfijükc  it ,  und  Cöln  wurde 
seit  50  aacli  Chr.  ^r  wichtigste  Ort  der  Eöucr  am  Mir- 
darrfaeiBi 

In  de«  balarlachea  Kriege  wurde  die  Beeatsoag  von  Ve« 

tera ,  nach  einev  langen  Belagernn<;  und  nach  zwei  abge- 
schlagenen Stürmen,  zuletzt  durch  Uuuger  gezwungeu  au 
äafUaiiren  (71  n.  Chr.),  worauf  der  Ort  van  CivUia  ver«* 
brannt  wurde.  Nacli  dcai  vaglicfcliclien  OeÜBeM  vor  der 
MaielMcka  M  Trier,  in  deauMlben  Jahre,  gegen  Cerealis 
zog  sich  Civilis  nach  Vetera  eurtick.  Durch  neue  Truppen 
aus  Deutschland  verstariLt,  war  er  eatschlossen  hier  daa 
€HMl  der  Waffen  von  neuem  an  vennehen.  Er  legte  einen 
Hamm  ecbräg  in  den  lUiein  und  ibereebwennta  dadureh  die 
aberdiess  niedere  Gegend  vor  dem  Lager  und  die  KOmer- 
strasse^  auf  welcher  Cerealis  gegen  ihn  anrückte.  Dieser 
Damm  kann  aar  südlich  von  Birten  aus  dem  alten  Rhein  in 


115)  Vgl.  Jahrb.  a  XXT.  9.  76. 
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geleifea  luibe»,  wetrlie  Gegend  jetzt  nedi  «ebr  nfeirif  iil. 
Hinter  diesem  Damme  stellte  €i%'ilis  die  Genna neri  aof  den 
liakea  Rlttgel  bU  dem  Rücken  gegeo  des  Rhein  und  die 
Bataver  wi  Chtgemer  io  die  Milte  ml  a«f  4es  rechte» 
flagel.  Der  eiste  ies  Gefechte  war  für  die  Rtarr 
uuglück.Uch,  als  ihnen  aber  aui  zweheu  Tage  ein  UeberlSufer 
eine  seichte  Stelle  durch  die  Ueberschwemmuug  zeigte,  brach 
soeni  ihre  Reiterei  durch  uad  sprengte  die  Gennanen  ia 
dctt  Rhein«  INe  naehfolgenden  Leglenen  jagten  4ie  Baia- 
ver anf  ier  RamcTstraiee  In  ihr  Vaterland  anrieh,  anJ  Ce- 
realia  liess  Vctera  nicht  wieder  aufbauen"'). 

ErganzungausdemNotizbuchedes  Verf.  (ohne 
Bat  am).  iJUe  nördliche  Orense  ron  Castra  Tetera  scheint 
bei  Peters  Baue  an  sein,  wa  der  Weg  die  Krttaunnng  mcfcl 
and  der  liohe  Abstich  gegen  Westen  lanH  Wenn  aian  ans 
drm  Marathore  von  Xan(rii  kommt,  triu  der  obere  Thell 
des  Fthstenbergs  deutlich  hervor.  Das  Kloster,  wo  das  Prae- 
tariu»  gestanden  haben  nMg,  lag  an  hsehsten.  Nach  Ans- 
sage  des  alten  KanAnanas  Banies,  shid  In  seiner  Jugend 
längs  dem  Ffirstenberge  die  eichenen  Pflüile  zu  huaderten 
aus  df-ni  alten  Rlttine  ausgebrochen  worden.  Sie  fangen 
bei  Schemuinnshof  an  und  geh.cn  bis  gegen  Beelc.  Die  mei- 
sten stehen  in  der  Riclitnng,  wa  firther  der  Rhein  die  Dirck- 
tian  gegen  Xaatea  nahm,  nnd  bildeten  keine  Bridie,  soodem 
eine  Verpfahlung,  um  den  Rhein  vom  Fürstenberge  und  von 
der  Richtuiig  nach  Xanten  absubaiten^« 


116)  Yetora's  Trümmer  dienten  später  xnm  Bau  der  Col.  Tr*iaM  «nd 
•hiM  Ini  XL  Jalub.  gcgrSod^tan  B«Mdiethisr-  dam  CiitorsiMiaar* 
Klosters.  Zwot  rSmlselie  Tkfime  standen  aoeh  im  Jahi«  1670; 
die  damalige  Äbtissin  Hess  de  abbreeheoi  um  die  Tuffetelne  naeh 
Holland  lom  Wasserbau  su  verkanfen.  J.  Fledler's  Antiquarlum 
Houbeas  p.  Y.  n.  4,  nnd  E.  ans*m  WeeHh:  Konstdenkm.  dea 
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Brfättsanf  yom  Jabr  1839.  »Der  Hof  it»  Hem 
V.  Boehwichter  a«f  den  Filnteiiberge  niMit  mir  seinen  Ge« 
binden  nnd  QarCen  den  Banni  des  allen  Klneters  ein.  Von 

demselben  hat  maa  eine  herrliche  Aussicht  nach  Westphaien 
uud  dea  lUieiu  aaf-  und  abw<^rte.  Der  |;aui6e  liauoi,  den 
der  FflnUnberger  Hof  seinen  Gebinden  nnd  Girlen  ein* 
ninMil,  isi  voll  alter  Manerreste,  nnd  es  liest  sieb  eine  Um- 
fassungsmauer verfolgten,  welche  diesen  Raum  eingeschlossen 
zu  haben  seheint.  Von  dem  Hofe  gegen  SchermaDiis  und 
eine  längere  Strecke  gegen  den  Birtener  Weg  wird  niclits 
geteden.  Dngegen  ist  das  eigentliche  Platean  des  Firsten* 
berges  (aequissiinns  loens  beiTaeitns)  wieder  mit  riniiseben 
Ziegeln  und  andern  IVlaucilrüniiiuTn  bcMieckt,  und  hier  wer- 
den die  neisten  Gemmen  gefunden.  Durch  diesen  bezeich- 
neten Einn  gebt  die  alte  Weseler  Strasse  in  der  Mitle  dnrcl^ 
nnd  denelbe  siebt  sieh  noch  Ostlaeb  iber  den  Birtener  Weg. 
Wo  die  Wege  msammentreflen  und  Lehm-  und  Sandgruben 
vorhandf  II  siiiH,  sieht  man  ringsum  2  bis  4'  un(er  der  jetzi- 
gen Oberfläche  Lagen  von  Ziegeln  nebst  Fussb<klen  von  Est- 
rich nnd  eine  Lage  ron  Kohlen  und  Asche,  —  Der  Verf. 
bili  dnflir,  dass  die  Castra  vetera,  die  von  Civilis  nerstirl 
wurden  ,  sich  auf  dem  Plateau  des  Berges  inneihall)  des 
oben  angedeuteten  Raumes  befanden.  Auch  sieht  man  noch 
auf  der  westlichen  Seite  eine  Vertiefung^  die  sich  von  Sdden 
nnoh  Norden  sieht  nnd  den  angedeuteten  Rann  in  Westen 
iFeg  rennt.  Ninnit  nisn  das  Plateau  des  Berges  als  denjenigfo 
Punkt  an  ,  wo  die  von  Civilis  zerstörten  Castra  lagen,  so 
würde  der  Fttrstenberger  Uo^  eine  abgesonderte  Befcsüguug 
gebildet  haben,  oder  was  wahischeinlicher  ist«  es  wiNen 
die  spatem  Castra  gewesen  sein,  die  rennntblieb  von  Tre- 
jan  erbaut  wurden.  —  Auffallend  ist  der  Weg,  der  imch 
der  Hees  ftihrt,  durch  die  waüartige  Erhöhung,  die  er  auf 
beiden  Seiten,  besonders  auf  der  nördlichen,  bat  nnd  welche 
sich  bis  SU  den  Bischen  sieht      Das  alte  Liger  auf  den 


^    ..L  o  i.y  Google 


110 


Platfaa  scbrinC  weniger  aas  grossen  Gebäuden,  als  aus  ron 
Ziegeiii  errichteten  S0ldateD-Wobiiuugeu  bestanden  zu  Itaben, 
ia  man  iu  iiesem  Rauoie  kamt  grwstn  ntiwHii— ii  im 
icr  Brte  iftict  B«  kl  aber  «w*  bier  Mch  n  wc«if  ge- 
irrabea  w«rlai,  m  üetcs  n  cnrittcte.  ^  Die  Akm  ic«  Am- 
}>hillifa(ers  hat  c.  105  Schritt  vuo  Osfe«  mdi  Westen  \wd^ 
c.  80  Schrill  ?mi  ßiäen  nach  Norden.  Die  4  Eingange 
KegCB  fCMi  ucb  Je»  4  Di— HagffMiif ,  ui  4er  atartte 
Mwali,  4cr  Jaa  Gautt  MisiM,  «ag  90"  B»ke  Mkik  W« 
ifa  alle  Dlraan  fai  Darf«  Dfatei  Üb  neae  Cbaaaite  Ter* 
l^tsst  ond  sieb  gegen  Ätn  alten  Rhein  wendet,  liegt  niebl 
VittlLea  Katb,  saadem  der  ucae  uad  alte  Scbwan  iiad  daa 
AnMohaaa'^* 

Ymk  Velen  fibria  4ie  Itaeratnaae  aacb  CalaaU  Tra- 

jaoa.  Der  Spanier  Ulpius  Trajanus  (valer  DaiHiaa  mi 
Nerva  kommandirender  General  am  Nicderrhein,  von  Lelzterm 
im  iabre  97  adoptirt  nnd  von  98  bis  117  Kaiser)  grOndeie 
wlfcreai  aciaer  Beg^eranf  dieae  Kolonie  darcb  VcCataMii 
md  rtkataebo  Birger.  Die  raa  Trajaa  enicblele  lüOL  Le* 
gioii,  mit  dcjü  Beinamen  Ulpia  Victrix,  hatte  hier  ihr  Stand- 
quartier, daher  der  Ort  auch  Caütra  Ulpia,  und  von  Ammian 
blaMTriecaiaMe''0-  (Slandfaartier  der  XXX.)  gCMUMit  wird. 

Oebar  die  cbcaMlige  Lage  dieeer  rtamebea  PestMf  berr- 
aebcn  die  ▼enebiedenarligalen  Aaaiebfea.  Binige  aelMi  aia 
nach  dein  Dorfe  Kellen  bei  Cleve,  Aiuicrr  auf  dtn  Fürüleiiberg, 
Andere  nach  Xanten  und  noch  Andere  machen  aus  den  drei 
TatacbiedeaeQ  Beneanaagen/  weiche  dieaelbe  fihrie,  aacb  drei 
retadiiedeae  Orte.  Bei  nlberer  Verglcicbaag  and  ZaaaM- 
mensteilang  der  rftiaiachen  Nachrichten,  bei  geaaae rer  Reaat- 
niss  der  Lokalität  und  dti  bereits  ^refundeneu  Dcnkmalrr. 
wird  ca  auch  hier  niciit  schwer  aein,  daa  Walure  an  Aadea. 

117)  Vft.  Jahrb.  H.  Ol.  8.  166  ff. 
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»sdi  Cleve,  ün^et  tidi  ein  viereckiger,  erhöhter  Raum, 
dessen  Grund  und  Boden  voll  alten  Gemäuers  ist,  und  die 
Einaen  eines  grossen  riimischea  Gebäudes,  die  alte  Burg 
genaue^  aiad  «m  Tlieil  aeek  oberirdisch.  Oestlieli  wird 
dieser  Rann  darcli  die  Pisteley  (hlkAisC  wabrseheittlieh  ein 
Ueberbleibsel  des  alten  Rheinlaufts,  der  nach  alten  Nach- 
richten in  frohem  Zeiten  dicht  an  Xanten  vorbei  gegangen 
•ein  aaM),  und  westUcb  durch  das  Langwasser  begrenat. 
An  der  nördlichen  Seile  wurden  im  leisten  Sonuncr  (182^) 
da,  wo  die  hier  sichtbare  Rdmerstrafse  diesen  Raum  ver* 
Ittsst  und  eine  Wendung  links  macht,  auf  beiden  Seiten  der- 
aeiben  grosse  qnadratfttraiige  Steiumassen,  die  das  Fundameut 
'iea  nnrdlichen  Ansgangsthorea  gebildet  m  haben  scheinen, 
ausgegraben.  Vor  der  Stidseite  dieses  Raumes  befindet  sich 
in  den  Feldern  und  Gärten  gegen  Xanten  zu  cia  grosser 
Oräberplata  der  XXX.  Legion  und  der  Einwohner  von  Co- 
lonia  Trajana,  und  bekanntlich  mvssten  die  Todte»  nach 
dem  Tümlaeben  Gesetn  nnaserbalb  der  Manem  beerdigt  wer- 
den. Die  Rdmerstraase  Ist  In  der  Richtung  der  neuen  Chaussfe 
mitten  durch  diesen  Raum  gcgan«jen  und  w  ird  am  nördlichen 
Knde  desselben  auf  eine  grössere  Strecke  sichtbar.  Die  in 
dem  IHnerar  des  Antonin  angegebene  R4lmer8tra88e>  welche 
fMi  Colonin  Trajnna  nach  der  Maas  und  auf  einem  Umwege 
nach  Cöln  führte,  hat  der  Verf.  in  der  jetzigen  Grün- 
strasse  wieder  aufgefunden.  Sie  ist  in  der  Mitte  der 
Weetiiehen  Front  des  Lagers  ausgegangen,  und  hat  um  den 
nach  Jetnt  snm|ifigcn  Heerde*Ramp  heromgeflibrt  Von  dem 
Gehöft  des  Raoern  Seholn  an  ist  sie  noch  gann  als  ROmer« 
Strasse  xn  erkennen,  und  (Iber  Sonsbeck  etc.  in  der  im  Itinerar 
ingegebenen  Richtung  au  verfolgen. 

118)  Tgl.  ebnid.  H.  T.  vnd  VI|  8.  888  ff.,  H.  X.  S.  66,  H.  XYR* 
S.  141,  aad  IL  XXVt.  a  181.  ff. 
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lümml  mm  m  im  flfügtrti  üb  k  im  ItiMmr  wmgß» 

gehent  Eatfernan^  voo  VeCera  bis  Coloaia  Trajanm  von 
1  Leuke,  die  vielen  Monumente  uni  Ziegel  der  30.  Legion, 
die  auf  dem  bezeichoeten  AauBe  kis  jelst  gefunden  worden 
iMd,  mU  die  vicka  Httuoi  cic;,  die  Mch  aUjikrlM  M 
BearbcilMif  dce  Feldes  hier  getodea  weitei ,  ee  iiart  sieb 
kaum  zweifeln,  da-ns  auf  dieser  Stelle  jeuer  von  Trajan  ge- 
gründete Ort  gelegen  habe.  Derselbe  hat  nach  Julians  Zeil 
M  Aafange  de»  V.  JaMiMdeits  Btmm  glMlichfA  Uater- 

Mmm  kiMrte  ftragen,  wawi  Tnjwi  ae  dicht  bei  Veten 

einen  zMeKen  festen  Platz  anlegte.  Hierauf  lässt  Kick  er- 
wiedcrn:  in  Vetera  war  nach  dem  balavisckeu  Kriege  nur 
eise  Lcgiea  flatieiirt  Trajw  batle  wihmd  eeiacr  Am^ 
weMBheit  die  wtiUiradieB  VerbittaiMe  tm  lüederrbrii^  die 
Gefahren,  welche  hier  tob  der  rechten  RIleiBaeite  den  EMeni 
drohten ,  kenne ii  ieroeo,  und  hielt  die  Gegend  um  den  Für- 
atenbirg  für  die  Defensive  für  eben  so  wichtig,  als  sie  Au. 
füäw  Ar  die  OiduiTe  f ehalte«  hatte.  Je  griMer  die  2Uhi 
der  rgariichea  Trappea  war,  welche  sich  aa  dacai  Paakle 
vereinigt  befand,  desto  ItäuAger  waren  Unsufriedenbeit,  Men- 
tereien  und  Empitrungen.  Von  Velera,  wo  früher  zwei  Le- 
fiaaea  staadeo,  warea  aacb  deai  Tode  raa  Aagactas  aad 
Nero  die  topitaaf «a  der  aai  Bbeia  rtehcadea  Lfgioara 
ausgegangen.  Trajaa  hielt  et  daher  fir  awecfaaiasiger,  die 
von  ihm  errichtete  und  zur  Verstärkung  des  Niederrheius 
bestimmte  30«  l^egion  nicht  ipit  den  bereits  in  Vetera  gar- 
aisealreadea  aa  meiaigea,  wadera  legte  ür  dieeeibc  cia 
beiaaderce  Lager  aa«  Uebcrdicse  war  Vetera ,  wie  abaa 
gesagt  wordea  ist ,  eine  blosse  Militairstation,  Cslsaia  Tni- 
jaria  liiit^ejs^en  eine  IHilitair-Kclonic,  und  die  römischen  MilU 
tair-Kolouien  hatten,  ausser  den  nölhigen  Besataungen  nad 
dea  fir  die  BewaAing,  BeUeidaag  etc.  der  Itapfca  dicaea- 
den  Etablisseiaeats,  noeb  aaache  aadere  BcatlaMnnigen,  welche 


i^  L,d  by  Google 


113 


Xanten  liegt  uiedriger  als  jener  bezeichnete  Raum,  und 
hier  find,  so  viel  dm  Verf.  Maoni  ift|  blow  rtaifcbe 
Orftber  bis  jetst  gefunden  worden«  Dieacr  Ort  verdankt 
den  FnuAcn  geinen  Ursprung,  die  flin  aas  den  Tr0mmero 
vorf  Vetera  und  Colonia  Trajana  erhautm.  Die  Franken, 
welche  jel2t  an  die  Stelle  der  lUlmer  getreten  waren,  woU- 
Irn  diesen  in  Hinsiebt  ibrcs  ürsprvngi  nicbt  nacbstehen,  «nl 
die  alten  fränkischen  Sagen  von  ihrer  Trojanischen  Abstam- 
mung (von  Francus  dem  Sohne  Ikclors)  siiui  bckauiit  genug. 
Vielleicht  bangen  diese  alten  Sagen  mit  der  Einwanderung 
der  dentscben  Staanne  ans  Asien  nnter  iMin  snsnnunca»  Die 
Pranken  nachten  ans  Golonit  Trajann,  Colonia  Tkojnnn» 
nnd  nannten  Ihren  neugegrindetcn  Ort  ISen-Troja,  Klein* 
Troja,  Troja  Francorum,  und  weil  die  Gebeine  des  heiligen 
Virtor  und  der  mit  Ihm  erschlagenen  christlich  riftmischen 
fioldatenhiernnfbewahfiseinaoUeny-^TrojnSnnctn^^).  Unter 
allen  diesen  Benennungen  kenml  Xnnten  anf  Hflnnen  nnd 
in  Urkunden  des  Mittelalters  vor.  Aus  Sancta  ist  das 
spätere  deutsche  Santen  ^'")  und  das  jetzige  Xanten  entstanden. 

Ergänzung  vom  Jahr  1889.  »Xanten  und  das  ganne 
Feld  bei  der  Windmtlhle  nach  Romheck  nnd  gegen  Asmanni* 
bof  liegen  so  hoch,  dass  aneh  der  hOehsto  Wisserstand  dir» 

119)  Ttprgl.  B.  ant'm  Wesrth,  KimtldeBkiiiiler  d«s  MittoUItara  In  doo 
Rheliil.  I.  Abthl.  B.  I  pag.  88  and  Prof.  Braan,  die  Tirojaner 
«m  Rhein  Festprogramm  su  Winekelmana^s  Gebortitag  am 
9.  Doo.  1856.  Bonn  1856. 

180)  Za  Santen  am  Ryne  wohnten  naoh  dorn  mbotuagonHodo  In 
oinor  borOhmton  nnd  gISnsandon  Burg  der  König  Sigimnnd  und 
die  Konigin  Slgelinde,  SigMeds  Aeltom.  Man  hat  In  der  letztern 
Zeit  auf  2wel  Basrelief«  am  Thore  dns  vom  Marktplatt  zur 
Kirche  führt,  den  gehörnten  Siegfried  erkennen  wollen.  Nach 
der  An^irht  <1c9  Verf.  i«t  Hieses  iedoch  theih  der  h.  Viotor, 
theila  «^ier  h.  lioari^,  fleran  Thaton  nach  der  Legenio  hier  ab. 
gebildet  sind.  Ver^l.  E.  a  ts'm  Weerth,  Kunstdeokmäler  in  den 
Rhehil.  I.  Abthl.  B.  I.  Taf.  XYil.  8. 
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selben  niemals  rrrricht.  Vor  dem  Cle%'er-Thore  bHlndrn 
sich  auf  beiden  Seiten  der  jetzigen  Chaussee  viele  Maaer- 
resfe  unter  der  Erde,  besonders  uro  die  alte  Burg  und  die 
Windmuhle,  lu  den  Gärten  und  Gebäuden  der  Windmühle 
findet  man  rumische  Substruktiouen.  Ebenso  finden  sich 
dieselben  bis  zum  alten  Rheinlaufe  und  bis  gegen  Asroanns- 
hof :  jedoch  sind  von  Kurzheck  bis  dahin  mehr  Graber,  die 
auch  in  Xanten  gefdnden  werden^. 

Die  nächste  Station  auf  der  Römerslrasse  von  Colonia 
Trajana  aus,  nur  5  Leukeu  von  dieser  entfernt,  war  Bur- 
ginacium^-*)  oder  Bnrcinatiura,  wo  nach  dem  Itinerar  ein 
Reiterilfigel  sein  Standquartier  hatte 

Die  Römerstrasse  gehl  nordwestlich  von  der  Stelle,  wohin 
der  Verf.  Colonia  Trajana  gesetzt  bat,  bald  in  die  jetzige 
Chaussee  aus,  und  diese  ist  bei  ihrer  Erbauung  über  Marienbaum 
bis  zu  dem  neuen  Jagerhause  auf  die  Röroerstrassc  gelegt 
worden.    Hier  wendet  sich  die  neue  Strasse  links,  and  die 

121)  Diesa  EotJeckungan  sind  erst  seit  Tor{g«m  Jahre  (1827)  durch 
einen  Maurer  aus  Clero  gemacht  worden.  Dieser  Mann  hatte 
gesehen,  «lass  auf  den  FeMern  op  gen  Born  häufig  Traassteine 
ausgepfiugt  wurden  ,  ein  Artikel,  der  in  Holland  sehr  gut  be- 
zahlt wird.  Aus  Spekulation  liess  er  nachgraben  un<i  fand 
mehr  als  er  suchte.  .\.ls  sich  der  Yerf.  auf  dem  Born  be- 
fand, wurde  ein  Haud  aufgedeckt,  in  welchem  eine  grosse  An- 
zahl Ton  aus  Etsendraht  geflochtener  Panzerhemden  aufge- 
schichtet war.  In  einem  andern  Hause  fand  man  wenig  Tage 
vorher  gegen  500  Silbermünzen ,  worunter  sehr  seltene ,  und 
über  '/i  Centner  Kapformünzen,  die  in  einen  grossen  Klumpen 
zusammen  gerostet  waren;  in  einem  dritten,  wahrscheinlich  der 
Werkstatt  eines  Holzarbeiters,  Tieles  Handwerkszeug,  worunter 
der  Verf.  10  verschiedene  Arten  von  Beilen  and  Aexten  etc. 
zählte,  lia  bei  diesen  Nachgrabungen  Alles ,  was  nicht  Metall- 
Werth  hatte,  zerstört  worden  ist,  und  selbst  die  Gegenstände  von 
Metall  an  Juden  etc.  verschleudert  worden  sind,  so  verdiente 
dieser  Punkt  wohl  in  jeder  Rücksicht  grüssere  Aufmerksamkeit. 
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Römerstrasse  geht  noch  sichtbar  gerade  ans  und  führt  anf 
drn  Feldern  des  Cauergutrs  op  gen  Born  (auf  dem  Born) 
durch  die  Ueberreste  eines  römischfDMililair-EUbliiteBieiils*^*). 

Da  diese  Ruinen  gerade  5  Lenken  von  Colonia  Trajau« 
entfernt  liegen,  se  ist  dadurch  die  Lage  des  aNcn  Bnrgina» 
ciuni  bestimmt  Diese  luinische  Befestigung  bat  ein  Vicrccic 
?on  beinahe  800  Schritt  Seitenlänge  gebildet.  Der  durch 
dieses  Vierecli  eingeschlossene  Raum  ist  mehrere  Fuss,  und 
Wiehes  scheint,  kflnstlicb  Uber  die  umliegende  Nledemnf 
erhnbf,  und  wird  noch  jetnt  num  Theil  ron  einem  schmalen 
nassen  Grabfii  umgeben  und  nördlich  durch  dm  Calcar- 
scheu  Ley  begrenzt.  Dieser  calcarscrhe  Ley,  aucii  Mund  ge- 
■unt,  ist  der  Veborrost  des  ehemalige»  R^eManfies,  ndor 
«Inas  Arms  dassdhen,  uiid  nock  jatnl  erfiessl  -sidi  dar-filiom 
hei  hohem  Wasser  in  dieser  Richtung,  und  nimmt  von  dem 
Munderberge  (Monreberg,  Wonterberg)  einen  nordwest- 
Ucben  Lauf  Aber  Caldar  und  Griethausen  nach  der  ehemalir' 
gen  Schenkanschann*  in  dem  ganaeo'  ittMM  Ranme  dieses 
Vierecks  stOsst  man  in  der  Tiefe  von  1  kia  S'  unter  der 
jetzigen  Oberflaclip  auf  die  aub  Trass  und  Basalt  bestehenden 
Mauern  der  römischen  Gebäude«  Burginacium  ist  wahr- 
scheinlich  nach  einem  Ueberlalle  durch  l*enor  zerstört  wor- 
den, und  wie  ts  scheint,  ohno  vofau8gegnBgena,Pklnden»g: 
denn  was  das  Feuer  nicht  nentoren  konnte,  Regt  noch 
unversehrt  auf  dem  Fussboden  der  römischen  Häuser,  als 


199)  DioM  Aag«be  bedavf  insofem  dar  Bocioliikigiiiif ,  al»  die  grosse 
lOmiiahe  Ueerstrsisa  M  dem  Uauae  Kehrttm  siah  weBfUch  auf 
die  Höh«  waadetOy  und  nur  ein  Ssflioher  Arm  derselben  naeh 
Burginatinm  und  Ton  da  am  Fasse  des  Uöb6B*iiges  hin  über 
Altaaloar  ebenfalU  auf  diesan  ftOirte.  YgL  Relst  Dia  rOmiscbaa 
Statioiisorte«  &  61  fll  üaber  oauara  aa  nnd  anf  dam  Hdbensuge 
bat  BorgiBatittm  gamaahte  Funde.  Targl.  Jahrb.  ZXIX.  ti.  XXX. 
S.  142.  ff.  und  S.  228.  ff.  B. 
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gteiiunf—i wtc,  Waüni  aller  Art,  Haii4wcrlbUfa|r,  Dlci- 

gilien,  Muuztu  in  grosser  Menge  de. 

Von  dem  Lager  op  gen  Born  zieht  sieh  eiu  dreifacher 
iirdmlly  4er  £ut  ^ttvebf tnjpg  noch  sichtbar  ist,  auf  die  Hohe 
bMMif  und  —achlk  wl  tei  hOciisteoTJttil  4enelkc»»4ciiJlioMlcr- 
bergr  (roa  itm  FUtaedieD  Mtiaaa  99  ^eaaaat),  voa  welche« 
man  eine  der  freiesten  Aussichten  auf  dir  rnigenciid  hat. 
Auf  dea  Moaterberge  sind  bäuig  rttnusciie  Aiteribiiaier 
gefiuidea  war4ea  t  vuü  beiadei  sich  aaf  deaiselbea  eia 
mü  Traes  geaiaaerter  aad  aaeh  vallkaMBea  pit  erballeaer 
römischer  Braanea  ran  154'  Tiefe  aod  Darduaesaer, 
bei  des§en  Reioigttiig  vor  2  Jabrea  (18S6)  mehrere  römische 
Dinge  geCaaden  worden  siaiL  Durch  die  Anlage  eine« 
fidüaMca,  iPCklMe  teHetadge  raa  Giere  hier  aaf  tei  vMii* 
achea  lalaea  criaaca  lieiaea,  lat  jcdach  die  anfftlafllelie 
Form  dieses  rtaischea  EtabUseeateats  sentM  werdea,  aad 
aus  den  noch  vorhandenen  Gräben  und  Erd^alkn  lässt  sich 
aieht  aclur  bcartbcilea,  was  davaa  rHaüscb  ist,  aad  was  der 
■eaen  flfeil  aafehirl.^^) 

Die  ielsitigung  aaf  deai  Maalericrga,  weldie  darcb  ica 
dreifachen  Erdwall  mit  derjenigen  von  op  gen  Born  ver- 
bnaden  war,  aad  mit  ihr  eine  einzige  Vertheidiguogslinie 
bildala  (reigi.  Caes.  de  ft.  6.  VII.  36  Taaiba  etc.] ,  balta 
woM  aam  Thctt  die  BesliaHaaag,  daas  sieb  die  Bewobacr 
der  lefaleni  bei  babeai  Wassnr  aaf  dea  Meaterberg  avrtrfc-» 
zogen;  virlliiclit  bezweckte  man  auch  durch  beide  Befesti- 
guageu  die  iitrasse,  welche  hier  als  enges  Defii^e  awischea 
dea  Hdbea  aad  dem  efaemaUgett  Rbeialaafe  biagtag,  aad, 
wegea  der  aaeb  jetzt  sehr  sampfigea  aad  Imprabtikablea 
Niederang,  die  sich  von  der  Niers  an  dein  Östlichen  Abhänge 

128)  TgL  Jahrb.  H.  X.  9.  6t  ff,  iiad  a  66,  U.  XXII.  8. 62.  H.  XXf  II. 

8.  m  ff.,  U.  XXV.  a.  I6  und  H.  XXTf.  8.  181  ff. 
18l)8ehnaid»r^4ar  Montarbarg  und  Miaa  altertbtnliebe  Uoig«baiig. 
"'^^^«imerloh  1851  i 
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jener  Hohen  bie  an  den  Cnleancheu  Ley  nleht,  —  daanle 
die  einsige  Konainnikation  nn  Rhein  anf-  und  abwirls 

bildete,  zu  decken.  Die  Behauptuug  dieses  Defilöes  war  um 
so  wichtiger,  da  die  häufigen  Einfälle  der  Franiien  vornttg- 
lich  diese  Gegend  trafen. 

Die  Pelder  op  gen  Born  liegen  so  niedrig,  daaa  sie  noch 
jetjt  hei  jedem  etwas  liehen  Rlieinstande  nnter  Wasser  ge. 
setzt  werden,  und  selbst  der  Rheiudeicb,  welcher  von  Drusus 
angefangen  und  63  Jahre  später  durch  PauUiaus  Ponipejus 
trollendet  wurde,  wird  dieses  hier  gelegene  rOnusehe  Lager 
nicht  inmer  gegen  die  Rheiniherschwenmiyngen  gesichert 
haben.  Von  dieser  niedern  Lage  hatte  Burginacium  gewiss 
auch  seinen  Namen  erhalten.  Dieser  ist  gao2  deutsch,  — ' 
von  Burg  und  ac  (Wasser)  —  folglich  Wasserburg ,  und 
nnch  die  jetsige  Benennung  anf  dea  Born  ent^ridit  der 
ekeaaUgen. 

Die  auf  dem  Born  gefundenen  MOnzen ,  welrlte  der  Verf. 
gesehen  hat|  fangen  mit  Sept.  Severus  an  und  gehen  bis 
nnf  ■onorfns.  Bleser  Ort  soheint  daher  nicht  vor  dem 
Kode  ies  f.  Jahrhrniderts  entstunden  mt  sein.  Die  hier  f o» 
todencn  Inschiiflen  und  Siegel ,  sind  von  der  6i»  und  SO. 
Legion. 

Die  ßOmerstrasse  ftlbrt  westlicli  von  den  Feldern  op  gen 
Born  gegen  die  AnhOhe,  wo  sie  ronehwindci,  und  wciier 
abwärts  von  dem  Verf.  nicht  wieder  nofjieflmden  wofden  isi 

Sie  fOhrte  von  Burginacium  nach 

Ar  enatiu  m  ^'^),  welches  6  Leuken  von  jenem  eutrernt 
war.  Diese  Entfernung  trifft  auf  das.  jetsige  Dorf  Qnaihnrg, 
wo  his  jetst  viele  romische  Denkmaler  gefunden  worden 

135)  V|p1.  jAbrb.  H.  X.  S.  61  ff,.  H.  XVfI.  S.  231.  u.  229.  H.  XXL 
S.  174,  U.  XXII.  8.  22  ff.,  8.  62  und  3.  141.  ff.,  H.  XXni. 
8.  32  e,  H.  XXV.  8.  7  ff.,  H.  XXVI.  S.  191*193  a.  8.  199 
und  900  und  H.  XXVTt.  S.  1  ff. 
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•ind.  Beides,  das  Gefoodene  «od  die  ricblige  Enifeniniig, 

spricht  dafür,  dass  Areuatium  iu  und  bei  Qiiaibnrg  gelegen 
habe. 

Die  Stadt  Cleve  ist  neaern  Ursprungs ;  da^^egen  bat  man 
auf  den  Schlossberge  van  Cleve «  in  dem  Tbiergarten,  in 
des  GebOls  bei  Berg  und  Thal,  zu  Materborn  und  Rhynern 

(Rinffern)  Ahcriluimer  und  Uebt-ireste  vuu  lümischea  Ao- 
sicdeiuiigc;ii  gefunden. 

NyiBwegea  (Noviomagus  oder  Ncon^gus)  eine  der  grdssem 
Festungen  der  Rtfner  an  Rhein,  und  längere  Zeit  das  Stand- 
quartier der  10.  Legion.  Von  rtfmisehen  Allertbflnern  hat 
sich  nur  noch  die  schüue  Ruine  eines  Tempelg  trhaUfn.  Ein 
früher  noch  wohl  erhaltenes  röinisches  Deukmal,  die  ai(e 
Burg,  ist  in  den  (ranatfsisclien  RevolnUonskriegen  im  den 
Muren  ITHS  and  IIM  nersttfrt  worden. 

Ergänzungen  vom  Jahr  1837  und  später. 
»Der  Rheialaui;  zur  Rowerzeit  ging  vom  Pürstenberge  itii 
Xanten,  Cqloaia  Trajaua,  Asmannsbof,  wo  4te  Sage  von 
cinan  Uebergange  ist,  Wardt»  Vynsen,  ntfvdlich  von  lllfn'ion<- 
baum,  op  gen  Born,  an  Monterberge  vorbei  nach  Cteloar. 
Er  rühr(  iu  dieser  ganzen  Strecke  die  Benennung  Ley ,  uud 
zwar  bei  Xanten  —  Pisteiey  und  bei  Calcar  —  Calcorsclie 
Ley..  -  Von  Calf  ar  ging  er  nnter  den  heutigen  Namen  ilea 
We<|littgik  (wakreibfljnllcli  Watornng)  ntMlick  an  MayUnd, 
HasfseU  und  Qualbuig  vocbM  naeh  dem  Ktmiodahl,  und  von 
da  östlich  von  Wasserburg  und  isthtn  Rindern  und  Ward- 
husen  durch  gcgftn  Scheiikeuschan^.  Zwischen  Cieve  und 
Rindern  boisst  er  jetat  Zweistron,  und,  von  Rindern  u6rd- 
lieh  wieder  Wettliiig. 

Burginacium  erstreckte  sich  noch   südlich  der  Chaussee 
und  wejttT  wesllit  h;  das  Gehöft  des  van  de  Wey  liegt  nach 
im  Lager.  Bei  den  Nachgrabungen  im  Jahre  1828  siiefts 
Pastoora,  dnige  hundert  Schritt  Östlich  von  Fasse  des  Mon- 
^Vlorges  ,  aneh  auf  ein  grosses  Gelffaide*Magailn,  In  wol- 
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cbfui  der  virkohlte  Waizen  3'  Itoch  lag«  und  seiner  Au|{abe 
nach  an  IPOO  Malirr  enthielt.  Eine  Menge  verbrannter 
Schiefer -Seberbcn  lagen  auf  den  Waisen.  Naeh  Paetoors 
Aussage  sind  auf  dem  Born  Ziegel  mit  den  Stempeln  der 
LEG  'XXI.  und  XXX.  gefunilen  worden.  Das  schöne ,  dem 
C  Jul.  Prittus  aus  Trier,  Reiter  der  Ala  Noricorum,  errich- 
ieie  MuttMieni ,  welches  in  den  Besitn  des  Notar  Honben 
gekommen  ist,  wnrde  Im  JBkff.  1881  beim  Chauss^bau, 
sfldüch  vuu  op  g^en  Itoni,  bri  dem  Wirthshause  Kehrum 
gefuudeu.  [1^  befindet  &ich  jetzt  in  dem  Museum  au  Trier.] 

Strasse  von  Burginaeinni  nach  Arenacum.  Voas 
Wirlimhause  Nr it-KehrwB  bis  suin-  Hanse  Brand  ist  bei  An- 
lage der  Chanssde  die  alte  Kiesstrasse  anf gerochen  nnd 
jene  darauf  gelegt  worden.  Von  hier  zog  sie  f;irh  deu 
Berg  hinan«  und  ist  zwischen  dem  Mühlhefe  und  dem  altesi 
Pesthfose  in  die  aM^  Clever  lUmdstnisse  getmffcn.  Diese 
letntero  h$t^  yom  .der  RiNnerstrasse  nichts  ala  die  gerade 
Richtun><:  und  die  Benennung  „hohe  Strasse".  Sie  ist  jetzt 
40  bis  50  Schritt  breit,  und  (heilt  die  Feldmarken:  ihm  d 
lieh  von  AKcalcar,  Moyland,  Uasseit  und  Qualburg,  und 
südlich  von  Neu»  nnd  AÜ-lionisendorf  nnd  Sebneppen- 
banm.  Ski  geht  sfldlieh  an  Biburg  vorbH  nnd  den  alten 
Thiergarten  (bei  Cleve)  entlang  bis  zum  Wirthshause  Kuckuck, 
HO  sie  die  Benennung  „hohe  Strasse^  verliert.  Von  hier 
scheint  sie  die  Richtung  der  gegenwärtigen  Strasse  vom 
Rucluick  nach  Cleve  verfolgt  und  durch  das  Naussaner  Thor 
hereingefobrt  sn  haben. 

Die  Landwrhr ,  welche  den  alten  Thiergarten  begrenzt, 
soU  sich  am  östliciteu  finde  desselben  durch  fichueppeubaum 
gegen  Keppelen  wenden* 

Cleve^^*).  Bier  Ist  der  Berleberg  mit  dem  Schlosse  ein 


1^  2l«oh  d«r  Toio  Vttt,  Mx  dU  «tt^ok«)  der  r$mls«Mn  RbciastraMe 
YOB  Nymweg^ii  luiöb  Coblens  TeTliegeiid«!  ZotanmeniteUiuig 


vortreMicber  Puitkt  für  eine  römische  M'arte.  Ihm  gegrn. 
über  liegen  der  Heiiienberg,  wo  angeblich  ein  Apollntemfel 
nnf  dem  grossen  Mnritte  stand ,  nnd  der  RIockberg.  Nach 
Angabe  des  OottlHed  Cosmann  sriehC  sieb  eine  rOnfsehf, 
g^cgrn  6'  dicke,  Mauer  von  der  Synagoge,  wo  früher  das 
•  Eegierungsgebäude  stand,  einige  hundert  Schritt  sOdlich 

von  den  Schlosse,  nebrtre  Fuss  tief  unter  der  Erde  durch 
die  Ooldgasse  fiber  den  kleinen  Markt,  die  kathotiseha 
Kirche  dicht  links  lassend,  gegen  die  Sladtuiauer.  Vielleicht 
ist  der  angebliche  Tempel  in  dem  Garten  drs  Herrn  Gooseii 
ehi  Eckthunn,  der  den  Heidenberg  und  den  grossen  Markt 
eingeschlossen  bfttte,  wo  man  bftuig  auf  rttanlKbe  Mauern 
und  ANerthfhner  Stessen  soll.  Ware  dieses  der  Fall»  so 
Wörde  die  jetzige  Hauptstrasse  von  Cleve  die  via  praetoria 
des  römischen  Rastrums  gewesen  sein^  und  hatte  ihren  Eingang 
am  flaackschea  Thors  gehabt.  —  Der  sogenannte  Venus* 
tempel  im  Thiergarten  liegt  auf  einer  mit  Ckstrancb  be- 


r^^r  Entfernungsftngabon  des  IttnerArs  und  der  PoatIngerBcheii 
Tafel  mit  der  wirklichen  Eatfemimg  betrSgt,  letslere:  ton  Nyin« 
wegen  bis  Olere  10*/«  Lenkaa,  walehe  Eatfsnmag  In  dm  ellaa 
ThiergArten  tilfll;  tou  Cleve  bis  «of  den  Bora  €*fy  Leuken; 
▼om  llonterbttrge  bis  Coloi^n  Tr^)«nA  oder  vom  Born  bts  Xanten 
6  Leaken;  von  Xanten  bU  auf  den  FSrstenberg  1  Lenke;  ven 
Fürstenberge  bis  auf  das  Borgfeld  bei  Asberg  12*/%  Leuken; 
Tom  Borgfelde  bis  Neui«  W/%  Lenken  und  wenn  dte  KrSin- 
nungen  mit  gereobaet  werden  wohl  14  Leuken;  Ton  Keuw 
bi»  Cöln  auf  dem  gerad-ü  Wege  IG  Leuken;  auf  dem  Stein- 
wege  und  über  Buriincuin  aber  lO'/j  Leuken;  Ton  Cöln  nach 
Bonn  genau  11  Leuken;  von  Bonn  nach  Remagen  ö*/]  Leuken; 
von  Remagen  nach  Andc  nach  9  I.euken;  —  (Die  Mündung 
des  Yinxtbaoiies  liegt  5  Leuken  obeihalb  Romagen  und  4  Leukea 
unterhalb  Andernach;)  — -  und  yon  Andernach  nach  Cobleni 
die  gerade  Richtung  8  Leokeni  und  wann  «baa  der  Kramnrang 
do*  Bhain«  folgt  9  Lenkaa. 


.-L,d  by  Google 


HAclienen  Brkihwif  swlicbe&  SchloM  Goa^ditl  wai 
WMterborg;. 

Die  Orte  um  Cleve ,  wo  rümiscbe  AUertbflmer  gefunden 
werden»  sind : 

'  1)  Bedburg  (oder  Bedbnr),  wo  nach  Ausnage  des  GoCIfHed 
Comann  viel  gefunden  WM*  Die  Nachgrabungen  dceselben 
erstreckten  steh  nkbt  stidlfeb  der  alten  Landstrasse,  daher 
es  auch  noch  ungewiss  ist,  ob  sich  <1fr  römische  Ort  dahin 
ausgedehnt  bat.  Seine  Nachgrabungen  fanden  awiachen  der 
Landttraflse  and  dem  Me,  and  anch  in  der  Niedemng  gegen 
Baeeelt,  statt,  wo  er  grosse,  nüt  Bisen  beschlagene  Bich«* 
Stämme  herausziehen  Hess.  Viele  MUu2en  aus  der  spätesten 
rt^mischen  Zeit  wurden  gefunden« 

S)  Qnalbnrg^*^)  daa  alte  QnadiibnrgiMn.  (Die  iMchriA 
«it  Maiilbna  Quadribnrg.  a,  1«  Bwf «^S»  n<  Hcdler.) 
Der  ?lata,  worauf  die  Kirche  liegt,  und  astHcb  und  atd« 
lieh  davon  ,  ist  hoch  und  der  Abfall  gegen  den  Wettling 
kann  gegen  20'  betragen.  Hier  finden  sich  auch  die  rdni- 
acbra  AHerthttacr«  Schon  TeedienaMctar  crwMbnl  der 
grosaen  Menge  ?on  elsemen  GcOssea,  die  hier  gefimien 
wurden,  und  auch  bei  Anlegung  der  neuen  Chaussee  bat 
■an  hier  viel  gescbnolzenes  Eisen  von  vortrefflicher  Qualität 
geAniden,  so  dasa  ca  wahracheinlich  Ist,  daas  die  BUnier  eine 
Bisenacbnielse  ml  Blaengietserei  hier  hatten.  AuftJlend 
ist  die  grosse  Ulenge  Ueiner  Mflnaen  ron  KonslMitln  4.  Gr. 
bis  Valentinian  I.  Bei  den  Nachgrabungen  wurde  auch  eine 
römische  Strasse  gefunden ,  welche  die  jUcbtung  gegen 
Bedbnrg  hatte. 

9)  Bindern^**).  Die  rOnischea  Alterthflmer  werdeo  aai 

1^  Vgl.  Jahrb.  H.  XXm.  3«  40.  S.  Solmdidoc'»  Nea«  BeiirXgo. 
8.  48  ff. 

3$8}  Vgl.  oboDd.  H.  ZVIL  8.  221  ff.,  H.  XXIIL  a  82  ff.  und  H. 
XXV.  8.  7  ff.  8.  Dederioh*»  Qeseb.  der  RVoisr  «ad  dsr 
Psuttebea  am  Kledorrbsia.  8.  10S  ff. 
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die  Kirche,  und  nördlicii  uud  i>ällich  davon  in  dca  Gärteu 
und  Feldern  gefunden.  Cosmann  ans  Cleve,  der  in  vorigen 
Jahre  hier  liafc  graben  lasaen,  fand  ausser  TdbteiiHQIauertt 
auch  andere  von  Ziegeln,  worunter  viele  mit  Legionsstenpelo, 

von  denen  Jedoch  kt  inor  mehr  vorhanden  war.  Auch  eine 
ziemlich  Jaoge  Wasserkituog  aus  ZiegelpiaUen  von  2  Qua* 
dratüiss,  welclm  no^b  vorbanden  waren ,  wurde  bei  diasca 
Ausgrabungen  «anagebroeben.  Viele  Mannen  aus  der  spAtera 
römischen  Zeit  wurden  gefunden.  —  Der  ehemalige  Tempel 
des  Camulus  bildet  die  Kapelle  der  jetzigen  Kirche, 

die  auch  grosseutlieila  aus  römischen  Steinen  auijgebaut  isC 
Per  auf.  den  Sehlosse  an  Cleve  anfbewabrle  Votivalrin  des 
Mars  Camulus^**)  war  in  dem  Altare  der  Kapere  einge- 
mauert) wo  ihn  Buggenhagen  ausbrechen  liess.  An  der 
Nordsei4e  dieser  Kapelle  beAndrt  sich  der  zugemauerte  ktiu^ 
gang,  der  aabon  im  frtiben  üliUei^aUer  nebal  dem  Bogengsw 
widbe  nm  9f  erhitbl* worden  ist«  w^U  aich  der  Boden  an 
die  Kircbe  erbtfbt  bat 

Die  Kirche  und  der  Raum,  wo  die  römischen  Ruinen  ge* 
iuutien  werdeil,  liegt  überhaupt  htUier  als  die  UmgegeadL  . 

4)  Der  Heidenlurcbbof  liegt  wastlicb  an,  der  Slrassa  von 
Crananborg  nach  Gocb,  etwaa  oberhalb  Ftassoll,  anf  .  einer 
Anböiic  im  Walde.  Hier  befinden  sich,  nach  der  Aussage 
des  Cfysmaun,  römische  Mauern  und  Ruinen  iu  einer  grossen 
Ausdehuung,  und  eine  römische  Strasse  zieht  von  da  in  ge- 
ia4*r  Bicbtnng  durah  den  Eeiohs-  und  Clever  Wald  naeb 
Materborn  und  gegen  daa  Uaaekscbe  Thor  von  Cleve.  - 

Hei  der  Dnisusbiirg,  oder  dem  versunkenen  KIos(er,  west- 
lich von  Neu -Kloster  uud  Kessel  au  der  Niers,  sollen  viele 
römische  Alterthttmer  gefunden  werden.  Desgleichen  bei 
Schloss  Calbeek  an  der  Niera*  Dieser  Punkt  ist  besonders 

Vgl.  Jährt».  H.  X.  S.  61  tf.,  H.  &  1S4  ff.  a.  iL  XXVI. 

8.  199  ff. 
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wichtig.  Westlich  vod  Calbeck,  auf  der  linken  Seite  der 
Nien,  in  dem  Walde,  durch  welchen  die  Strasse  von  Goch 

nach  Weeze  führt,  sind  viele  Grabhügel.  Udn  Schloss  Cal- 
becli  ist  vor  längerer  Zeit  ab|;ebranut  und*  gegenwartig 
Rnlflo. 

Avaier  an  den  genannten  Orlen  linden  sich  rOmsche  Alter« 
Ihtaer  In  der  Umgegend  ?on  Cleve  sn  Materbom,  Bamelf, 

Donsbrüggen  ^"*),  Diificl\\  aard  und  Kenktn,  .so  dass  der  alff 
Rbeinlattf  dHrchgingig  die  Grenze  bildet,  bis  wnbia  6ie«ch 
erstrecken. 

In  Kellen  sind  In  den  letsfen  40  Jahren  dnrchana  keine 

römischea  Alterihüiiier  gefunden  worden.  Es  weiss  über- 
haupt Niemand  ,  dass  dort  jemals  dergleichen  vorgekommen 
sind«  Das  Sanctuarittm  der  Kirche  iai  ans  Tnifiitaiiiea  ge- 
kaut und  sehr  alt;  der  Thum  tmi  te  <Mga  Anbau  Ist 
neuer.  Mb  der  Kirchenmauer  Ist  ein  takr  älte#  vet^itlerter 
Inschriffatfin  eingemauert,  dessen  Buchstaben  und  Erkver- 
aierungen  von  ^uter  mittelalterlicher  Arbeit  sind,  und  noch  - 
ein  nwdlar,  der  wahrscheinlich  nia  dam  nahen  Mnnithuscn 
htrrohrl^'). 

Die  römische  Strasse  von  Cleve  nach  Nymwe^en  ist  im 
Ailgeflietnen  die  al(e  Strasse  z wisch  tn  b(  iHeii  Orten  vor 
Anlegung  der  neuen  Chaussee.  Sie  ging  jedoch  aus  dem 
Beidenberger  Thore,  und  traf  swischen  Cleverberg  und  dem  - 
Oeaiell,  welches  die  Grenue  des  Thiergartens  bildet,  In  die 
Richtung  der  alten  Strasse.  Die  an  ihr  gelegenen  Hauser 
zwischen  Cranenburg  und  der  Hoiiandisciien  Grenze  Ueissen 
«Hochstraaae^.  Die  Strasse  nacht  östlich  von  Cranenburg 
eine  bedeutende  Krümmung  nach  Sttden,  um  der  Wnalniede- 
mng  ausraweiehen. 

Bas  alte  Schloss  Byiand  liegt  jetzt  In  der  alkii  Waal, 
und  sind  dessen  Trümmer  bei  kleinem  Wasser  noch  sichtbar^. 

130j  Vgl.  Jahrb.  H.  XXIl.  S.  ?2. 
131)  Vgl.  ebend.  H.  X.  S.  61  ff. 
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7.    Rtf merstrassf  von  Coloiiia  Trajana  nach 

Agripp  iua  (Cüin). 

Diese  io  dem  Itinerar  des  Antonin  angeg^ebetic  Slra^e 
besteht  eigentlich  aus  awei  Strassen,  welche  von  COln  und 
Golottia  Trajana^')  aingelleni  sicli  in  der  Nike  vm  Fal- 
kamberg  (Valkenbarg)  Terawigten  ind  bei  Maastiicbl  Cber 
die  Maas  Mrtefi*^). 

Das  Itinerar  nennt  von  Colouia  Trajana  aus  folgende 
Zwischenorte  und  Entfernungen: 

Mediolaoo  (M  Geldern)  M.  P.  (Mer  Lenken)  VÜL 


8ablo»ibtte  (Kloater  Sand) 

n 

9 

W 

mit 

Medcriacum  (?) 

n 

9) 

9 

X. 

ThenduruiQ  (Tüdderen) 

m 

• 

9 

VIllL 

Corlo?al]iun  (bei  Falken> 

berf-Valkenburg) 

9 

II 

9 

m 

Jnüaenni  (Mich) 

9 

• 

9 

m 

Tiberiacvni  (s.  unten) 

9 

fl 

9 

VUl. 

Colonia  Agrippina  (Coln) 

9 

9 

9 

X. 

Die  Strasse  ging  ans  der  Mitte  der  westlicben  Seile  tmi 
Celenia  Tnjnnn  ans,  md  Übrl  von  dem  Halb  dea  Bancrn 
Scholz  an  unter  dem  jetaigeo  Namen  der  »GrOostnaae*,  ala 


182)  Ygl  obond.  H.  IlL  &  83  ff.  8. 194.  ff.,  H.  Yüt  S.  179  ff., 
H.  XZin.  8.  176  ff.,  H.  XXY.  S.  1  ff.  u.  H.  XXTÜ.  8.  1  ff. 

138)  Dli  Fortfetsang  di«Mr  Strasse  ging  fiber  Tongern  (AdnM«  Ton- 
groram),  B«Ysy  (BagMtim),  Cainl)ra5'  (Camaracttm)  etc.  und 

iät  dieselbe  y  welche  dcu  nünllicheu  liieil  «ie»  6cUlaclitfeldos 
Ton  Liguy  berührt,  uml  im  Jahre  1815  vielfach  von  den  Preua- 
sischen  Kriegern  betreteu  wuiie.  'Wanfoi  dicoe  und  au'lere 
Kömerstraääün  im  nürdlioheu  Frankreich  und  in  Belgien  Chauss^oa 
de  Brunehault  genannt  werden,  ist  unbekannt.  Wahrscheinlich 
hat  die  berüchtigte  und  sehr  baulastiga  austrasischc  Künigia 
Brunehilde  mehrere  diaser BörnaratrasMn  auabassafB  lassta  and 
dadurch  sa  dieser  Beaennuiig  -Aidass  gegeben. 
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Römerstrasse  noch  sichtbar,  um  den  sumpfigen  Heerdekanop. 
Bei  Waymanushof  vereinigt  sich  eine  andere  Rtfroerstrasse 
mit  ihr,  die  ?od  der  Rheinhrficke  bei  Veten  kam,  und  beide 
gehen  vim  hier  in  der  Aichtunf  der  gegenwärtigen  Stmie 
tmt  Xanten  nach  Sonibeck.   Ven  dieeeni  Orte  bis  Capellen 
hat  der  Verf.  keine  Spuren  «ler  Römerstrasse  gefunden.  Von 
Capellen  an  wird  sie  wieder  sichtbar,  und  bildet  zum  Theil 
die  gegenwärtige  Straiwe,  welche  von  dieeeni  Orte  nach 
Geldem  und  Straelen  führt.   Dai  oben  anfgelDhrte  Medio- 
lanum,  welches  8  Leuken  von  Colonia  Trajana  entfernt  war, 
hat  höchst  wahrscheinlich  da    tiefen,  wo  dirse  Strasse  (Iber 
dk  Niers  ging.   Hierher  trilli  die  angegebene  fintferoung, 
vnd  hier  werici  andi  häwAg  linifche  Alterthtaer  geAinden. 
Aneli  in  Geldern,  in  Dietdonk  «nd  in  Pont  indet  nmn  vielo 
Spuren  römischer  Anwesenheit.    Von  dem  Engenianiscben 
Kanäle  an  ist  die  neue  Chwuuie  von  Venloo  auf  die  Rümer« 
alnme  gelegt  worden,  nnd  letatera  dalier  bis  auf  %  Stunde 
▼Ol  Stmdei  ?oneliwnBdon.  Ton  hier  mliiat  die  Rgmer- 
•troiee  die  CbauMde  nnd  flilirt  in  ganz  gerader  Richtung, 
und  noch  wohl  erhalten,  unter  dem  Namen  der  ^Hoch Strasse* 
nach  dem  ehemaligen  Kloster  Zand.  Dieses  ist  die  römische 
Station  Sabkwea  nnd  die  lateiniaebe  Benennung  bloss  eine 
Üobcfactnung  des  dentschsa  Sand.  INe  Bntfemuof  ist  jedoch 
in  dem  itinerar  um  2  Leuken  zu  gross  angegeben.  Von 
kloster  Sand  aus  ist  diese  Strasse  auf  eine  halbe  Stunde 
in  stldlither  Richtung  noch  sichtbar,  wo  sie  Terscbwindet 
wd  ihre  Portsetsnng  Ton  dem  Verf.  nicht  wieder  anl||efonden 
worden  ist. 

Auf  der  linken  Seite  der  Maas  brfniden  sich  in  dieser 
Orgend  die  Ueberreste  dreier  römischer  fester  Platze,  nem- 
'  lieh  in  Lotlnm,  dessen  moischer  Nsme  unbekannt  ist,  in 
Biorick  bei  Venloo,  desi  elieniatigen  Blariacnni  und  in  Kessel, 

dem  alten  Castcllum  Menapiorum.  Auf  der  auf'der  Peutinger- 
schen  Tafel  angegebenen  Strasse,  welche  von  Nymwegen  auf 
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im  linke  Cftr  itr  Mm§  nui  auf  Mlbige»  aufvmiii  nach 

Tuuji^erii  führte,  wird  Biariacum  als  Station  genannt. 

Aus  der  Gegend  der  Maas  Hendel  sicti  der  Verf.  nach 
Jttliab^^),  den  i^miflcheD  JulU^nni.  Bei  Anlage  der 
Ciladelie  von  JAIidi  sind  die  Ufberreste  des  rtaiaclien  Kn» 
sieltfl  MffsfOH  worden ,  und '  ausger  Mttusen  und  rfiniaciieD 
Griilirru  werden  ^egrnwarti^  an  diesem  Orte  lieioe  audereo 
Spuren  römii»cher  Auwescolieit  gefunden. 

Von  JOlieli  oach'^)  C4Ma  iat  die  ncne  Cliansade  bis  fiia- 
derf  auf  die  Rönerstraise  gelegt  worden  und»  dabcr  In 
dieser  Entfernung^  verschwunden.  Bei  Elsdorf,  wo  sich  die 
Chaussee  links  uacii  Bergheim  wendel,  wird  die  Römerslrasse 
sichtbar,  und  falirt  in  gerader  Ilicbfong  fort  über  Gruben, 
Tb^rr  ond  durch  die  Nlcdening  dcc  JBrfl  naeb  Quadrat.  Das*  * 
riMniacbe  Tiberiaeum ,  welcbea  naeb  dem  lilnerar  S  Lenken 
vou  Jülich  und  10  l.eulLen  vou  Cühi  entfernt  la^ ,  ist  bis 
jetzt  allgemein  nach  Bergbeim  versetst  worden.  Dieses  ist 
jedoch  unrichtig,  da  die  tt4liier8tra8se  Berghein  weii  nird^ 
lieb  llegealbMi,  und  ancb  ^n  ^ioMni  Ort«,  fcelnt  .attaiachcft 
Jktterthfinier  fefiinden  werden.  Die  in  doni  Itlnernr  anfe- 
gebeue  Eutfrruuiig  trifft  auf  eine  Stelle  im  Kelde  awischen 
Gruben  und  Thorr,  wo  unier  der  Erde  noch  rdmi^hes 
QenMUier  und  Jikufig  Münsen  gnfundo  wefdan«*  Ancb 
in  Quadrat  finden  sieb  aocb  riele  Spnren  tgnilsclicr  An* 
Wesenheit.  Tiberiaeum  ist  daher  entweder  bei  Tborr  oder 
nach  Quadrat  zu  bc  tzeu;  das  En»tere  sclieiol  das  richtigere, 
da  die  angegebenen  Entfernungen  dabin  treffen.  Von  Qu«^ 
drat  aus  ist  die  Rdmerstrasse  nOrdiieb  von  der  Cbanssdo  im 
Walde  noch  siebtbar.  Vo|i  C^ossrl^bypgsdorf  bis  Qtfn  ist  die 
jetsige  Chaussöe  auf  die  Rdmerstrasse  gelegt  worden ,  und 
daiier  die  letztere  nicht  mehr  sichtbar* 

184)  YsL  .Mvb.  U.  Y.  «nd  VI,  S.  380  ff.»  H.  XTI.  B.  Sl  ff.  nftd 
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yyo)  y^l  abenda«.  H.  UL  S.  134  ft 
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Ergänzung  seit  den  1830ger  Jahren.  Strasse 
von  Colon ia  Trajan  a  nach  der  Maas«  «Oie  Srün- 
firasse  bat  4ic  doppelte  Breite  einer  Rdmerstrassey  mid  ihre 
jelxige  Anlage  ist  ans  spitterer  Seil«  Die  alte  Weaeradie 
Strasse  geht  in  gferader  Richtung  von  dein  Fürstenberge 
zwischen  dem  verfalleueu  Hole  l>ass  und  dtni  Hofe  Witte 
diureli,  uttd  wendet  sich  rechts  gegen  das  Haus  Rils'chen,  um 
den  eteileo  AbhaüK,  welchen  die  Heeaberge  gegen  den  Bmch 
haben,  au  umgehen.  Bei  Rds'chen  geht  die  alte  von  Xanten 
kommende  Lan(i^^  cll^  über  die  Strasse  und  durcli  den  Harten 
von  RHa'cken,  Diese  Landwehr  scheint  auf  der  Strasse  2a 
liegen,  denn  wo  sich  dicarlbe  sfldlkh  wandet,  geht  dioAflaier^ 
tiraise  noch  wähl  erhallen  dwth  alatii  Rieferwald  weailld^ 
and  wendet  sich  g(gen  den  Paulshof,  und  trÜt  bei  itmm 
selben  wieder  in  die  Land.strasitc ,  vielclte  von  jetzt  an,  von 
dem  südwealicii  gelcf^eucu  Wirthshause  Xanterfurlh,  die 
FnrthMie  Straase«  nnd  die  Hdheii,  Aber  weiche  sie  nach 
Sol^lt  Mlwt,  die  «rnrthacbea«  oder  dii»  »&ilber«e«  gimmit 
werden.  In  einer  Dricuode  des  14.  Jahrhunderts  wird  sie  hier 
die  „hohe  Strasse"  genannt.  Zu  Pachtlandshof,  wu  dicht 
nordöstlich  ¥on  Sonsbeck  aa  Abhapige  der  Hdhen  neben 
dicaer  Strasse  ^dio  von  TeacbenBivber  erwihnten  rMische» 
Rainen  liegen ,  brt  in  nevmr  Zeit  nlehls  Rdnilscbes  g«» 
fundca  wurdtii.  —  Die  Qauptslrasse  vou  Sonsbeck  ist  die 
ROmerstrassc ,  welche  im  Orte  die  Uohstrasse  genannt  wird. 
Besgleiciicn  «wischen  Sonsbecli  and  Capellen,  und  awiscbeo 
dicscni  One  und  Geldern.  Hie  und  da  ist  noch  dar  rOiniscIke 
Strassendamn  nn  erkenni*n. 

Ob  jedoch  die  Römers! rassc  von  Suii^becli  nach  Ca* 
peilen  die  g^giuwUrlige  Hichtung  hatte,  oder  nirht  vieU 
in^hr  in  d^erader  Bireciion  durch  den  Winkcler  Busch  und 
am  Scbloss  Winkel  vorbei  nach  Capellen  ging,  das  ist  sehr 
die  Frage.  Sie  durchschneidet  das  Dorf  Capellen,  wo  sie 
früher  die  Grenase  zwii»ciicii  den  Herzogthümern  Cleve  uimI 
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Gefrfern  bildete.    Bri  Capellen  ging  sie  über  ilie  Fleth.  I>ie 
Bauerschaft  Dammesiioek  und  der  liuf  op  gen  UMimn  Labea 
TOD  iiir  dea  Naneii.   Sie  nacht  lerner  die  Grense  swiaclie« 
den  DorÜKhaftea  tapelleii  und  Welten,  ebgleidi  ihre  Rich- 
tung dieses  nicht  vermntlien  lässt,  und  ftihrt  bis  zur  Chaussee 
von  Cleve  nach  Geldern  die  Benennung  ,,IIoehstrai<;e*%  ist 
jedoch  durch  den  langen  Gebrauch  niinirt,  und  hat  von  der 
ramischen  Anlage  nichts  ab  die  lUchtnng  behalten.  Sie 
ging  nnterhalh  des  gegenwärtigen  Weges  und  unterhalb  der 
Wilickschen  Mühle  über  die  Nins.  Die  alte  Brücke  ist  vor 
längerer  2eit  abgebrochen  worden,  und  es  sollen  sich  noch 
in  der  Niers  und  in  den  nahe  Hegenden  Wiesen  die  Brüchen* 
yfhhle  neigen.   Zwisdieii  der  Fleth  nad  Niets  sud  heine  * 
fgoilschcn  Ruinen  aufgefunden  worden;  dagegen  wurden  bei 
Anlegunc^  der  Fossa  Eugeniana  im  Jahre  1626  da,  wo  sie 
die  Cbauss^  scbueiHet,  viele  rttniische  Alterthümer  aufgedeckt, 
and  ehcaso  bei  der  EriNiauaf  der  Chansste  vaa  Siraelea 
Ua  Jahre  twm  bei  Dlesdaak ,  gaav  aahe  hei  tat,  Gräber, 
Urueu,  Münjen  und  die  üeberreste  der  alten  Strasse  aufge- 
funden. 

Bs  dOrfle  statt  Vlll,  XU  Leukea  la  lesea  seia,  so  dass 
daaa  Mediolaaaa  auf  die  BOhe  hei  Faat  da  aa  lleged  klSK, 
wo  die  aeae  Chaussde  nach  Straelen  eine  Wendaag  rechts 

macht,  und  wo  sowohl  bei  Anleo^iing^  dieser  Chaussee,  als 
auch  in  den  letzten  Jahren  beim  Kiesgrabpii,  viele  römische 
Alterthflmer  geftittdea  worden  sind.  Diese  Stelle  liegt  awi« 
sehenden  HOfea  Luerhaas,  (Lauerhaas)  und  Daertmaa,  awisehea 

welchen  durch  die  Strasse  auf  dieses  Hoclifeld  zielif,  und  wo 
nach  der  Tradition  eine  grosse  Stadt,  Namens  Daert,  gelegen 
haben  soll.  Die  Gegend  ron  Pont  ist  niedrig  *  daher  ad 
Pontes,  and  wo  die  Alterthftner  geftiadea  werdea,  tritt  M 
Strasse  ans  der  Niederung  auf  die  Habe. 

Wo  die  Chaussee  die  Krümmung  ge^en  Straelen  macht, 
gehl  die  Rtaerstrasse  gerade  aus,  und  fahrt  auerst  den 
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lltfMM  «alte  Stnase^ ;  weiter  sMweidldi  g^egen  Me  Hm- 

schaft  Hetzert  zieht  sie  unter  dem  Namen  der  «hoben  Strasse^* 
oder  nder  Grönstrasse^,  als  mit  Gras  bewachsener  und  erböhe- 
ler  Feldweg,  in  gerader  Richtung  gegen  Zand.  400  Schritt 
T&t  dieacM  Orte  Teneliw  ladet  sie  io  den  Fcideroy  und  ist 
erst  naher  geg«^n  flSaad  la  im  Breche  bei  dcai  Sdileaie  Cenl 
wieder  aufgefunde  n  worden.  In  Zand  sind  keine  AlterthUnier 
gefundea  worden,  so  dass  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  Sab- 
kmcfi  liier  gelegen  habe.  Eio  gellener  Qaiaar  Tea  Trebo- 
nlanos  Oalltis  ist  in  diesem  Sonmer  an  der  Binierslfaaae  in 
Hcaer  Gegend  gefitnden  und  an  den  Kanfkaann  Adolf  Justra 
In  Venloo  verkauft  worden.  Nach  Angabe  «les  Herrn  Engele 
zu  Zand  wird  die  iiobe  Strasse  auch  jiPnazen  Heerbaha^  in 
der  Ciegeni  genannt 

Die  Niedemngen  der  Kiers  waren  bis  IffB  neeb  grosse 
Sümpfe,  wo  Friedrich  d.  Gr.  durch  die  Besatzungen  von 
Geldern  und  Wesel  den  Nierskanal  von  Geldern  nach  der 
Maas  graben  lirss,  und  dadurch  jene  Sllaipfe  in  die  vertreff- 
IMsten  Wiesen  verwandeltet 

Im  Jahre  »Voa  Sand  ans  wird  andi  die  gerade 

Strasse  (Iber  Hinsbeck  nach  Dülken  und  nördlich  über  Stiae- 
len  und  Walbeck  etc.  »hohe  Strasse^  genannt. 

Die  Hehestrasse  von  2and  nach  Melich  geht 
nnter  diesem  NaaKn  Ten  Zand  ans  in  getader  Ricbtnng 
gegen  die  Windmflble  von  Heringen.  Eine  halbe  Stande 
von  Zand  trennt  sich  links  von  ihr  die  hohe  Strasse  nach 
Hinsbeck.  Von  dem  Treaanagspuakte  ^elit  sie  noch  eine 
Dltecke  in  gerader  Riehtnng  gegen  die  Windmttble  nnd  ist 
der  Coanrnmikatieasweg  nacii  Heriagen.  la  den  Peldem 
vor  diesem  Dorfe  verschwindet  sie  und  erscheint  erst  wieder 
an  dem  stidlichen  Ausgange  von  Niederdorf-Heringen.  Doch 
wissen  sieb  alte  Leute  nodi  sehr  wohl  zu  erinnern  ,  dass 
rar  Anlegung  iea  Nordkanab  em  sehr  befabmer  Weg  ren 
der  Baebatraase  rm  IHedeiiaif  in  gernder  Riehtnng  ttter 
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lao 

ieo  WMMMcntog  aach  äem  etat  f  eaaaatti  W«ge  fihite» 

Von  dem  sttilHchen  Ansgaiio^e  von  Niederdorf  ist  Name,  Bkh- 
tunf^  und  Beschaffenheit  der  Strasse  auf  die  Längte  von  einer 
halben  SUiade  vorhanden,  wo  sie  in  der  Haide  versehe  lüdel. 
Voa  dea  Wagea,  die  darcli  die  Haide  aach  Leath  aad  Kai» 
deakirehea  ttKrea,  iit  aiebi  aal  Gewfaalieil  a«  beetinea, 
ob  einer  von  ihnen  die  alte  Rümerstrasse  ist  Von  Kalden- 
kirchen aus  erscheint  sie  wieder  unter  dem  Nameu  der 
sRavensUrasae^S  und  fahrt  in  gerader  Richtung  als  ein  jetat 
noch  heaatater  Fahrw^  darcb  die  Ra^eaBbaide  aad  die 
Hohen  herab,  welche  dea  reehtca  Thalraad  der  Haas  hildaa, 
nach  dem  weissen  Steine,  \\  o  der  »Prinaeudyck^  anfangt.  Der 
Prinzendyck  ist  ein  gerader  Daaiai,  der  durch  die  sumpfige 
Haide,  daa  ,,Merlehnich'*  geaanat,  parallel  aiH  dea  Haba^ 
weiche  daa  Maatthal  bagreaaea,  aad  daiga  baadert  Schritt 
von  ihaea  eatfarnt,  aber  dea  antera  Theil  der  sadliehatca 
ijtkd  am  meisten  vorspringenden  Hohe  fortlauft,  eine  kleine 
Wendung  rechts  macht  und  scheinbar  die  gerade  Richtang 
nach  Melieh  ainuat.  Er  laset  aich  ?aa  der  Haha  herabkaau 
laead  darcb  die  Halde  bli  aar  Swalai  verfolgen,  aber  waldie 
er  etwas  oberhalb  Swalmen  führt«  Mit  Ausnahme  einer 
Anzahl  von  Grabhügeln,  die  zu  beiden  Seiten  des  Priuzea« 
dyeks  liegen ,  sind  auf  der  ganzen  Strecke  von  Zand  bia 
aar  Swalm  keine  rdniccben  Alterthi«er  cnaittdt  wardes. 

Nach  den  Mlttheilaagea  dea  Herrn  Natar  Ob.  Oalllaa  m 
Ruremonde  führt  die  ROmersü'asi»e  von  der  Swalm  durch 
Maelbroeck,  dem  östlichen  Theiie  von  Maasniel  nach  Straet, 
wo  sie  dne  kleine  Rraaiaiaag  auwht  aad  sich  aach  Malicli 
wendet  Sie  helsat  in  der  Gegend  die  »Haisenliaace*  aad  iat 
anf  der  ganaea  Strecke  ala  Kieflstrasce  noch  wohl  erhallen. 

Sowohl  in  Melich  als  auch  in  der  jetzt  baumlosen  Haide 
awischea  Melich  und  Straet  werden  rtf mische  AUerthiaMr, 
bciaaders  viele  Miaaen  gefaadan,  aad  ea  iel  aichft  an  awii 
Mn,  dua  Malieh  daa  im  ItfaMiar  aagegebeaa  HcdariacaM 
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Ist.  Die  Strasse  soll  an  der  Stelle,  wo  der  Uebergang  über 
die  Roer  iiacli  Odilienberg  statt  fiudet ,  diesen  Floss  über* 
•chrllttB  hebeo«  Aei  Mehnm  ist  4er  DraNuberf  |  nid  cm 
iMMe  BfhOhiing  bei  Karke». 

Nach  denselben  Mittlieilungen  gebt  die  Römerstrasse  auf 
der  linken  Seite  der  Maas  westlich  von  Blerick  (wo  keine 
rinlsclieii  AlterUntner  gefuodea  werden)  jrorbel  nach  Baerl» 
Cwo  dmn  sehr  viele  «nd  Tor  cinigeii  Miren  so|;ar  gegea 
4000  Oald-  und  SilberwMflniieB  bdsa— cn  geflinden  worden), 
wpstlifh  von  Kcibel  nach  Neer,  und  von  da  an  Haflen  vor- 
iiet  nach  Groot-Melenberg  (gleichfalls  ein  reicher  Fundort 
•  Tan  AHertbilMern,  woher  die  ISteine  des  Herrn  6Mllan)i 
weHftes  von  dfeae»  fflr  das  Calnalina  der  PtmL  Tafel  febalten 
wird.  Sie  heisst  in  der  Gegend  der  „Heerueg".  Von  Groot- 
Meleuberg  führt  dieselbe  westlich  von  Horn  nach  Beegdea, 
sOrdüch  von  Beel  «nd  Tbom  etc*. 

Ana  den  Notisbnehe  von  itm  Jahre  1881  oder 
1888.  jyl^it  ROmersirasse  von  Jtlieb  naeb  Ten- 
gern !»eht  südlich  von  Coslar,  an  Frauenrath  und  ITngers- 
bansen,  an  Aötgeu  vorbei,  die  nördlichen  Hecken  von  Baes- 
weHer  y  so  wie  den  nördlichen  San  des  WAldehena  bei 
Bnschschelden  (Bosehelen)  berObrend,  stdifcb  von  Weyenberg^ 
vorbei ,  an  dem  rechten  Tiialrande  der  Wurm  hinab  und 
durch  die  sumpfige  rechte  Niederung  dieses  Flusses,  —  wo 
noch  die  starken  eichenen  Pfahle  einer  langep  Bockbrttcke, 
—  nOrdKeb  an  Behless  Binburgt  bei  der  Mehle  Ober  die 
jeCsifre  Wonn  nnd  dnreb  die  breite  nnd  snmplige  Unke  Thal« 
niederung  derselben,  den  linken  Thalrand  hinauf,  nördlich 
an  Grünstrass  vorbei ,  nördlich  von  Kasteil  Schaesburg  ^^^) 
dnreb  Bwyr,  sedlieh  von  Wynandsrade  nach  Aalbeek  (Aal« 
becfc).  Die  Btraise  ist  twlschen  JAKch  md  Bieibnrf  nnr 


186)  Bei  Kastell  SclifteaT)erg ,  olmwcit  Heerlen,  sind  18f}8  ^eim  Bau 
«inst  GiUMiM^«  Tiele  lümiftobe  AUerthUmM  gefaiiU«a  wofden. 
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wenig  über  den  Boden  erhöht,  ihre  Besteinung  ist  jedocli 
dnrdigiuigig  noch  in  dem  Boden  vorhanden  und  ihre  Biclr» 
toBf  daich  den  ieliMiten  Wadutham  des  OeMdeo  kenn- 
bnr.  Sehloss  Rinbnrg,  gefenwirtig  aof  der  linken,  ekwnalp 
auf  der  rechten  Seite  der  Wurm,  —  (die  skh  früher  längs 
dem  rechten  Thalraade  entlang  stog  und  noch  gegenwärtig 
durch  einen  smuflgen  Graben,  die  alte  Wnm  genannt,  lickiU 
kar  isl),  ^  befindlich ,  liegt  auf  einer  Erdeihtthnng ,  etwa 
16^  fiber  der  Niederung,  die  960  Schritt  lang  und  190  breit 
ist,  —  und  scheint  ein  römisches  Kastell  gewesen  zn  st  in. 
Die  aebr  starken  Mauern  und  die  vielen  Souterrains  dea- 
ielben  aind  aua  dca  IS*  Jahrhundert ,  und  nur  in  den  Fun- 
damenten dea  Oemkuara  achf inen  noch  Veberreata  rkmiichar 
Guasmaueru  sich  zu  finden.  Römische  Münzen  sollen  häufig 
bei  diesem  Schlosse  gefunden  worden  sein.  Einige  hundert 
Schritt  südlich  von  demselben,  jetzt  auf  der  rechten,  früher 
auf  der  linken  Seite  in  der  Niederung  der  Wnm  iai  ein 
wähl  erhaltener  ra«lBeber  Grabb§gel  von  90*  Übe  nni 
162  Schritt  im  Unirange.  Ein  anderer,  aüdlidi  davon  ge« 
legener,  ist  aerstOrt 

Nach  der  Mittheilnng  des  Berrn  Eoabef  an  Geilrnkirebett 
eoU  der  Poünei-Conauaair  Berr  Cndell  «i  Mnaatricht  mie 
Nachrichten  aber  die  rOmiaehen  Alterthflnier  dieser  Gegend 
gesammelt  haben.  Sein  GebOlfe  dabei  war  Herr  Offergeid 
«1  Buschschleid  en^. 

„Von  Berrn  Cudell«  damala  Ptiedenarichter  an  flnaaeU»  liegt 
ein  aehr  detailUrter  fransOeiaeber  Brief  vom  IB.  Juni  1884 

vor,  worin  er,  gestfitzt  auf  seine  seit  1823  auf  Veranlassung 
des  Gcschicht^vereins  zu  Maastricht  gemachten  antiq.  histo- 
rischen Forschungen,  dem  Verf.  die  gewflnschte  Auskunft 
giebt,  und  ea  mttge  daber  gestattet  aein  dnrana  Foigcades 
hier  kun  mitsutheilen. 

-.^Von  der  Rürnerslrasse ,  welche  von  Tongern  nach  Maas* 
^^y^hrte,  aind  von  eraterm  Orte  aua  streckenweise  lieber- 
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rate  wiflpeAaiiltn  wofftn:  in  Berg»  Heerderai  wifl  in  Ton* 
Diendal,  wo  de  noch  jetet        SteensCraat*  heiset.  Das 

Aii^iiement  ilieser  Stücke  weiset  in  ^an/  gerader  Richtung^ 
auf  das  Uierthor  von  Maastricht,  Notre  Dame  geuannt,  hin 
Mi  hier  mns  die  Attneretrasse  die  Maas  auf  den  Pom  Meeae 
IbenehritteB  haben.  Ami  der  reeblea  Sdte  dieses  FInsses 
haben  sich  Spuren  davon  an  der  Hohe  von  Berg  und  bei 
dem  Hofe  Ravensbosch  gefunden,  welche  §ich  im  genauen 
Alifneneni  mit  denen  auf  der  linken  Seite  befonden,  und 
danaeil  m  artheiien ,  liat  sieh  die  Roneistnsse  dnreb  die 
Pilder  van  iknby  fortgeseCst  vnd  die  HOhe  yon  Berg  über« 
schritten^  von  wo  sie  in  das  Thal  der  Cculc  herabgestiegen, 
dieses  Fiüsscben  übersetzt  hat,  zwischen  dem  Dorfe  Houthen 
Md  den  Hofe  Havensboscb  dttrcbgegaagea  ist  nnd  sieh  aaf 
dai»  naeb  der  Qenle  hin  aienlicb  cskarfirCe,  Platean  nwischen 
Ingendal,  Haesdal  vnd  Areatgenhont  gesogen  bat. 

Von  diesem  Plateau  aus  hat  Herr  Cudell  die  Fortsetzung 
dieser  Strasse  nach  Jülich  hin  ganz  in  derselben  Weise  wie 
der  Verf.  getenden.  Sie  wird  in  der  dortigen  Gegend  noch 
jetal  »dio  Mamstraese*  genannt.  Bei  Binburg  betrag  die 
Dicke  des  sehr  festen,  wie  AberaH  in  dortigen  Gegenden, 
aus  sehr  grobem  Kies  bestehenden  und  auf  gewachsenen 
Tbonbodcn  ruhenden  Strassenkdrpers  37  Centinetres. 

Anl  den  Platean  nwiaehen  Haesdal  nnd  Arensgenhont  ist 
frflher  ^  reg elnnsslges,  sientieh  ansgedehnCes  Stdck  Piaster 
aufgefunden  worden,  welches  jedenfalls  der  Strasse  eines  Orts 
angehört  bat,  da  die  Römerstrassen  iu  den  dortigen,  an 
Steinen  aehr  armen,  Gegenden  durchgängig  nur  aus  Kies 
erbant  gewesen  sind«  Aneh  Brocken  rOndscher  Ziegel  werden 
dort  hliifig  gefnnden*  Dieses  Platean,  anf  welchen  die  von 
Teuduruüi  nach  Coriovallum  geführte  Römerstrasse,  wie  die 
Sforcn  davoQ  deutlich  aeigen^  die  von  Tongern  nach  Jülich 
gegangene  getroffen  hat»  war  für  einen  befestigten  rOnisdicn 
Htaffenp lata  sehr  ginstig  goleimiy  nnd  da  die  in  den  Itinerar 
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fernung^  ^euau  auf  fliese  Stelle  trÜft,  m  hält  dieselbe  Herr 
Cudell  uabesweifeU  für  diejenige,  wo  ConovaUm  faUa- 
den  bat 

llacli  Herrn  Ciiiell  iit  in  4er  angegebenen  Bkhinnf  ihmr 

Rtfmerstrasse  die  wirkliehe  Entfernang  von  Tongern  nach 
Jülich  13  Laiidlienes  (Lieues  du  ¥dy»)  oder  M.  P.  XXXIX., 
nanlich  von  Jülich  nach  lUnibarg  4  Lieues,  von  ftimbarg 
nach  Maaetricbt  6  vadi  von  Maaslricht  naeh  Tongern  S  Lienee. 
Da  nna  He  im  Ilmerar  von  Adnaca  nach  Goriovalinni  ver- 
zeichnete Eutferiiuu^  von  M.  P.  XVI.  oder  von  5^  2  Lieues 
genau  die  Diatanz  von  Tongern  nach  dem  Plateau  ist,  so 
Ueihen  für  die  von  Coriovallani  hie  Jaliaconi  M.  P.  XXiU« 
.  In  dcaeeihen  Il&ierar  aowohi  als  anf  der  Pcntiogereclmi  TM 
find  jedoch  ftr  diete  Dietann  nur  IH.  P.  XVIII.,  vnd  anf  der 
Tafel  für  die  von  Aduaca  nach  Coriovallum  nur  M.  P.  XII. 
angegeben,  was  mit  den  wirklichen  Entfernungen  nicht  über- 
cinetiMiC  Wandelt  Mn  jedoch,  ohne  den  TckI  Gewalt 
nnanthnn,  In  der  ereten  flSUTer  das  V  in  X  nnd  In  der  nweiten 
das  erste  I  in  V  um ,  so  hat  man  die  mit  der  Wirklichkeit 
übereinstimmenden  Entfornun^sangabeii.  Denn  wenn  von  den 
Kopisten  Fehler  gemacht  vrorden  sind,  so  konnten  es  gewin 
am  leichtesten  die  eben  beselcbneten  sein. 

Herr  Pelerin  gedenkt  In  aelnen  Werfte  »Hesai  Mtflorique 
et  critiqiie  sur  le  departement  de  la  Meiisc  inf^rieurr  et  la 
ville  de  Maastricht^  der  im  Jahre  1771  innerhalb  seines, 
Vs  Liene  Bfldweatlicb  dn  Plateans  nnd  im  Thale  der  Genie 
gelegenen,  Landgntn  Ravensboscfa  anfgefnodenen  vielen  rMd- 
ichen  Alterthflmer«  ohne  jedoch  dieselben  so  wie  deren  Vtad- 
stellen  speciell  anzugeben.  Das  oben  gedachte  St  de  k  Römer- 
Strasse  wurde  damals  ebenfalls  aufgedeckt,  und  über  das 
dort  gefundene  Siegel  einn  Angenaratca^')  hat  Ghriatof  homs 

137)  YgL  d.  Bl.  H.  XX.  B.  171  g. 
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Saxiiis  unter  dem  Titel  „(le  reteifs  medici  ocutarii  gemma 
apiuragide  propa  Trajedum  ad  Mosam  nuper  eruta^  geackriebcot 
Daa  «af  te  Piaton  au%efmdaie  Fflaatar  hat  Herr  Pelerio 
awliahen  «ad  mm  Piaatem Jn  aefaem  Oute  ▼erwandeo  laasea. 

Er  nahm  dasselbe,  ^anz  mit  Unrecht,  als  zu  einer  Heerstrasse 
gehörig  an,  indem  er  sein  Out  Havanslioacli  als  die  Stelle 
Ntraebteta»  wa  CafiovaUim  gelegen  gawcaen^  Qnd  dalier  er 
•«dl  la  deai  seoea  Nanen  die  flloiaclie  ader  ultdentaeha 
Uaberwtsmg  ?oii  CarioyallaBi  Hoden  wollte.  Ein  bflrger- 
liches  römisches  fitablisaement  mag  übrigens  daselbst  gestan« 
den  ?iabfu. 

Hie  finlfiimnig  ran  Tettdoraaii"*)  nach  GarioFalJnm  lal  in 
iani  itinarar  —  nach  Wciaeling  ^  M.  P.  VIL,  baseieluiet,  waa 

ebenfalls  eiu  Schreibfehler  ist.  Wenn  inaii  jedoch  nach 
obiger  Weise  das  V  in  X  verwandelt,  so  erhalt  man  die 
9&§kt  JUI»  waa  ao  nenlich  richtig  der  wirkliehen  Eatfcrnwig 
daa  Plalaana  swiaehcn  fiaaaial  «nd  Aren^ganhanl  ran  nd> 
deren  entspftebf.  Ihiaa  in  dam  Naaien  daa  laCatem  der  den 
alten  Teudurum  sich  erhalten  hat,  ist  ailerzeit  unbestritten 
anerkannt  worden.  Allein  der  rOmische  Ort  ist  aller  Wahr- 
acbcialichkeü  nach  nttrdlieh  mn  dem  bentigan  anf  deai 
arhnbanan  PeMa  nwliclton  BBlIan«  Hnrart  nnd  Hdngen  sn 
suchen,  wo  sn  rersebiedenen  Zeiten  AlterChtoer  giftenden 
worden  sind        Es  bat  sich  in  der  Gegend  die  Tradition 


188)  Ueber  die  AlterthUmer  Ton  Tüddern  rergl.  J«hrb.  H.  m.  S.  S3S, 
und  S.  210,  80  wie  H.  VHI.  S.  119.  ff.  Fr. 

189)  In  Nro.  70  dor  Küin.  Zeitg.  Yorn  Jalire  1841  berichtet  Dr.  Voget 
über  die  Ausgral  iing  römischer  Aiterthümer  auf  der  ^^>«tcr- 
haidc  im  Kreise  Heinaberg,  wobei  unter  andorm  gesagt  wird: 
Betrachten  wir  zuerst  die  örtliche  Lage  der  Westerhaido ,  so 
finden  wir,  dass  sfe  noeh  jetzt  eine  der  besten  Positionen  für 
ein  befMtigteg  Lager  darbietet.  In  westlioher  RSektung  drei 
filHiidaa  iroa  H^iatberg  oalfemt»  etwa  16  Mlaoten  too  dem 
jetiigeo  Doife  Tidd««a  getegen ,  gewahrt  maa  elna  kabfoi  mit 
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«rkaltan,  itm  aldrt  nar  TMem  DhoMli  €we  %nmt  giait 

gewesen  sei,  sondern  dass  auch  eine  solche  auf  dem  Plateav 
zwischen  Haesdal  und  Arens^enhout  gestandeu  habe. 

Von  der  von  Teudurum  nach  CoriovaUain  geführten  fttaer« 
Büraue  «ad  TeriBchieAeailidie  Uebcmtte  M^eted««  WMic«. 
Ein  Mrftebäkbes  Stack  icrielbea  kt  sfMIicii  tob  TaMma, 
in  den  Feldern  ziiischcn  dem  Dorfe  Broek^ittard^^^)  und 
Stadt -Broek  —  Vorstadt  von  SUtard  —  erkennbar.  Sie 
laaal  das  aadltcbe  Thor  voa  Sittard  ciwas  rechte  «ad 
aiauat  aag eaacbeialieh  Ibra  Elebtaaf  Uber  St  Jeaft«Oeleea 
gegen  das  Plateatt  awiscbeo  Haesdal  and  Arensgeaboat.  la 
diesen»  Alignement  ist  seif  einigen  Jahren  zwischen  Aelbeck 
und  Schimmert  in  den  JULndereien  des  Herrn  Alenibr^e  eia 
aaderes  Slick  van  dieser  Strasse  eatdeckl,  nad  dar  &ica 
davon  aar  Wegausbesseiaag  bcaufat  wordca*  BadKeb  wM 
diese  Strasse  auf  Flintenschussweite  von  dem  Plateau  zwi- 
schen Haesdal  und  Arensgenhout,  und  zwar  «wischen  beiden 
Orten,  in  eiaeai  Stück  Land  wahrgenommeB ,  welches  «bei 
Steealaad*  wegen  der  Rieslagey  die  skb  daaelbat  ja  dca. 


Haldekraat  bewaobsonc  hügelige  Ebene.  Flache  Erdwälle  wech« 
selD  mit  grSaaeni  und  kleinern  Vartiefiuigen  *b;  eine  gross« 
Zahl  flacher,  zum  TbeU  etwas  eingesunkaDOr  Hflfol  (TumoU) 
bedeckt  den  Boden.  Es  worden  12  Urnen»  «aiier  dleaati  eine 
StraiUxfi  ein  8peeri  Sporen  u.  a.  gefunden. 
140)  In  der  Pmii.  Staate-Zallf.  vom  8.  Jutd  1849  (Uro.  158)  wird 
ans  tfaastriohi  Tom  8.  Jind  bodohtet:  In  einem  flompfe  te 
Gemefaide  Broekelllard  fan  Hentogflinm  Limbofg,  hat  man  «ina 
Entdeeknng  gematflit,  die  alle  Arohtologon  InfeieMiiea  dflille. 
Ei  Ii*  dlesi  ebb  hSlseme  Briloke  fba  etwa  1260  BHea  LIngo 
imd  drei  EUen  Breite.  Die  BaUcea  dieser  Bttioke  aind  hart 
wie  Stein,  aber  d!e  Bohlen i  die  darOber  liegen,  sind  g&nzlioh 
Termodort;  eiao  feste  Masse,  die  man  für  eine  Art  Cenient 
halt,  bcrlcckt  sie.  Die  Briioke  soheint  Ton  den  rSmiMlien Heeren 
erbaut  la  sein. 
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«brigeM  TOB  jeder  Art  von  SifeiBMi  Irem,  tbonigettTenraiii 
MM«t,  f ciifait  wird. 
Zun  Seblaw  sa^  Herr  GudeU  Bocb,  da«  mr  Zeit  adner 

Studien  auf  der  Universität  zu  Coln ,  Zieverich ,  welchrs 
Meile  Dürdlich  vou  Thorr  liegt ,  fflr  daa  alte  Tüiehacuai 
geilten  worden  aei,  «nd  daas  dicaer  Deve  Ortanaw  dem 
von  Tlberiacimi  ebenao  enUpredie  wie  Zfllpicb  —  Tolbiaeink 

In  Düren  (Marcoduruni) ,  eioem  Grenzorte  der  Ubier,  der 
von  Tacidjs  genannt  wird,  haben  sich  von  den  Römern  iLeine 
Ueberreste  mehr  eriialteo. 

Von  Dflreii  abwftrta,  auf  der  linken  Seite  der  Roer,  finden 
aidi  nwiacben  flogen  nnd  Merken  an  einen  Orte,  der 
„auf  der  heidnischen  Burg^  genannt  wird,  die  Spuren  einer 
rtfmischeti  Niederlassung,  wo  häuüg  A|terthümer  gefunden 
werden,  nnd  wo  die  Ueberbleibaei  ein#r  RMerstnaae  nnf 
eine  grOaaere  Strecke  nocli  «ichtbar  aind. 

Bei  dem  Dorfe  Gresaenich ,  eine  Stunde  dsttieb  ron  Slot- 
berg,  finden  sich  auf  einer  mit  Gesträuch  bewachsenen  Höhe 
die  Ruinen  eines  rdmischen  fitahiissements,  wovon  die  IVIauer- 
reate  snm  Theil  nock  mehrere  Fnaa  Aber  die  Bodcnfl&die 
henrormfen.  Von  dieser  Niederiaasung  gingen  4  Stmaaca 
aus,  die  zum  Theil  noch  sichtbar  sind.  Die  eine  ging  in 
westlicher  Richtung  über  8 1  o  1  b  e  r  g  gegen  Aachen,  die  zweite 
in  nördlicher  über  Weiaweiler  gegen  Jülich,  die  dritte  in 
Aattioher  gegen  Da ren,  und  die  vierte  in  afidlicher  nach  dem 
hohen  Veen. 

In  der  Umgegend  von  Gressenich  ^^^)  und  Stulberg  finden  sich 
viele  Spuren ,  dass  die  ROmer  hier  Bergbau  auf  Galmei, 
Knffier  nnd  SUber  trieben ,  nnd  vieileichi  war  dioaor  Punkt 
nur  Deckung  und  nnm  Schutn  des  Berghnuoa  nngelegli  Die 
Dehauptuug  dea  van  Alpen,  daia  daa  von  Juliua  Cneaar 


Iii)  Vgl.  Jaiub.  H.  XXV.  ö.  206.  Ii. 
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(B.  G.  VI.  82)  §^enaiinte  AdnatMea  EltroiMMi  bat  CreMorfcl 
gelegen  babe,  ist  ein  IrrthuiM. 

R  Die  rfniseiie  Rb^fuffrass«  von  Msirs 

nacb  C  ob  lenz***). 

« 

Das  Ittnerar  des  Antonin  und  die  Peutiogencbe  Tafel 
geben  hier  folgende  Orte  und  Entfernungen  an: 
von  Magontianim  (Mainz)  nach  Bingiiim  (Bingen)  12Lcukea 
9   Biugium  nach  Yosavia  ''^)  (Ober- Wesel)  wel- 

eher  Ort  nnr  auf  der  Tafel  genannt  wird  9  » 
9  Vosavia  nacb  Baudobrica  Bontobrice  [auf  (ab.  Pent] 

(Boppard)   9  Leuken 
n  Baudobrica  nacb  Conflucntes  (Cobjenz)  8  ^ 

in  Suouiia  3b  nken 
oder  llVs  geographisebe  Meilen.  Die  drei  eraten  Angaben 
treffen  mit  den  wirklieben  Entfernungen  genan  Oberein.  Von 
Boppard  bis  Cobleuz  hingegen  beträgt  die  wirkliche  Eo(- 
feroung  längs  dem  Rheine  auf  der  gegenwärtigen  Rhein- 
Strasse  9%  Lenken,  und  nur,  wenn  man  die  Entfernung  von 
Boppard  Ober  die  Hdhe  dstlich  an  Waldesch  vorbei  nnd 
Aber  das  Fort  Alexander  naeh  Coblens  misst,  erhalt  man 
genau  8  Lenken.  Da  sich,  wie  weiter  unten  angeführt  werden 
wird,  in  dieser  Richtung  die  Spuren  einer  ROmerstrasse 


142)  Nsob  d«r  vom  Yerfaiaor  auch  fBr  diese  StraaMiiilreeko  TOt* 
Ito^eaden  Zntamuieiittellung  der  Eatfoinungsaagaben  des  Iflino- 
rait  vad  dar  Peutingerschen  Tafel  mit  der  wlrklteben  Entl^ttnung 
betrSgt  letitoie:  toh  Mftii»  Ms  B!iig«B  It»  ▼««  Bingen  Us 

Oberwetel  9,  von  Oberwesel  bis  Boppard  9  und  yon  Boppud 
nach  Gobicnz  über  die  Kartbaufte  8,  läoga  dem  Rheine  aber 

9  Leukea. 

143)  Auf  dorn  Tongersohen  Meilensteinfragmente  \\\r<]  Vosavia  — 
fVojsolvia  genannt.  (Vielleicht  ist  die  ursprüngliche  Lesart 
Vosallia  gewesen,  duher  Vosauia  ,*  Vosavia  entstanden*  i?,  P») 

'"^iq^^m)  Vgl.  Jakrb.  H.  XVIU.      70  aad  H.  lULVl.  &  6. 
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Men^  io  ist  et  nehr  «Ib  wabiMMaHcliy  inm  4m  linnscbc 
BheinrtrifM  «n  toi  frosM  Bohren,  mIdiM  ier  RMb 

swisehen  Boppard  und  Rhense  macht,  zu  vermeiden,  von 
ersterein  Orte  an  das  RheiDtbal  verlaHsea,  tick  auf  die  Höhe 
in  Mtta  Tbäkanim  huuuif ,  «mI  m  4m  &«hk^f  «kte 

Main«  (Mogontiacimi ,  Mdi  MoguneMcmn),  dl&  BwtfU 
festung  der  Römer  am  Mittelrliein  und  die  Hauptstadt  von 
Ober-Germaniea,  enthielt  nach  rttniaciten  Angabea  uiul  ia 
UcberaiastimMf  mü  4cii  Uebenreaten^  wekbo  mm  ia  aeasrar 
Mt  gefandea  hat,  folfta^e- WeilL«: 

1)  Das  Castrum  lyiojiontiacwni ,  —  das  von  Drusus  auf 
der  Hohe  awisciiea  dem  jetzigen  Mainz  und  dem  Dorfe 
Zahlbaeh  aa^elegte  Hauptwerk,  die  df^aUkhe  Festung; 
S)  das  Castclhiai  (DnsiX  te  jUmg^  Caatel^  all  AriekMh 
kapf  aar  in  racMca  Ualaitita»  dbcalklb  vaa  HiMa 
angelegt ; 

S)  das  Castell  auf  der  Mainspitze ^^),  dessen  Grundmauern 
kti  Aaiagaaf  der  -Gastafshari^  iai  Jahia  MM,  ailt 
ff  des  ManMMwrtaa  rtc.  aaffctodaa  wardfa; 

4)  das  Castellum  superius  Hadriant(das  obere  Fort  Hadrian) 
auf  der  Udhe  von  Weissenau,  und 

145)  HofratL  St-einor  (Topograpliie  dea  Maingebietes  S.  128  ff.)  stellt 
die  Termuthung  auf,  dnss  der  Main  zur  Römerzelt  sich  bei 
fiiiiäheim  in  den  Rhein  ergoisen  lial)o    Die  Terralnconfig'uration 
zwischen   Raunheim,   Riisselheim  und  Bauschhclm   macht  es 
aHerdinge  wahrsoheinltch ,  dass  in  sehr  früher  Zeit  ein  Arm 
det  Mail»  in  dieser  Bioälung  gefloMSii  ist  Zur  RSmsn^t  var 
'    jadooh  die  Mündimg  —  odar  wai%itaiis  dl»  HaapCmilBdiinf 
—  daiaalbaii  an  dar  gsgenwSHigan  Stella*  Dann  au  weldiam 
Zwaoka  hStta  SQAftt  dat  Kastell  aaf  der  MataBpilso,  wo  die 
Gastavsburg  lag,  so  nahe  bd  dem  Brfiokaalcopfa  Ton  Caital, 
dieaan  ioUeo,  wenn  es  niobt  die  BestimmuBf  gebabt  liitte,  die 
TeieinlgaDg  bdder  FlÜüa  «ad  d|a  Siraissot  welaba  hier  flbar 
den  Main  fflhrtent  sa  deoken? 
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5)  das  Castellum  inferius  Hadrian!  (das  untere  Fori  Hadriaa) 
aa  der  fitcUa  des  jateigMi  HM^Matw^  M  daaicii  le. 
totignng:  i«  Mva  lfl4  die  ümtmnmpmnuim  im 
römischen  Castells  gefunden  wurden. 
Unter  den  vielen  Befestigungen,  welche  Drusus  seit  dem 
Jahre  14  vor  CMstua  Iftaga  dca  linkca  Rbeimler  mu  Ba- 
aimg  ieiner  €iftMi?.Op«nliaiMn  gfigtm  hwlaMmd  Mriegte, 
war  die  rm  Maiw,  ilirer  Lage  and  AuadelMNiBg  nach,  die 
wirhti^te.    Dieser  fUr  die  Offensive  Stegen  Deutschland  so 
wichtig  gelegene  PualLt  erhielt  gleich  bei  seiner  ersten  An- 
lage eine  AiisdehiHWg  anr  Aufiiahatc  toii  swei  Legienia 
(arii  dcD  lilfalniffea  gegea         Haan),  der  IL  aad  XIV., 
and  die  letztere,  welobe  erst  aaeh  73  Jahren  (im  Jahre  60 
B.  Chr.)  Mainz  verliess,  kann  als  die  eigentlidie  Erhauerin 
dieser  Festung  aageseiien  werden 

Hadi  dea  Vebencatea  der  UnfiMauagaaiaaeni,  weiche  aiaa 
in  JiiKre  IIM  aad  apiter  aufgefuadea  hat,  aaneiileaa  die 
rdmisthe  Befestigung  den  hiichsten  Theil  der  Höhe  zwischen 
dem  jetzigen  Mainz  und  Zahlbach,  und  hatte  die  Form  eines 
liagliehea  Viemka*  Die  airdüche  laage  Seite  4«eibea 
fiag  vea  toi  Gralea  der  CItadelle  aa  der  UMamile  Tarbel 
aad  liaga  dem  AbWage  der  IMlie  aa  der  Slepliansiifrclie 
und  an  dem  Gauthore  (wahrscheinlich  der  römischen  porta 
pi^aetoria}  entlang,  bis  zum  Abhänge  des  Linsenber^es.  Die 
Laage  dieser  Seite  betragt  6616  rbein,  Pnsa,  aad  Ueberreste 
to  lamiadiea  Umfasauagamaaer  aiad  aeeh  sichtbar;  la  äem 
Graben  der  Citadelle,  au  der  Windmühle,  an  der  Stephans- 
kirche und  in  den  nördlich  von  ihr  ^^eUgenen  Weiiibergeii. 
Die  westliche  kurze  Seite  des  Vierecks  zog  sich  vea  deai 
raadea  Palrertharme «  der  auf  dea  Faadameatea  elaea  Mlmi- 
achea  Tharaea  steht ,  lings        AhfiUl  des  Uaseaberges, 

146)  ¥gl.  Kidia,  über  die  Legionen  waldie  In  Obacferaianlen  ttanden 
(Mains  1868).  8.  4 


^  kj  .-  L,d  by  Googl 


Ul 


Bache  afcfilH,  fort,  uni  hier  hat  man,  hcataiaffs  bei  Anlegung 
der  Joffphs-  und  Linsenbersrer  Schanze,  die  rünttschen  Um- 
fassan^gaiaiiern  in  der  Ausdehnung;  von  2029  riieia,  Phm 
mflSeAuideD,  Von  der  aftdMiMi  lattfen  Mt0  hat  Mtt  sül* 
icien  Gkci»  des'  donp«iteB  Auifeiiipcrkca  mi  dm 
Eiitenpfuhi  oder  Drusenloch,  so  wie  in  der  Philippssehanse, 
viele  Mauerreste  entdeckt;  desgleichen  von  der  i>stiichea 
kursea  Seita  in  im  westlichen  Glacis  der  EUsabethscbaMt 
ndia  derNÜMdMrCitedcUa  hMMdMAhhMf  dwAlhMW. 
^g^  gt'gen  d«i  RMa.  IHe  riaisdi«  ^mhmmg  hcilMid 
aus  zwei  starken  parallelen  Gussmaueni  mit  Thärnien.  Zwi- 
schen beiden  Mauern  befand  sich  ein  Ib  Fuss  breiter  Zwischen- 
niw,  der  mk  £rde  ansfefüiUi  gewesen  m  aelD^helnt 

Zn  den  insgMflidbMten  Bnvwerfcen  der  Rdner,  m  wdthca 
sich  in  der  Nahe  von  Mains  noch  üeberreste  erhalten  haben, 
gehört: 

X)  Dar  A^nnadiet^^^),  walcbenlInMaagewiasMi  gkicher 


Xil)  Im  6.  H  le.  2.  iiefte  der  Annalen  für  Nass.  AUertluims  Kunda 
eto.  werden  S.  355 — 3^>1  „Kurze  Andeutungen  über  die  Nvirk- 
Helle  Richtung  der  römiaoheii  Wasserleitung  bei  Mainz  von  Dr. 
U.  Malten*"  mit^elheilt,  und  spricht  sich  der  Yerf.  in  seinem 
BegldtMlireiben  von  27.  Mai  1840  übw  die  Tendem  leinw 
Acbtfi  folgsndsmaaiMii  ans :  «Die  beikennaendea  Xndeatungen 
kahea  im  Oruiide  kdn  anderes  Teidieast»  als  das  an  tlok  seht 
geringe  einer  fast  sweQlhcigen  Naehfetieboag  mit  dem  Saeb^ 
eisea»  weleke  den  Yeif.  ron  PfeOer  su  FM^t  geflUirt  und  ik« 
tofaliesslieh  die  Veberseugung  gegeben  hat,  dess  der  Terdleasl* 
Tolle,  grSsstentheila  nach  persönlleken  Fersohungea  an  Ort  and 
öLcllü  folgernde  i  ater  1-  ucLa  bicU  geirrt,  wenn  er  angenommeni 
das»  die  rüiuiücho  WasBCjicit  nii;  luj  sogen.  Königsboru  ,  eine 
Vicrtclöluiidü  nördlich  von  Fiuton  (l'/i  Stunde  westlich  Ton 
Mainz)  ihren  Anfang  genommen,  den  Fud«  des  Fintcner  Berges 
umschlangen  and  dann  in  gerader  BiGhtung  bia  zu  der  porta 
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Mi  mü  itg  Ftaibsug  Milt§m  lifw«  mm  §m  Mm  Kam§»- 
twiMif  wmkkktm  MMnkmm  wai  Fiales  (IMhw)  lir  Üe 

Aquädukt  sind  bei  dein  Dorfe  Zablbach  noch  die  lleberreste 
von  59  Pfeilern  sichtbar,  wovon  eingelne  noch  eine  Mälie 
wm  30"  ak€t  tar  fir4«  b«k«ii.  Die  Waegcrteitaig  mU,  w« 
lie  mm  hMmUeä  rnrnr^  ISSV  «i4  Um  ipiMe  Llaf»  iM 
RMf  tbroaMiiy  bis  m  tei  Dnseplocb  ä8,6iS  Phm  bolnigcii 


dteoiBaa«  det  CMmm  MogoadiMSB  ai«b  eriimlil  ImVo.  Am 
KSoigiboim»  dMiMi  <)«ille  Mlir  labadeaM  bl,  bietet  doli 
niebt  die  gedofite  Spar  Taa  rSmiiehein  oder  eadecm  Mauer- 
werk f  eU  tJeberitst  einer  Braaaeastabe ,  eben  so  wenig  all 
man  Spuren  von  Pfdiern  durch  da»  Thal  bU  an  dem  40  Minuten 
entfernten  Fuss  des  Fintener  Berge»  bemerkt.  Dagegen  entreckte 
tieb  die  lange  Pfeilerllnle  von  der  noeh  Torhandenen  sogenann- 
ten Langstein-Reihc ,  bei  Zahlbaeh ,  hinweg  darch  die  Ebene 
bib  z'i  dem  Kusse  der  sogen.  Hohle,  oder  des  künstlich  in  den 
Borg  eingegraUenen  3^>00  Fus»  langen  Beiialters,  unterhalb  des 
Dorfeu  Drais**.    In  dieser  aii^edf^utofen  Richtung,  welche,  3820 
Fuss  von  dem  i>ruscnIoch  entfernt,  unweit  des  nürdlichen  Ufers 
der  Vttach  nach  der  Primnenaue  hinläuft,  hat  Dt.  Malten  auf 
11440'  Entfernung  542  Pfeiler  theiU  Ober,  theils  unter  der  Erde 
aufgefunden,  ron  da  ab  aber  werden  (aaf  8735'  bis  enm  hSek- 
tten  Rande  der  Hohle)  die  Pfeiler  duroh  eine  4%'  breüe  un- 
nnterbreohene  Binnmauer  ersetst.  Die  gante  Ansdehanag  Tom 
Drusenloeh  bis  nur  Hoble  betrigt  demnaeb  15^175  rbela.  Fuss* 
Nach  einer  mir  Tor  Kursem  sufliUg  gewordenen  MhÜheUang 
des  Herrn  Beil  aus  Maina  Ist  derselbe  In  sslaem  lIo%aiton  an 
Finten ,  wo  sieb  der  KQnigsbora  mit  den  1<I  Quellen  befindeti 
bei  Anlegung  eines  Weibers  auf  den  unterirdischen  Aquidukt 
getroffen,  welcher  bei  gan«  ähnlicher  Konstruktion  wie  der  aub 
der  Eifel  nach  Cüln  führende  Kanal ,  in  dieser  Weise  bis  zum 
Tliale  hinzieht,  dieses  auf  Pfeilern  übersetzt  nnd  so  sieh  5»tlteh 
von  Drais  nill  dem  södlichen  Arme  Tcreintgt  hat.    Ueber  die 
Waagerleitun^j  hei  Zahlbach  vergl.  Kluin,  die  römischen  Denk» 
miUer  in  und  bei  Mainz.  (1861).  S.  7  & 
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Mb  4er  ttd liehen  Onfasmmggmaiier,  voriler  jclsifen  PbtHpps. 
schanze  und  drm  doppelten  Zan^eiiviMikc,  westlicli  neben 
der  Sirasse  nach  Zahibacb.  ÜQtik  jeUt  iai  an  dieser  Stelle 
im  4m  Mdm  eine  Vwtxtbmg  nchlbar»  wcIcIm  BaAeDplaM 
•4er  llnMiil^di  (Onailaeoa)  feowDt  wir4.  DieSiag«!, 
welche  man  bei  dem  Kouigsbrunnen  und  längs  dem  Zuge 
4ea  Aquädukts  geiuuden  bat»  hatten  naiiiiDtiieli  den  Stempel 
4ir  KJV.  JLegtoD. 

Der  Biehelatein.  Im  Jahn  9  m  Ckr*  vaUndm 
DriMUs  fon  Maina  aus  aeinfn  denkwürdigen  Zug  in  das 
Innere  von  Drutscliland  und  drang  bis  an  die  Elbe  vwr.  Auf 
dem  Riickmaracbe  nach  dem  Rheine  starb  er  aH  den  Folgaa 
ttoea  StanMS  arii  den  Herde,  «ad  4ie  (raaeni4en  LegioM 
attidMefeD  Hwem  gteeocn  Peldbemi  bei  Naim  ei«  DeaiiMl, 
bei  welchem  alljährlich  zum  Andenken  desselben  krir^^erische 
Spiele  gefeiert  wurden.  Nach  einer  uralten  Tradition  babeo 
aiob  die  Ueberreate  dicsee  UlMMiiiieBta  ui  den  aogeMMCeo 
JBIdMlatdlii  etlialtes«  Dicae  thaimibiiliehe  aebr  beacbi4lgte 
Steinnaase  aas  rftmisebem  Qaaswerfc  beil»4el  sich  an  dem 
rechten  Schutterwinkel  der  Drususbajition  der  Citadelle, 
ist  noch  42'  ttber  dem  Wailgange  erhaben  und  mag  mehrere 
W  unter  denselben  rerbargea  sein«  Erst  in  neoerer  Zeit 
ist  in  dieselbe  für  eine  Wendeltreppe  eine  Hbbinng  gebraebea 
worden.  Zu  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  war  dieses  Mo- 
nument noch  IGO'  hochf  hatte  unten  132'  im  Umfange  und 
•ben  eine  Fläche  von  S^.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die 
Benennung  Biehelsteia  Fon  Aqniln,  oder  rielnebr  von  den 
gatnacben  Aigle,  der  Adler,  entstanden  Ist,  da  auf  der  Spitse 
dieses  Monuments,  wie  auf  der  Säule  hei  Igel  und  auf  andern 
äliulicheu  Denkmalen,  ein  Adler  als  Sinnbild  der  linsterb- 
üchkeit  befindlich  gewesen  Bein  nwg^^). 
14S)  Vgl.  Jahrb.  H.  XZTn.  S.  26. 

14S)  S.  Kliiay  di«  rSmlwbaa  Denkmil«  la  und  bei  UaiBa.  8. 1 
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S»  9i«  riMitebe  Rli^iiil^rielLe  b«i  Malu.  Mm 
ImI  M  jfltel  Id  Pfdl«r  TM  dtcftr  Mcke  in  im  Rbme 

and  die  Uebermte  von  drei  uideni  M  Brbavang  des  Zeug;- 
hauses  unter  iler  Erde  g^efanden.  Sie  stebrn  64'  von  ein- 
auder  und  sind  36'  dick.  Da  auch  aul  der  Seite  von  Castd 
Mlicr  «aife  ^eAiadcB  wordcii  sein  mUch»  m  filkrl  4ieMi 
Mf  4»  VerMtlMiBf ,  imm  der  RMn,  m  2Stlt  ter  Rtaer, 
hier  eine  grössere  Breite  hatte,  oder,  was  wahrscheinlicher 
ist,  dass  diese  Brücke  sehr  hoch  war  und  dass  daher  auf 
Mdeii  ülcra  Fluthhogen  standen.  Die  Richtung  dioior  Pleiler 
f  «fct  voB  der  aftdMUchen  Ecke  Sepf  hanseB  in  güMcr 
RiebtMif  Mch  4oM  TluirM  von  CaotcL  Die  BrlaiHWf  dieeer 
Brücke  hat  man  irUher  dem  Dklsus  zu^eschrifben,  bis  mau 
hei  dem  kleinen  Wasserstaude  in  dem  Winter  von  1818  auf 
•Idhi  der  BrIIckcnpleilor  einen  4f  Inngen  und  ft'  lireitai 
matk^^)  mi  den  Zeidiea  der  tt.  liegm"^^)  gnfimdt»  UL 


8«  5  sagt  Klein:  „der  Name  Eichelstein  wird  wohl  am  besten 
Ton  iaiiiar  OesUlt  abgeleitet,  die,  ehe  die  Spltso  ahgetwoelMa 
war,  daar  Eiohel  n!eht  oniUiBlioh  aak**.  Fr. 
ISO)  Nach  daer  NoCis  dai  Verf.  ans  den  Aanalan  das  Yar.  für 
Naas.  Altartb.  Kaade  ata.  —  Bd.  2.  Haft  3.  y.  1087.  &  283. 
—  wird  aa  als  sehr  gewagt  hingaatalliy  dan  klar  arwihBtaa 
Stdn  »II  dem  Stampal  dar  22.  Lagiaa  ala  Hauptarkanda  daa 
römtsekaa  BrÜakaabauaa  au  1)alraaktan,  und  viatmakr  durah 
datalbat  entwiokelta  Gründe  dargathan,  dase  die  naoh  tot- 
handenen  Pfeiler-Ueberreste  nur  Ton  der  Brücke  Karls  d.  Gr. 
herrühren  künnun ,  mit  weloher  Ansicht  auch  Prof.  Braun  in 
Mainz  (vgl.  Jahrb.  H.  II.  S.  36  £F.)  TÖllig  übereinstimmt  Der- 
selbe hat  übrigen»  den  qu.  Stein,  —  welcher  1819  (nicht  1818) 
von  Scliiffern  nicht  auf  einein  «1er  Brückenpfeiler,  sondern  mit 
Anglern  Qii'-i<Icrn  mehr  am  Casteler  Ufer,  nahe  unterhalb  der 
Schiffbrücke,  und  also  etwas  weiter  oben  ala  die  Pfeilerlinie 
im  Rheine  anzeigt,  f^cfunden  wordan  ist,  —  sogleich  an  Ort 
and  Stelle  für  die  städtische  Sammlung  angekaoft.  Vgl.  ausiar« 


dam  Jaiirb.  H.  lU.  S.  197  11  [Vor  allam  tat  au  vaigl«  in  dar 
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Da  diese.  Lf  giüii  erst  unter  Titus ,  gegen  das  Jahr  80  nach 
Chr.,  nach  Mains  gekommen,  so  hat  man  angenommen,  dam 
fitflekie  OBl^f  Tri^^  erbaiit  wor4k»i  sei.  Ihre  Decke 
eeheiit  wmt  Mm  gewi«eii  su  sefai  f  indcn  der  Cisar  JulUn 
^Mlbe  in  Jelire  857  bereite  xereisrt  fkni,  miil  dcli  Iii  den 
Kriejgfe  mit  den  Alemantien  genöthi^^t  gah  ,  bei  Mainz  eine 
Schiflbrücke  schlagen  m.  lassen,  um  auf  das  rechte  Ufer  des 
•AMiw  Akcrgehflii  mi  kUnnen,  Karl  4.  Gr,  Kee^  aal  4ie 
RMer  4er  tiileekea  eine  Miecne  IMcke  erkaM^^wclekt, 
nach  lOj&hriger  Arbeit,  kiir^  nach  ihrer  Vollendung,  in 

Jahre  ^13  wieder  abbrannte.  . 

^  I"     '  '■■  ■ 

gWteffhri  des  Y^tins  zur  Erforsch,  der  rheinisohttd  Gesehiable 
tuJäMh»  wa  Mato«.  %  Bd.  1.  o.  2.H.  (1^9):  Dt.  Wittinaiuii  Chro- 
dar  nifidrigstaPL  WaHeratiEnde  ä»  Bhetni  t.  X  70  n.  Chr.  Q. 
hin  1858,  insbesondere  über  die  ,im  Jahre  1857-^1858  siebt- 
beren  19  Steinpfeilerresto  der  ehem.  flBStea  BrÜeke  bei  MalBS, 
8.  75  ff.  Als  KesuUat  der  0at»reQ«linBgeii  wird  8.  91  aafgesteltt, 
dass  dieaä  ehem.  BrOeke  aiobt  ron  den  RSmern  erbaut  worden 
ist,  son'lcrn  <la^»3    diese  Reste  von  jener  Brifcke  herrühren,  zu 
deren  Eniohtung  von   IvArl   d.  Gr.  lU   Jahre  (von  SO.'i — 8IS. 
verti:!.  Einhard!  vltn  Caroli  M.  c.  32)   ver^ve^det  wurden.  Fr.J 
141)  X>ie  XXIL  Legion ,  mit  den  3eiii&mcix  Frimigeniii,  Pia,  (Ideiis, 
war  eiae  d.er  Legiooeni  welche  unter  Titus  Jeousalem  erobert  . 
und  serslSrt  batteo.   Sie  seichnete  sich  durch  ihre  Anhänglic]»- 
keit  an  Titas  aus,  und  hat  naoh  ihrer  Yereotzung  nach  Maina 
diesen  Ort  lAohi  wieder  Terlassea.  Ton  Ihr  sind  die  n'eirteB 
*   •lleailmepfe,  welehe  In  und 'um  Hains  gefkindea  werdettl-  mel» 
'    aedh  jefat  besMeade  Orte  anT  beldia  8dtea  des  Rheine,  an« 
'  .ieTelaer' grille A  BaMtaamg  -een.Kitea  iind,<w]e  dU  a«^|«- 
«Cuid^piea  Imbilflea  b«veifflp».d|ti«k  Yelerea«A.Kol#aiea4die«r 
^  .    I^egiea  eatiündea.  Mil  ih^  sind  wabrsebMieb  anob  die  erslea 
Christen  in  diese  Gegenden  gekommen,  denn  bereits  unter  Trajan 

I 

fangen  die  Chriatenverfolgungcn  zu  Mainz  an,  und  ule  Urholen 
ticii  Liiit  gcöLeigt'rter  Wulh  unter  Mark  Aurel,  Sept.  Severus  eto. 
[Ueher  die  XXTI.  Legion  siehe  die  Abh.  von  Wieaer,  de  legione 
'      Uom  yloeiima  seoimda.  DarmsUdii 

10 


Das  M«tiicipiiiii  vob  tUnlmt.    IKe  Ätndqiiarliijl» 

der  Legionen  aiu  Rheine  enthielten  innerhalb  ihrer  Befetffi^ 
guogen  bloss  die  oöthigen  MiliUirgebäude  etc.  Die  mancher- 
lei  VerWtaisse  eiaer  so  grosieQ  Anzahl  voo  Kri^ganiy  ^ 
in  llains  f^inmmtUn,  itt  lange  Friede  an  RMa  oatcr  im 
Antoaiaea,  der  Haadel,  der  ve»  hier  aas  aiil  dea  4leaBliMii> 
auf  der  rechten  Rheinscite  i^etriehen  wurde,  gaben  die 
Veranlassung  y  dass  neben  der  Festung  ao  ^em  {östlichen 
aad  ettdtteUidiea  Abhaaga  gegen  dtn  RJi«y|^«iBa  Mpfffiiila 
MUll  (MaalBlpio«)  eaUlaiid ,  wekhe  einen  ipMMwn  TMI 
des  jetzigen  Maina  efaaabak  Die  Mer  gefondenea  Mona« 
mente  fangen  gegen  das  Ende  des  2.  Jahrhundert»  an,  und 
aaf  ih^eii  werden  die  Cives  Komani  von  den  Cives  Taunensea 
jedertfell  nntefscfaiedea ,  weiehce  beweiset,  dass  dkaes  Mn^ 
cipiaia  vtm  renuschen  Bürgern  and  ren  €enaa<inV'»sMii 
von  dem  Taunus  gekommcui  und  sich  hier  ange^deli  baUeHi 
bewohiU  war.  ' 

Wahrend  des  batavischen  Krieges  kam  Mainz  auf  kuiae 
Zeit  ia  die  Gewalt  des  Giirilis^  nad  wurde  dwek.  «a  tl«  Ufiani 
welcbe  in  Viiidonfssa  (Wiadisck)  Ihr  Stand^aatlier  luitte» 
wieder  befreit.  Später  ist  dieser  Ort  mehrere  Male  der  Schau- 
j^latz  blutiger  Thaten  geworden.  Der  Hatser  Alezaad^ 
SeveraSy  der  einen  schiaifiicben  Frieden  ?en  den  AlMaifil^ 
erkaaft  kalte,  wurde  wq^en  dieser  Bnlekmnf  der  rtsusiifclM-^ 
Waffen,  nebst  seiner  Matter  Mamaea,  von  den  aafgekrackten 
Iiegionen  in  der  Nähe  von  Maiii^  (wahrscheinlich  zu  Bretzen-i 
beim)  ^^^)  im  Jahre  235  ermordeL  Dasselbe  widerfuhr  267  dcst 
IhNitpator  fan  Galüen,  tatkaans,  nie  et  diese  Fislni^i 
weria  sick  der  Tyrann  Ladiaans  HfttcickfesiäH'  eraksit 
hatte  und  den  Soldaten  nicht  zur  Pluaderuug  ftbtrlassen 
wollte   Nach  der  neuea  Militair-Oiganisation  des  rdaiiseiiMi' 


163)  Ia  SioiU,  lagt  Lsttprldfa»  «.  60,  iim  ksttdgnaJkdtflagair  tf* 
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ftetckta  imA  Konsfaiitiii  i.  Gr.  fmrie  lllaiMi  lUar  SiU  ^hm 
4tr  19  komnaniltrendeM  Generale  ^fdoees),  welclie  den  Ober- 

teffhl  Ii  Ixt  die  Prorinzen  des  Reiehes  hatten.  Der  vea 
Mainz  kommandirte  von  Selz  bis  An4eroacli.  Unter  dem 
Sohne  Konstantins ,  Konstantins  II,  wordeo  ailo  rMiaelio 
Hkit  am  Oherrheki  von  den  AlcniaiwDy  sowie  ile  an  Nio- 
ilerrheifl  von  clen  Franken  erobert,  und  erst  der  Casar  Jnlian 
set'Me  Bich  im  Jaliie  357,  nach  Her  Schlacht  bei  Strasburg, 
welche  er  über  den  Heerführer  der  Aleraanncn ,  Choodomar, 
IIMramr,  wieder  in  den  BesHs  ren  liaittay  Woratt,  Sffier 
ele.  ir«liv  Vaientinian  I,  gegen  SM»  fiberlol  der  AlcMaaae 
Rando  das  von  Truppen  en<bl(^sste  Mainz,  richtete  ein  ^osses 
Alntbad  an  und  kehrte  mit  Gefangenen  und  Rente  beladen 
über  den  Rliein  zurück ,  wofür  sich  Valentiman  L  darclr  die 
•Stklacln  bei  SoKeiMaia  aa  Neekar  (9m)  ridilr.  Ab  der 
Psidiwii  dse  taiaers  BoBorius>  Mlicio,  die  Lefioaen,  woldte  die 
Rheingrenze  vertheidigten ,  nach  Italien  gezogen  hatte^  uro 
dieses  Land  gegen  die  EinMle  der  Westgothen  und  anderer 
ftnaaaisolier  VOiker  aa  leblHae«,  glag  ein  Heer  tob  Vaa. 
drto%  Qaadea,  Sanaaten»  Alanea»  Gepüen,  ■endeaa^  8aelu 
aen ,  Rurgundloaea  aad  ISkierea  iber  den  RMi ,  and  Maias 
wurde  am  letzten  Tage  des  Jahres  406  von  den  Vandalen 
erobert  und  die  F^tungswerke  gesclileift.  Bei  Attilas 
aago  aaek  Gaiiiea  (461)  warde  Maina  eadllak  fiaaRcb 
aeiiHIrtat  ttid  ieü  Bodea  gleick  gaaMMht.  fiial  vHcr 
Chlodwigs  Enkel,  Theodobert  I.,  gegen  534,  fing  dieser  Ort 
an,  sich  von  neuem  aus  seinen  Triimmern  zu  erheben,  und 
reidankt  seiae  eigeatliclie  WiederiierstaRaBg  I)agobert  J. 

1»  der  Mke  roa  Maiaa  elad  die  RtHaersfrassea  gfrOssfea- 

theils  durch  die  Agrikultur  zerstört  worden,  und  man  findet 
von  ihnen  nur  noch  wenige  Spuren-  Ueberreste  sind  noch 
Torkaaden : 

1)  raa  der  RMaittniae.  Sw  giaf  ran  der  datiiekea  kanoi 
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Mie  a«  KattmM  tirf  4er  Hohe  m  WciMnu  fort,  M. 
Heb  ▼•B  Ltabeoheitt  ▼ob  ileneibea  kmh,  und  weaMe  siek 

in  gerader  Richlung  durch  die  Rheinane  nach  Nackenherm; 

2)  von  einer  Strasse ,  die  in  der  Eicbittitg  gen^ca  AUey 
geHOhfi  hcl;  qmI 

8)  yn  einer  uidem,-dBe  iarch  SSahlkaeii  gegen  Dr«i»'Mii 
wahrscheinlich  nach  der  Heidenraauer  bei  Kreuznach  ga- 
gangni  ist. 

Van  einer  4.  Strasse,  nach  Bingen  hin,  sind  grösser«  Uebeiw 
resle  votbasJeD,  Sie  Mea  akii  in  der  Direklian  voa  im 
flaoptstfine  Aber  OMimheifli,  an  BcMeaMni  vatM  mmI 
verlieren  sich  im  Sande  bei  den  Sporiienheimer  HVfen. 

Die  gegenM'ilrtige  Chaussee  von  Mains?  Ober  Niederingei- 
tiauB  nach  Bingen  ist  aal  die  Ueberresie  ^ner  alten  Stein» 
itraise  gdift  werdeB,  waMe  in  der  tag tgend  dia  fllraüa 
Karls  d.  Gr.  ganaBBC  warde;»  nnd  wakraeMBHcfc  ^a  Wkmn^ 
Strasse,  vielleicht  die  eigentliche  Militairstrasse  von  Mains 
nach  Bingen  war ;  wenigstens  ist  ihre  Richtung  ganis  ritmisch. 

B  i  B  g  i  «fli  (in  dem  Hfaenr  das  Aatanin  Vinginn^  einaNii  Vh^ 
CHI  gsMHUit)  ehi  wicMger,  rarBrnthliah  «Barst  doreh  JBmaBS» 
fitstigtar  Pnnkt  M  dcBi  BMassader  Nahe  in  den  Rhein,  wo  sich 
die  grosse  Militairstrasse  von  Trier  mit  der  Rheinstrasse 
vereinigte.  Ob  das  römische  Bingen  auf  der  rechten ,  oder 
«Bf  dar  iiakan  Seite  der  Nnha  galegaB  Ma»  darthar  aiad 
«a  MainnBgeB  trenahiedaB        A«f  leideB  MtoB  dkn« 

154)  Vgl.  Jahrb.  H.  VIF.  S.  170.  u.  Anhang  zu  H.  VIT.  S.  IG  u.  G9, 
H.  XVI.  S.  1  ff ,  H.  XVil.  S.  218  ff.  u.  Dr.  Keuscher  «Bingen 
sar  Zelt  der  Römer^  im  1.  Bde.  8.  H.  der  Zeltsohrifk  des  M«ia. 
zor  AltertU.  und  Qesoh.  Versioe.  S.  ^3  ff.  Bing«»  teiül  aasli 
in  der  MomU«  Oat  Ansiiiias  V.  2.  YUafm  $  wo  «aoh  die  von 
Kslsor  JoUaQOt  otbMtaa  lUttsn  dar  9lsdl  amiha«  wsrdsa. 
^m.  MsioeU.  XYIII,  2»  4.  Dar  Geograph  tob  Bavoaaa  lib. 
IV.  o-  S4  Boont  doB  Ort  Blugon.  (In  dar  naoattea  Aa^aba 
voB  Ptadar  und  Parthay  (1860)  8.  Z.  7  ist  voBigttoas 
dloM  Sohfslbimg  aa%on«tamta  irordon.) 
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ilwct»  «0  woU  «tf  in  nlenica  T^rtpM  Im  UbIcIi  itftt 
•bfallendcn  Thalrandes  desselben,  ilem  jet«l|;eii  Bingen  geg^en- 
über^*'^^),  als  auch  auf  der  rechte ii  Seite  der  Nahe  *^^),  in  dem 
hochgelegenen  Theiie  der  jetzigen  Stadt,  werden  rttmische 
AUalhAiMr  g eliindca*  la  «ilitairifcber  Ucksklil  war  die 
stell  naeh  der  Nabe  abfallende  Hube  auf  der  'Haken  Seite 
derselben,  wo  sich  noch  viele  und  ausgedehnte  MauertrQmmer 
iinicT  d( T  Erde  befinden,  viele  Münzen  etc.  gefunden  werden, 
der  geeigneteste  Punkt  des  rbemaligen  Rasteils  ^'''} »  dessen 


156)  Vgl.  J«hrb.  H.  XVI.  S.  136,  H.  XXVm.  8.  79  ff.  H.  XXIX. 
und  XXX.  S.  206.  ff.  und  Dr.  Keu^clier      a.  O.  S.  301. 

156)  S.  Dr.  Keuscher  a.  a.  O.  S.  273  ff.  m.  Jalirb.  H.  XXV.  S.  115. 

157)  Der  Verf.  hat  in  seinem  Notiz  -  Ruche  vum  Jahre  1829  die 
Bemerkung  gemacht:  -es  scheint,  dass  Bingium  auf  bei«len 
Seiten  der  Nahe  g^elegen  hat'^.  Aber  da  er  im  obigen  Texte 
MktM  orwfthnt,  dass  in  dem  heutigen  Bingon  Uofoerrotte  von 
doa  ftaitelMn  KastoU  TOffhaBtUn  liDd ,  so  muss  wohl  ange- 
noiiwieii  werden ,  dsM  die  ndt  groM«r  Boatimmthete  In  dieaer 
Beslehiiag  von  Dr.  Xeuseker  S.  804*  ff.  im  L  Bde.  3;  Heft  der 
ZeUMhrUk  d«8  MAisier  Altartbums-yerelnB  geniMlittii  Angaben 
daainb  noeh  nieht  In  fohher  Weite  bekannt  waren«  Penn 
folMt  wQrdo  er  dloM,  bei  der  Art  wie  er  aalne  anH^erisoheB 
BuiitHetuii|en  sn  aiaebea  pdeglst  gowite  niebi  unbeaolitet  ge- 
laiien  nnd  betendm  hervoigelioben  haben.  Naeb  Df.  KeuMber 
-m,  a.  0.  S.801  waren  bia  daUn  nnr  wenig«  rlfttltehe  Fnnde  aef 
und  an  dem  Ruportsberge  Torgekommen,  wohingegen  er  3.  808  ff. 
Virie  der  In  Bingen  iin  ]  uächster  Umgegen«!  gemachten  auf- 
xUhll.  Von  'Ion  letzteren  führt  er  nur  ala  unbezweifelt  You 
Soldaten  herrührend  i>.  i>im,  8.  310  un<l  S.  ^^20  Waffen  und 
8.   310  Zieerel  mit  dem   Stöppel    LEQ  ■  XXII  •  P  •  P '  F  nnf, 

^  während  (iie  übrigen  dem  bürgeriiohen  UausgeiätliO  etc.  ange« 
hören.  AueU  der  S.  ai7  gedachte,  1845  beim  Haushau  des 
Maurer  Marz  an  der  Bbigen . Mainzer  Chaussee  aufgedeckte, 
OräberplaU  enthielt  nur  BürgetUebea ,  wie  die  Meage  der  dort 
feftwüa«  Xedten- Urnen  mit  ihren  tbeUweUe  praobtigen 
BeifMSMea  ^eveiaeo.    Aocie»  4en  eMrakalfla  jUefdbii  ifaid 
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ftdlidie  Front  darth  die  Nahe  und  durch  das  iiobe  und 


tM»  Vfer  dciiNftMl,  imd  die  MMdw  durch  dm  AM» 


bis  zar  Zeit  des  Dr.  Keasoher  aar  die  8.  308  u*  318  gedachten 
Alt&re  mit  Inschriften  in  Bingen  aufgeficckt  worden.  Dagegen 
sind  1859  und  IHC»)  am  nürdliclien  Fubse  dci  Kuportßberges 
durch  diö  Eibenbaiinbauten  die  im  H.  XXYIIT.  S.  79  fT.  und  im 
Doppelh.  XXIX  u.  XXX,  S.  205  ff.  liescLriebenen  neun  Inschrift- 
Bteinci  worunter  siobcn  Soldaten-Denkmäler,  aufgegraben  wor- 
den,  welche  auf  dem  BAoh  doni  Rheine  hin  lang  gedehnten 
Soldatengriberplatze  «a  der  rlieia*bwärto  («fahrten  sSmieeh«» 
8toAiit  gettondea  habeiu 

Wflon  mm  swar  bei  dioear  Oatogapbatt  Habaciaalt  yan  alnam 
attf  den  Bapaitibar|a  gaatandanaii  xSndaahaa  Kaatall  ulalil 
Torgafimdan  wotdan  aind»  waa  an  nad  für  siah  duah  dta  im 
Laufa  dar  Jahrhaiidarta  gerade  auf  dlaaar  StaUa  Torganom- 
aianan  Bautanvaribidaningen  (ygL  M,  Marian  —  BMetoaibuBg 
dar  Tomembalan  Stltlfi  und  PUtta  fn  denen  SrtablitQaien  Iffaynte, 
Trier  und  C«ln  —  1646.  —  S.  15  und  N.  Yolgt  -  Rheinische 
Gesohiohten  und  Sagen.  Frankfurt  a/M.  1817.  III.  Bd.  S.  109  ff.) 
nicht  auffallen  kann,  so  dürlien  doch  dieser  grosse  Soldateu- 
gräberpiatz  und  die  im  Doppelh.  XXIX  u.  XXX.  S.  210  ff.,  S. 
212,  8.  216,  S.  219  u.  220  ff.  bereits  erwähnten  Strassen- 
stüoke  immer  darauf  hinweisen ,  das«  link«  der  Kahe  ein 
solches  Etablissement  gestanden  habai  sumal  wenn  man  naek 
Yegetiaa  UL  7.  die  bei  den  Römern  eingeführte  Kriegsregal 
anrlfl,  waaaaah  in  Felda  atahand«  Tiap^  läa  dan  Fall,  daaa 
ab  Uber  aiaan  Flma  aina  Bittaka  au  eeblajen  ganlSÜdgft  waraai'' 
waiaha  für  llii|ava  Zah  Im  Gabianak  blalban  aallla,  an  baidaa 
JBndan  dacaalban  6ahansan  nll  biatlan  md  tia£on  OrSban 
anaalagen  battan.  Dia  haailgaB  weH  imfandan  flahmwalfan 
iMaan  aa  so,  daaa  bei  siektig  gcwftUten  FnaAda  flr  eine 
■eleha  nur  paseafere  Mein  aina  etaaig«  Bahanna  an  ^laaan 
Deekaag  hinreicht,  wiUirend  man  bei  permanenten  Belbsflgtia. 
gen  jenseits  des  I  iusses  stets  Brüciieuküijio  anlegt,  und  so  i^L 
es  wohl  auch,  schon  nach  Obtqen  zu  urtheilen,  von  «len 
ItSmern  {m  letztem  l'alie  pohaltcn  woidou,  un'l  hier  am  Unken 

Vi^  der  2iaka  tun  ao  mehri  ala  nioht  wa  der  Uebe^aag  über 
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fedecfct  wurde.  Mit  dieser  Annahme  ist  auch  die  Stelle  des 
Tadttfs  (hist.  iV.  c.  70)  flbereinstinimeod|  wo  dieser  GescbichCs- 


dle^en  Flius,  toadera  gkiehssiflg  aaoli  die  baidea,  aus  dMi 
Wwhrfhals  aalWIrtft  aad  Tom  HaanriUksa  hattibi  aaeh  jeaeia 
Vi»  fUhr6ad«a  HMrttr^tMa  darch  flia  EMtall  sa  deokaa  wavea 
Et  datf  ttbrlgaas  im  Allganiflliien  angeaanmoii  wardeVi»  and 
Uaberrtsls  tob  tIalgaarliefaabirltriB  gelegmaarSaiisohaa  KattaUm 
•pradiao  dafür»  data,  ao  I«aga  die  Rtfmar  dea  hreHan  Rhabu 
aCrom  sur  Orense  gagaa  Davlaelitoiid  hattaa,  ale  aieh  darob 
denselben  gegon  plStzUche  Ueberfälle  gesichert  glaubten,  und 
dass  sie  daher  ilir  liauptaäciiliclible^  Augcjiuierk  auf  ^Hc  von 
ihnen  längs  des  linken  Rheinufers  e^^aüte  Strasse  un  l  auf  dio 
In  dieselbe  einmiiadönden  Strassen  von  den,  an  der  firstern 
angelegten,  Kastellen  aus  richteten,  weil  ihnen  von  da  Gefahr 
drohtei  wie  sieh  dieses  auch  im  ersten  JaUrliundcrt  bei  dem 
▲nlatMida  ^dar  atl  den  Tcevkani  TorbaBdanon  fiatoTar  deattlob 
seigte. 

la  diaaer  Badabimg  arlaal»a  iob  nir  am  ao  ma^r  hier  knrs 
dia  lUbnav  ^  Hmn  Dr.  Boaaal  ia  Wiaahadan  anaoHUifaB« 
ala  wir  Bolda  aaa  Im  Sommer  1860  aar  diaae«  Felde  bagagaet 
iMj  .obaa  daaa  «Ir  jadaob  daahalb  ailt  alaaador  EÜakapraaba 
gaaemnaa.  Dataalbai  wakbar  daa  1859  aad  1860  amRapof«»- 
biage  stall  gababtSB  Aaagtabuagan  bikanatar  flaahfcanat- 
<  aba  «Aaia  aa  Ort  aad  Stella  gefiMgt  ist,  ^bl  la  Km».  15  a. 
IS  dar  PailoMMii  BttHar  der  AHartbwaavoialae  in  Kaaaol, 
Dannsiadt  und  Wiesbaden,  —  worin  er  S.  481  £f.  seine  interes- 
santeri  ErUöbungcii  niclit  nur  über  die  am  Ruportsherge  vorge- 
kommenen Oriber-  un  l  Tnschriftätein-Fande,  sondern  auch  über 
die  aufgedeckten  Stücke  der  von  Binjjen  nach  CoblcnTS  im 
Rheinthale  geführten  römischen  Ileerstrasse  mitgethoilt  hat.  — 
ond  zwar  am  Sclilussd  (S.  4ö6  und  487)  über  die  Lage  des 
röjniÄohen  Bingen  seine  onm angebliche  Amifih^  aus,  wie  sich 
dtoaalba  unter  dem  £iiidnMka  aaiaar  aattfualaQiiea  Boobaab- 
Ittngen  gebildet  bat 

Balm  Abviaitaa  das  im  Juli  1860  afirdUob  daf  Rapartabargas 
^allisftidiiasa  Maks  dar  BSsMiatcaaaa  sbalaaaf wirla  bat  aem* 
»ah  Um      Bofasl  endttall,  daaa  Ibra  Südliaha  fatsdiiaiga 
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Fortaetzung  auf  das  iinke  Ufer  der  Nahe  an  der  Stell©  traf, 
wo  sich  d!o  Fähre  befindet,  welche  die  Yerbindung  des  Unkeo 
üferB  mit  der  Stadt  Bingta  Termittelt,  und  er  nimmt  daher  ui| 
dftM  daselbati  weoigateiu  cor  Z«ik  de»  Tacitus,  der  üebargang 
Über  dio  Nahe  gewesen  lelii  mfigee.  AU  Schläaselpinikl  fBc 
cUesen  und  die  tloli  vor  demselben  Terelelgenden  Stressen  «ni 
dem  '  BhelaUiele  euhrlrto  und  vom  Htinsrnoken  hereb  findet 
Aneh  er  die  kleine»  alle  drei  Objeete  donünlrende,'Pleteen, 
wo  die  Kloster  Rnpertibefg  fSilnnilen»  nni  gMignetestea 
sor  Kesfell- Anlege.  —  Ifeber  des»  wne  er  in  Beeng  nnf  die 
sobon  Im  8.  JebrbQndecl  minderten  Xotve  dee  Gren^eges, 
über  Anlegt,  ZersiSrnng  nnd  WIedeAerstelhing  der  0ledt- 
mauern  des  heutigen  Bingen  und  am  Sohlilsse  Uber  Zusammen- 
etcllung  eto.  aller  innerhalb  Bingen  gefun-lenen  Altorthüraer 
sagt,  bitte  ich  den  angezogenen  Bericht  Bclbst  nachzusehen, 
und  hemerko  nur  noch,  dasa  er  das  Bingfum  dos  Tacitus 
nnd  das  des  Ausonius  an  rwei  gnr»r,  vorschiodencn  Ot  rtlich- 
keitea  findet,  dio  aber  aas  nahe  liegenden  Gründen  densolbon 
Namen  führen. 

Das  in  den  1820ger  Jahren  erbaute  Haus  des  Herrn  Hörter 
—  Hotel  Kupertsberg  —  steht  auf  den  Fundamenten  der  ehe* 
mallgen  Klosteridipehe»  ond  die*  Bogen  des  Innem  SeUfiis  der- 
selben' sind  In  dasselbe  ebigAant  nnd  noeh  an  sehen.  Ton  demi 
jetBt  SstÜeh  dee  In  Felsen  tpdhanenen  BUOnbabnelnselinllls 
gelegenen,  Tharme  der  Klosteihlrobe  tM  wir  noeh  SeAe  TOn 
4er  Gnsimaaer  Aber  dem  Boden  toriumden.  fii  der  UtegslNatg 
des  HSrCersehen  Bavses  ete.'  werdta  ell'Ttlmieehe  nnd  mittels 
alterllehe  Uünaen  geftmden,  wovon  dn  CKMqvlnar 
II.  (mit  dem  Atots  :  D  •  ITSTfHVS*  F  P '  A  •  Btste  des  Kaisers» 
und  mit  dem  Kevers:  'A* VI*  AlHOTOlV  —  d.  h.  Victoria 
luslinl  AuguBti  —  Stehendes  Kreuz  mit  Balken  ,  darüber  ITA, 
darunter  CON'oB')  —  nnd  eine  in  Tours  gesohlagene  Silber- 
Mün/.ü  IMalippti  des  Schönen  mit  der  bekannten  Insohcifl  BNDICTY: 
etc.  crwälinenswcrth  sind. 

Die  von  Dr.  Keuscher  a.  a.  O.  S.  301  erwähnton,  links  der 
Nahe  gefandenen»  wlohtlgea  AliecthOmer .bestehen:  I)  in  einer 
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Qrabäitttte  mit  Särgen  etc.,  weicii©  bich  äii  beiden  Seiten  ler 
Coblcn«  -  Dinger  Ohanss^e,  unweit  der  Binger  Brücke  befand» 
2)  !n  Biuchi^tiicken  von  Mauerwerk  und  einem  ,  in  des 
Nähe  des  HUdegardlsbrünnchens  aufgedeckten,  rümischen  Bade, 
auf  dem  Rupertsberge  gefunden;  und  3)  in  Uebcrresten  romi- 
sohen  Getriebes,  welche  sich  in  dem  Sohemohen  Garten  am 
iiMBob«a  Fntto  d«f  Raperlsberget  pum  Iii  d«r  HUie  der 
obg^dMlitmFIlirt  tctlnte.  —  Dr.  K.  Uli  MgttM  8.  S96 
tarnte  Bffi^k«  MMh  W«Oflr  Oktmäuk  tteUeft  W«g,  — 
frBlMr  PiMtotr«iM  —  die  UfttM  feMimly  ffir  AnUag  d« 
uaIi  Tfiar  gcfSJurten  BSmentNUM. 

Auf  S.  483  ddr  obMgedMhton  Periodiseben  BUttor  tiuBllt 
Herr  Dr.  Rossel  die  im  Doppelb.  XXrX  and  XXX.  S.  908  ge^ 
gebene  und  aneh  8.  288  erwihnle  fragmentarlsebe  Tnsebrifl  mit. 
Er  meint,  daas  nach  der  Mitte  zu  ein  Stückchen  davon  folile 
und  dasb  daher  die  Entziflferung  schwer  bleibe,  betrachte  Inber  aojaat, 
wie  ich,  diese  Fragmente  als  zu  ein  und  derselben  Inschrift 
gehörig.  Da  nun  aber  Herr  Dr.  Rossel  die  fehlenileu  Buch- 
staben nur  durch  Punkte  markirt  hat,  so  7>leibeii  Yor  wie  nach 
der  münnliclie  Name  rechts  und  der  weibliche  links ,  daher  ich 
mich  auch  jetzt  noch  nicht  von  meiner  gleich  Anfangs ,  bin* 
i»irNftffK  dez  drei  letzten  Zeilen,  gefetetMi  Ai^iebt  keaneB  Icamii 
dMi  dlaa«  doeb  »Karo  Bodie.  de  aiio  —  Oeiiioii«t  meter,  (de) 
JB»  —  yofidl^  ta  Umb  mIb  diiillen.  [Ebb  Prof.  Bieber  In 
Faakrnrt  bil  inic  bd^L  felgend«  Emeadatten  d«r  firsglioben 
Worte  milgetiHat:  APIVTORU  |  BOOICA.  MATER  |  TITA 
POSTIT,  wodufob  di«  iMobdfi  Üittlw^  bMg«»teUt  ipt  Fr.] 
r-  8.  319  Z.  15  Ten  oaten  iit.ilntt  „d,  y.*  «NoTcmber"  sn  leeen. 
—  Küebdem  ieb  meinen  epiler  genommeiien  AbklntMb  der  8. 218 
und  223  godaohten  rnsohrift  näber  betrechtoti  bebe  lob  wie  die 
HciTua  Dr.  Kein  und  Dr  IJussel  gefunden,  dass  PR.4.VAI  su 
le^n  ist,  indem  H.  u.  A.  im  ougsten  Zusammenhango  ätcheu  und 
die  iiinter  crsterm  befindliche,  übrigens  duu  Tunkten  sohr  uhnliohe, 
Vertidfang  eine  zufällige  ist.  E.  S. 
168)  l^aobdem  ClTiUs  und '  seine  Verbündeten  alle  römischen  testen 
««Mm«wM#a  telUi4iM«  der  Mam»  demHbeiae»  der  Nebe, 
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welche  fo  dem  hochgelegenen  Theile  des  jetsigfen  ßtogeo 
nnd  in  der  Nähe  der  alten  Bur)»^  Klopp  gefunden  werden, 
gehim  höchst  wahrscheinlich  ^mm  MfferlkbMi  KtahUs- 
1  enmt  an»  dem  es  in  der  Nihe  ros  Biagea  achm»  gcfth— 
fiat,  «ed  die  ▼iellefcht  iareh  ▼ctenmeB.XelimlcD  der  Be» 
satzun«f  von  Bingen  gegründet  worden  sind.  Ein  grösseres 
römisches  Etablissement  dieser  Art  hat  auch  auf  der  Höbe 
swiscbeo  Bttdeahcia  aad  Ockenheim  felegen,  wo  sodi  Idii- 
wlliread  nde  Aitertbttmer  gaftadeo  wcrdaL 

Nadi  de«  fealafMwii  Kriege  Wieb  Bkigeft  I»  der  €ewalt 
der  Römer  bis  gegen  die  Mitte  des  4.  Jahrhnnderts,  wo  es 
bei  den  Verheerungen  der  Allemannen  und  Franken  auf  dem 
linken  Rheinnfer  eiieiifiidls  erobert  und  seretdrt  wurde,  0er 
Casar  Miaa  lieiB  ei  Im  Jahre  S6f  van  neuem  wieder  aaf- 
bauen  und  befestigen,  worauf  es  bei  den  Zügen  der  Vanda* 
Jen  und  anderer  Völker  (406  u.  407),  und  der  Hunnen  (451)  nach 
Gallien  abermals  serstört  wurde»  8eine  gänzliche  Verwttstung 
erlitt  es  durcli  die  Marmannen  gegen  die  Mitte  des  9w  JalMw 
bnnderts,  und  eret  naeb  dieser  Tbiligen  SBeraMmig  Ist  iaa 
jetaige  Bingen  auf  der  rechten  Seite  der  Naiie  eutstauden. 

viid  Mlbtt  auf  knne  Soll  MaSas  erobort  baMm,  waiilamAai 
sie  dia  AlpeapSna  su  baBOtse»)  ma  dadorob  das  Yaiffiaben 
i4ittlM»her  SMffcrilto  ans  ItallcB  gr«g«n  daa  Bbabi  aa  vatbiadani. 

AU  ein  rSmiscbes  Hear  iiiiler  SexÜIhis  Frilz  Iber  die  Alpen 
gegangen  war,  zog  bich  Tutor,  Her  ein  Htllfskorps  der  Trfiyirer 
am  Oberrheino  kommandirte ,  auf  die  link©  i>eite  der  Nabe 
zurück,  Hess  die  Brficke  über  diesen  Flues  zerstören,  und  n-%hm 
bei  Binj^ium,  eine  Stolluns;,  wie  Tacitus  sagt,  auf  die  Festig, 
keit  dieses  Orts  »Ich  verlassend.  Tutor  hatte  offenbar  die  Ab- 
«ioht,  duroh  diese  Stellung  die  Öteaese)  die  »ioli  hier  nach  Trier 
and  nach  dem  Niederrhein  tbf ntf> ,  zti  decken.  SeaMliiie  Felix 
passirto  mit  seinen  Truppen  die  Nahe  mittelst  Führten  (offenbar 
obariialb  dar  üetadttekaa  BUfiaag)»  giiff  dia  Trerker  ia  dac 
teoMaa  Flaaba  and  In  BdakM  an«  aabaM  IfaM  dn  Ra^aag 
aaab  Tdar  ab|  lytaafte  daa  faaaa  Carpa  aUMlaeadMr  ovd  Ti^ 
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Was  die  Römerstrasse  von  Bin^fii  bis  Coblenz  belrilTt, 
80  verdient  dieser  Gegenstand  hier  eine  nähere  Auseinaiidei^ 
■•(■Mg* 

-OfcgMtk  in  itm  Ittemr  vbA  «if  tar  tatlagenchet 
WtM  BnvMriga   (B«ppari)  wtd  «vT  der  taUrtem  ««eh 

Vosavia  (Oberwesel)  als  Etappenorte  auf  dieser  Stias^e 
genannt  werden  ^  und  andere  römische  Nachrichten  y<mi 
Tv^fmiOamAm  if rtehio ,  welche  in  dieeer  Ckgend  IftofS 
itB  Hhettw  ntollfiAiBden  htbut  (c.  B*  Taritnt  Mal.  IV.  «. 

S4);  so  bat  man  doeh  hisjetat  allgenein  in  Abrede  gestellt, 
dass  sich  eine  römische  Militairsfrasse  von  Bingen  bis  Coblenz 
lAnga  dem  Abeine  befunden  habe^^^),  und  hat  diese  Behauptung 
ianms  m  bewclaeii  gesudit»  dasa  man  tbeila  bei  Btbawng 
der  g:egenwSrtigen  lUielnatraaae  In  dieaer  Gegend  niebft  auf 
die  Ueberreste  einer  römischen  gestossen,  theils  bei  Anlegung 
der  neuen  Chaussee  geawungen  gewesen  sei,  an  mehrern 
Stellen  die  Fekmaasen  au  spreng«,  valcbe  .das  Strombett 

ciiair  8(ffaaae  vftglivfc  n  SMaliMi«    Dlflsa  CNrMda  dsd 

jedoch  nur  scheinbar,  denn 

])  hat  sich  das  Strombeil  des  Rheins  au  vielen  Stellen 
aelt  der  römischen  Periode  so  bedentend  erbttht,  daaa  die 
Ueberraate  won  rtaiaclieD  Straaeen»  Gebladea  etc,  gegen- 
wärtig bis  an  16'  unter  der  Bodenflache  und  6  bis  tt'  unter 
dem  jetaigen  Niveau  des  Flusses  gefunden  werden  (wie  bei 
Neuwied,  Andernach  etc.).  Durch  diese  Erhöhung  ist  die 
RdHerafram  glcicbfalla  dureb  den  Hn»  entweder  ginslieh 

«lobteto  d«te«b  dM  UiiuiorBiü,  «oltbaB  rfih  den  Y«Mtleksii 
dm  naner  Mob  -dam  modetibflia  «ad  aaob  TA»  eolfageaielsto. 
109)  8.  Jabib.  H.  II.  6.  8  und  H.  XYin.  8.  88.  Dr.  Keosehae 
a.  a.  0. 8.  301  iWUl  obwiteUf  die  lanMe  BMiHlraw»»  und 
dam  dbfs  «of  dem  Raperttberfo  ibh  nll  der  ibtr  den 
HaasHMken  ?en  TUer  baaneeaden'  <wfc<|ea  kenaiar  In  Abrede. 
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wmmt  oiw  diekvm  Am  ak -fiNte,  lUn  de.  Üw^itht 

worden ; 

2)  ist  der  Rhein  gerade  an  den  Stellen,  wo  man  bei  Anlage 
der  Bcaeii  Strasse  die  in  den  ¥km  gebenden  Peigmanen 
iprcngen  amste  (wie  Ganb  gcfeDflber,  arnkdum  Otarwciel 
md  St  Ctoar,  ferner  eberhalb  Hlrrancfc  ete.>  cnt  in  neneper 

Zeit  von  dem  rcchtcü  Ufer  zurückgewichen  und  hat  sich 
gegen  das  linke  gewendet  :  eine  Erscheinung,  die  sich  noch 
Jetst  fortsetzt,  und  den  Bewohnern  des  ttninllMiei  in  dieeer 
6egend^^)  tehr  hOmmt  iH; 


160}  Herr  Dr.  Rossel  sagt  in  seiner  lichWoUen  Abhandlung  über  den 
jiingöten  Fund  zweier  röüaochen  Milllenätoine  bei  Salzig  (An- 
nalen  dos  Vereins  für  iS'ass.  Altortlmms  -  Kundo  ctc-  Bd.  VI. 
2.  lieft  S.  300  und  301):  n^lc  alte  MJIitairstraeso  zog  daher 
dicht  am  damaligen  Rande  des  Stromes  l^cr.  Da  nun  der 
Mittelrhein  —  nach  Jahrhunderte  langen  Beobachtungen  — - 
mehr  und  mehr  dem  Jlnktta  Ufer  sich  zuwirft,  und  daher  be- 
deataad»  Uojbarfluthungen  und  LandeinbHiche  naoh  und  nach, 
lM8<inden  an  flMhero  Stellen  wie  bei  Salaig,  statt  gafiiadm 
bab«!  mlbaen;  d«  dla  Salsiger  behängten»  dnen  Landitrioh 
Yon  80  Rathen  Breite  dareh  die  Terbanong  der  üfer  eiagebtitol 
stt  haben»  wag  nooh  an  vielen  Stellen  aaehgeirieBen  werden 
kadn;  da  da  sehr  weites  Hiaabrofian  der  Slnlea  rvm  Vitt 
aas  gegen  die  Vflle  des  Stmaes  wegen  der-Besehateheil  dea 
Bettes  in  jener  SlvonigegeBd  aieht  statt  gefoadea  haben  kammz 
00  folgt  daraus ,  dasa  der  Uferraad  des  Rheinf ,  anf  dem  die 
römische  Heerstrasse  hinzog ,  im  3.  Jahrhundert  mindestens 
10  Kathen ,  vom  jetzigen  Rande  des  Leinpfades  an  gerechnet, 
Stromeiuwärtä  gelegen  irnd  aui  Rande  dieses  jetzigen  Wasser- 
käntlels  sioh  hingezogen  haben  muaa".  Daun  heisgt  es  In  An- 
merkung 10  weiter :  ^Das  seichte  Wasser  am  wilden  Uofahr 
unterhalb  Baoharach  zeigt  heute  noch  deutlich  die  Verbindung 
jenes  Ufetsttiehee  Bkh  detn  tmoVonen  I/onde.  —  An  der  jetzt 
*feai  Waeier  ow^Oten ,  30  hi»  40  Kuthen  vom  Uferrande  aal- 
lefinan  •  K%>a .  iHihaih  Qfcaiwnisl  haben  d|a  JUaala  oeah 
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S)  war  eine  Römerstrasse,  bei  der  9trinG:eii  Breite,  welche 
dieselben  iMUea«  viel  ImhUt  «wischen  dem  Flusse  uofl  de» 
MMnlcB^  wMkt  taiMltai  wiU  der  Uak/m  Mto  daeiifc^ 
WM  fMircii,  ftl«  eine  aevere;  wd  «adlieli 

4)  beweiset  Felgendee,  dass  sich  noch  wirklich  Ueberreste 
einer  römischen  Militairstrasse  in  dieser  Genend  v^orfinden. 
Ais  iiB  Soflioief  von  jU$tt  unterhalb  Oberwcsei  bei  dea 
Aaebn  der  mm  Sifieee  eis  ilaKhiase  ugdif I  wwdn» 
iÜMi  «M  in  der  Tiefe  ren  6  Ue  7'  nnler  der  jetzigen 
Bodenflache  auf  die  Ueberreste  einer  alten  Strasse ,  welche 
der  Verf.  iiirer  Bauart  und  ihren  Dimensioneo  nach  sogleich 
für  die  rbmisebe  eiii«Mite.  Man  Wirde  an  anderen  SieUen 
ilinlWe  ■ntdecknngen  geninda  knien,  «renn  mb  tMle 


rof  «Inem  UmeHeiwIter  tn  der  Art  gefiiohii  d«e>  man  Tom 
Ufer  a«i  irockenen  Fuhos  sur  Klippe  gelangte.  —  So  wQrden 
gevtM  von  aUen  IPunkton  am  T7for  »ksK  Thatsachen  und  Erinne- 
rungen »ÄTTimeln  laesen,  die  einät  von  grosser  Bedeutung  für 
Uie  Topographie  unsers  MHteltheinlaniea  werden  können,  und 
wir  muohten  alle ,  die  es  angeht,  zumal  aber  die  Frcun  lo 
rheinischer  Geaohiohte,  darauf  n  ifnie  lv  am  machen,  alle  äolcho 
topoi?rapInäche  Noti^ien  crho'ion  nn  l  srunmela  /.u  helfen  ,  ehe 
dor  fortschreitende  Wege-  und  üferbau  alle  derartige  Unter- 
laohungen  für  immer  nnmogUoh  maoht  Sollten  nieht  hier  und 
da  Mlbat  noch  Spuren  d«f  alten  SlrasamdLfitpira  oad  Miaar 
Pflasterang  atoh  findan  laaMi  titlMtht  gar  sehon  bin  und 
Irtadir  ga^mdaa  and  aar  aaaUahniatBJw  aabtaditeti  gabUaben 
•Ar«?  (Etwa  1600  MmM  aatarkaU»  dat  MMm^Oman  }m 
liagaa  M  Im  J.  1S59  bat  dan  MaMtei  IQr  dia  Uakfrhala. 
aiiinbabn  dem  Mtaa  Tkato  dia  Xtanribaata  tmaoabari  dar 
jilBt,  aaabdma  er  aiaa  knraa  flttaeha  aaeb  am  Patte  dar 
ftirga  hti«alMllRi,  w«ltdf  aeMBah  ia  dm  Vtäm  adtodet,  in 
dam  swMian  ditiam  Stmie  and  der  ChaoM^a  befindlieben 
Aefterttrelfen  römische  $  theilweiae  verzierte  "Werkstücke  von 
Sandstein  aufgefunden  worden ,  welche  einem  I^urehiat»«  der 
Kümer»trass«  angehört  an  haben  iebalnen). 


i 
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ffBwin  rmMSMe  irrige  V«rrtiilini|r  l^ttte,  Bicii  wüüm 

man  sich  unter  Römerstrassen  breite  und  mit  groatea  Stein- 
piattea  gepflasterte  Strassen  denkt« 

m  ee  wrid^dealto,  itoi  dje.Bdwr»  —  üe  mit  e»  grmmr 
fleri^t  ämmi  Macht  waren,  gebaate  StraMea  ftr«ilM<t 
MiKtair-Operationen  in  der  ganzen  Ausdehnung  ihres  weiten 
Reicht'S  anzulegen,  und  in  dieser  Hiiisiciit  jedes  Terrain- 
llinderaiss  zu  überwindea  wussten,  —  Iftoge  dem  Alieiae, 
der  aKbme  Jabrbanderle  Jündaid^  aiit  der  framn  Aw^M 
der  aa  ito  erfcaaten  Pestuafea  iad  Kastelle«  die  leftfetigte 
Grenz! iuie  gegen  die  Einfalle  der  Germaucn  bildete,  iieine 
MiUtairstrasse  zwischen  Bingen  und  Cohlena  —  und  folglich 
iLcfaie  direkte  Verbindung  awieehen  de»  Ober-  nnd  Nieder- 
rlieiae  —  geliaht  haben  wllteaf  aad  da  eich  ftielae  lieber- 
reste  einer  eelcben  Strasse  vorfinden,  welche  in  näherer 
oder  weiterer  Entreroung  mit  dem  Rhein  parallel  von  Bingen 
nach  (Coblenz  geführt  haben  iiönnte^^V),  so  kann  die  in  dem 
Itlnerar  wd  auf  de»  Peaüngtiacbcii  Talel  «aiigaiebeae  av 
ia  dem  EhdaliMde  sdbst  gegangen  tein^}. 


161)  TJbi  snr  yoUsb  Qowiiahfiit  in  geUajftPy  ob  dne  tSnils^  SlnuM 
paralM  nik  dorn  BhdM  fon-filBfae  asoh  CS6bham  Iber  den 
HuMrOabni  o^illrt  hab«',  hat  d«r  Y«vf.  dSMa  Gegead  genma 
nntorsuoht  nnd  nirgends  ein«  soNhe  gefanden.    Er  ifeirtetd 

win  Augenmerk  beson'lers  auf  die  eogenannto  Kisselbaeher 
Strasse,  o  lcr  die  alte  Landstrasse,  durch  welciie  vor  Aiilegung 
der  neuen  iLhcinchauss^o  die  Verbin  iung  zni^chon  ßingen  und 
Coblenz  Btattian'i.  L>ieäe  alle,  jet/.t  zum  Tl\cil  gaui  verwaoh- 
lene  Strasse,  weiche  von  ßingea  über  Hheinbüllen,  Kisselbach 
und  von  da  ununterbrochen  .luf  der  Wasserscheide  zwisohen  dem 
Rhein,  der  >iahe  und  der  Mosel  naeh  Cobleas  gMigi  seigt  jedoob 
.jürgeods  Sporen  r5misoher  Konstruktioai  wron  sieh  in  dieser 
wenig  angebauten  und  benvabUten  Qegtad  gewiM  Pobaweita  et- 
Mtn  haben  «Mt%  w«mim  tfaa B»aseitteM>.gtnMSn  wlst. 


« 
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Als  oachster  £uppeiiort  auf  dieser  Strasse  unterhalb  Bin* 
gen  wird  ' 


(b  H.  IIL  8.  198  der  Jalu%.  wtid  M  Golegafabell  dar  Ba- 
sprdohung  fiber  dao  Fand  «lati  StelofHiai  adl  einer  teMaea 

OlABon«  —  (ein  ganz  ähnlicher  Fand  hat  1857  bei  Steinhaoh, 
ßucdüstlicU  VOD  biininern,  statt  gel'unden)  —  einer  liüincritiaose 
bei  Bickenbach,  Bürgermeiaterei  PfalzfoIJ  ,  gedacht;  eboa  ao 
II.  Vin.  S,  174  IT  11  U.  XI.  S.  169,  so  iasd  wohl  der  Wunsch 
nach  einer  sehr  genauen  Ermittelung  hier  gerechüertigt  erscheinen 
dürfte.  Vgl.  auiserdem  H.  XVIII.  S.  27  ff.  und  H.  XXVI. 
S.  1  SLf  wo  der  Herr  Jag.  Major  t.  Cohausen  in  xwei  sehr 
interewanten  MiUheilunflaa  die  alten  Yeieohainmngaa  aaf  deai 
HimsrüekeA  beaprieht»] 
]f2)  flekoa  bavar  dUtp  TOistohead  la  Anm.  167  bei  filagian«  arwlhn* 
laa  gatoa  Zangea  aaeh  fUr  dieea  Anaiebt  das  Yerfeawcs  ans 
dar  Erda  herYongatralaa;  waren  bereite  dafQr  unrerdKobcIfe 
aad  Tollwiebifga  aus  dam  BbataeCroma  emporgaetiagen.  Es 
Sbd  dia  beides  rSmleobaa  MÜBaBetaine»  weleba  aas  4am  Khelaa 
bal  daai  eiaa  Wegelaade  abaxbalb  Bappard  UagaadaB  8aU% 
pebabeik  werden  aad  Jetxt  Im  Maeeam  au  Wleibadaa  baflndM 
efod.  Herr  Dr.  Rotsel  bal  über  dleeetbaa  In  dam  Aalbatia 
-  ^die  Salziger  Meilensteine"  a.  a.  O.  8.  287  ff.  aaafahrlieh  and 
Uehtvoll  geschrieben,  und  indem  ich  ausdrücklich  daxauf  hin- 
weise,  gestatte  ioli  mir  nur  im  allgemeinem  Interea»«  daraps 
f  olgentieä  hier  mitzuttieiien. 

Dieae  Steine,  welche  man  bis  zu  ihrer  Hebung  entweder  ftfr 
kostbare  Marmarattulen  oder  für  schwere  KanonenrÜhre  gehalten 
Itfttef  lAgen  in  einem  Wasaerk&ndel  des  Salziger  Qrundea,  des 
•ogenannten  Sehneiders,  wie  die  Mulde  im  Rheine  hei-^st.  Da 
ile  insbesondere  bei  niadiigem  Waesaretaade  der  Sehifffabri 
labr  bindeiUeb  wutdan»  so  waren  eta  aaab  toa  jebar  daa 
Bebiffem  des  Umgegend  bekannt  i  and  dia  WaisarbaababMa 
Uaw  ala  dfikut  gelagendioh  dar  la  daa  sabr  Wekaan  Jabraa 
ISSSl  aad  1858  aagaardaaten  Baggararbeilmi  and  SIromVaatea» 
Im  JaaaAf  1868»  -wo  aar  aaab  8*  iraaear  an  diaiar  Stella  itsady 
srbabaa^  wonk  afiebt  aar  dar  SebUOTalurt,  soadem  aaab  dar 


V#f  ftjrU  fVMMit«  «Ml  ik  «iige^elMBe  EaUknm^  irifl 

genau  auf  Oberwesel.  Dieser  uralte  Ort  scheint  zur  Zeit  der 
Römer  von  keiner  grossen  Bedeutung  gewesen  zu  sein,  deua 
es  werden  hier  aur  wenige  Alterthüner  gefiiDdeo,  oder  die 
TOD  dro  BctfCR  henbf efihrto  Mrim  etc.«  sowie  die  kiefifea 
UelenchfweaMagc«  des  RMne^  heben  dee  Mber  Verbendeve 
Iheils  vernichtet I  tlieiU  tief  unter  der  jetzigen  Oberfläche 


Alterthumswiflsenecliaft  ein  sehr  erheblicher  Dienst  geleistet 

worden  iät. 

Die  12  Ruthen  vom  linken  Ufer  entfernt  nnterhalb  gelegene,  ^ 
aus  dem  rötlilicltcn  Sandsteine  der  untern  Maingegend  bestehende 
MUliensäuIe  (Nro  I)  ist,  bei  einem  Durohmesror  toh  16'',  6'  4"  iiooh» 
woven  18"  auf  die  eben  fo  breit»  'Hexkaalige  BMb  Icoflunea. 
Dnteh  diese  solnrcre  Basia  Üatte  ate  eiae  eoltrKge  Lage  la  de» 
etwas  wieder  ansteigenden  Boden  des  Floisbettes  ethatten,  vak 
chem  Umstände  es  intt  belsumessen  ist,  daes  die  Sobiift  im  obere 
Tfaeile  dttrob  die  Relbangen  der  darüber  Ungetetsebtan  SeUfls* 
Uele  and  Flessstimme*  sehr  geittlea  bat  Was  am  Kopfende 
d#r  SBoIe  sonit  noeb  beeehXdigt  Ist»  sebebMB  Barbaveablada 
vor  Ibrem  Üinstttrs  verrlebtet  su  babeai  Hadem  der  ghtm  obere 
'  Stetnkrana  m!t  HInmem  lapi»enartig  von  oben  nach  ui4sa 
heruntergeschlagen,  und  dadurch  die  oberste  Seiitiüzcite  bis  in 
die  Hälfte  der  Buchstaben  mit  herunter  gehauen  worden  ist. 

T>i6  MeilensSuIo  Nro.  —  36'  o^^^rhalb  der  erstem  und 
10  Ruthen  Tom  linken  Ufer  entfernt  gelegen,  —  bestellt  aus 
einem  blossen  S  iulcnschafte  von  6'  Höhe  bei  einem  Durch- 
mcpser  von  *2'/t"»  und  dieser  Form,  so  wie  dem  günstigen 
Zufallet  dass  der  grossere  Thell  der  Schrift  nach  unten  lag, 
ist  es  zu  verdanken,  d.isd  alle  Zeilen  durch  die  Schiff skielei 
Eissehollen  eto.  nur  3  bis  4  Endbuobstaben  eiegsMsir  babea. 
llir  ICaterfal  ist  der  heitere»  graiAraune  Bandsfieb  der  uatem 
Nabegegend. 

Herr  Dr.  Bossel  bat  die  sehr  1)eseliXdiglA  lilsobrlll  nm  Uro.  1. 
—  in  weleher  der  Name  des  Kaisers,  tuter  dehn  die  Strisaeu 
anläge  emenoit  werde,  ftiil  dnrehgSngig  oft  dem  Mebäl  sorg- 
mtlg  vertilgt  worden  Ist,  was  befateniBeh»  eUg^m^  aaf  den 
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begraben*  Die  aierlicheii  Uebermte  eines  sebr  alten  Thors 


Monumenten  desEUgabal  bald  nach  seiner Ermor düng  geBClieh<Nif* 
—  sehr  schar fäinmg  in  folgender  Weise  hergestellt: 

finp.  oftQB .  DIVI  MAONI  U  a.  Imporalori  C%etft^  Difl  M^gti 
«atoniNI'PI  'FU  -Dm  Aatoaiiii  Pit  FiUo  Dbi  Sept. 

8.  aaTacL  NBPO  f  *  M '  AYB  •  SaTeH  Napoti  M.  AuraUo  An. 

AtttoniNo  plo'lellOI  ioolna   Plo    Faßd  Augvito 

Attg'PM  TR-?.  m-COS  PaDtifiet  Masima  T^.  Fat 

DadOHATO  m*PP»PRO  tu.   Canaott  Baafgnato  HL 

CanSVL-AM  PaM  Patriae  ProconauU. 

XXiX  .  A  Mogontiaco 

XXIX. 

01a  Intdnlll  vaa  %pa.  2  M  teMlba  wla  falgt  bargaaCattt: 

PERPETVO  iinp.  1.         ^     i.  e.  Perpetuo  Imper.itorl  Lucio  Do- 

DOMITIO  avro  mitio  Aureliaao  Tic  Felici  Au- 

LIANO- Pl'fel.  gusto  PontIGci  Maximo  TriK 

AVO-P  M  Tr.  poi  Pot.   ConauU  Palri  PAtriaa 

COS  •  P  •  P  •  PUocoa.  Proconsuli. 

AMOO  A  Mogontiaca 

XX  Vü  XX  VII. 

(Die  Ergänzung  der  Inschriften  ist  hier  und  weiter  unten  nur 
durch  kieiuo  Buchst«bea  angedeutet.) 

'  Wir  aahaa  daram ,  data  der  MilUenstalA  üio.  1,  imler  EUgabal 
In  ka^mgß  dai  Jahras  S20,'ilh>.  8  dagegen  nntar  Attrelian  fan ' 
^•bM  Ä71  anrlalitet  wardaa,  wdeba  Zwitobeaxalt  die  nnba- 
■abialUMba  Tarwfmmg  im  rSnitaaban  Raleha  fUSH,  lo  daia 
«Dar  WabnebabüIAbkall  naah  dar  anfarai  walehar«  wti)  apitar 
ür  amdar«!  an  dari  didbl  am  damaOgan  Randa  das  Rbahutraina 
~  bidanltadan,  fttrassa  stand ,  bei  ainam  der  SfofSlla  der  libar- 
fhelniseben  Germanen  In  den  ganz  fiaKen  iMiain  btnabgestttrat 
wurde,  und  also  auch,  schon  seiner  Schwere  von  10  Ms  12  Cent- 
ner und  des  quadrütischen  Sockelü  wegen,  ziemlich  an  derselben 
Stelle  liefen  geblieben  ist  Das  letztere  dtJrftc  auch  bei  dem 
Steine  "Nro  ?  »ler  Fall  gewesen  sein,  weil  ,  wie  schon  bemezkty 
die  Oartliehkalt  dar  Fundstelle  dafür  sprielit 

u 
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tat  dem  obern  Ausgange  von  Überwesel,  die  man  für  rümisch 
bälf,  gehören  wobi  dem  frAbern  Miltdaher  aji* 

D«  dor  Stein  Nro.  1  XXIX  Leokeo  Yoa  Mains  «n  derStraiM 
Mfaieo  Standort  hnUe ,  also  nur  eine  Leuko  oberhall»  du  tnit 
XXX  beselolimeten  Steina  stAnd,  welcher  sich  in  der,  In  dem 

Itinerar  und  auf  der  Peutingcrschen  Tufcl  aiii^OL^el  onen,  Entfer- 
nung von  Mogontiaco  nach  Baudobrice  hefan  i  ,   to  roius  auch 
der  letztere   noch   oberhalb   des  heutigen       j  [»ard  gestanden 
hüben.    Auf  dem  Milliensteino  Nro.  2  fehlen  in  ler  Sciilu»azeile 
einige  Zahlzeichen ,  und  es  Bin<l   nur  noch   davon  vorhanden 
XXV,  daher  es  nicht  geringe  Schwierigkeit  hatte  diese  Entfer- 
*    nangizahl  mit  den  vorhanden  gewesenen  Einerbtrlchen  za  er- 
gSnzen,  tind  es  Itt  dem  Herrn  Dr.  Roat«!  aar  durah  die  torg- 
fältigäten  £rwi<guQg«a»  lind  durch  genaon  Abmeasung  auf  d«m 
Sl0in«  aelbati  gelungen  na  emdtteini  dnis  svei  Eiaeietiiefae  Ter* 
idiebt  und  nlio  suueetsen  ibidi  le  dta«  die  gnaae  Ealfer* 
auagawbl  XXVII  beirlgl.   Hteraaeb  bitte  aho  Sftela  Nre. 
nur  27  Leakea  Toa  Malta  abgeitaadea,  wXbread  Stela  Mro.  1 
29  Leokaa  daToa  anljgeitellt  goweeea  wiie  i  and  doob  mltaM 
beide  Stefaie  gaas  ia  der  Itlbe  Ibrea  Faadertetf  alte  M  an 
iia  aad  dertelbea  SMe  an  dar  Stvaeie  eniebtei  gefreeeo  eeta. 
Dieeer  Wldertprueli  koaate  aar  dadareh  gelöst  werdea,  daae 
man  bei  Stein  2  die  Maasse  sn  Grunde  legt«,  welche  auf  dem  — 
im  Jahre  1817  bei  Gelegonheit  *Icd   Baues  der  Chauas^e  von 
Tongern  nach  Brüssel  vor  der  porto  de  St.  Trond  des  erstem 
Ort$  in  einer  Art  Btorn,  von  wo  versc hiei] ene  liümerstraasen  aus- 
gegangen, —  aufgefundenen  Fragmente  einer  aohtseitig  gewesenen 
grottea  MUliensäule  toq  38  Ccntimetrea  Durchmesser  ,  auf  der 

ebiea  dar  nooh  lesbarea  drei  Seiten,  die  Boote  rheinanfwirti 

* 

^a  Reaiagen  bis  Wormi  enthaltend,  aagegebea  »lad.  0a 
dietea  merkvQrdigea  Fragments  in  dem  obea  eiwlhatea  Briefe 
des  Hecn  OndaU  aaanbrHeb  gedaabt  «irdy  wetebeai  daaielbe 
».  Z.  aar  Xatrilflerang  aaTertranftgawaiea  ist  aad  wdehir  davon 
elaen  AbUatMh  genoatmiD ,  aad  da  bi  dam  TagebadM  dee 
Tecf.  die  aoeb  auf  dea  drei  leebarea  SeMea  befladHoiiea  Sebrill- 
füge  Terniebaet  tbid,  balte  lab  et  IQr  eagwaeiiaw»  ile  Uir^ 
nrit  den  Bataedtaagea  dae  Herrn  <hdaU  wieder  aa  gibea. 
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Booie  Tim  BMou  Ut  Amlemi 
ffbar  lloyaii  aa  der  OlMf  wotob 
■lob  ata  Thea  lelbit  bei  d*Aa. 
Tille  alebl  fiadaa  wIL 
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(Not)  IOMAQ  .  .  .  L-XV 
DYROCORIER  .  .  L  XII 
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ROVBIVM  .  .  .  L-Vnil 
STEVIAE  ....  L  Vm 
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3.  Soito. 

Auf  dieser  bt  die  Rouie  toxi  Finea  Airebatt^B  muh  NemeUoum* 
ITBIC 

T£liU>  (ßä) 

vom  ATBUATTII 

.     ^         UBIIETAO    Ii    .  . 

IT£M 
AD    .  . 


Hlernaefa  tfaid  Taa  Bondobrlee  (Bontobrioe  •^  BftBdobitee) 
Mi  MefeallaaMi  ant  SS  Leakea  feasefaael  wofdear>  so  dass 

.  •  fllia  dto  Mir  iiHaastelas  Mn.  >  etgjasts  Emtowhgsifthi 
XKVn  te  a«f  dorn.  MMIiartsImi  Xn;-!  tasafcn  aal^rielit» 

V.  «^ii  biiilu  Ullas  1  Unim  tikmMBii  Baaastifcn  fwl«»^  habaa. 


m 

s 

occiiienUUs  da«  Depot  des  schweren  Ge»chtttee8  ffljr  dte 


IMb  aof  dem  Tooitenoliaii  lllllleMleliiliwgiiieBlei  toii  den  la 
den  Üteeour  dü  Aatoibi  n&d  Mf  der  PenllngeneheB  TtM 
-«■fifebeMtti  «bweieheadea  Ealfeniinfeeiigabeii  der  Oliimji 
.  etreeke  to»  Ifebs  Ue  Bopperd  Ummb  dmdi  Sida  2  kelntti 
Zweifel  übrig,  deae  der  fcrlflige  Aiireliea  die  BSiefaMtceMe  aiebt 
hat  aar  trlederheteteUea,  eoadeia  eaeh  aea  ^eroMMea  leeeoL 

[Dieser  Meilenstein  Ton  Tongera  itt  el»gedniokt  ia 
dem  Orelli  sehen  Corp.  Inscriptt.  n.  523G.  Vgl.  auch  C.  V. 
Hennequill,  diss.  de  otigine  et  caturA  priucipatus  Trajecti  ad 
Mosam  medio  ae^O.  Lovanil  lS?f',  wo  sich  ein  genauer  Abdruck 
dieses  wicbtigen  Fragmeuteü  iiii'let.  Zur  Erklärung  der  Inschrift 
lieferten  beacMungswerthe  Beiträge  die  Herrn  Cudell  und 
Prof.  Bealez  in  Qeat^  im  Extrait  du  Btületin  de  TAcade- 
aiie  royale  de  Bru seile?,  aaa^  1886  peg.  370  e^*  ^  ^9^7» 
pag.  81  sqq.  162.  sqq.  W.] 

Am  16.  JaU  1861  JMe  ieh  GelegealMit  die  ia  diMem  Mib. 
H.  YÜL  S.  174.  &  Mhflea  Miea  LenkeaMae»  welehe 
ebeiMb  dee  ^^adnkte  ea  de»  reehtaa  Sella  det  aeeh  SeUeee 
StelfeaMi  UaeaffMireadea  Borgwegee  •Q%etlenc  iiadt  Iweiek 
ttgea  lu  'kSaaeiL  Beide  alad  Toa  graoem  Baadrteiae  «ad  Tea 
keaitclMr  Fena. 

Der  an  weit  des  '▼fedokte  stehende  (Nro.  T.)  ist  e.  hoek, 
woTon  etwa        Fuss  auf  die  vierkaoUge  Basii  kommt,  und 
hat  einen  ohngefähren  Durchmesser  von  l'A''    Auf  zwei  ^eit^Q 
ist  derselbe  ohcn  üher   ^,t'  abgesclilageu ,   so  dass  nur  noch 
der  mittlere  Tlieil   davon  a  orhan  ien   i^t.     Von    der  InschriA 
■lad  in  den  5  (obersten  Zeilen  nur  noch  einige  Baohataben 
in  erkennen,   deren  Stellung   su  einander   mit  mSgUohstw 
Genauigkeit  kopirt   worden   ist.     Der  leUte  Thett  dee  R 
mit  dem  deiaof  felgeadea  O  ia  dar  8»  Zetta  lESoale  ebea- 
eewaU  aal  I«.  Yeeae  ab  aaf  ^topL  Beiarae  btadeifca»  aber 
aadi  attC  Bavt  Alaxmdar  kiaaea  dieea  beldea  BaHAelabea 
bteogea  witdtai  aAd  wobl  am     MMbr»  da'4ee  L.  Fetae  aaf 
deirglelebea  DeakMflMi  elüe  a«r  la  TeMidaBg  mü  M.  Aaia- 
liee  gedaebl  irird,  aad  daBepfc  Bevefee  finWiaBib  iifcie  aaf 


.-L,d  by  Google 


165 


Rheinvertheidigung  befand,  und  der  hier  stellende  Praefectus 
MUstari4NniBi  (&— imaB^tar  der  Arüüerie)  .fiUiui  wUer  4« 

MOnsta  melmM  M«b«ii  Uhti,  ««lolio  gvvliB  auf  alii«iii  Stefau 
KraamMto  nklit  falilaii  wlirdeii,  wihiaid  Bar*  Alazaadar  avf 
JaM  giSMliiilh€ils VlOM  m*(T.nrP«)S*(T.SET-)ALEZAHD' 
ATQ«  adar  IMP *  ALEUKDEE  *  mi|*  AYd  •  gonanst  wird, 
md  wann  naa  M  PIV&'AYG*  wate  la  Batraaht  alahV  da» 
tan  Conmodai  Mtfasea  tawaU  adl  FiyS*FBIjIX*  ATO* 
als  mH  AVO'PIVS*  exittiren,  so  bin  Ich  sohon  des  »uf  dem 
Steine  befindlich  gewesoneo  eiafachen  Namena  wegen  genelgi 
»nzunebrnen  i  das»  derselbe""  unter  Ser.  Alexander  errichtet 
worden  sei,  and  ich  gestatta  mir  daher  seine  Insohrift  in  folgea- 
dar  W«i«a  harzaafcellea: 

IM« 

alaxandRO .  a  Vgtila  • 

aOa*p.p*9fa 
/  aa1laVti*a.naf 

«  •  •  • 

Der  126  Sehritt  weiter  naoh  oben,  auf  der  äusBcrsten  K&nto 
©Inos  ateüen  Absatzes  nni  der  Schrift  naoh  diesem,  aufgestellte 
ander«  F/eukcnstein  (Nro.  2.)  ist  o.  2*  lO''  hoch  un  I  hat  einen 
ohngefäJircn  I^iiroliTDeaser  von  T^a  die  letzte   (7.]  Zeile 

mit  der  Entfernungsangabe  theilweise  in  dem  Boden  steht,  so 
konnta  nleht  ensittelt  werdaa,  ob  tiefa  an  diesem  Steina  abaa- 
leUs  eine  Basis  befindet. 

na  laeahrUI  aaf  Nro.  2.  artabetat  besser  erhalten  ab  dta  aafNro.  1^ 
aad  (twlM  wVrda  jaaa  iebaa  an  Ott  aad  StaBa  danltelft  gaaaa aaant- 
iiiini  gawaeea  lefa,  wann  as  dla  AofeleMimg  das  Steine  aageSaeeaa 
klMa»  la  alaa  7  Sellaa  laeeaa'  eleh  Worte  aad  Beebitabaat 
dto  aaab  Ibter  SteHvaf  aa  aiaaadar  adl  dar  mOgHdieteB  Saig- 
Ittt  abgaeehtlabaa  wardaa  ilad,  arkaaaea.  Xa  dar  2.  ZeÜe  Iii 

^  wmHk  0aee.  LAI  wabrsaaeimaat  wae  Jadaaftdie  aar  daieh  feUar. 

'  baflea  KaabUeban  dae  0  aatetaadaa  fot  Aae  O ABS  *  GAI  ta  dar 
2.,  aat  IIA  In  der  S.  nnd  COS 'DESTO*  in  der  5.  Zefle,  so 
wie  aus  dem  in  der  2.  und  3.  Zeile  für  O  •  ITLTO  •  VKRO  * 
iwisohea  Oki  und  MA  Torhandeaen  Kaume  (s.  1  Band  für  hessiseho 


m 


iiHMBtiiAraita  Ckttml  (iux)  rmt  Mltiiii.  Avcli  In  MHiet*- 
«Iter  war  Boppard  ein  Ort  von  grtfitoerer  Bedeutviig;,  und 


Geschieht«  und  Altorthtuni-Konde  S.  328  ff.)  IXsst  »loh  BchUesseo, 
daaa  ijtüin  Nro.  Ü.  unter  Maxinüüua  Tlirax  und  zwar  im  ersten 
Jahro  seiner  Regierung  gesetzt  worden  ist.  Denn  ea  existiren 
Münzen  von  demselben,  welclio  im  Keveräe  die  Legende  F'M* 
TIi-I'*P-I"  haben,  währen  1  andere  mit  P  •  M  •  TR  •  P  '  II.  COS  * 
P  -  F  -  von  ihm  Torkauden  sind ,  woraus  erheUti  das«  er  erst  im 
2-  Rogierimgft*Jahre  Conaol  gewesen  ist.  U«brigens  wird  er 
auf  Münzen  nur  AYO'  oder  PIVS*  AVQ*  genannt  Dieses 
aUee  in  SrwignBf  gesoftn  wUrde  die  laiohiifk  auf  Sida  Kio*  2« 
folgendarmaMM»  hemnateHea  leia: 

laTIClo .  imperaM  • 
CUa'Gtfa.Mia, 

Tero'MAxinoino. 

Pio.aVGPM-tr.p. 
COSDEÖIGp.p.pro 
oos-AB-MOü' 
XX  .  . 

Indem  ifihf  •la.PütttMi  la  datgleiohen  Bingen,  Mm  meine 
«bar  diese  MUUeailaiae  ge^aaeae  AaslehtalMliiito»  maaniehe 
ieh  takk  &i  dleffr  Hfarfeht  gern  d«ia  beaiM  Biminn  der 
Faehaütaaer  ^  aad  as  Wied  wrfr  tf^«^  UalSB^Üttlis  AaUailganf 
gowlUiren,  wenn  loh  damtt  die  AnteorkMBMl-dflK  B«hf«r- 
•tSndigen  aaf  diese  Stelninsehriitfn  lifagalillBt  ImVo.  Ten 
gfOiMn  lateroMO  wdfde  ^  aebit  weaa  die  FttadalelkB  dtoiac 
Sietaa  aMgendttelt  werdea  kSanlof .  Oh  beUa  ulrtteti  aaf 
der  HSke  fiber  Stokenfela  an  der  Ton  Boppard  fiber  Waldeeeh 
naoh  Coblenz  führenden  Römerstrasse  aufgefunden  worden 
sind  ,  oder  ob  einer  oder  der  aüdero  davou  ani  Fusse  von 
ßtoUenfels  —  im  Rheinthale  —  aufgedeckt  worden  ist,  in 
welchem  Falle  alt  laan  auch  ein  Lowcis  für  den  langä  des 
Rheins  von  Boppard  nach  Coblenz  Uingeführten  Afm  der  Üümer» 
Strasse  TorlicgcQ  würde.    £•  Soh» 

Die  Periodischen  Blätter  Nro.  15  und  10  der  Alterthums- 
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die  Rttoige  der  Frankeo  haüea  hier  eine  Curtis  regia '^'). 
Per  Ort  wird  noch  jetet  In  die  Ober-  Mitlel-  und  Unterstadt 

eingdheilt,  und  jede  dieser  Abtheilungen  Ist  mit  starlien 

Mauern  und  Thürmen  iimgebfn,  so  da^s  Boppard  aus  drei 
besonders  befestigten  Abschnitten  bestand.   An  den  Mauern 

ff»  einen  ^dio  rSintBolie  Ufllt^rttruBe  Tön  Bbgea  nach  Cobleaa" 
übaraehilebenen  Auftntx,  In  weldiem  Herr  Dr.  Bostel  niebt  nni^ 
das  aMUah  «dea  Bapertebetfa»,  Bhigis  geganttbarf  auf  den 
groam  rSnlaabaa  Mdatan-Mbar-CMaa  anfaaAindaM  Mak 
diaiar  Straasa  alhar  balraahtal»  tandaM  «iMdi  Qwr  ala  wallar 
rbelnabwlrti  ma  Tage  gdcomnaDai  Fügendes  nlilliallt: 

Zwilchen  Belzig  und  Hirzenach  ungefähr,  in  der  Mitte  des 
WegeSi  wurde  das  römische  Strasscnpflaster  im  Sommer  1859 
Ton  Herr»  Bauführer  Keller  —  gelegentlich  der  Arbeiten  an 
der  iinksrhefnlschen  EisenbaJin  —  in  10'  Tiefe  unter  der  bis- 
herigen Oberflache  .iut\'crunrlon.  E»  wurde  h\f*r  auf  mehr  ali 
4(10'  L.'üigo  vcrfolt^t  und  blois  gelegt  ;  in  Folge  der  Senkung 
der  Oberfläche  lag  die  alte  »StraMe  an  andern  Stellen  nur  nook 
5^  tieL  Ihre  yolle  Breite  wurde«  da  keine  Veranlassung  das« 
TOriag,  nicht  ermittelt,  jedoch  auf  12  bis  14'  weit  durchhcoohen 
nnd  das  Material  theUweiso  anderweit  yemutzt  Der  Strassen* 
kttcpor  bailaiid  ava  einem  GesUck,  abafiob  dem,  daa  aaoh  dar 
nanew  Stwaaesbaa  aiiipaiidalr  doob  waren  dia  Stefaia  dar  TTntar» 
laga  aiabr  aU  d^fpalt  ao  giaia  ab  die  In  dar  Kaaiaft  Tor- 
wendataa«  auf  dla  aobmala  Kaato  gettallt  und  Zwlsabaiu 
riona  mit  TarttlalBertOBi  Malailal  aaigaswlakt  Daa  gasaa 
Ooiliek  hatia  eine  fitfrke  tob  1'  l)is  35^;  die  Obarflloba  der 
Straiaa  soigta  In  der  Hitto  alno  aobwaobo  IVöIbung.  Eine 
weitere  Yerfolgnng  der  alten  Strasse  war  nicht  niSgKch,  da  die 
heutige  Landstrasse  von  Bingen  nach  Cohlenz  dieselbe  bedeckt. 
103)  Nach  Veruicliiiing  der  rüniiachcn  Ilerrschait  an  dem  Rheine 
und  in  liallion  wurden  die  meisten  römiachen  Kastelle  von  ion 
friuiklrfchen  Königen  zu  Kron'ioni.inen  unter  ler  Benennung: 
Palaüum,  Curtio  regia,  Villa  regia  verwaadelt,  so  dass 
man  fast  immer  mit  Gemasheit  schliesen  kann,  dass  sich  an 
iolehen  Stellen,  wo  die  KSnigo  der  Franken  Kdnigthdra  kattaa 
idikaf  rteiiiaba  BafoeHgiiBgaa  bafaBdan, 
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um!  ThOrmen  der  Mittelstadt,  die  wie  eine  rOmiiche  Festmig 
da  Iftoflicbcg  ViercdL  bildet,  glaubt  naii  noch  an  mdircn 
Stellen  die  alte  rtfniiiiebe  Mtsü^uug  g»  erkennen,  nnd  hier 

werden  auch  die  meisteu  AUerduimer  gefunden,  so  dasB 
mau  mit  Grund  das  alte  fiaudobrica  an  dieser  Stelle  an» 
nebnen  kann. 

Unteihalb  Bopptri  i  w»  |cr  Rbdn  tSA  flaliicb  mndet, 
werden  aof  tan  kkincn  Pialea«  etaes  Berges,  der  iwnSk 

zwei  steil  nacli  dem  liheiiie  abfallende  Seitentbäler  gebildet 
wird,  noch  jetzt  viele  römische  Mauerreste,  Münzen  etc. 
getaden.  Dieser  Ort,  die  alte  Barg  genannt,  ecbeint  die 
Veberreate  einet  rVnlsehea  Kaatdis  sa  enthalten. 

Bs  ist  schon  oben  gesagt  worden,  dass  sich  auf  der  Höhe 
zwischen  Boppard  und  Coblenz,  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
dem  fihein  und  der  Mosel,  noch  Debenrcste  einer  Römer* 
alraMe  findeik  0icae  Straaae  wM  nneint  atchlbar  nwieehen 
dem  Jfmkenbal^  and  Waldeaeh,  laait  leteCem  Ort  weedieh 
Hegen,  zieht,  immer  die  Wasserscheide  haltend,  durch  den 
Wald  und  au  dem  Kühkopf  herab  gegen  das  Fort  Alexan- 
der ^^^).  Da  eich  die  Ueberreate  dieser  Strasse  in  der  geraden 
Richtnng  nwischen  Boppard  nnd  Coblenn  befinden,  nnd  von 
ihrer  Fortsetsnng  gegen  den  Hnnsrücken  von  de«  Verf. 
keine  Spuren  aufgfefunden  worden  sind,  so  ist  es  mehr  als 
wabrsciieinlicb ,  dass  dieselbe  zur  Verbindung  der  beiden 
genannten  Orte  gedient  hatt  womit  avch,  wie  oben  gesagt 
'Worden  ist,  die  Angabc  der  Entfernung  tlbereinsttmmt.  Bier* 
aus  Usst  sich  jedoch  nicht  folgern,  dass  nicht  auch  eine 
ROmerstrasäc  laogs  dem  Abeine  von  Boppard  nach  Cobleni 


164)  Ith  Mfii  un'!  Juli  1860  sind  am  I.obrthore  und  in  der  Löhr- 
Btrasso  zu  Coblenz  römisobo  Gräber  p  C'  unter  dem  Jetzigen 
Boden ,  aufgedeckt  worden ,  was  auf  die  nach  dem  Castell 
Confluestet  geführte  HeentrsMd  Unveiiet»  (8.  CobL  uni  K91b. 
ZeUuag.) 
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gefibrt  babm  kOaofet  weldie.  lOr  Folwwcrke,  obgleich  mit 

einem  bedeutenden  Umwege,  weit  bequemer  »ein  musste.  Der 
Umstand,  das»  sich  au  Boppard  das  Depot  der  Kriegsmaschinen 
befand»  deren  Tnnepert  nicbt  so  jeder  JabreaieU  wi  dm 
Rbeine  etntt  faden  konnte»  dieser  Annabme  einige 
Welincheinlicbkeit. 

Dtr  nächste  unterhalb  Boppard  an  der  Rbeiostrasse  ge- 
legene befestigte  Etappenort  war 

Co  nf  Inen  leg,  das  jetnge  Cobkw.  Dieser  Ort  wird 
in  dm  Itinerar,  anf  der  Peotingerselien  Tafel,  bei  Anniian 

und  in  der  Notltia  inipcrii  genannt,  nach  welcher  der  Prae- 
tectus  mililum  defeusonim  hier  sein  Standquartier  hatte« 
Das  ritanisehe  Casteli  lag  anf  der  Anhabe ,  die  sich  ?on  der 
Moselbrüche  bis  snr  Kompforte  an  der  Mosel  berabniebt,  einer* 
seits  gegen  die  genannte  BrOcke,  anf  der  andern  gegen 
den  Entenpfuhl  und  gegen  die  St.  Florinskirche  abfllUt, 
und  auf  deren  höchstem  Punkte  die  LiebCrauenkirclie  gelegen 
ist»  Folglich  hätte  das  ranlscbe  Coblenn  einen  geringem 
ümfang  als  das  jetsige.  Nach  Vemiebtnng  der  römischen 
Derrschaft  an  dem  Rheine,  entstand  an  der  Stelle,  wo  das 
römische  Kastell  lag,  eine  Villa  regia  der  fränkischen  K<)ni^p, 
die  spater  von  den  deutschen  Eaisern  an  die  £rsbi8chOfe 
f  on  IVier  kam. 

Gewöhnlich  setnt  nuui  die  Legio  Trajana  des  PtoleaMens 
nach  Coblcu2  ,  weil  die  Angabe  der  geographischen  Breite 
derselben  mit  der  Breite  von  Coblenz  nur  um  10  Minuten 
dÜNirt  Ptolemam  gibt  der  Legio  Trajana  tf^  SC  Ungo 
■nd  SUfi  tV  Breite'«). 


166)  Dtr  grieohiache  Geograph  Ftolemäus,  der  unter  Uadrian  lebte 
gibt  In  seiner  Geographie  die  geographitohe  Länge  und  Breite 
der  an  dem  Rhein  gelegentn  wichtigeren  jr^miachen  Orte  an. 
SoIm  Breitawngabeii  atlnineii  oft  mit  neuen  Beebeehluiigea 
g«ttM  Vbeiiln,  oder  dUhriten  o«r  om  eiaielne  Mtaateoi  s.  B. 
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Zusatz.  »Die  Brficke  Uber  4ie  ÜMel  1»ci  Coblenz  ist 
^(wischen  1330  und  1310  vom  Erzbischof  Balduin  erbaut 
worilea.  TrithejDius  sagt:  «cooslruxU  pootem  lapideum  de 
woms  hmonmclm  scbeiiit,  da»  dia  BrMe  ?oa 
Baldaki  enieaart  woidaa  ist  mid  sodi  üabairate  emer 
Mlinii,  von  den  Römern  herrührenden,  vorhanden  waren. 
Was  Uber  dem  Wasser  ist,  gehört  Balduin,  und  nirgends  finden 
sich  SparcB  riaMcher  Substruktionan.  Dass  die  Bröeka 
nkbt  gerade,  BOBdam  Im  Winkal  gab««!  iat,  dgrfla  achlicaaeo 
laiaeD,  da«  Baldulo  die  üabarreate  alter  Pudaneata  be- 
nutzt babe^. 

9.  E^nerst raaaa  von  Trier  aber  den  Hunarflckeo 

naeb  Bingen. 

Dieae  Straaae  führte  ren  Trier  In  awel  Armen,  tbeila 
ftber  die  Badllcfaer  Brücke  nnd  Grafendhron,  thella  «ber 
Nevmagftt  naeh  dem  Platean  des  Hanarflekens.   Beide  Arme 

vcrt  iui^tcii  sich  bei  dem  Heideiipülz ''^^),  und  gingen  von  da 
veieinigt  über  die  Hochfläche  des  Hunsrücken  bis  vor  Sin^ 
mem,  wo  aich  die  Strame  abermals  in  swei  Bicbtungen  thelltf  > 
wovon  die  eine  Uber  das  Soongebirge  direkt  naeh  Bmgen, 

die  andere  an  dem  nürdÜcheu  Fusse  dieses  Gebirges  iu  das 


bd  OSla,  tralohM  Ftokadbu  bO*  W  aardUob«  Blatte  Mtmi 
DI«  R8m«r  ▼«ntandM  mit  dem  Gnomoa  die  PelbiShe  elemVob 
genen  eil  bestimnien ,  und  au  den  Angeben  dee  PtolemiaB 

geht  henror,  dass  sie  Min^  dem  Rheine  aBtronomisclie  Beo- 

bachlungen  angestellt  haben. 
l&j)  Unter  "lern  Namen  ITeidcnpiitz  werden  in  der  Umgegend  die 
sehr  wasäerreichon  Quellen  he/elohnet ,  welche  den  Bach  von 
Elsenroth  bilden.  Dieselben  liegen  befnahe  eine  geographische 
Meile  westlich  rom  stumpfen  Thurme  an  dem  siidliohen  Abhango 
der  HaArd  an  der  Stellet  wo  sieh  die  betden  obenfenamtleo 


der  BjidBeretmue  Tereki%en. 
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Ehe inthal  hinab  ia  die  rüoiisclie  Rbeinstrasse  uad  mit  dieser 
Dftch  BiDg^en  llllirte. 

'  Der  Ann  der  Birwut^  welcher  Ton  Trier  tfber  die'  Bild- 
licher Bröcke  und  Gräfeiidhrou  nach  dem  Heidenpütz  führte, 
und  welcben  wir  mit  A  bezeichnen  werden ,  wird  nur  in 
den  Itinerar  des  Aaioaia  gcMamC;  der  Am  hingegen, 
weMer  von  Trier  Mer  Nevinagen  aidi  dm  Mideaplltf 
fi^ing^,  md  hier  nit  B  beseiebnel  werden  e«ll,  wird  sowohl 
in  dem  Itinerar  als  auf  der  Peutiugerschen  Tafel  angegeben. 

Die  Richtung  A  ist  in  dett  lüneraj  folgejid^rttnssen  ver-. 
•cidiBcC: 

A  Treveris  Argeotmli»  (von  Trier  nncb  Strafhvrf.) 

Baudobricam  XVlll. 

Salissonem  XXil. 

Bingium  (Viagium)      XXIII.  u.  s.  w. 
Oer  Verf.  setit  m  OrAnde»,  die  weiter  unten  entwiclLelt 
werden  snilen,  Bandohricn  bei  die  Berger -Wacken  vnd 
Salisso  nach  Kirchberg  ^^^). 

Das  itinerar  sahlt  hier  offenbar  nach  Millien  und  nicht 
naeh  LeulieB.  Die  wahre  JBniftmung  von  Trier  nach 
den  Bergar- WadLeo     beträft  ttVt  Millien  oder  1  iVa  Lenken 
von  da  bis  Kircbbcrg      ,    Sß*/,     „      «    ]7Vä  9 
von  da  bis  Biii<;en  9  t>      m    '^Va  9 

Din  in  dem  Mnerar  aDgegeben«n  Bntfemuagen  roa  Bau« 
dobrica  bis  Salisso  an  XXII  nnd  von  Salisso  bis  Biagimii 

zu  XXIII  sind  Hahrscheiiilich  durch  ehun  Schreibfehler  eut-' 
staitden  und  inüssen  beide  in  XXVi  umgewandelt  werden. 

Die  Richtung  B  ist  anf  der  Strasse  angegeben,  welche  in 
dra  ltiiiriar  die^Kebecschrilt  hat:  pA  LagdioHi  eapite  fict>». 
maniarom  Argentorafum  usque^.  Diese  Strasse  fflhrte  von 
l^ey^eo       dem  linken  Rheinuier  aufwärts  über  die  rümi-«. 

ifiTj  Vgl.  j|tahlii.»Bbe;it6  t.  :  '"^ 
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0diMi  Ltf«r-  md  BCappenplitse  bis  Biogen,  rtxütm  Uer 

die  Rheiostrasse,  uud  wendete  sich  von  Bingen  über  Neu- 
mageo,  Trier,  Mets  etc.  nacli  Strasburg.  Das  Itinerar 
bcaerkt  auf  ihr  avrisehea  fiinfea  uaA  Tfier^  mi  üel^- 

Vlncum  (wohl  vencbrieben  statt  Bisgiimi) 
NoviiMBagiiBi  XXXVIL 
Trtvmt  XIUU 

Das  Itinerar  rechnet  hier  nach  Leuken.  Die  wahre  Ent- 
fernong  von  Bingen  nach  Neuaagen  betragt  36Vä  und  von 
Nfnagen  aach  Trier  IS  Leakcn;  folglkk  ist  obige  Angake 
kb  wf  dse  kldne  DümMi  gaas  richtig. 

Aaf  4er  PeatiDgenekes  TaCel  indeC  skii  ileso  Stvassa 
mit  Angabe  folgender  OrlSDatten  und  fiDtfernungen  aufge- 
aekkaet: 


Die  Entfernungen  in  Gallien  sind  auf  der  Tafel  bekannt- 
lich nach  Leuken  berechnet.  Die  wirkliche  Entfernung  von 
Trier  nach  Neomagen  beträgt,  wie  bereits  oben  gesagt 
worto  ist,  IS  Leakeii»  nnil  die  a«f  der  Tafel  keaeilUes 
VIR  MttSBOB  ia  XIII9  oder  das  V  in  X  magvlndert  wcrdcs* 
Von  \euniagen  nach  ßelgiuum  (dem  stumpfen  Thurm)  sind 
10  Leoken.  Auf  der  Tafel  stebt  auf  einer  aweimal  gebroche- 


wm  Linie^L^  »  wofo«  offnikar  das  ciae  X'darck  dioMiald 


des  Abschreibers  zu  viel  gesetzt  ist.  Von  Belginum  uach 
Dumno  oder  Dumnum  (äirchberg.  s.  S.  185)  gibt  die  Tafel  Vlil, 
^  wifUieka  fiaHMnnng  iat  9%,  aadtaada  MsBinfW  gibt 


Aogttsta  Trereronm 

ffoTlooiago 

Belginum 

Dumno 


VHL 

viir. 

XVI. 


Bingiaa 


X 
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die  Tafel  XVI  aii,  die  wiriLHcbe  EDtferauiig  beträgt  aber 
irVs  Leuken. 

9ie  Rkliiing  B  Ist  dicMlbe  StnaM,  aaf  welete  der  IKdUer 
Amaias  tmi  Bingen  tller  Nenmagtn  snch  Tkto  relate, 
wohin  er  Ton  den  ftaieer  Valeatinian  h  als  Eraielier  den 

Cftsar  Gratian  berufen  wordeo^war,  und  welche  er  zu  Ad- 
faoge  seines^  Gedichts  »Moselia^  beschreibt.  Daa  voa  Auso- 
nlas  angefQlüte  Domiiawa  ist  dersdbe  welehea  die 
Peadagersebe  Tafel  HaaHH»  «der  Dananai  nennt  ^  nnd  die 
von  ihm  bemeriLten  Tabernae  kOnnen  kein  anderer  Ort,  als 
das  Belgiuum  der  Tafel  sein. 

Noch  ist  in  Benug  auf  die  StrasseorichtuDg  A  eine  Stein* 
•chrifl  SB  enrilam»  wekbe  Jiei  Maiaa  gefindcn  nnd  Tin 
dem  iPater  Faehs  ini  S.  Bande  seiner  Geschichte  yon  Blniaa 
pag.  3X4  bekannt  gemacht  viorden  ist.    Sie  lautet: 

Ii\IP  CAES* 
T'A£UO-AN 
TOIONO-AVG* 
PIO*  PONT  «MAX* 
TR-POTMI-COSir 
P  P  A  COL  AVG- 
TRMPaXXXVUr 
IKeser  Stein  ist,  wie  die  Insehrifl  sagt,  im  8;  Regiemngs» 
jabre  des  Kaisers  Anfonlnns  Pius  (im  Jahre  Chr.  139)  gesetnt 
worden.    Da  zu  AiiTange  der  letzten  Zeile  vor  dem  R  ein 
Bachstabe  verwischt  ist,  so  wusste  der  Pater  Fuchs  nicht, 
'Yoa  welcher  Calnaia  Aagaste  hier  die  Rede  sei.  Ergiaat 
«na  #»  var  R  fehleadea  Baefcstaben  In     sa  erlmit  aan: 
A  Colonia  Augus<a  Treverorum  millia  passuum  LXXXVIÜ, 
oder  88  Millien ,  und  diese  Entfernung  stimmt  auch  ganz 
genaa  aiit  der  wirklichen  Entfernung  von  Mainz  nach  Trier 
flbcreln,  wie  folgende  Messungen  auf  deijenigen  Richtung 
der  Ramerstrasse,  die  wir  weiter  unten  als  ^  Altere  beaeldinea 
werden,  beweisen: 
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n    Dingen  liuii  iiLii  t3uiiu— 

9  XinMerg  nach  4m 

«tunpfen  Thmme 

u 

« 

=  97,  ^ 

9   dem  stumpfen  Thurme 

nach  Bcrger-Wackea 

=  8%  , 

f,   den  Bf  r ^  r  r-Wackea  Dacb» 

Trier 

in  Summa  88  iMiUiea  oder  Leukeo. 

Sitte  ikischrift  befand  ttek  fojglicii  auf  den  ersten  MitUe»- 
•Mief  wclolwr  aaf  der  Strasse  Mains  nadi  Trier  fs* 
aattt  war. 


Richtung^  Ader  Rümerstrasse  von  Trier  über 
die  Bfldlicher  Brflcke,  die  Berger. Wackea  «ad 
Grafeadhraa  nach  den  Heideapila. 

Die  ersten  Sfureu  dieser  Strasse  werden  V4  Stunde  ogt- 
lick  voa  Trier  aa  deai  £in|pange  ia  das  AMer  Tkal,  kei 
der  ebeauligen  Takaksarilkle ,  aicklkar,  wa  dieselke  ibcr 

den  römischen  Aquädukt '^^)  führte^  der  oberhalb  Waldrach 


16b)  Dieser  Aquädukt,  welcher  oberhalb  Wallrach  in  dem  Thale 
der  Kuwer  seinon  Anfacg  nimmt ,  an  dem  Unken  Tiialrando 
dieses  Flusses  ab-  und  an  dem  rechten  der  Mosel  aufWIrto 
aaeh  dem  Aaqphitheater  bei  ^Trier  führte ,  und  bei  leisterat  In 
den  Ofenjger.  iiad  KwtdelbMh  nindete,  »Mit  hsitilsii 
lisK  di«  Basttittemng  gehabt  sa  iMdMiy  aar  Bufadguag-  dar 
▲r«n«  jmi  AjDpUcheatart  das  iilUUg«  Ij^atMr  sa  liifctn,  nad 
darob  Seitaaame  Trier  eelbei  damit  sa  TtnehMi.  Dia  An- 
nahmat  data  jene  Arena  sagleiok  alt  Naanuiebie  gadieati  and 
durah  daa  Aqaldakt  sdt  dam  aStldigaa  Waitar  Taraehaa  wardaa 
Mi,  Ist  faas  QttwaluMlifkiBeh ,  da  'HiaOi  dia  Ataaa  alaa  av 
geringe  Ausdehnung  in  der  Länge,  Breite  und  Tiafa  ha^  an 


r 
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in  dem  Ruwerihale  seineo  Anfang  nimmt,  und  von  da  nach 
dem  Anphithealer  M  Trier  etc.  geführt  war.  Vmi  der 
TMkMAU  folgt  dt  in  der  ElcbtaDg  «lee  Weges,  wddier 
▼00  Trier  tl1»er  ätm  Grtaberg  und  to  den  GrOnliMMe  Torbei 
nach  der  Brücke  über  die  Ruwer  bei  der  Mertesdorfer  Mühle 
etc.  tuhrt,  und  ist  in  dieier  üiiitferiuiiig  grOsstentheils  sichtbar. 
Bei  dem  Qrlitthaaie  sie  mum  sireiteii  Male  über  dea 
ebeDgeoaantea  Aqoftdukt,  oder  uater  Ibai  daicli.  Aaf  der 
rechten  Seile  der  Ruwer  verlässt  sie  den  Weg  nach  Mertes- 
dorf, wendet  sich  rechts  gegen  die  Anhühe  und  yersch windet 
in  dea  Feldern  von  Mertesdorf,  Erst  eine  halbe  Stunde 
weiter,  aal  der  Helle  Mich  reo  der  diaassde  voa  Trier 
aaeli  HsraieBiLell,  koaiait  sie  wieder  an»  Vorselieia,  aldit 
sich  zunächst  um  Hen  Ai)fark<;  des  Baches,  drr  bei  Longuich 
in  die  Mosel  fallt,  und.daxiu  in  einer  Schlangenlinie  au  dem 


In  Ihr  flcWffgefechte  flar stellen  zu  können ,  theils  rfo^  dtcht 
neben  dem  Amphitheater  in  <leni  Thalo  des  Kandelbaclu-s  nocli 
Yiele  Ucberreiite  voriladeD ,  welche  es  höchl  wahraclieinlich 
lOAohea,  dMa  dio  MMnaMhie  sieh  dieser  Stelle  befanden 
Habe. 

Der  Aquädukt  ging  grSssteiitheila  unterirditoh  aa  den  Thel* 
rSadern  der  Ruwer  und  der  Mosel,  und  nur  an  den  Stellen, 
wo  er  über  dfe  SeltenthSler  geführl  werden  mutete,  goaeheh 
dteeee  oberirdleoh  auf  mateiT^ft  Bogenstellangea.  So  weit  der-  # 
Mibe  «nterirdiaeh  gefSbxt  war,  Ist  er  grSieienUieils  erkalte«. 
Seine  Wdts  betrSgt  4'  fan  Llohtea  und  seine  U8he  Tom  Boden 
Ms  nm  SohkiaMtelne  des  Qewaihes  ft'  Die  SeUenmaiieiii 
und  der  Fussboden  der  WasserleHung  sind  mH  einem  wasser. 
dH^ten  Cemento,  der  anf  dem  Fussboden  2",  an  den  Seiten- 
wänden l'/i"  stark  ist,  LcklcMot.  Die  Bogcnstellungen ,  auf 
welchen  dieselbe  Über  die  Seitenth/iler  geführt  war,  sind,  mit 
Ausnahme  einiger  Ueberreste  bei  dem  üriiahause,  durchgängig 
▼ersohwunden,  (Vgl.  JaUrb.  H.  XV.  S:  219  und  220  und  H. 
XXUL  3.  15G}. 
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stcilM  IMm  Hialmie  MlerbadiM  \Sank  in  aea  Weg 
TMi  Trier  iiiicl  Obcrfell       ■!(  JksMi  Bich  IcCstercM  Ortei 

In  dieser  Strecke  ist  sie  zum  Theil  noch  wohl  erhaUen 
imd  durchgängig  sichtbar.  Unterhalb  der  VereioiguBg  4er 
▼cndiieicM  Bidiey  welche  ia  Okerlett  MiiiMeniicMi 
«nl  dea  Fdleflsdi  MMea»  tat  sie  ttber  letHem  c^giagea^ 
iHit  ierdi  ieii  «erllicliea  TheH  tw  Uberfell  ii 
auf  iler  rechten  Seife  <lps  Saarbaciies  aufwärts  ^efülnrt,  wie 
Bocii  eiazelne  teberreste  zeigen.  Wo  der  Saarbach  CV«  Sten- 
iea  obcilialb  MerfeU)  sich  stillich  weadel»  verllsii  sie  4«e 
Thal  dessdhea,  sieht  Ia  gpeiaier  liaie  aber  die  hewiMeCe 
Anhöbe,  850  Schritt  südlich  von  dem  Viehbause ,  und  senkt 
sich  an  dem  Gaigenberge  nach  der  Btidlicber  Brücke  herab« 
Sie  isl  ia  dieser  gaaaea  Eatferaanf  aech  4  bis  W  ibcr  dea 
Bodea  erhöht  aad  aiit  anltea  Elcbea  bewachsca.  Wa  die 
gegenwftrtige  Bfldlicher  Brticke  steht,  hat  sie  tber  die  west- 
liche Dhrone  gefflhrt.  üebcrrcstc  einer  römischen  Brücke 
sind  nicht  mehr  vorbanden.  An  dem  steilen  rechten  Thal- 
Taade  der  westlichea  Bhroaey  der  Eidlicher  Irilcke  gegen- 
iber,  slad  die  Spurea  dieser  Strasse  Terschwaadea.  Erst 
weiter  oberhalb,  wo  der  Abhang  weniger  steil  ist,  wird  sie 
wieder  sichtbar,  und  zieht  in  ununterbrochenem  Zusammen^ 
hange,  4  bis  6'  über  den  Bodea  erhöht,  auf  der  Höbe,  zwischen 
Breit  and  Talliag,  aa  aiehrera  hohen  Grabbilgela  vorbei, 
aach  dem  aMIiebea  Theile  des  flaardwaldes.  Ia  diese» 
Walde,  gegen  200  Schritt  südlich  von  den  Berger- Wackeu  ^' 


169)  Die  B orger- "^Vacken  bind  /  nn  Tiieil  au  iiohe,  auf  der  Höh« 

gai}£  iöulirt,  älehende  QiuirzieUen,  die  mehrere  hun  Icrt  Schritt 
Irn  Umfange  haben  und  sich  eine  halbe  Stunde  südwestlich 
Ton  dem  Dorfe  Berg -Licht  im  nürdllclien  Theilo  deb  Ilaar!- 
wal  ies  befinden.  Wegen  ihrer  Höhe  ragen  sie  weit  über  die 
Bäuuio  des  Waldes  hervor,  werden  weit  gesehen,  und  erscheinea 
«Qf  der  JE^enio  alt  die  TkQnne  nad  Ziaaea  eiiuir  allea  Barg. 
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Mfl  ife'RMMIrtMft  mh  10  U»  W  Mtr  «ai  «lArae 

kundert  Schritt  langer  Damm ,  der  auf  der  nördlichen  Seite 
mit  gEossea  Quarzfelseo,  welche  mehrere  Fuss  über  die 
Strasse  hctmnfeii,  b«fetst  isl,  Uber  eine  Sumpfstreclu 
wi  Iber  nelnm  kleine  ZnfliMe»  die  ien  Bach  kildeoi  ieir 
•ler  Berg lldil  nach  der  Mlichen  Dhrcne  herahiiecBt  An 
liiehrerü  Stellen,  wo  dieser  Damm  durch  jene  Zuflüsse  durch- 
brechen  ist,  scheinen  ehemals  sieinerae  Brücken  gewesen 
SH  teint  wie  die  Menge  Ten  greMen  Banetainett  bewciecB, 
weiche  hier  ttegen.  SAdtich  dicht  neben  der  Straaee  aitf 
einer  kleinen  Anhöhe  befinden  sich  Ueberresle  alter  Gebäude, 
welche  mit  Baum-  und  Strauchwerk  überwachsen  sind,  und 
die  heremlicgcnden  römischen  Ziegel  deuten  darauf  hi% 
iace  dicicn  leariache  Rainen  aind.  Ninuil  am  dkeen 
LekailUMeB,  dace  EntÜBninng,  wdche  das  Itinenur  iwlechcn 
Trier  und  Baudobrica  zu  XVill  HiilUen  angibt,  auf  der 
fiemcrstrasse  gemccicn»  17%  Milücn  betragt,  so  scheint  es 
«ncacr  Zweifel  an  eelUy  daae  jene  ramladie  Statien  hier 
gciegea  habe. 

Ueber  die  Richtang  der  RAmenlracse  von  Trier  nach 
Bingen,  und  besonders  über  die  Lage  von  Baudobrica,  das 
häufig  mit  dem  römischen  Orte  gleiches  Namens  am  Ahcin, 
deai  henüfcn  Bepfard,  earweehaell  werden,  kl  ans  Mangel 
an  Lekalhanntnim  iM  Unfichtfgea  ireechrlehen  werden.  D^Ali- 
▼ille  uad  nach  ihm  lletzrodt  sind  in  Bezug  auf  Baudobrica 
der  Walirheit  am  nächsten  gekommen.  Der  Letatere  setzt 
teselbe  in  seinen  MoHeee  aar  les  anciens  Trerireis  feg«  166, 
wdl  wt  eine  Waair nühnlichfceit  m  indoi  glaa^  nacb  B«d- 
Beh.  Abg^cben  davon,  daae  diese  Bntfemnng  aul  dem  Itlnerar 

Wcaa'  nunf  tob  dam  StumpfoBthnnne  aos  die  Riohtong  dec 
RSmentrMte  wfolgl,  to  hat  man  lie  fortwlkrend  Im  Auge 
Qad  die  BSpmc  Mbcinea  b«t  AalagBiig  dioMr  SCrauo  Mi  Auf 
diäte  FelimMMB  aUgairt  sa  habca. 

12 
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Vt  §mit  TM  itr  BimvtiiM  tatknfL  Mq^l,  m  Mm 
iidk  mmk  Im  4er  üra-egtarf  vm  MKA  tni  icr  ItiliifcH' 

Brücke  nicht  die  g^erin^stea  Spuren  eiaer  römischen  Ansiedf- 
hmg.  GlAckKcher  ist  Uetzrodt  in  der  Bfklirang  des  Wortes 
1— dsfcffio  itlbsl  gewim.    Ir  kitei  es  rm  äm  aiM 

»Wall«  «i4  VM  Mm'*»)  (brigt  «Jcr  Mva)  m  icMcl 
«Bräcke'^  ab  ,  so  dass  Baudobrica  zu  deu(.<^h  ^Wald brücke* 
heisren  würde,  eiae  BeDeanvagf  welche  gaos  für  die  ohm 
hmtktUkemt  L§tMti  mmI.  w  die  Itnüt  mI  ciBca 
bikctt  Dumm  der  y  dwsh  Bdbfcn  BrttakcB  virtmdHi 
war,  durch  etae  ranpife  Walditrecke  gelegl  ist.  Bis  jelsl 
haben  die  Ruinen  von  Baudobrica  in  dieser  üden  Waldgegend 
■nter  Bauniea  snd  Gesträuch  vertNirgca  gckgao,  wmd  es  isl 
4ca  Wwmmim  der  ütwMAU  mmi  dee  äMmÜum^,  mitw  der 
ftfftedbrwleade«  A^rikrilir,  Tirftchalle«,  ümilw  m  im 
Licht  2u  ziehen. 
Von  diesen  ftuiaen  zieht  die  Römerstrasse ,  1480  Schritt 
'  ettdlkh  W9k  Üerg^üelM,  «her  die  IMe  tet  wU  taikC 
•M  riiia— »  an  doi  jUIIcb  Leiaherga,  m  daa  tief  ciaca» 
•ehallteaa  Ihal  der  «elliBhaB  Bima  «Mfc  Gaalhadlm  aad 
nach  der  Brflcke,  irelche  in  dieeeai  Dorfe  über  jenen  Bach 
fahrt,  hinab.  Von  dieser  Brücke  aa  folgt  die  Römerstrasaa 
!■  AUfeaielaaa  dcai  Wega,  weMer  tan  CMimdbn«  Hkm 
daa  Bflidaftte  «ach  daai  ataaiprea  TlNmaa  Mmt  flla  gel* 
sehr  steil  die  sogenannte  lange  Hecke  hinanf,  ]ä«^t  das 
Dorf  Haag^^^)  gegea  600  Schritt  rechts  liegen,  führt  aaf 
der  Habe  voa  Haag  aa  cfam  halwa  Chrabbigel  vafW  wmi 
dardi  den  Btratbbawh  aber  den  Dnfnug  »dircm  liehe» 
dia  iber  Banalstein  nacb  der  ülliebcn  DhroM  berabiitfaifn, 


170)  Vgl.  jAlirb.  H.  IX.  8.  188  lud  H.  XIY.  0.  Iba  £ 

171)  YfL  ebead.  H.  IT.  &  907. 
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well  MWAwpM*^^*  (9m  in  ?oi  4«rBHI<lM  jii  Grll» 
jihna  lik  iwcli       SinillilNipcli  nadi  sichtbar,  saai  TMl 

noch  wohl  erhalten.  Von  da  bis  in  die  Nabe  des  Heiden^ 
fikiZf  wo  sie  mi  eiue  längere  Strecke  über  eine  sandige 
Haide  führt,  iai  ihre  Oichtiuig  aiur  aach  ßM  den  beniiiilie|;ei|- 

Aielituit  B  dar  ftttaiaratraase  ron  Trier  Ober 

Neuma^eA  nach  dem  Ueidenj^ülz.    <  - 

Uaiar  Ar»  Jer  Straaae  achifart  tm  Trier  Ii  der  Ricbtong^ 

der  gegenwärtigen  Chaussee  über  Ruwer  nach  der  Schwe icher 
f^hre  geführt  su  haben.  In  dieser  Entfernung  sind  Ueber- 
reste  davon  Bichl  aMhr  ▼«riuuiieii«  INe  mtea  SyMen  fiadcn 
aich  in  den  Wege,  der  aoter  dcmNaacii  dea  KhBwegea^^) 
ia  geiader  Mditwig^  •  rea^  ier  Miweicher  Fahre ,  an  Elneh 
und  Longuich  vorbei,  bei  der  Loii^icher  Mühle  über  den 
Felierbach,  von  da  darch  die  Felder  von  Riol>'^)  und  Meb- 


m)  VgL  obOBd.  H.  XYL  8.  68. 

178}  Bs  llt  b«raHt  ikVktt  bemerkt  worden^  d««i  aiieli  die  baideo 
Rtfinerstrasseii  i  welche  von  iMer  an/  beiden  Seltsa  der  Moeel 
ntah  tfets  ftthren  i  tn  der  tTiagegend  .Kinweg*,  «Ktaistrasie*^ 
oder  «heihe  Kemm**  genannt  Werden. 

17d)  Slot  oder  Ktgol,  3  StandiB  vnterbalb  Tcfer,  tsl  das  von  TaeUiie 
(bist.  lY.  71)  genannte  Rigodulam,  wo  Vespasi&ns  Feldherr 
Petiliud  Ccieitlis,  während  dea  hÄtavischen  Krieges  (im  Jahre 
n.  Ch.  71),  die  TreTirer  unter  Valontinua  schlug.  Nachdem 
daa  Heer  der  Verbündeten  unter  Tutor  bei  der  Binger  Brücke 
von  Sext  Felix  gedcUlageo  und  zeritrout  worden  war,  hatte 
Valenttnus ,  wahrscheinlich  um  Trier  za  decken,  eine  SteUang 
bei  Eigodulum  genommen ,  welobes  ia  dem  Thale  zwischen 
der  Mosel  und  den  ateilen  Höhen  gelegen  Ut,  Ae  ileh  von  der 
Mündung  dea  FeUerbaohes  bli  Mehring  gegenüber  In  einem 
Halbkreise  am  den  Ort  beramalebeDi  md  diese  SieUang  doreh 
Orlbea  und  Felsmaseen,  aaeh  galllseber  and  germairfeeller  Sitte 


IM 

ring  gegenüber  sich  an  dem  rechten  Thalraude  der  Miisel 
iwcb  dea  Wald  hinauf  in  den  Weg  zieht,  der  gegenwärtig 
Ton  Trier  ther  itm  Htbrwgcr  icrg  iiacä  ier  BtilMbor  Blick* 
Mrt  Tm  dcw  Wegweiser  an,  vm  afch  ik  gegenwitllgci 
Wrge  nach  der  Büdlicber  Brücke,  nach  heizem  und  nach 
Neumagen  scheiden,  folgt  die  ROmersfrasse  im  Aiigemeiuea 
dien  letsteren,  siebt  sich  durch  dea  Wald  auf  dca  lioheH 
md  »feilen  feiorAckeB  fort«  4er  rieh  swttche«  ierHotd 
md  der  IHirone  heftndet,  und  senkt  rieh  nUans  «aeh  Nen- 
magen  und  in  das  Moselthal  hinab.  In  den  Feldern  von 
Riol,  an  dem  Mehringer  Berge  und  auf  der  wiadica 
ier  Mofri  nnd  4m  Ohrnwi^^)  ia4  dime  B^nerririm  mtk 
§mi  dwdigangig  iickiknr  wU  m  wArmm  filrilen  Mck  f«l 
erhalten. 

Neumagen.  Oaa  alte  Noviomagus  hat  den  obern  Theil 
4m  jaCnigta  dr(a  Nennagen  in  sich  ^griffen.  Ba.  scheint 
Chi  vniikMiseM  Vienrit  ^MU^  m  Imhan,  «otmi  jcdn 


Sil  MMtfgOB  g6f Qsbi  CarMSi  hatte  die  rSnitehan  Strsitkiiflo 
mu  Hains  welalgt  nnd  kmgto  tos  Haina  am  diltlsn  Maissh- 
tage  bei  Rig odnta»  an,  war  falgllob  in  drai  Tagen  16  danMia 

Meilen  mareohirt.  Er  war  dabei  der  Riehtong  A  der  R5mer- 
6lra660  bia  auf  die  Jloho  zwiaclien  der  Büdlicher  Brücke  und 
dem  Fellerbache  geiolg;t;  lieas  yon  dieser  Höhe  aus  durch  sein 
FussTolk  dna  Im  Thale  liegen do  Torschanzte  Lager  dos  "Valen- 
tinas stürmen,  und  schickte  zu  [gleich  euicn  Theil  seiner  Ueiter 
auf  der  Höhte ,  die  sieh  zwischen  Riol  und  dem  Fellerbacho 
nach  der  Mosel  hinabzteht,  fort,  um  dem  Feinde  den  Rüokzug 
naoli  Trios  ahanaehnaidaa.  Die  TreTirar  wardan  gaaohlagen» 
YalantaiMU  gefangen  |  and  Cosealia  sog  am  Togo  naoli  dor 
Sohlaoiii  in  Triar  ato. 

üit  Aosnalm  olnaalnoc  MOnson,  waleho  Yon  Zeit  an  MI 
In  nnd  bei  Bio!  geftindan  wardoui  haben  rieh  Uar  hahM  Uoboiw 
raala  dar  IMmor  orbalton. 
175)  Ygl.  Jabib.  0.  Xm  8.  »I. 
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ficile  380  400  ScMti  Itmg  war«  Die  WcstMile  diem 
Vimeke  lag  üdil  «i  4er  BIomI,  Mf  dMi  gegeii  lO'  hohoi 

rechten  Ufer  dfrselbeii.  Zu  Browers  Zeiten  waren  die  rttmU 
sehen  Uiofassun<^smauerii  und  Thürme  noch  zum  Theil  er- 
MtcOy  wie  4ie  Abbildung  lu  seiaea  Triersehea  Annalea 
bewdteC.  Später  babea  die  Herrea  von  ttnaolaieia  luer 
eine  Barg  angelegt,  welche  BNt  deo  dasa  ftbarifea  Wirtli- 
geiiaftegebäuden«  Gflrteu  etc.  den  ganzen  Umfang  der  römi- 
gehen  Ruinen  einnimmt.  In  den  ersten  Jahren  der  fransO- 
aiidiea  Aerolalioa  iat  aach  dieee  neaere  Anlage  grtaiteatheils 
maMti  waidcB  and  bi  die  Btade.  eiaea  Mrataiaftaia  in 
Trier  gekommen,  so  dasa  nch  jetst  nicht  mehr  aateneheldeii 
lüsRtf  was  von  den  noch  vorhandenen  Gräben  und  Wallen 
der  römischen  eder  der  fipftteni  Zeit  angehdrt.  Das  nach 
varhandeaa  Maamreii  iai  aoe  aeaerer  SSeit»  jedadi  grlMea* 
theik  aaa  den  Trflamem  raaüselMr  Gebftade  au  f^f  führt 
In  dea  Mauern  der  an  den  Burggarten  stossendeu  Häuser 
linden  sich  noch  mehrere  römische  Steinbilder  eiageaiaBen, 
dannitcr  ein  schiMi  gearbeiteter  kolossaler  -ftapf  aad  eia 
■aatrelief  raa  schlechter  ArheU»  den  Laokaaa  aad  seiaa 
SOhae  ha  Kampfe  mit  dea  Schlangen  darstellend.  Die  ridea 
Ueberreste  rümiscber  Mauern  von  grossen  Dimensionen,  welche 
sich  unter  der  Oberflache  in  dem  iuaern  Burgraume  befinden» 
die  Ikage  tob  rtaiscbea  Steiahildern»  lascbciütea»  Hiaaen 
fCe»,  welche  Mher  hier  geftiadea  wardea,  jedach  his  aaf 
Weniges,  was  in  den  letzten  Jnhren  in  das  Museum  nach 
Trier  gekommen  ist,  verloren  gegangen  sind,  beweisen,  dass 
dieics  befestigte  römische  Etablissemeal  grosse  aad  anl 
hasm  aaljiefWwta  Gebinde  in  sich  schkas. 

Aasaalte  ataal  ia  seiaer  Mesella  (w,  Ii)  NarleaNigaa 
Castra  inclita  Conslantini  (die  herrliebe  Burg  des  Constantin), 
und  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  li07  wird  ein  Wiricus 
Maviamgif  f^aastaajWaai  GastrI,  gcaanai.  ■ieraaa  Maat 
sieh  Mgewi  dasa  CaasMnrtta  4  CK  dtr  Btbaaer  dtossa  Ba» 
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•teils  gewesen  ist,  «od  dias  seine  fintsCehung:  noch  in  dem 
niUelaHer  btfcuat  war«  wcidies  auch  nk  lea  Sagca^  ik 
flieh  in  de»  Mand«  des  Volk«  erhalten  haben,  üherelnfltfittaiL 
Ueber  die  Ursachen,  warum  Constaiitin  diese»  Kastell  anle^fl^ 
and  welche  Bes^mmnag  dasseihe  hatte«  soll  weiter  unten 
gvflprachen  wat den. 

In  den  Mdem  IM  Nemaagan  and  Mraa  hat  dia  AgtU 
kultur  die  lamerstranM  nefstVrt.  Eni  hei  4n  Rapdle  van 
Nifflereimnel,  Stunde  östlich  von  Neumajren,  wird  diesefhe 
wieder  aiehthar»  nnd  eicht  sich  von  hier  an  in  ununterbrochenein 
SaflanMnaahaaga  gHMentbells  darch  Wald  anf  den  sanft 
ahfallenden  HahenradEen  nwlachen  den  Thalm,  weicha 
einerseits  nach  der  östlichen  Dhrone  und  undererstiu  nach 
deai  Mtihlheinier  Bache  hinabfallen,  bis  auf  die  Hiihe  der 
Haard  hiaanf.  Sobald  sie  hd  den  Wainflata  den  Kaann 
dar  Haard  enreiche  hat,  wendet  aia  sich  lait  Ihii  rachtwinhe» 
liger  Rvamniung  astHeh;  und  tankt  sieb  aiit  aaafte»  Fall 
an  dem  sOdlichen  Abhänge  der  Haard  oaeh  'dem  Hfidenpttf^, 
wa  sie  die  Richtung  A  aufnimmt.  Diese  Strecke  der  Römer- 
itnssa  van  der  Kapelia  van  Niederenunel  bis  avm  Weiaplat^» 
■ad  heaandeta  van  diasem  aber  den  Haidenfttta*  nach  dem 
stumpfen  Thurme  etc.  gehfirt  zu  den  am  besten  erhaltenen 
in  den  Rheingegendeu  und  wird  noch  gegenwärtig  als  der 
gewohnliche  Kommnnikationsweg  awischen  dem  Hnnarttcken 
«nd  der  Hagand  van  Nenaiigeii  henntst«  Sie  ist  an  vielen 
Stellen  Ua  an  IS*  Oker  #en  Baden  arhahf,  hat  an  den  Saltan 
tiefe  Graben,  und  erscheint  als  ein  Steindaram  von  unzer* 
starb  arer  Festigkeit. 

Mach  der  Vereiaiganf  dar  Anne  A  nnd  B  bei  dem  Heldea- 
pms  fifarf  die  RamenCraafla  van  da  auf  dar  Hachficha 
daa  lanNflakaiis  Ihr«  nach  den  ilNniiahan  lUrfnaa  htF  iem 
stampfen  Tharme.  Diese  Ruinen,  welche  auf  einem  schmalen 
,  Müh f'n rücken  gelegen  sind ,  der  sttdiieh  gegen  fiinserath 


«ardKch  f  agan  Wedaratfa  ahAUt»  koaaai  Mir  Sm  * 
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Selginvm^^*)  der  FnrtiogeMlraB  TaM  vni  den  Tab«r* 
nae^^^)  des  Ausonius  angeboren,  iodcn  sie  die  eio2igeo 
UctarresU  eines  rtaischen  Orts  cbUmUciIi  der  misctoi 
9«M»  «itr  DMwifrai  )  «nl  MviMaiVt  (Neik 

vagen)  «i  ler  Stratw  fcltgtn  war,  wrf  iU  bciwilM  ia  te 
Mide  awischen  jeaeu  beiden  Orten  bcfindni.  Die  Auidehnung 
dieser  Ruinen  in  der  LAnge  betrügt  gegen  800,  ia  der  Breite 
f afca  SOO  ficlirUt,  and  die  Strane»  wclebe  hier  eiaa  firaila 
am  ir  kal,  Marl  In  ganukt  fticktaag  4cr  lAaga  aadi 
4hvcii  dicarikfaL  INaralld  arit  4fT  (Blaaiia  aebamfc  Mif  jadMT 
Seite  derselben,  in  der  Entfernung  von  70  Sebritten,  eine 
Gasse  sieli  befunden  au  Jiaben.  Einzelne  Urberreste  van 
QeMadea  ftadet  am  aaab  aaf  tiae  Iftagcva  failrnawg 
iatllcli  aal  «aiOicli  Hags  der  Slfaiaa.  Aa  der  Mbeke 
der  letztern  sind  die  römischen  Mauern  grOsstcntheils  aus« 
gebrochen  und  der  Boden  ist  ia  Ackerland  umgewandeU 
ararden;  an  der  ndräliehaa  Seite  hingegen  ist  Haidelaad, 
aad  abfUicb  der  Bedca  aadi  Mv  rialMi  danlnriUt  bt 
aa  la«!  alefc  Mi  ÜaCteetall  aadGrieae  der  aieielea  HaaMr 
*  noch  erlienneu.  Diese  cur  kleinen  Hauser  haben  geuüholicb 
gegen  die  Strasse  eine  Breite  von  30S  bei  einer  Tiefe  von 
4t  bin  6e;  aad  Mater  den  aeietoa  daneltoi  iadaa  eich  üa 
Maea  vaa  IMeagcfcftadca*  Dia  tlelaB  aaili  radiaadeaca 
Haan  II  st  II  beetehca  aus  ThonasUefer  und  Ziegeln ,  und 
ilad  von  schlechter  Beschaffenheit.  Ueberreste  grosser  und 
lieh  durch  die  Stariie  und  Festigkeit  ihrer  RUnern  aus- 
afiibatadir  flebüde  aM  aat<r  diaaea  Tiiwanra  airgeadi 
aa  lataa  •  We  Baaur  warea  aril  SeMefor  gadeekt,  wie  die 

▼ielcn  IteruBBliegenden  und  ziemlich  unförmigen  Scbieferplattaa 
beweisen,  in  welchen  noch  die  Löcher  au  sehen  sind,  durch 
waleha  die  Mgel  aa  UUrer  Befeetigaaf  füMiMaff«  varaa»- 
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fuüdeii  wonien  8}iid,  gebüren  mehr  den  nothwendio^steii 
kiiMlichen  BedOrfnissen ,  als  dem  Loxvs  an,  und  bestebra 
wm  HaalM  rm  Mmkem  frob  fearMtettr  Mmmt  Ciintf» 
u»  wcBigMi  kapfenM  «od!  vklM  iImhuu  Mwgwiilie» 
wm4  tat  «iner  frmeo  AssaU  wm  MMamem ,  grdMlcaftfflb 
▼on  Kupfer  und  aus  der  spätem  Zeil  voq  Diokletiuii  bis 
Hoaorius. 

U^bemate  ehiar  Betel  igoif  bfti  V«H.  akbl  f  ifarii 
■il  AMiiabae  «f m  ^ppcfttn  Wtllaa  Mi  CMbcM»  mcIi 

an  dem  östlichen  Ende  dieser  Ruinen  befinden,  und  von  den 
stumpfen  Tburme  bis  in  das  Waldchen  von  Wederath  §:eheo. 
Hieb  Aussage  der  Landlenta  aoU  dieser  doppalia  £rdauf. 
Wurf  aicb  itdttab  bis  n  die  sMfigea  Wftem,  weite  die 
fleuplqueile  der  MHcIimi  INnMe  Mefrt,  fortfeeetst  beben, 
und  erst  in  neuerer  Zeit  bei  Urbarniaclmiig  des  Landes 
geebnet  worden  sein.  Da  an  den  übrigen  drei  Seiten  der 
timituhcii  liuieei,  evcb  $m  den  ateUca»  lee  des  jL«»d  0Mh 
nldH  mber  feaMliI  werde«  isl,  IbtiM  ßfmm  rea  det 
FertBet2ung  dieses  BrdenfWwfb  verbanden  sied  ^  ee  erlwint 
derselbe  dem  MittclaUer  seinen  Ursprung  zw  verdanken  und 
nebsl  dem  stumpfen  Tburme  die  fieslimmung  gehabt  in 
bebes  ^  die  mere  Sttieee  sa  ifcmn,  wskbe  eicb  bier  Ü 
mebrere  Anne,  tbeile  neeli  dem  Bbeiae/  tbefis  Mch  Alt 
Mosel  und  Saar,  tbeilt.  Was  jenen  halb  zers(ürtrn  Thurm 
betrifft,  den  man  gewtthnlicb  als  einen  Best  der  röraiscbeu 
UmfasrnrngenHiiieiD  eneiebt»  m  gebirl  denaibe  aebmr  WmmH 
Dieb  dem  MUtelnlter  wni  wird  itt  «Hmi  OrkMücn-ali 
Wncbttbwm  beselclnieil.  Br  bei  geM  fteHrt  geHenden  und 
es  finden  sich  nirgends  Spuren,  dass  sieb  etn#  Meuer  an 
ihn  angeschlossen  habe.  *        .  t 

Aua  dem  Gesaglen  iUal  sieb  mil  Qmiid  vermetbca,  dnee 
der  bler  geaMene  rMaclie  Ort  keine  »lilniMlMigli  g». 
we||flsci,  und  seine  Entblcbuug  der  PrequcM  der  Strasse 
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1b  4tff  letsleru  Zeit  der  römischen  Herrichaft  zu  verdanken 
gehftM  habe.  Daa  früher  ahgefasste  Itinerarium  AatoDiiil 
mmai  Um  gar  aklii;  AwmUm  bwdcliaal  Iha  ala  TabcnNia 
(MMbra»  Wirrtiifcliwr)  imI  cnt  Jie,  wakmMilkk  mM 
TlieoMw  i.  Or«  aafataiiifene ,  FwÜipfiichi  TaM  flArl 
ihn  als  Bfl^'iniim  auf.  Uro  die  Lage  der  Tahernae  nSher 
SU  beackimaa  nennt  Ausonius  dieMlhcu,  im  Gegensatz  aa 
im  waneimMB  DaniaMa^  lifnaa  ferewii  IMc  (anl 
fwiagtato  Qwilla),'  walchca  gmm  auf  ^  Lag»  tar  atal 
beschriebenen  Ruinen  passt ,  bei  welchen  sieh  südlich  die 
sehr  wasserreiche  Haupt<|iielle  der  Östlichen  Dhrone,  mi 
■Ordlkb  ilia  QacUas  dta  ftantanbaehes  befialea. 

Vm  im  tm^tmThmm  fehl  ik$  MmuMlnm  ta  dricv 
taiaaiia  gaas  getaif  Waitaag  Baah  imt  Mb»  vaa  <Mb> 
berg,  welches  man  von  hier  aus  liegen  sieht.  Die  jetzige 
fkX9§6e  fohrt  auf  Ikr  bis  eine  halbe  Stunde  üsüicb  von  deai 
■Iwyita  TImmb«^  watiie  vaa  akr  llaka  «kg«ktt  BMmiu 
aiiaiN  AImt  gccaia  aw  4aiili  4aa  Biif  0MAtdbaM  alditi 
diasea  airdUdie  €bMa  aia  biMet  Voa  Hochscheid  ffthit 
sie,  Horbmch  gegen  600  Schritt  nördlich  liegen  lassend,  in 
te  Mitte  zwischen  Hirschfeld  und  Krummenau  durch ,  uai 
gafM  §m  Sflbnil  üdKck  IMcrwailer  gM  im  va* 
«Mai  Mb  kMHMnte  Baak*  Van  4ar  Itakaii  Mia  «ca» 

Baches  geht  sie,  immer  die  gerade  Linie  beibehaltend,  über 
eine  Haide  nach  dem  Sohrenliache»  gegen  10 00  Schritt  nt^rd- 
Ikh  TOk  BW  gbar  ieaaalbaa^  nd  durah  im  Gaafchdimrit 
UM  Hl  wmA  im  Halnabaaba,  gfctt  wekhaa  «ia  M MBdi** 
Biflble  MuH*  Hier  üaai  naeh  rar  80  JahMr  4tia  alfa  Briefe«, 
und  nuch  jetzt  sieht  man  ileberreste  von  derselben.  Von 
dar  Eichmtthle  zieht  sie  die  Hübe  hinatt,  tritt  etwa  1000  Schrill 
v«t^lMllafg  ha  üa  gtfdifrlMga  Chaaiaia,  «il-aMl  wür 
itnMm  allteB  darch  diesen  Ort  Bie  Ricllnug  d«  fiCntie 
fjPA  dem  siumpfeu  Thurine  bis  Kircbberg  ist  äusserst  beqaen 
aod  sie  hat  ia  dieser  gaoaeo  fiatfcnraag  k€m  Tbal  uni 
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Mte  Sifce  iMNi  BtimküDg  xm  paMbM.  Vi«  ta»  ilai^fBB 

Tharme  bis  iu  die  Gegend  v  on  Horbruch  sie  noch  dnrcii« 
fiofig  erhalten;  iron  da  bis  an  Kirchbarg  isl  die  Besteinusg 
ffMfcillMtti  MMi^cbfocbM  Mid  m  4cBi  Bm  Jsf  scm  fiimii? 
m  BMbettteMtt  weh  Ifrcbtef  ftnrciM  »«lic»  Der 
bis  6'  Kühe  BrMHna  ist  jeifoeb  nach  Mer  Meh  vwrlNHitai 
Hud  dient  zum  Theil  als  nächster Kommiinikafionfiwpg'  zwischfo 
Kircbber§;  und  der  in  der  Kftbe  d«r  Aftmerstrasse  gelegenen 

Bich«  fMme,  MI  tlMlIidi  rmdmmivtk, 

Salisso,  Dumno,  Dunniis&us  dasjetaige  Kirch« 
berg.  Das  Itinerar  nennt  zwischen  Bingium  und  Baudo- 
brica  —  SaUbbo^  dia  Pnitiiigvradia  Talai  sniscbrn  Bingiui 
wH  Bdffian  —  9fmmm^  AMiiw  iriichqi  Boigiai 
«vi  Titelte  —  DMHriibaa.  Dieat  iIkI  vMcbMcMi  Naattt 
kAnnen  nach  Vergleichun«^  der  Entfernungen,  nach  ihrer 
Lage  gegen  die  übrigen  angedeuteten  Orte  und  nacb  den 
VofbaniMisam  frdMmr  fAnfachar  Baiim,  die  aMi  m  in 
ImenilhMe  bcBnian»  bot  liies  Orl  hfmMum,  mi  ^Hcmt 
Itf  Ik  Mi4  bd  tan  jetzigen  KMbfff.  IN«Kr  MamMMla 
Fnnkt,  in  der  Mitte  zwischen  Mainz  und  Trier  auf  einer 
Anhöhe  gelegen,  die  sich  bedeutend  über  die  Bochfl.iche 
MiammMum  crbtbi  wd  awircilrr  Farn  fg^mUm.  wM, 
vMittikift  üMr  OfMüfbMl  Jie  Ailafe  cter  rtaiiibiB 
Blilitairstation,  welche  wahrscheinlich  M-egen  der  hoben  Lage 
Dumno  oder  Dumnissus  —  von  dem  alten  Worte  dun^'^), 
die  Hobe«  Düne  —  genanBt  wurde.  Der  fiMiscbe  Ort  lag 
(Mli  «n  der  Bialle  im  j^ifcn  lUnhbeif ,  Ibeils  (MUk 
liNran  mii  baMen  fiaiten  4rr  Bfrani»,  m  aicb  }aM  QMm 
befinden.    Hier  nerdeii  in  der  Erde  noch  viele  Leberreste 

vm  vm  TM  ücbr  i tarkai  rbaiiadiai  Mauera,  yarift  Mftaiaa» 


J78>  Vgl.  Jahrb.  H.  Xiy.  S.  153  ff.  Mono,  die  gaUbobe  üpradi« 
•to.  a.  ^  uni  184.  •  ' 
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Sätgü  u.  A.  gefanden,  und  200  Schritt  ösUkh  von  &irch. 
beriet  Sirtfw,  iadrt  sieh  ein      erlwltcMr  wi 

ftefcr  rüMiteber  SlehlmaMii,  der  nocb  j«ljit  tat  üeirohMni 
vou  Kirchbero^  das  beste  Wasser  liefert  imd  innerhalb  des 
rtkmischen  Orts  gelegen  war, 

IHe  rlNiM9BheB  Rntocn  von  fihrchberf  tlegen  In  4er  Mitln 
•wtieben  .Bingen  nnd  ien  Herger- Wncken »  wnbln  in  Terf. 
Bnniebrica  gesetzt,  nnd  einen  starken  römisehra  MniMll 
▼nn  beinahe  XVIII  Leuken  oder  XXVI  Miltien  vm\  jedem 
dieser  Orte  entfernt.  Diese  Eninen  sind  die  einzigen,  die 
Mcb  an  der  EttnMsriCnaee  nnf  nehrere  Meilen  weeilidi  «ni 
Mlieb  ron  Kirebberg  beinden.  NinmC  anii  dal«,  dnae  dia 
Angabe  der  Entfernung,  wie  solche  das  Kinerar  zwischen 
Bingium  und  Bandobrica  bemerkt,  zieulieh  mit  der  wirk- 
licben  Obereinatiaml ,  md  daaa  hAciisI  wabfwlieinlldi  dnrdi 
die  Bebnld  der  Abscbteiber  atett  XXVI XXII  md  XXlR 
f eseiat  worden  fet ;  so  sebetnt  es  ausser  SweIfcX  m  nein, 
dass  jenes  Salisso  hifr  gelcf^cn  und  später  den  Namen  Dumno 
oder  Dumnissus  von  seiner  hohen  Lage  erhalten  habe. 
Meie  beiden  letnteran  BentnnnnfeB  sind  oienbnr  wn  tii^* 
•ebfedena  Itcbreibarten,  welebe  dden  «nd  demelbeii  Ort  beselcü» 
nen,  und  dieses  wird  auch  durch  Urkunden  bestätigt,  welche  bis 
in  das  10.  Jahrhundert  nnrflckgehen  und  in  welchen  das 
kleine  Dorf  Densen ,  dnn  eine  VIerteJstnnde  nordOatlieb  m 
EMbcff  nnd  BDO  Scbritt  nUrdlieli  von  der  lUaentraiee 
Hl  eine«  Wleieatbate  gelegen  ist,  Bomnfatta,  Donnfain  nndTo»* 
nense  genannt  w  ird.  Diesen  ist  audi  die  Veranlassung  gewesen, 
dass  man  bis  jetzt  allgemeiu  das  römische  Dumnissus  (Durauo) 
nneb  Denaen  (Densen)  gesetnt  bat,  jedocb  mit  Unrecht,  denn 
ia  dienett,  rwtt  der  Rdaentraife  entfernt  negenden,  DÄrfe 
finden  sieh  nicht  die  geringsten  Spuren  römischer  Anwesen- 
heit ,  und  ist  wahrscheinlich,  dass  sich,  nad)  der  Zer- 
störung des  rOniacben  Kastella  bei  ftirebberg  wibrend  dür 
VdlkcrwMiderav  I  die  Oabeneal»  ariiier  BeiNftlkifmf  Mcf 
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WMf^tsMMt,  vmI   4ctt  Umdmi  DwmIsim  Mif  ätntti  sj^ter 

entstandenen  Ort  übergetragen  haben,  wie  dieses  aiis  ähn- 
lichen Beispielen,  deren  sich  in  den  Rheingegenden  mehrere 
Mca»  Ibewicm  werd««  k«Me^  Dum  BwmmBmu  akjit  itß 
gegeDwtrdge  DeascB  ido  kiaa,  gHil  aadi  «m  d«r  AagAfcf 
ics  AmooI«  fierrer,  w»  dieser  Dirliter  in  lewer  BioBellA 
(v.  7)  sn^i  :  Pracieno  arentem ,  sitientibus  uodique  terris, 
IKimnissum  etc.  Ausonius  nennt  hier  DiHBiiiisiif  »das  trqckeo^ 
■Ü  kekimidMi  Wlmef^,  tim  BemtidniMf ,  die  darckaw 
■Mt  t«f  Ibeum  PMSt,  —  wo  lirli  mtlca  in  Dorfo  mm 
»ehr  wasserreiche  Qurlle  mit  vorlrefflichem  Wasser  findet, 
die  bald  unterhalb  eioe  Mtihle  treibt  und  wabrscheiolidi  die 
VenwIaiiBiuif  der  afMcta  Aasiedelung  geweacn  iai,  —  w«U 
ticr  aaf  Rirchbarg,  daa  M  dar  hoiieB  Lage  ia  aeiaar  Nihe 
kalaa  Qvalta  kal ,  «id  aiek  darch  ciae  grdeaera  Aasakl 
•ehr  tiefen  Ziehbrunnen  das  nöthige  Wasser  verschaflpRQ 
aMiif,  tiud  wo  in  trockenen  Sommern  und  in  Wintern,  die 
aal  iraelLaaa  Herfcale  feigen,  aaeh  dieae  Braam,  adkal  der 
aMerfcalb  deai  Orte  an  der  SCraaae  gelegene  vinuaebc^ 
antlrecitnen  und  man  alsdann  genothigt  ist,  dass  Wasser 
aas  grosserer  Ferne  herbeizuschaffen.  Das  jetzige  Kirch* 
karg  isl  im  Mittelalter  auf  die  Ruinen  des  rtaiacken  Ulla 
arbavi  werden»  und  lieiaal  in  Urknnden  Rirchherf  eme  caatnm^ 
M»  war  bia  In  die  neaere  Seil  eine  kleine  Feataag  ,  wevM 
aum  Theil  der  Graben  und  die  UmfassungsaiAucr  noch  heute 
sichtbar  sind.  Es  scheint,  dass  man  bei  der  neuen  Anlage 
die  frflhere  rOaiische  Form  iai  Allgeawine  n  heikeballea  knis 
dm  Kirckberg  kat  nM:k  jetsi  die  Ckatalt  einer  italack«» 
BaÜMtlgvng,  darck  welche  die  Strasse  fai  der  Mitte  üMirt 

Von  Kircbberg  bis  180O  Schritt  vor  Simmern  ist  die 
gegenwärtige  Chanss^  auf  die  R<)merstrasse  gelegt  werde«, 
vnd  die  Sparen  deraelban  aind  daher  ▼erachwmdei^  Büt 

Intfiemnng  v«n  flkmetn  Tarilaal  die 
^    ^fffi  A^W^  Jic^^Ricbtung  der  RMarsfrasae,  i|od  kiagere 
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imM  itch  recto  Aber  to  SümmnkmA^^)*  flpmi  liBir 
Mcke  fliai  nfehl  Mbr  ▼•rhanlfD*  A«f  4cr  IMca  Mto 

des  Simmerbaches  theilt  sich  dieselbe  in  ywei  Araie. 

a)  Der  giidlidie  Arm ,  welcher  sich  in  der  nach§tea  Rieh- 
twg  mm  ien  BommM  Mch  BiBf  an  w«i4et,  gebt  «00  Scbritt 
WMÜidi  Wü  8cbMilh«f»  imd  SOG  Schritt  MKeb  timi  doi 
Bwfe  Mmrdtor  vorbei  mdi  Icm  Argeitbakr  Btcbe.  Hier 
lifg;en  anf  ätr  rechten  Seite  diese»  Baches  in  einem  Gebiisciie 
4ie  Aidaen  eioes  grossen  rttoiisciieu  GebAiides  von  Quader** 
•leiMB.  Die  henaliefeMlcii  Oeberreatt  ros  Striimai— 
ttfty  wonprter  der  vtriere  Thdl  ciaca  sicaUcb  gnt  gearbcU 
telen  Löwen  iu  natürlicher  Grösse  befindlich,  beweisen,  dass 
diesem  Gebftude  mit  Luxus  aufgeführt  war«  Da  sich  an  dem 
«Mkben  Abhänge  äe»  SoMwaldes  bei  Mnrebacb  die  BmMm 
«iftes  «bKÜebeB  Gebiadct  bciaden,  so  idieint  la,  daea  tee 
beiden  CMsnda  bdierlieba  Paathiaaer  (NotatiaBca)  warea, 
uro  bei  dem  Uebrrg^an^e  aber  den  Soonwald  die  Pferde  m 
wechsein.  Von  der  linken  Seite  des  Argenthaler  Bachen 
feh«  dir  Mnaaa,  »adi  wabl  arbaltcn  «ad  bin  «bar 
da«  Baden  eriidbt,  dareb  die  Rdaierbeeka  in  adirigar  Riek. 
tuAg  den  Hauptxug  des  Soonwaldes  hinauf ,  lauft  auf  dem 
Kamme  desselben  eine  Strecke  fort ,  und  senkt  sich  durch 
den  Thiergarten,  dicht  östlich  am  Försterliaase»  nach  den 
Seiberabaehe  harab;  fibrft  bei  dem  fleidenatadb  einer 
aHen«  jetat  reiacbwnndenen  Orenaabrie  Aber  dieaen  Bacb 
und  um  den  nördlichen  Abhang  des  hohen  Oppelberges 
herum  nach  dea  Ruinen  des  ohengenannten  römischen  Ge- 
blndea«  Dasselbe  halte  eine  noeb  greesere  Ansdehnang  ak 
daa  an  Arge atbaler  Bacbe,  vnd  bei  AoebrceluiBg  der  Bfanem 
In  den  letaten  Jahren  sind  eine  grosse  Menge  römischer 
Dinge  gefunden  worden,  besonders  selir  vifle  Münzen.  Diese 
Biiinen  heisaen  in  den  Alande  des  Vaiiu  ]|das  Auweiler 


179)  Tffi.  Jehl)».  H.  nm.  6.  184. 
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S'empeihcirefi.KlosUr^,  wobei  der  Verf.  bemerken  uuiw,  4aiB 
«t  jßdmatU  ^9  «o  ihn  LMidlciiie  it§  Hmiflrflckcw  «tf 
alte  TiipaMif iTf M > lUilgr  aihififciMi  Mchtan,  ttaiM^ 
Rainen  ^efuüien  hat  Vao  ^icaea  Eaiaen  fthrl  üt  Rdawr. 
Strasse  nach  Dörrebach,  wo  von  ihr  rechts  ein  anderer  Arm 
ai^ebl  aad  akk  oaali  der  Ueidenmauer  bei  Kreuznach  wcadet, 
woTon  irailftr  «alni  üe  Bade  §mm  wM»  Um  Meuaa  iMMk 
BiwUia  gebt  tod  Mn^ach  aal  4er  Wkt  kwi,  ebcrfcaUb 
dem  Wciobergerhofe  %'orbei,  nach  dem  chemaiigea  gräflich 
Jagelheimscbea  Schlosse  Galdenfeis  (Oelleafcls) ,  Stromberf 
gtgeaifcer,  wad  'ui  aüiilieli  vaB  dieaem  SrblaMf  ia 
Thal  Jaa  CtaMcnbadwa  (GtUanhadwa)  MmbfcgiBgwa.  Inf 
Jeai  CktUearclae  «ail  aa  deai  Pasee  tosd^a  iai  Thale  iei 
Guldenbarhes  worden  l^äufig  roDiii;€he  I\1auem ,  MOnzen, 
yraen  etc.  in  der  £rde  gefunden,  und  als  vor  einigen  Jahrea 
4ie  atte  BrMie,  weldM  ia  Sirmkwg  Ober  im  OAItebaali 
abfakreahiB  aninle^  la  ümA  bmo  Ia  dea  Paaiaaealia 
derselben,  zwischen  avrei  grossen  Quadersteine ii ,  eine  schon 
erbaltene  Stlbermönze  von  Constanüaas  Tyranaus,  welche 
im  BesIte  des  Verf.  ist  Von  Stromberg  bis  Bingea  und 
«Ha  Bfam  der  Btaenliaaia'*^)  rargduüBadaa^  aad  Mab 


180)  Dr.  Koascber  «.  «.  O.  8.  293  und  2*^  sagt  darüber:  „Voa 
dieser  Brilclee  (bodiUoIi  bei  Bingen  über  die  Nahe)  fahrte  die 
elNDuche  Hoert«r««M  «die  MüU"  blMof ,  wo  die  mUe  fli  siimii 
auf  ihr  «rheiitt  war«  und  «le  dM  atttokwolM  rtniielie  Sh-iina 
piasler  sa  holpeileb  wurde;,  braeb  man  1881  und  1885  mos. 
Etwe  1500  Sobiitt  vor  Wetter,  wo  Ibiks  die  alle  Chanute 
abbiegt  und  tochls  oin  Fae«pf*d  ram  obom  Tbeilo  des  Dorfs 
blafübit»  geht  die  B9morstrased  genau  in  der  Diagonale  tob 
beiden  Wegen  ans  In  gerader  Riobtang  Ibrt  Ein  o.  IM  Raas 
langer  Xitttehnitt  in  dem  anttostenden  Hügel  seigt  noch  deni. 
Uoh  die  alto  Bahn  und  4.  hu  5'  unter  der  Dammerde  daä 
römische  Pflaster.  Femer  führte  die  Röincrstrasae  am  untern 
Endo  von  \Yeiler  hinter  dem  jetsigea  neoen  SohalhaiiBe  Torüber 
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Strasse  zwigchen  beiden  Orten ,  bei  ibrer  Brbairaii^  io  Jen 
1770ger  Jahreo,  auf  die  Römerslrasse  gelegt  worden,  hmbU 
auch  ihre  Richtung  flbereiustinioit. 

b)  Her  ngrilldie  Am  4er  Rtfuentmie  %diilt  die  Aich, 
tong  bei,  In  welcher  dieselbe  re«  dea  Weiaplitse  iber  tai 
stumpfen  Thurm  und  Kirchberg  bis  auf  die  linke  Seite  dci 
SimiDerbaches  geführt  hat,  und  hier,  von  a  abgehend,  durch- 
■diiieHii  dcndbe  die  CbMü^  naeb  Argeatbal,  wo  der 
Wcf  wwu  MnllenchMl  m  aelMgt  eiagabt,  iieet  AUwiiirlhwb 
MO  mä  Walbaeb  SOOMurlCf  ntrilfdi  Hegen,  gebt  UHm  ScMit 
südlich  TOn  Morsbach  und  durch  den  Wald  nacli  der  Brücke, 
die  bei  Rheinböllen  über  den  Guldcnbach  führt.  Von  hier 
felü  er  Ml  auf  die  li»ba  abarbalb  fikblelbaeb  m  der  BiOh 
iMg  der  Mane  ^aa  Mekibtlllea  Mcb  Badaracliy  «eadeC 
sich  am  Anfuige  des  Wicseathals,  welches  nach  Dichtelbach 
btnabführt,  südöstlich  durch  den  Wald ,  und  senkt  sich  von 
Mer  aas  mit  sehr  massigem  GelMla  auf  dem  schauilen  Rttcken, 
dar  akb  swisabea  des  Biehcit  van  Dlebadi  and  Bsimbaeb 
biiadat,  iraa  der  BoeUMia  das  ■ansvadtcna  aasb  de»  Bbcin* 
thale  hinab,  und  trifft  awbchen  dem  Hofe  Petersacker  ^^^)  und 
Ueimbach  in  die  rllmiscba  Rbeiastrasse.  Dieser  Arm  ist  von 
de«  Piiikla,  W9  9t »Mä  fM  a  4mat,  bla  in  die  €i^and 
mm  AjUrddeibath  grMentbaila  aemMrl;  vaa  da  bm  a« 
RKetabQUea  isl  «ff  giamiatbaüs  aacb  eriwlAeB;  iesgkiilMa 

und  duroliscbnitl  in  schiefer  lUcktung  oLngefälir  150  ScUiia 
davon  die  Chauatte,  bei  deren  Bau  sie  bloM  gilugi  ward«*'. 

[Der  hier  erwähnte  Einsohailt  mit  den  Spur«a  der  H5Tneo> 
■trSMO  Ist  im  SomiDAr  1860  tob  mir  aloht  mohr  TOigtfaiidea 
worden.   B.  &.] 

181)  In  der  vom  Yerf.  fOr  die  BbelnstraMS  Torliegendeo  2as«mmeB« 
ilciloag  dsr  Ea^f&magßmagßhn  das  Uaerafb  und  der  FevliB* 
•gitsAea  TalU  mit  der  wIMdbea  amfemmig  btlwl  Am 
famaaebet  b^  HMasb  lisal«  Leakea  obetbalb  «KMmmlfU 
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inch  die  Anlage  ¥0b  Weiiibergea  gro&seotkicüä  %ericiiwuiuiea. 

B^roerkun^en  fiber  die  verscbiedeoeB  Arme, 
veicke  die  Ramerstcasse  «wisclieii  Trier  uai 
Bimgtm  hmif  iker  4«f  wakrsckciBUcfce  AUet 

Die  RicJitaiig  des  Arnes  A  über  die  Büdlidier  Brücke  und 
OnfeadhroB  ist  die  ktncsl«^  wriifcc  aaa  «mt  BtffMir  m 
Trier  aaeii  de»  Pfailcaa  fa  Imiitfcm  ftkoi 
iäM  Irt  Ii  Witte  aber  w«fea  icr  itf  aal  tttfl 

neu  Tliälrr  der  Rvfrer,  des  Fellerbachcs,  der  westliehea 
und  üsüicben  Dhrooey  über  welcbe  sie  gefibrt  werden  aiusstc^ 
ktchit  fcüdiwiiiicii.  Da  die  Mawr  aar  icHta,  mm  4m 
Cküllc  yafftPiagiiiiy  |hf^pi>fnBni  la  Bif  kif  1 1  aai  flf  Maagwa  i 
ilaien  fflhrtea,  und  so  viel  wie  nftglieb  die  fersde  Lioie 
beibehielten,  so  finden  sich  auf  dieser  Strasse  au  den  steil 
aUiUtadea  Thatotadem  der  obengenannten  Bäche  Stellen» 
wa  itfMUi  Bü  aebr  alt  Ift  «rad  atrift  aad  ftüH»  ebi  Iba- 
•laai ,  der  üaia  6Iimm  betaadm  ilr  i^Arwiiir  liaaif 

geeignet  roachte.  Dabei  ist  die  Bauart  derselbeu  mit  wenigtf 
fiargfiUt  und  Festigkeit  ansgefilbrty  und  ihre  Erballung  viel 
ftriafer,  ai»  die  dar  SiMum  vaa  KeaMgca  aatk  4m 
UiaayMa,  Dwae  letatcia  (B)  lal  anl  tai  ÜMiya  ««■ 
8  Leafcea  (beiaabe  1  geogr.  Meile)  tob  Trier  aacb  der 
Hoehfläche  des  HunsrUckens  geffihrt.  Dieselbe  hat  zwischen 
Trier  uad  Neumagen,  ausser  dem  Mehringer  Berge,  keine 
Btthe  Taa  Bedcatuag  sa  Ibenteigea»  aad  awischea 
magen  aad  dcai  Heldeapdta  ist  ihre  RicbtaDg  die  bequei 
welche  man  einer  Militairstrasse  aus  dem  Moseltbale  nach 
dem  Plateau  des  Hunsrückens  geben  konnte,  indem  auf  ihr 
alle  die  tief  ejagüqhaillraaa  Tbaier  vemieden  werdea, 
le  4far  liclMaag  A  faanm  aMMSie.  Bieraa  fcaaMat  üa 
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ausserordentlich  feste  Bauart  uod  die  vorattgUch  gute  Er« 
lialiiagt  welcbe  die  Strasse  B  von  Neumagen  nadi  dem 
Heidettpits  hat 

Alles  dieses  ]fkmi  mit  Grund  vermuthrn,  dass  die  Richtung 
A  die  frühere,  wahrscheinlich  schon  unter  Augustus  vun  Trier 
oack  Biogen  erbaute,  Strasse  war,  welche  aptUer,  wo  mcht 
gan«  rerlaneu,  doch  ovr  von  Bdtem  «nd  f^MgOngem  als 
die  kOrsesfe  Richtong  benutst  wurde;  die  Riebtirag  B  hio** 
gegen  erst  unter  Constantin  d.  Gr.  zugleich  mit  der  An- 
legung von  Neuroagen  entstanden  ist  und  spater  als  eigent- 
liche Militairsirasse  von  Trier  nach  Bingen  gedient  hat» 
Der  inmer  heftiger  werdende  Andrang  der  gemanischen 
Volker  gfgen  die  römische  Rheingrcoze  war  die  Veran- 
lassung, dass  Trier  von  Maxituian  I.  an  (v.  287)  der  gi  \Mih]i- 
liehe  Aufenthaltsort  der  Kaiser  und  Cäsaren,  so  wie  der 
Uauptwaffenplats  nnd  das  Hanptdepot  liBr  die  Rheinverlhei« 
digung  wurde.  Diese  VerbftltoiMe  erforderten,  besonders 
für  die  Zufuhr  von  BewafTnung^^-,  Bekieiduiigs  •  und  Ver- 
pfleguugsge^enständen  nach  dem  Oberrheiue  eine  bequemere 
Strasse,  als  diess  die  vorhandene  war.  Cn^en  beschwerliclieii 
Landiransport  dieser  Dinge  swischen  Trier  und  dem  Hnns« 
rflcken  dnrch  die  tiefen  Thftler  sn  vemifiden,  wihlte  Kon. 
staulin  einen  Punkt  an  der  Mosel  unterhalb  Trier,  bis  wohin 
von  diesem  Orte  aus  die  Bedürfnisse  für  die  Truppen  am 
Oberrheine  mittelst  der  Wasserstrasse  geschafft  und  von  da 
ans^  ohne  jene  Tbiler  na  berObren,  so  Lande  weiter  Irans- 
portirt  werden  konnten.  Von  keinem  Punkte  an  der  Mosel 
unterhalb  Trier  konnte  eine  Fahrstrasse  mit  mehr  Bequem- 
lichkeit nach  dem  Plateau  des  HunsrOckens  hinauf  geführt 
werden,  als  aus  der  Gegend  von  Nenmagen,  und  diesem 
Umstände  allein  verdankte  dieser  Ort  seine  Entstehung  durch 
Konstantin.  Neumagen  diente  als  Zwischeii-Dt  pot  /.wiscl^eu 
Trier  und  dem  Oberrheiue,  und  war  als  solches  nach  rünii«- 
sdier  Art  befestigt 
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Bei  dem  HeiJenpOts  bitte  die  firtthere  Stram  dat  Piatca« 

des  Hunsrückens  erreicht  uud  führte  von  da  in  gerader 
Richlunef  auf  der  Fläche  desselben  fort  bis  an  Simmern. 
KoiiataAtiii  bebielt  bei  Aalegiing:  der  neuen  Strasse  diese 
beqaenie  Ricbtnng  bei,  bante  jedocb  wahrachewlicb  dieae 
ganie  Strecke  yen  neaeai,  dean  an  allen  Stellen,  wo  sie 
in  neuerer  Zeit  nicht  gewaltsam  zerstört  worden  ist,  hat 
sie  dieselbe  Bauart  und  Festigkeit,  wie  die  StredLe  von 
Nemnageo  nach  den  tteideapAt«. 

Vor  Simnem  theilte  sich  die  Stnssf  abenmls  «od  MrCe 
in  zwei  Richtungen  nach  Bingen.  Der  iLttrzrre  Ann  (a) 
ging  über  das  Soongebirge,  durc  h  das  ücle  Thal  des  Gfllden- 
bachs  bei  Stromberg  und  den  hohen  und  steilea  lialLea 
Tbalrand  der  Nabe  naeb  Biogeii  berab»  l^rselbe  war,  advcr 
nabern  Raebtung  wegen,  woid  Ar  Fnssgünger  vnd  Reiter, 
aber  nicht  für  schweres  Fuhrwerk  «geeignet,  und  daher 
entstand  später  —  und  gewiss  zu  gleicher  Zeit  mit  der 
Strasse  von  NeasageD  nach  deai  Heidenpats  — -  die  äoaseisl 
bequeme  Ricbtang  b,  weltbe  mit  dem  Umwege  ron  S  Leokcii 
(gegen  eine  Stunde)  ebne  den  Soonwald  mi  berübren,  von 
der  Hochfläche  des  Hunsrückens  in  das  Rheinthal  herab  und 
in  selbigem  aufwärts  nach  Bingen  führte.  Der  Arm  b  ist 
die  einmge  Rfimerstrasse ,  welcbe  von  dem  Plateau  des 
HunsrOclKens  sacb  dem  Rheintbale  berabging^^*),  und  war 
aus  diesem  Grunde  zugleich  die  nächste  Verbindungsstrasse 
zwischen  Trier  uud  den  am  Rhein  hinab  bis  Coblenz  ge- 
legenen Kastellen,  Etappenorten  etc.  Sollte  der  Rbein  bei 
dem  Binger  Loch  mir  Zeit  der  Rtfmer  nicbt  scbiffbar  gewesen 


182)  Die  Angabe  Ton  Hetzrodt  und  Andern»  dass  eine  Romertftraue 
Ton  dem  sinmpfea  Tluirmo  ül>er  WürHch  und  C.istellaun  naeh 
Coblens  gegangen  eei,  ist  niehi  richtig.  Der  Verf.  hat  diese 
Gegend  rom  itumpfen  Thume  bis  an  Waldeaeh  genau  nalnr* 
iuebt  and  airgendi  die  Sporen  einer  eolohen  Straaee  gtftmden. 
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mü»  y  wie  es  wahncheinlkli  Ist  ^  io  hätte  dieser  Arn  b  der 
fiiaeretraMe  »ecb  eine  Wkhtifificeit  neiir  gebebt. 

Die  Strasse,  welrhe  aus  dem  Moselthale  bei  Neuiuageo 
über  den  Honsriickeu  in  das  Hheinibal  bei  Niederheimbach  ^^') 
tUbHtf  md  welche  wir  als  die  entere «  roa  ILottstaiitia 
tbeUs  nen  eBgelegte,  tbeile  wiederhergestellte  BUlitairstrasse 
rom  Trier  oeeh  Biegen  liesefebBeC  heben,  wird  ren  den 
Landleutea  in  dieser  glänzen  Ausdehnung  die  „Steinstrasse^ 
genannt,  eine  Benennung,  die  schon  im  Mittelalter  gebrüneli* 
lieb  wer  ^^),  vnd  weiciie  dicjenigea  Arne  der  Rdtterstrasse, 
die  wir  liDr  die  frühere  Richtung  derselben  halten ,  nicht 
fibren. 

Um  die  Bauart  dieser  Strasse,  deren  Festigkeit  so  vielen 
Jahrhunderten  getrotzt  hat,  keuneu  zu  lerneui  iiat  der  Verf, 
dieselbe  an  nwei  Steilen  durchstechen  lassen,  westlich  rem 
slnniiiien  Thurnie  und  in  der  Oegend  Ten  Dill.  An  beiden 
Stellen  ]ag  die  Besteinung  in  einem  4^/^  bis  5'  hohen  Erd« 
dämme,  wozu  die  Erde  aus  den  zu  beiden  Seiten  der  Strasse 
aech  jetst  befindlichen  Qr&ben  genommen  ist .  Das  Funde* 
nwnl  der  Besteinung  haite  an  beiden  Stellen  eine  Breite 
▼en  21'  und  11  bis  IS''  Hebe.  Es  bcstend  bei  de»  enten 
Durchschnitt  aus  Schieferplattea ,  die  in  Lehm  und  auf  die 
breite  Seite  gelegt  und  an  beiden  Seiten  mit  hohen  Bord- 


181^  Kaoh  den  ipKten  Unlenaohungttt  des  Torf.  Obor  den  PfaU- 
grsben  (•*  Aimaton  d«s  Yereiiis  ffir  Nais.  Altatilmms.Kit]ide 
•to.  Bd.  Vr.  8.  163  und  den  besondern  Abdrnek  in  Kom- 
mission hm  R,  VoigtlÄnder  in  Kreuznach  —  S.  50)  setzte  sich 
diese  Strasse  Ober  dorn  llheme  von  Lorch  durch  da«  Wisper- 
thal etc.  und  über  «lie  alten  Burgen  liei  Holahaueen  auf  der 
Haide  un  1  hei  Oberlirechen  nach  der  Hunonburg  bei  Butzbach 
fort,  so  dass  sie  als  die  Operationslfnie  der  Römer  TOn  Trier 
nach  der  obem  Lahn  erscheint.    £.  S. 

lei)  Steiaelrase  —  Tid.  Urkunde  rom  Jahr*  1006  in  HIttor.  et 
C^mmetti  Aeedenlae  PaUttnae  Y.  148. 
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steiiieu  verseilen  wareu,  und  bei  dem  zweiten  Durchschnitt 
fanden  sich  grosse ,  f«sst  in  einander  geseUte  mil  darcli 
Lehn  verbnndene  Qwunsteuie.  IMcsefl  Fitadanent  war  bei 
beiden  Dinrcbsebnitten  mit  einer  4  his  5^  iioiifn  Sciticikt 
vou  Kalk,  mit  Saud  geoiischt,  bedeckt,  worauf  eine  Lage 
von  klein  geschlagen em  Quarz,  die  nach  oben  mit  Kies 
vermischt  int  und  IS"  H#he  hat,  folgte.    INese  kieinca 
Steine,  welehe  die  Grtae  eines  Bies  bis  m  der  einer  Wnil« 
nnss  haben,  sind  fest  zusammen  gerammt,  nach  unten  mit 
Kalk  und  Saud,  nach  oben  mit  Lehm  verbunden ,  wobei  zu 
hemeriLea  ist,  tlass  in  dem  Thonschiefergebirge  des  Huns. 
rflclLeas  l^ein  RallL^^^)  roritommt,  und  dass  derselbe  ans  der 
Gegend  von  Trier,  oder  von  dem  Glan,  folglich  ans  einer 
Entfernung  voa  10  bis  12  Stunden,  herbei  geschafft  werden 
inusste.   Die  Höhe  der  Besteinung  beträgt  fol^licli  gegen  U'. 
Die  obere  Breite  der  Strasse  war  an  beiden  Dnnohsehnittoft 
swisehea  18  und  19'  und  ihre  Wftibnng  6^  An  den  Stellon, 
wo  diese  Strasse  jetst  noch  als  Weg  benvtft  wird  vnd  daher 
nicht  überwachsen  ist,  erscheinen  die  kkinern  Steine,  welche 
die  Decke  bilden,  als  ein  festes  Mosaik ,  das  nur  mit  der 
Spitniinno  sentürt  weiden  kann« 

Noch  vor  wenigen  Jahren  war  diese  Strasae  in  ilira' 
ganzen  Ausdehnung  von  Neumagen  bis  an  den  Rhein  voll- 
kommen erhalten.  Die  fortschreitende  Agrikultur ,  und 
besonders  die  Menge  des  vortreüflicfaen  Qnanes,  woran« 


185)  Wenn  aaoh  Mhon  lar  römisohoii  Zeit  dis  bei  Strombarg  und 
in  naherar  und  weitarar  Fama  daYon  bafindlioban  Kalkstaliu 
brttoha  bakaimt  gawaaan  sain  solltao,  so  haban  dla  RSmar 
diasan  Kalk  daali  wohl  sahiar  vanigaa  Qttia  wagan  nloht  su 
aotohan  Baaian  Tarwaodal,  waloha,  wia  dia  Haaratrassan  ata.« 
aina  basondara  Fastigkait  und  Dauarbaftlfkait  varlangten.  — 
Dar  auf  dam  Rapertsberge  befindllebe,  sehr  gute  Kalk  iet  erat 
seit  einigen  Jahren  aufgef  uaden  worden*    E.  tS. 
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MntlVbt  getevl  fst,  sind  jedoch  die  VmalaiBvng;  g^eworden, 

dass  dieselbe  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  Hunsrücken 
f rösfitentheils  zerstürt  uud  ihr  iUateriai  zu  neuen  Strassen- 
AalagcQ  beattüit  wordeii  iit,  und  noeli  laglich  benutot  wird, 
M  data  in  knrser  Zeit  dieses  schdne  •  Monunent  der  Rdmer 

gäuzlich  verschwunden  sein  wird. 

Ad  9.  Römerstrasse,  welche  bei  Dörrehach  von 
der  Strasse  nach  Dingden  abging  und  nach  der 
Heidcnmatter  bei  Kreuznach  etc.  führte» 

Diese  Strasse,  welche  die  Bestimmung  gehabt  zu  iiaben 
scheint,  eine  nähere  Verbindung  zwischen  Trier  und  dem 
Oberrheine  y  als  mittelst  der  Rheinstrasse  ?on  Bingen  aber 
Mains  etc.  au  bewirken ,  wird  weder  in  dem  Itinerar  des 
Antonin  noch  auf  der  Peutingerschen  Tafel  genannt.  Auch 
gehörte  dieselbe,  nach  den  teberresten  zu  iirtheilen ,  welche 
von  ihr. noch  vorbanden  sind,  ihrer  Bauart  nach  nicht  an 
dcB  fmseii  MUiUintrassen  des  rdmischen  Reiches ,  sandeni 
mehr  in  die  Klasse  der  Vidnalstrassen. 
•  Sie  geht  bei  Dörrebach  von  dem  Arme  der  Römerstrasse, 
der  aus  der  Gegend  von  Simmem  über  das  Soongebirge 
nach  Bingen  führte^  rechts,  ab sieht  sich,  unter  dem 
alten  Namen  der  »Lebnstrasse''  800  Schritt  westlich  von 
Sclioneberg  und  ebensoweit  östlich  von  Hergeofeld  auf  der 
Höhe  fort,  und  trifft  oberhalb  Windesheim  in  die  neue 
Cbanss^  von  Stromberg,  wo  sich  dieselbe  in  einen  beinahe 
rechten  Winkel  nach  Krensraaeh  wendet.  INese  Cfaavssde 
Ist  von  diesem  Punkte  an  Uber  die  Hohe,  der  hungrige 
Wolf  genannt,  bis  dicht  vor  Kreuznach  auf  die  Römerstrasse 
gelegt,  wo  die  letztere  links  von  ihr  abging  und  slcii  über 
die  Nahe  nach  der  Heidenmauer  wendete.  Die  unter  dem 
Name« 

Heide  nmauer  noch  vorhandenen  Rninen  sind  die  Ueber- 
reste  eines  römischen  Kastells,  welches  die  Bestimmung  hatte, 


m 


im  IMerganf  oUfer  S<rasa«  ibcr  4ie  Nah«  m  ieckoL 
Dim  Rniaeii  liefen  600  Schritt  aonlMlicb  tob  Inasaadi 

auf  der  rechten  Seite  der  Nahe  und  bilden  ein  vollkommenes 
Viereck  ^^^),  wovon  jede  Seile  240  Schritt  lang  ist.  Die  it' 


186)  Be^or  die  Arbeiten  xa  dem  Bau  der  Hhein-Nahebahn  ab  der 
Heidenmauer  unleraommeii  wurden,  konnte  derjenige,  welehor 
diaa»  Boinen  lum  erstenmal«  sah  {w^ß.  obea  im  Text  und 
Jahrb.  H.  XT.  8  211  iL),  nur  gar  an  leloht  die  Asuieht  gawinnea» 
als  ob  deren  Umfassnngsmanein  ein  Reobteek  bildeten.  Indem 
esi  an  der  westllehen  Seite  dnreh  den  mehr  aaeh  bmen  nad 
an  der  aSrdllehen  Seite  durah  den  mehr  naeh  Ansäen  aun 
Pesthalten  des  Aekerlandes  anfgehSaflent  mittelst  Wadsenlagea 
go stetsten,  Sebntt  und  bei  der  dureh  die  Ebene  beschränkten 
I;raäiclit,  nicht  sofort  ina  Auge  fiel,  daaa  grosse  Stücke  Ton 
den  westliclieii  und  nördlichen  Seiten  da ,  wo  boido  zur  nord- 
westlichen KaBtcllecke  zusammen  geatossen  ,  schon  längst  ober- 
halh  (]os  Bo  ions  verschwunden  sind.  let^t ,  wo  rriAn  von  den 
nach  dem  Bahnkörper  führenden  Rampen  eine  freie  Uebersioht 
hat»  wird  eine  solche  Täuschung  nicht  mehr  ni<j(::Ttch  sein,  nnd 
nur  die  Tor  der  nordliolien  Seite  dnreh  den  aufgehäuften  Schutt 
bewirkte  Bodenerh<äiang|  welche  sieb  aamittelbar  an  den,  die 
tterdtetliehe  Sdke  bildenden  t  Torspclngendea  TheSl  derselben 
aasehllesst»  kSnnte  aoeh  an  elaer  nntlobtigeB  Terlingennig 
aaoh  Westen  hin  Teranlassea.  XTm  jedoeb  über  Form  nad 
Aasdehanag  des  Kaslells  ebe  mehr  tiehtlge  Aaslehi  an  gewiaaea» 
habe  loh  an  Ort  nad  Stelle,  nater  BeihfiUb  des  ailr  befteoadelea 
Beeitsers  dieser  Ruinen,  Ermittelungen  angestellt.  Hiernach 
ScUIosst  sich  der  240  SchiiU  langen  südlichen  Seite  die  >r)0 
SchriLi  lange  Örtliche  rechtwinkelig,  und  die  wobü'nlic,  welche 
nur  noch  in  einer  Länge  von  o.  180  Schritt  vorhanden  ist, 
stumpfwinkelig  an.  Von  der  sich  an  die  ostlicho  Seite  ao- 
Bchlidsseoden  nördlichen  ist  nur  noob  ein  o.  90  Schritt  langes 
Strick  über  der  Erde  sichtbar,  woYon  etwa  70  Sohrltt  anf  dea 
—  im  H.  XXI.  S.  2  erwähnten  —  nach  aussen  abgerundetoai 
baokenartigea  TQrs|>raBg  (Faee)  nad  e.  90  Sehtitt  anf  dea 
sfldwesttleb  iohrig  ablaufsndea  Aasats  (Flaaka)  konasMi.  Aa 
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dfeke  DMÜMiiuDgsimi»er  tieht  rings  mi  noch  5  M§  Ober 

den  Boden  bervor ,  und  ist  an  der  Osteeite  noch  gegen  18^ 


4«B  Itttelem  lotot  iloH  dlo,  mehr  In  attdwottUdier  Rtehtongf 
•iidg«  Fan  anter  dem  Bcdw,  forttaafende  gerade  Lide  (Oonr« 
tine)  an,  wie  diera  an  dem  spirliehen  Waohsttiame  der  Feld- 
IrBelile  «n  erkennen  lek  Es  Ist  sehr  wahreeheinlloli ,  dau  die 
nerdwesülelie  Kaetell-Eeke  dieselbe  OestaU  gehabt  hat)  and 
et  dfirfte  daher  aiemlleh  an  dae  Riohtige  etr^n»  wenn 
man  die  nSrdliohe  Seite  (in  gerader  Lfnte  von  Ecke  zu 
Ecke)  auf  255  Schritt  un'l  die  weailicho  auf  24.>  ScLütt 
BchStzt.  Dies©  Ivon->trukti on  ist  jedenfalls  durch  die  rorgefun- 
dene  Terraiiibeöohaü'enheil  bedingt  gewesen  ,  und  da  bei  dem, 
vor  mehrern  Jahren  gtattgefundenen ,  Abbruche  des  ia  gerader 
Linie,  aber  mehr  nach  SUden  als  nach  Westen«  sieh  fort- 
setzenden  Tbeils  der  nSxdliehen  Seite  das  Mauerwerk  bfa  za 
16'  diok  gefunden  wtirdet  so  ist  et  selir  wahnoheinlloh,  dass 
die  aSfdUeho  Umfitssongsnumet  dieht  an  dem  reohten  Ufer 
der  Habe  gestaade»  und  dass  daher  Ibre  liomwerkaffige  (Sestalt 
den  besoaden  Zwaek  gehabt  habe,  die  Deekanf  des  Flass- 
übeiganp  mehr  au  YerstXrkea.  Gewiss  standen  alsdann  aneh 
die  Gräben,  welehe  vor  den  drei  übrigen  Fronten  bofindUoh 
waren,  mit  dem  Fiasse  In  Verblndang,  so  dass  dadnreb'  die 
oft  gemaohte  Behauptung,  „das  Kastell  habe  auf  einer  Insel 
gelegen',  ger(ichtfertigt  erscheinen  dürütj.  Nach  Vegetlus  (IV.  2) 
seilen  die  UmtAt^sung^inauern  mit  Thiinmen  versehen  sein  ,  und 
dieses  ist  Viel  un^cim  Kastell  an  f^or  üstliclien ,  hü  lHohen  und 
*  wesüiohen  zu  je  drei  auch  der  Fall  gewesen,  während  sie  wohl 
an  der  nürdliohen  durch  das  Homwerk  ersetzt  wurden  nnd 
nur  in  der  Mitte  der  CSourtine  einer  gestanden  haben  mag, 
in  welehem  das  Thor  war  (s.  Teg>  IV.  4).  £He  Fnndamente 
eines  aolehen  iialbranden  Tharmes  wurden  TOr  meliroren  Jahren, 
etwa  60  Sehritt  Ton  der  nordÖstUeheo  Boke ,  a^  der  Aussen* 
seile  der  SstUohen  Umfbssongsi^aner  anfjBOdeoiEt ,  nnd  ist  an 
dieser  Stelle  der  Torspringende  Halbkreis  in  dem  daraastosseo- 
den  Aeker  an  dem  magern  BCande  der  FeldfirQekte  noeb  eAennbar* 
Von  dem  ThnroMi  weleher  60  Sohrllt  ton  der  sgdMIelMn 
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k«cb.  Aft  4en  M6km  dmelbco  w«m  |inwOTi<  und  m 
aca  Mten  m  HO  n  60  Schritt  lialbniiiile  Thime.  Nach 


Ecke  an  doröclben  Umfassungsmauer  gp^tamleii  hat,  sind  ausser- 
halb des  36  iSohritt  langen  und  noch  b  bis  25'  hohen 
siemlich  gut  erhaltenen  Stücks  derselben  (ygl.  H.  XV.  S.  211 
fr.  u.  H.  XXI  S.  1  ff.)  —  Uebenetto  bis  sa  13'  Höbe  deutlich 
•icbtbftr,  und  wenn  man.  hlemMh  «ttf  dto  Obrigra  yorhanden 
geweMBen  ThOnne  Mbll«M6ii  dMtf,  90  atandna  d&  Buf  10  Sebcltt 
llngt  der 'ifa.iior*AiiSMiiBelto  und  wären  mit  einem  lUdlue 
Yen  5  Sobiltt  ebgenindeti  weinnb  sie  auelk  gleieluieilif 
«U  StrebepfbOer  dienten.  Ter  IXagerer  Zelt  lind  ln  der  wesft> 
lieben  Umfasennginieiierp  gegen  146  Sebrftt  Ton  der  ettdweei> 
Uoben  Eeke  entfecsl».  die  Pfetlen. Unterlagen  dea  Tberet  mit 
dem  dnrehffibreadatt  Pflaster  eufgedeekt  wbrdeoi  und  ee  tebeiat 
demnach,  «lass  die  porta  decumana  in  der  Mitte  der  beiden, 
an  dieser  Seite  am  nördlichsten  gelegenen,  Thürme  durchgeführt 
habe,  und  vermuthlich  hat  auch  «n  der  östlichen  Seite  die 
porta  praetoria  dieselbe  Lage  gehabt,  wodurch  es  ?i<:li  orkiairen 
dürfte,  warum  gerade  auf  dem ,  vor  dieser  Stelle  nach  Osten 
hingelegenen,  Felde  die  meisten  MQnm  gefunden  worden 
lind*  Die  Umfassangsmauem  scheinen  verschiddenen  Zeiten 
,  nniiigebSren,  d,  b.  sie  Jilnd.naeb.dem  Torhaadenea  Bedürfnisse 

*  -    '  • 

-  entweder  tbeilwelse  .toh  Omnd  ans  wieder  neaerbnnt  -  oder 
nur  ausgebessert  worden.  Dona  das  sebon  gedaebte,  elnigo 
40  Sebritt  Ton  der  eaddetUobea  Boke ,  aeeb  siemlieb  gut  er. 
baltene  .8(0ek  der  OsOieben  Seite  beelebt  im  Innem  aaeb 
H.  XY.  S.  811  ff.  aas  opus  .spieaton  1  wXbiend  das  nSrdliebsto 
Uelae  StQek  der  westUebeii  fielte»  wdlobee  htü  dem  Eisenbabn* 
baue  aufgedeckt  und  abgebrochen  wurde,  bei  einer  obern 
Dicke  Ton  8'  nur  ganz  gewöhnliche  GuäöUi^uer  z^jigto,  zu  deren 
Fundament  30|>ar  drei  Fragmente  von  starken,  mit  Schuppenwerk 
grob  vcizicrton,  SauUbluiaäaiilensohKften  mit  verwon<let  und  die, 
auf  dem  Boden  durch  die  Rundung  derselben  ent:,tandenen, 
Zwischenräume  nicht  ausgefüllt  waren.  Erst  weiter  nach  Süden  hin 
Uess  sieb  die  regelmässige  mit  Absätzen  yeraehene  und,  wie 
das  Torgcdaohte  Stück,  auf  Brandsohutt  stehende  (s.  H.  XVI. 
8. 68ff*>     f  nadaanDÜMag  wabiaehaMit  Atteia  dieioi  •eUeobt 


I 
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dar  TanrauibMdHiireiilieit  SU  «rthdleo,  «dieiBt  bietet  Kagtell 

xlags  vpQ  der  ^'ülie  umflossen  gewesen  zu  äeia  uud  auf  einer 


todAiiientirte  Mflk  Malier  hfttto  doeb  dnrali  dflii  gvtoii  tSviI- 
•ohm  Mdrtel  alo«  soloha  Fettigkeit,  dm  ee  mir  mit  der 
früMtea  Seliwfeiigkeit  m  beseitigeii  war,  wae  Mairegen  mit  den' 
im  H.  XXVII.  8.  64  gedachten  Haue»,  welehe  die  am  Iimera 
'  ^eeer  Seite  aafgeftindeneii  GcOfte  bBdeten , .  leieht  geiebelieB 
konnte.  —  Im  Winter  von  1859—1860  ward«  an  der  Süssem  Sette 
der  büdliclien  Umfassungsmauer  —  (von  der  siidvk Citlichen  Ecke 
bis  gegen  "0  Schritt  hin)  —  mehrere  Fusa  tief  gegraben  und 
es  kam  die   wi  11  erhaltene  Dekleldungsmauer  zum  Vorsc!>ein. 

Von  den  im  H.  XV.  S.  214  n.  H.  XXII.  S.  1  ff.  erwähuleu 
RSmerstrassen ,  welche  nach  und  aus  der  Hefdenmaucr  führten, 
ist  nur  diejenige  mit  Sicherlieit  nachzuweisen,  die  bei  Ddrrebaeli 
Ton  der  Strasse  fon  Trier  naoh  Bingen  abging,  sieh  fiber  den 
kvngcfgeA  Wolf  —  we  yor  d»lgen  Jabren  wieder  rSmitobe 
Oriber  aafgedeekt  wurden  —  dann'  llngs  de«  Unken  Tbalrandet 
der  Habe  —  ail  welober  üa  Jabre  1808  der  frObere  Beeitter. 
*  der  nawelt,  nerdwestUeb  Ton  der  Heldenmaaer  ^legenea  Oel- 
.  mHUe  ftpttfia  davon  anfjgeftittden  baben  loil  —  fortMlite  und 
Iber  diesen  Flaie  fai  dSe  nördliche  Seite  des  Kailetta  elaUefi 
TOn  welchem  atis  sie  steh  sfldttsffiob  naeb  Alsey  lün  forttog. 
Von  dem  letztem  Arme  sind  in  neuerer  Zeit  an  awei  Stellen 
—  gegen  300  und  1000  Schritt  südöstlich  von  der  Heiden, 
mauer  entfernt  —  Ueberreste  ausgegrahen  wollen ,  und  der- 
gleichen fln  leii  sich  auch  noch  an  dem  .\bhange  de»  <>a1gen- 
berges,  gegen  den  Darm«tädter  llof  hin,  unter  dem  Boden, 
was  an  dem  jplriiohen  Waehsthume  der  Feldfrüchte  zu  erkennen 
ist,  daher  denn  auch  dieser  Aolterstrich  «die  feurige  Kutsch**  im 
Volksmvade  beltst  AUgnirt  man  diese  elaieloen  TbeUe  mit 
etnander,  eo  gewinnt  es  den  Ansebein»  als  ob  dieser  Arm 
wenige  SobtHle  vor  der  dstUeben  Kastellseite  sieb  sfldSstUoh 
abgebogen  habe  und  etwa  150  Sebritt  SstUob  Ton  dem  Darm* 
stitdter  Hofe  —  wo  noeb  In  neuerer  Zelt  GrICber  anljtedaekt 
wtrden  —  fwlgezogen  sei.  Da  nnn  die  Im  H.  XXL  S*  1  It 
erwibnten,  18D6,  1889  n.  s.  w.  swisoben  dem  Flaniger  nad 
dem  Boseaheimer  Wego  aufgefundenen,  grossen  Orabstltten 
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Insel  gelegen  su  haben,  onil  in  Torig^en  Jahrlivn^ert  solleB 
noch  die  Ueberreste  einer  sCeineruen  Brücke  vorbanden  ge- 


ftof  mehrere  hoadert  Schritt  Tinanterbrooh«n  vor  der  südlichen 
Kastellseite  Ugeo,  und  da  man  in  dem  Winter  von  1859 — 1860 
in  den  Aeckem,  welche  gegen  70  Schritt  nördlich  dieser 
Orabfttkttea  tUk.  befinden,  auf  eine  aiok  weit  Terbreitende  doppelte 
Iisge  von  aeUeehtem  Wackenpfleater  ■lleu»  nof  nad  unter 
iveleheni  Seberben  Ton  fSmieeben  QrabgeHSMen ,  der  Henkel 
eine«  I>ollams,  soMmnengesehnioltene  Nlg«l|  Tbiedneobea 
•lo«  and  drei  gat  erhaltene  U iMerimOneen  Toa  M.  Aarel  ileh 
forfnndeni  ^  waa  mtl  den  Yorbandenen  Btandaparen  doeh  woU 
»of  eine  Stilte  UnweiaeQ  dBrfle,  wo  die  RSmer  Hure  Todlen 
verbrannten  — ,  so  wird  es  auch  dadurch  sehr  w&hrscheinlioh| 
daää  die -er  :Sirasscnarm  niciit  auä  der  südliohea  KasteUneite 
aasgegangon  sei. 

In  geringer  Entfemun?  von  der  östlichen  Front  ziehen  sich 
bis  an  1200  Schritt  unterliaib  der  ileidenmauer  die  Gräber 
lings  der  Nahe  hin»  und  während  dieser  Fluss  in  der  Nähe 
dos  Kastells  sich  gern  links  Bahn  zu  brechen  sucht,  hat  er 
weiter  abwürta  die  Neignng  sieb  mehr  nach  rechts  Unauweifen, 
wedueh  denn  bet  groaeem  Waaaer  and  bei  Eiagiagea  aelion 
8ftei9  Grüber  mit  ihrem  Inhalte  bioaa  gelegt  worden  dnd.  Dieae 
lange  Qrilberreihe  deatet  JedenfaUe  aal  die  rem  Kaitall  naeh 
Bingen  geführte  Straaae  liln,  Ton  weleher  aieh  aaterhaib  Bretien- 
helm,  and  Termntlüieh  gaat  ia  der  NJKhe  toa  Oeaaiagea»  eia 
Arm  reobta  abgezweigt  babea  mag ,  der  naeh  Nledeilngelhelm 
führte,  wo  er  in  die  grosse  Ilheinstrasse  mflndete  und  mit  der- 
selben weiter  nach  Mains  zog.  Für  das  letztere  t-prii  iit  die 
Benennung  ^der  alte  Mainzer  Weg",  welche  in  den  alt  n  und 
neuen  Lagerbiichorn  der  Ton  Kreuznach,  längs  der  n^nlHihen 
Kastellseite,  an  der  Nahe  bis  gegen  Gensingen  hinlaufende, 
sehr  ausgewaschene,  sohlechte  und.  jetzt  nur  noch  von  den 
Oenaiagern  benutzte  Weg  führt,  und  auch  die  neaere  Strasse 
Ton  Kreuznach  nach  Maina  behllt  im  AUgemeiaea  dIeae  Blelu 
taag  bei,  weil  aie  die  beqnemate  and  kibsere  lat.  I>er  Tarf. 
aagt  oben  S.  148  aUb  3,  daaa  die  Biraaae»  foa  weleher  lich  noeh 
Uebeneeta  dareh  Zahlbaeh  gegea  Draia  Uä  aalBaa»  vaMiathlleh 
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weM  Mi«,  wdehe  ilfser  BeffstigoDg   ttker  Ji« 

jetzige  Nahe  führte.  Der  Name  und  die  Zeit  der  Entstehung 


nach  der  HeldMunaoer  b«i  KttumiA  g^tfOut  habe.  Die  gerade 
Blohtong  derMlben  würde  so  iteBUeb  gena«  fibec  Sanereeliwabeo» 
hoim,  Babeuhdm,  OberhUberiliaiiD »  Biebcltbelm  lud  Plantg 
aaeli  dem  Kreuinaolker  Kastell  treffea  und  aoeh  die  küneie 
•ein»  wenn  dabei  nleht  ein  bedeutendet  Hügelland  aa  über- 
leliraiien  wäre.  Yen  der  StraMe«  welobe  aiu  der  perta  desttmaaa 
die  Nabe  aufwirtB  gefttlui  iiat»  tot  kein  sioberee  Merltmal  melir 
▼orhandeO}  jedoch  worden  hier  Tor  etwa  5  Jahren  bei  dem 
Bau  eiaes  lltiuaojj  am  Sohlossplatze  Gräber  aufgedeckt,  und 
dabei  eine  sehr  Tersehlisseno  Mittelersmönze  gefunden,  welche 
dem  Anscliein  nach  der  Zeit  der  Antonine  Angehört,  Uet  rigeu» 
wird  in  Nro.  11  der  Periodischen  Blatter  der  ücäclüchtä-  und 
Alterthum s-Yerelne  in  Kassel,  Wieabaden  und  Darmstadt  S.  298 
dee  Qesohenks  eine«  Metallbohrers  ^on  Eiten^  welolier  kolossal» 
vieraeitigi  1'  4"  lang,  nach  beiden  Seiten  sugetpitit  und  11  Pfund 
leiiwer  iiC|  mll  dem  Bemerken  gedaehi  »gefimden  auf  r 8ml* 
•ekem  Fflatter  oberiudb  Xreumaeh***  Die  Ton  mir  darttbec 
aageelettlen  firknadlgaagen  haben  ergeben»  daae  dteser  Fond 
an  dem  Ettenbakn « Eineekaitte  hinter-  dem  Hotel  L8w  bei 
Münater  am  Stein  gamaokt  worden  tot|  wo  mektere  derartige 
Oegenstitnde  Ton  Etoea  gefanden  wurden,  weleke  aber  von 
Andern  für  Ton  der  Ebernhurg  abgeschnellte  mittelaiterliohe 
Projectile  gch  dion  werden.  Etwa  4*  tief  lag  unter  Steingeröll, 
welohes  dort  fortwHlirend  von  dem  btcilen  Bergabhange  herah- 
rollt,  das  9"  dicko  und  etwa  10'  breite  auf  circa  linhea 
JLehmkies  gebettete  Pflaster i  welohes  übrigens  keine  Mörtel- 
epuren  zeigte.  Es  mögen  davon  an  50  Fast  In  der  Länge 
aufgedeckt  worden  sein.  Dawelbe  schien  von  dem  bewaldeten 
Bergebbenge  herankommen  nnd  seine  Riektung  Ton  Norden 
naeb  Süden  gegen  die  Ebernburg  au  sein. 

Gegen  £nde  des  Aaftatses  in  dem  H.  Uli.  S.  1  ff  wird 
aaeh  Sekaeegans  (lilsi-top.  Besekr.  t.  Krentnaeh.  Coblens  1889.) 
gesagt  dass  sieb  nnter  dem  Namen  nHeerstrasse"  nook  Spuren 
einer  Römeistrassa  Torfinden  sollsQ,  welebe  ton  der  Heiden. 
Moer  darek  den  Langenlonikalmer  Wald  naek  Bingen  gefülift 
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iiesei  ftastelU  tinil  imbekaiiiit,  nml  unter  den  videii  henm- 

liegenden  römischen  Ziegeln  bat  der  Verf.  keine  mit  Legions* 


an  haben  schelaet  uod  im  H.  XT.  8.  21i  wird  dieser  Heer. 
itrasM  im  LMig«iiloatli«iiiier  W«ide  in  der  Weis«  gedKoitI, 
dMt  tie  ^«Mtt  HantrlickAii  hArabkomme  and  noeli  alt  «rkaun» 
bnre  Rdnieratrassa  *in  Kr6U«a«eb«r  Rnttell  Torbal  naoh  Alsey 
nnd  Wornis  geführt  heb«,  Neeh  den  Ton  mir  auf  dem  FenA- 
keoM  im  L«igealei)sheiaer  Weide  dertlber  eingezogenen  Er- 
kondigiingen  befinden  sich  in  der  Richtang  des,  Ten  Sehwep« 

  «  »   

penheuien  Ober  Weldlauberebein  dnreb  den  Weldtnnberthelner 

nnd  Langenlonshdraer  Wald  naeb  Langenlonsheim  fuhrenden 
Wegci  grosse  Giabhügel,  welche  MunueiigrSber  genannt  xrerden  ; 
dasü  aber  in  dem  I^-angenlonaheimer  Walde  noch  Sjiiueu  von 
einer  StrAsise  vorhanden  wären,  welche  in  Uer  Umgegend  „Hoer- 
6tra»6o''  genannt  werde,  davon  Ist  dem  seit  fast  50  Jahren 
daselbst  angestellten  Herrn  von  Borisini  nichts  bekannt.  Dtt- 
selbe  het  einen  dieser  HQgei,  welcher  dicht  SttUeh  Tor  dem 
F<Mnlbftnse  lieli  befand,  anfgraben  nnd  abtragen  lassen,  nnd 
es  worden  Lanaenspttaen  und  endete  Atterditimsgegeattia^a 
darin  geAmden,'  wetebe  nach  Mains  gekemmen  nnd  derl  fflr 
altdeatseh  erkannt  worden  sind. .  An  demselben  Wege,  etwa 
1600  Sehritt  aSrdlieh  vom  Forsthanse,  wurden  tot  Ungerer 
Zeit  iwel  knbisohe  SteinsX^e  aufgedeckt,  in  welehen  rieb  ansser 
einem  ISnglfoh  sehmalen  Glase  nichts  Ton  Erheblichkeit  rorfand. 
Auch  der  antiq. -bist.  Verein  für  Nalie  und  Uunsrücken  hat 
einige  dieser  Hügel  auf^:raben  lassen,  allein  es  ist  dabei,  ausser 
einer  Lnnzen spitze,  uii^lit  -  iiennenswerthes  gefunden  worden.  \\  una 
man  nun  trotz  dem  annimmt,  daa?  diese  Grabhügel  die  Richtung 
einer  alten  Römer&trasse  bezeichnen,  so  wird  man  auch  sugeben 
mBssen,  dass  dieselbe  entweder  Ton  dem,  bei  Dörrebaoh  yon  der 
Strasse  von  Trier  naoh  Bingen  abgehenden  und  sieb  nach  der 
Heldenmauer  bd  Kreuanaoh  wendenden,  Arme  linkt etwa 
ndrdUeh  Ton  8ohSneberg>  oder,  was  wegen  der  an  Stromberg 
über  den  Olildenbaoh  gefQbrten'Brileke  noeh  wahrseheinliober 
sein  dürfle,  bei  dem  letstgedaebten  Orte  reebts  von  jener 
Strasse  abging,  nnd  In  der  angegebenen  Itiebtung  über  Langen» 
lonsbslm  mittelst  einer  Fuhrt  swisehea  Gensingen  und  Bretsen. 
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stcmppln  fiinilfn.  Die  grosse  Anzahl  von  röfnischen  Münzen, 
die  iuocriialb  dtr  Umfassungsmauer  und  üsUich  von  dersflbea 
fegen  die  Nahe  liin  fefuoden  werden  and  dem  Verf.  sa 
Cksieht  g^ekOHinett  sind,  mnfnüen  die  Pniode  von  GaUlenns 
bis  Honurius.  Wenig^e  warrn  älter,  und  es  scheint  daher, 
dass  die$>e  Befest i^un«^  unter  Gallienus  entstanden  und  unter 
Honorius,  bei.  den  Einfalle  der  Vaodalen  und  der  mit  ihnen 
▼erhundenen  Vttlker,  im  Jahre  407,  mit  so  vielen  andern 
Mmiscben  Etahltssemento  «wischen  Mains,  Mets  imd  Trier 
verstört  worden  ist. 

Die  Fortsetzung  der  llönierstrasse  lasst  sich  von  der 
Heidenmaner  bis  auf  die  H«he  bdm  Darmstttdter  Hofe  ver- 
fingen. WahrBcheinlich  hat  dieselbe  sonttehst  nach  Alsey 
geführt,  wo  man  wieder  die  Spuren  eines  römischen  Kastells 
gefunden  bat.  Auf  einer  grössern  Strecke  von  der  Hciden- 
mauer  aus  finden  sich  neben  dieser  Strasse  in  dem  Boden 
viele  Ueberreste  rUmlscber  GebAude,  nnd  auf  der  Htthe  beim 
Dannsiadter  Hofe,  so  wie  auf  der  linken  Seite  der  Nahe 
auf  der  Hohe,  der  hung^rige  Wolf  genannt,  hat  man  grosse 
romische  Grabstätten  entdeckt,  wo  in  den  letzten  Jahren 
viele  Urnen  von  Glas  und  gebrannter  Erde^  Mflosen  etc. 
ansgegraben  worden  sind.  Ueberbaupt  Ist  die  ganse  Um- 
gegend von  Kreuznach  sehr  reich  an  römischen  Alterthflmem. 
Kreui^nach  selbst  ist  nicht  römischen  l/rspruiigs,  aber  wahr- 
scheinlich bald  nach  der  Zerstörung  obigten  Kastells  ent- 
standea,  da  dieser  Ort  bereits  eine  Domftne  der  ersten 
Karolinger  war,  die  hier  ein  Palatiom  hatten* 


heim  aa  dam  Pimkio  die  Nahe  überschritten  habe,  wo  ilok  die 
am  rechten  Ufer  dieie»  Flus»es  von  der  Heideamauer  kerab* 
kommende  Streite  theiU  nach  Bingen,  tliells  nach  Maioi  wendete. 
E.  S.  (Ueber  die  aeaestea  Funde  werden  wir  Im  Aneehlate 
an  den  Beriobl  In  Heft  XXTU  p.  68  im  nSehitea  Hefte  Hit. 
iheilwigea  torlegen*   Dia  Red.) 
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10.  Rttmerslraf^se  von  Tri  er  über  den  Hobw^lil 
oach  Praoenbergf  an  der  Nabe  o.  n.  w. 

Diese  Strasse  ^vird  \ieder  io  den  Uinerarien  nocb  auf  der 
PcuüBgerscbett  Tafel  aiiffaflihrt  Aiicb  fehdrte  di^lb« 
ibrer  Bauarl  nacji,  wie  die  nocb  vorbaiideiieii  UeberreBle 
seagco,  nicht  mi  den  frosten  MiliteiretnuMtn  des  rOnilicliai 
Reichs.  Sic  hat  zwar  dieselbe  Rniic  wie  jene,  aber  ihre 
ErhOliung  über  den  Uoden  und  ihre  fiesteinung  ist  uicbt  an 
bedeutend  und  sie  dürfte  daber  eber  a«  der  Klaise  dct 
Vicinalstrassen  sn  aählen  sein. 

Sie  folgte  der  Römerstrasse ,  welche  von  Trier  über  die 
Büdlicher  Brücke  nach  dem  Ueidenpü(z  etc.  führte,  bis  auf 
die  H<)be  awischrn  Mertesdorf  und  Fell  (1  Stunde  von  Trier}. 
Hier  gebt  sie  rccbts  Ton  dieser  ab  und  in  der  Bacbtnng  der  nenco 
Cbanss^e  von  Trier  nach  Hermeskeil,  nur  noch  wenig  siebt- 
bar, auf  der  Hohe  von  Thoin  fort  bis  zu  dem  Animti^c  des 
Uobwaidcs  zwischen  Far§cbweiler  und  Osburg.  Bald  nach 
den  Eingänge  in  den  Hohwald  schneidet  aio  die  none 
Strasse  nnd  fiOdirt  «sUiclt  von  derselben,  in  geiader  Bkbtnng 
der  Hohe  folgend,  gegen  1500  Schritt  westlich  von  Pölert 
und  zwischen  den  Thalern,  welche  uüiiilich  nach  der  west- 
lichen Dhrone  und  südlich  nach  der  Prims  herabfallen,  nach 
dem  sogenannten  Rdnigsfelde«  Dieser  auf  der  Hübe 
swiscben  Hem^fceil  und  Pölert  gelegene  theiis  knlli- 
virte,  theiis  mit  Wald  bestandene  Punkt,  wo  noch  fort- 
während römische  Aiterthümer  gefunden  werden,  war  offenbar 
der  Btappenort  nwische n  Trier  und  den  «weiten  römischen 
Etablissenent  bei  Frauenberg. 

Das  ROnigsfeld  Hegt  fast  in  der  Üllffe  swiscben  Trier 
lind  Fraiicnljerg ,  und  ist  Von  Trier  6,  von  Frauenberg 
7  Stunden  entfernt«  Etwa  1600  Schritt  westlich  von  dem 
Rdnigsfelde,  an  der  ROnerstrasse  nnd  an  den  Quellen  des 
Rofhenbacfaes,  liegt  der  Hndenbrnchy  ein  Oit|  wo  hinif 
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römische  Münzen  und  Gräher  gefunden  werden,  und  welcher 
wahrMkeiniich  der  runiische  fiegrüteiMplaU  von  dem  fiUblis- 
MMBt  auf  iem  Moigsfclde  war. 

Van  dtm  Kdni^feMe  siebt  tich  M  RMentraMe  in  nori^ 
östlicher  Richtun^^  in  einem  grossen  Bogen  auf  der  Höhe  an 
der  rechten  Seite  der  Pf'ims  hinauf  bis  an  den  südlichen 
AUiaDf  des  Steinkopfis  bei  Malborn.  Die  Römer  haben 
wabncbewlicli  der  Straaee  diese  Richtang  gegeben  ^  um  die 
Bnwbetrccfces  m  angehca,  in  welcher  die  Quellen  der 
Prims  liegen.  Sie  wendet  sich  dann  südöstlich  über  den 
Hohwald^^^),  führt  bei  Börfink  über  das  flache  Thal  der 
Traa  oder  Trann,  «od  awiedica  dieiea  «od  fiiaacnberg 
•ber  dea.Haaptaog  des  Hohwaldes.  Von  Riaaenberg  geht 
sie  nach  der  Gollenberger  Spitze  und  durch  den  Wald 
^Wasserscbied^  genannt,  nach  der  Stelle,  wo  sich  die  Strasse 
von  Birkenfeld  nach  Oberslein  und  Nohen  theilt.  Hier  be- 
Aadea  lieb  die  Rainea  eiacs  graenen  rflaiisebea  Gebäude«, 
in  welchea  yw  einigen  Jahrea  ein  Steiabild  des  Vidkaa 
gefunden  worden  ist.  Von  dieser  Stelle  wendet  sie  steh 
über  Rimsberg  nach  Krouweller  an  der  Nahe  und  auf  die 
iMie  bei 

Fraaenberg.    Hier  beiladen  sieh  aof  einem  Ueinea 


187)  Am  BÖrdliehM  Abhtago  des  Uohw*ldM  liegen  die  Uvinea 
der  «ralteii  Burg  DhToneekeo  oder  Throueekf  die  iMiher  der 
F«iBlUe  Ton  Hegen  gekSrte.  SadUoh  deron»  im  Hokwalde» 
der  aooil  wie  die  Togeeett  den  Namen  Wesgeaer  Wald  ffüirte, 
befindet  sieh  der  Tkrioettwellier  (die  Quelle  der  TVau),  wo 
naeh  einer  Sage»  die  üßh  in  dem  Munde  des  Yolka  eriialten 
bat»  ein  Kthdg  ermordet  worden  sein  eoll,  vnd  an  dies«  Gegond 
grenzt  der  Hunsrücken  (dua  Land  der  Heunen)  und  us  iat  sehr 
wahracheiiilh  h,  dasa  der  Dichter  <ler  Niebelungen  die  Ermordung 
Siegfried'^  Jurch  Hägen  von  Throncck  in  diese  Gegend  setzt) 
und  <\nn<^  diese  Diclitnng  auf  einem  geschicUtUohen  Faktam 
beruht»  welohes  in  dieser  Gegend  statt  fand. 


^L.u  by  Google 
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PtoteM,  wdebes  ^egen  ilto  Nahe  tuii  gegea  swel  MtMh» 

tbäler  derselben  steil  abfallt,  die  Ruinen  römischer  Gebäude, 
und  die  La^e  derselbeu  macht  es  waUrsclieinlich ,  dass  es 
eine  rOnisdie  Btieaügang  war.  Atiinsett  umd  andere  AUer* 
Uittmcr  «i*er4ea  hier  oocli  lortwillircad  aehr  viele  geiuMleB. 

Vm  deo  rönlaeben  Ruinen  hei  *Praaeiiber|^  fflbrie  die 
Römerstrasse  an  Aiisweihr  vorbei,  und  vereiuijs^te  sich  bei 
BreuDciienborn  mit  eiuer  andern,  welche  von  der  römUchen 
DeTestif  MOg  aaf  den  Schaoeoberge  bei  Tiieley  iLeoniead, 
iber  Weifenweiler,  Ober  dea  Peldberg  nMlieb  wwä  Baum- 
holder,  dann  südlich  von  Frohnhausen  und  auf  der  Höhe 
fort  zwischen  Ellenbach  und  Kewersheioi  gegen  Gmmhach  ^^') 
etc.  führte.  Hier  k»t  der  Verf.  die  Spuren  dieser  Strasse 
Terlerea,  «ad  Itana  daher  nicht  angeben,  wehin  aie  weiter 
gefabri  hat 

Der  Ring  bei  Otzenhausen  (sfldttstlich  von 
Hermeskeil).  Eine  halbe  Stunde  uordüstlich  von  Olsen« 
luMMA  befindel  sich  auf  der  Kuppe  eines  hohen 
bewaldeten  Verhergea  des  Hohwaldea,  der  afd- 

lieb  und  westlich  gegen  Oteeabavsen  und  ndrdlich  ^r^en 

ein  Seitenthal  der  Prims  sieil  abfällt,  eine  uralte  Befestit^un^, 
welche  in  der  Umgegend  der  »iUag^  ^^^)  genannt  wird.  0ic- 


188)  VgL  Jahrb.  H.  I.  S.  100  flf.  B,  XTO.  S.  236  und  227  und 

IL  XXill.  S.  181. 


gehäuften  iSteinwälle,  welche  den  üermanen  bei  den  Invasionen 
der  Römer  von  dem  linken  Rheinufer  aus  ala  Zofluolita*  und 
Yertheidigungspunkte  dienten.  Aelinliche  Befestigungen  befinden 
■ioh  auf  den  Yogesen  im  EUass  und  in  der  Pfali,  to  wie  *af 
dem  Seen-  nnd  dem  Hobwelde.  Unter  letstem  lit  der  Ring 
bei  Oteenheoien  der  liedeatendtte,  ao  wie  in  der  Pfiüs  die 
Heideamstter  bei  Dfirkbein,  welohe  dse  Plstesa  eines  hoben 
gegen  dea  Bhebthal  abfeilenden  Berges  nuiohlieieli  imd  so 
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selbe  besteht  aat  einem  Walle  voa  kflostlich  aufgehänften 
Gnmwackm.  und  Qnamteiiieii ,  frelchfr  die  OTalldnnige 
MdM  des  Beff CS  msdilMsst,  von  awsen  fegt»  des  AUiang 
IS  bis;  3  0',  von  innen  6  bis  10'  Höhe  und  eine  untere  An- 
lage von  20  bis  36'  hat*  Das  Ganze  hat  einen  Umfang 
TM  beinalie  einer  kalben  Stande,  und  an  der  Südseite,  wo 
der  jelaige  Wt§  von  Sdleni  nach  Mach  durehfghrt,  eine 
MKrang  oder  Eingang  von  der  Breite  einer  Wagenspur» 
Etwa  50  Schritt  von  der  HauptumwaUvng^  befindet  sich  an 
dem  steilsten  Abhänge  des  Berges  ein  «weiter  ähnlicher 
Steinwall,  der  die  erste  von  drei  Seiten  nnschliesat  und  von 
ansäen  vnni  TMl  Ms  W  hoch  bt  Die  Maase  von  Steinen, 
woraus  diese  beiden  Walle  bestehen,  scheint  grossentheils 
auf  der  Höhr  des  Berges,  innerhalb  der  Hauptumwallung 
gebrochen  worden  zu  sein,  und  noch  vor  30  oder  40  Jahren  soll 
sich  innerhalb  der  Iftatem  eine  Quelle  befunden  haben, 
welehe  gegenwartig  an  Fuaae  des  Berges  entspringt  und 
sehr  wasserreich  ist. 

In  der  Gegend  von  Abentheuers*^)  und  dann  in  der  Rieh» 
tnng  gegen  Rionenherg  heinden  sich  an  dem  stdiichen 
Ahhange  des  Bohwaldei  noch  ihnliebo  SteInwÜlo,  jedoch 
TOtt'  geringerer  Ausdehnong  ato  der  Rfaig  het  Otecabausen. 


den  Stellen,  wo  der  Zngvag  weniger  stell  ist,  einen  tiefen  und 
brailMi  Qr»beo  vor  lieh  Iwt.  AUo  BtÜBtUgangaii  der  Atl  wt 
dm  Haken  BhaiiiMlIs  ttMnm  In  der  Zeil  entstanden  la  tela, 
wo  doh  die  DeaMien  (bler  die  AUemamim)  in  dem  demels 
rOmiselifln  Gebiete  festinietsen  aaflofen,  und  Unen  eis  Yer- 
tbddlgttngtpaakte  siuSohtt  a^gea  die  R8mer  und  »piter  woU 
•neh  gegen  dfe  andern  TOlker  gedient  sv  haben ,  welehe  bei 
dem  Untergänge  des  westrSmisehen  Hetohes  der  Itellie  naeh 
über  den  llhein  gnigen  un<l  sich  in  den  römischen  ProTinsen 
festsetzten.  (Vgl.  Jahrb.  H.  VII.  S.  120  ff.) 
190)  Vgl.  Jahrb.  H.  XXIII.  131  und  den  berichUgen4eii  Artikel 
Ja  denn.  H.  d,  IH  ff. 
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Vor  deiiselbeu  am  Fusse  des  Gebirp^es  Andet  man  il#ck 
viele  Ueberreste  von  Gräbern,  uilclie  bUU  bis  an  den  RiD|^ 
erstrecken  und  in  der  U»geg£ud  die  HunnenscbMim  gmilf 
-wtrte.  Dkics  lüti  «dit  «okn«  Qntmi  v^iMlhea,  itM  M 
dett  Eisfnile  AttilM  in  «aUien  (451)  4Se  imak  sdiMi 
germanische  Bevölkerung  der  Gegeud  sich  iu  das  bewaldete 
Gebirge  dea  Hohivaldes  geilüclilet  and  zu  ijicer  Vertbetdl- 
gnag  Mch  seniaBiaflMr  Sütte,  eine  grMev«  yetichmtf 
Linie  von  Rintenberf  bin  nn  OtMbnnsen  «igekfl  Jmie» 
wnves  der  Eing  da«  Sn«f  IftdnU  bildete* 

11.  Rbmeratrasae  von  Trier  nacb  der  rdmiseben 

B  e  t  e  s  t  i  <jf  u  n  g   auf  dem   S  c  h  a  fi  e  n  b  e  r  g  e   und  dem 
Varuswalde  bei  Tholey,  und  von  da  theils  nach 
dem  Herappel  bei  Korbacb,  theils  nach  dem 
WOrseli  weiter  Kloster  an  der  Blies. 

Diese  Strasse  mit  ihren  Seitenarmen,  mron  «inb  noeb 
viele  Utberreste  crbnlten  babtSp  vird  weder  in  d^ni  ftinorar 

des  Antonin  noch  aut  der  Peutiiiq:frsehen  Tafel  genannt, 
obgleich  dieselbe  ihrer  Konstruktion  nach  m  den  gr^fcssereu 
.MUitaiistrnaBen  rimiscben  JUidm  f  eh#n  m  imbrn 
scheint 

Die  ersten  Sporen  dieser  Rttmerstrasse  werden  auf  dem 
Wolfsberore,  Stunde  vou  Trier,  sicliibar,  von  wo  sich 
dieselbe  durch  den  Mathftaser  Wald  zieht,  und  sOdlich  von 
diesem  Walde  die  neoe  Gbauss^e  von  Trier  nacb  Pellingen 
berührt  Sie  lauft  ron  da  80  Schritt  östlich  von  der  neuen 
Chaussee  mit  dieser  parallel  bis  dahin ,  wo  die  letztere 
sich  nach  Pellin^cti  \^endet.  Die  Koujfr.strasse  geht  in  ge- 
rader Richtung  über  die  Holte  westlich  von  PeUingen,  und 
trifft  sfldlich  ron  dieser  Röhn  wieder  mit  der  Strnepn  nacb  Nie«* 
«demerf  nwammen,  der  sie  im  Allgemeinen  Aber  die  Mliogcr 
Haidt  bis  zu  drei  hohen  Grabhügeln^  der  »Dreikopt^  genannt, 
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ioigU  äie^  v^eclnsst  die  Römentcasse.  die  gegenwkrtige  nach 
.Niederzerf,  wendet  sich  auf  der  Höhe  fort  um  ^en  ßenralher 

Weiher,  und  ürifft .  wieder  in  jene  Strasse  bei  dem  Wegweiser, 
wo  der  Wc;j  nach  Merzig  von  ihm  abgeht.  Von  hier  fflhrt 
die  S(ra»e  nach  Niederserf  auf  der  Römerslrasse  bis  ao 
dieses  Dorf,  wo  die  letalere  am  westlichen  finde  desselben 
über  den  Zerfer  Bach  ging,  sich  steil  Aber  die  lldbe  wendet, 
die  iHüc  Chaussee  nach  Weisskirchen  schneidet,  Östlich  von 
detselhcn  in  der  Richtung  des  allen  W^eges  über  den  bei 
Vrommeisbach  ia  die  Ruwer  fallenden  Bach  führt  und  an 
\tx  rechten  Seite  desselben  auf  den  flauptrttcken  des  Höh* 
Waldes  hinauffiahrt.  An  dem  südlichen  Abhänge  des  Hoh- 
waldes  ist  Hie  neue  Chaussee  grussentbeils  auf  die  Rüuier- 
stras^e  gelegt,  und  hifr  befinden  sich  auf  beiden  Seiten 
derselben  die  Ueberreste  eines  grossen  römischen  massiven 
«Gebäudes,  wahrscheinlich  eines  kaiserlichen  Posthauses  (Mu- 
tatio).  Von  diesen  Ruinen  geht  die  römische  i$lrasse  g<  gen 
400  Sctintt  westlich  von  Weisskirchen  vorbei,  und  wendet 
sich  oberhalb  Theilcii  in  der  Richtung  (fer  gegenwarligen 
jblliauss^e  gegen  Wadern.  Eine  halbe'  Stunde  westlich  von 
diesem  Orte  verlilsst  sie  ilie '  geiiannte  *1Chaus8«$e  und  wendet 
sich  östlich  von  Nusu  t  ndel  gegen  die  l^rims ,  über  welche 
sie  bald  unterhalb  der  Müudung  des  Wadrillbaches  getühri 
liAt.  Ueberreste  einer  Brücke  sind  Iiier  nicht,  mehr  vorhaudeul 
Auf  der  linken  Seite  der  Prims  führt  sie  die  Hobe  hinauf, 
über  den  Deusterhof,  nach  Uebrrroth,  nach  Roth  und  südlich 
an  Hasborn  vorbei  nacb  dem  römischen  Kastell  auf  der 
Ruppe  des  Sch a ufen berges  bei  Tholey^'^). 

Anf  diesem  hohen  Berge ,  der  eine  ausserordentlich,  weite 
'Aussicht  gestattet,  Befinden  sich  noch  ^rei  halbkreisförmige, 
Wühl  erhalteue  Brdw  alle,  welche  sich  Terrassen  lo  im  ig  hinter 
ieinander  erheben,  und  die  obere  Fläclie  des  Bergei^  bis  «u 
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im  ■edlen  m4  kk^tm  BMkikm  Amalie  gcfni  nolejr 
miMcbllMScii«  Lttng^s  der  Rrete  diesef  stcilea  Abidit  sind 

noch   die  Ueberie^te    eiuer  starken  römischen  Gussmauer 
sichtbar,  welche  sieb  von  dem  einen  Endpunkte  des  äusser- 
sten  Erdwalles  bis  au  dem  andern  erstreckir«  £ine  andere 
Haner  fflbrte  ianfi  den  Bankei  des  innersten  Erdwalles^ 
so  dass  die  Befestigung  anf  der  zugaugliehen  Seite  gegen 
Westen,  Norden  und  Osten  aus  drei  Gräben,  drei  Erdwällen 
und  eiuer  Mauer  bestand.   Die  Eskarpe  des  innersten  Erd* 
Walles  bis  nur  Grabensoblc  bat  gegen  d6'«  die  des  nittlen 
gegen  25',  die  des  anssersten  gegen  16'  Bnhe  iM  ?nr 
letaterem  befindet  sich  noch  ein  10'  tiefer  Graben.  Der 
Eingang  in  das  Innere  der  Befestigung  führt  von  Norden 
ker  in  der  Mitte  diircb  die  drei  ErdwaUe,  und  die  noch 
vorhandenen  Manerreste  beweisen,  dass  eben  so  viele  Tboie 
bier  waren.   In  dem  Innern  Mlieben  Räume  befinden  sieb 
noch  die  Ruinen  einer  Bur^  von  geringem  Umfange,  welche 
den  Grafen  von  Schauenburg  gehörte ,  und  wovon  die  noch 
vorhandenen  Btanem  grossentheüs  aus  neiseblagenen  rdnii- 
schcn  Steinnionunienten  bestehen«  Der  von  den  Ruinen  dieses 
Schlosses  nicht  eingenommene  innere  Raum  ist  mit  römischen 
Mauern,  die  zum  Tbeil  über  die  Rodenflacbe  hervorragen, 
bedeckt.   Eben  so  finden  sich  ausserhalb  der  Befestigung 
nn  denb  jadliehen  Abhänge  des  Berges ,  wo  derselbe  gegen 
Tholey  flaeher  wird,  noch  viele  Ueberreste  raniiseher  Gebäude 
Auf  der  Hübe  des    Schaue uberges    entspringen  mehrere 
jedoch  nicht  wasserreiche  Quellen.    Viele  römische  Alter« 
thilner»  besonders  Waffen  und  Mannen ,  weiden  noeh  fort- 
wlhrend  auf  md  an  dem  Sciiauenberge  gefunden. 

In  Verbindung  mit  der  römischen  Befestigung  auf  dem 
Schauenberge  stehen  die  weitläufigen  römischen  Ruinen, 
welche,  eine  kleine  halbe  Stunde  östlich  davon »  in  dem 
sogenannten  Varaswalde  gdegen  rind-  Die  Röaentmaso 
von  Trier  fohrt  thdls  iher  dmi  flrbwinherg  nnck  üfssn 
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Rninen,  (heils  geht  fin  nftherrr  Arm  Herselben  anf  der  Höbe 
swischen  dem  Deusterhofe  und  Ueberrotii  links  ab,  ttlicr  dtn 
Trawchbcrf  vmI  ndrilich  ron  Theley,  rerbei  iwcii  de* 
fiimwalle»  Dltfer  gmtat  WM  Ist  aiH  TMamerinnfen 
römischer  Gebäude  und  Mauern,  die  znin  Theil  noch  mehrere 
Fuss  Aber  den  Boden  hervorragen,  bedeckt,  welche  die 
ehemtli|;e  bie^M  eines  Orli  von  grossem  Urnftinge  be- 
wHscB.  NM  im  letoten  Mhjahn  (IMI)  wwdcn  Iiier, 
•mn  idliif  INimteiBev,  die  Mnen  eiaes  muleB  Tempels 
ausgegraben ,  in  welchem  sich  ausser  acht  grossen ,  schOn 
gearbeiteten  Sauieo,  drei  Statuen  von  Stein  und  eine  grössere 
Awrakl  iLleiner  htwumw  Votivbilder  Isadeo.  Alles  war 
ImUs»  als  4er  Verf.  aadi  TMef  kam,  asrMMagca  oder 
an  die  Juden  verkauft.  Neben  dem  We°:e  von  Tholey  nadi 
Bliesen  ist  unter  diesen  Ruinen  noch  ein  wohl  erhaltener 
ramischer  Braayiea  siehtbar.  Uaber  dea  Crq^roag  und  die 
Beaeaaaägan  der  iHmiseheB  Betatlganf  aaf  dem  Sehsrnm^' 
i«rg»  aad  des  BCaUlsseaMato  la  lern  Varasvralie  sehweigea 
die  auf  uns  gekommenen  römischen  Nachrichten.  Nach  einer 
TraditioB,  die  sieb  in  der  Gegend  erhalten  hat,  soll  Riedas 
Varas,  der  aater  Maximiaa  1  (ge^^ea  890)  Statthalter  ts« 
0allieB  war  aad  sieh  dareh  seine  Uatigea  Verfoigaagea  der 
Christen  auszeichnete,  der  Grtlnder  dieser  Orte  gewesen  sein, 
wogegen  jedoch  die  viele»  Münzen  aus  der  frühem  römi- 
schen Periode,  die  hier  gefuBdea  werden,  sa  sprechea 
sebeiaen. 

Me  vielea  riarischfa  Altorthtmer,  weiche  ama  Ms  fetal 

bei  dem  Imsbacherhofe ,  bei  Theley,  bei  Sfeinbach,  Gresau- 
bach, Limbaeh,  Urexweiler,  in  dem  Waide  bei  Steanweiler 
etc.  f^effsadea  hat,  heweisea,  dass  sich  ia  der  gaaaea  Um* 
fCfCBi  Ton  Tholey  rMsche  Aasiedeiaafea^*^  hefaadea. 


Xd2)  Der  Ycrf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  meisten  römischen  Ktablis- 
lemente  U  dt»  Rb«iDg6ieadea  dqrob  VMerMM-KoloaiMi  «at. 


tl« 

Kek  smli  MiiIji  «leritlhaiy  «#  wit  itt  yiwt'  BiillitutifBlH 

hu  Varu^walde  ' 
Unter  deu  Mauset]  ,  welcUe  bei  iiioley  gcfuiideu  worden 

iilfei  CteMtflSflit  v#ii  VatelHiMi  III  (¥«b  414  4S0I 

welrhe  zu  beweisen  scheinen,  dass  —  wenigstens  die  Be- 
feslifTun«^  aut  dem  l^cliaueobcrge  —  nichi  iUren  Untergang  bei 
4ett  Verhfciynceo  irr  VuiMmi  etc.  in  deu  Jakm  4M  imi 
4iV  gefmlM  bit,  sotten  vabnoliMlM  er»!  ämK^  Um 
Bnnnfn  4(1 ,  Mirr  Micl|.:«|>ll<r  4ir<li  4ia  IMk«i>  mmiMH 
wordt'ii  ist.  ■  *  '  T 

Von  dem  Vftriisw«Me  gebt  die  RöiAer^traftie  unter  dem 
jeisig^eA  fimnm  der .  tfimmimmtf^  (ft«iwMiriiMH ,  irM  ai* 
die  tB&«mrk«nffii  des  «nf  Mdoi  Mm  im  den  Xbikn 
üf Inenden  Dttrfer  seheidet)  auf  der  Htllie  1«  s«dlirher  RicJi^ 
(ung  fori  bis  in  den  Wald  von  Stennweiler,  wo  hkk  wieder 
Ruinen  ^inof  rüMi^^n  J[!l(ab)i$sement§  ftuden.  Sie  iitl  in 
difter  fiiillerniHii;  nteb  ImI  dnrahfftngig  «ibMNir.  des 
gediebtf«  Ewnüi  •lbflil«':iicli'  dM.ilms«  iq  «wti  AiP».'  1 


stan^Icn  sind.  Nacli  der  römijolica  MiliuirverfasüUD^  orhieken 
die  SoMaton,  die  Infanteristen  gcwöLnlicli  nach  t'Ojähriger,  die 
Kavallcrtäten  naoh  ]  5jä!i' i-r^r  Dienstzeit |  ihre  Entlassung  u^«! 
D)it  doröellicn  von  Seiten  <iei-  Regierung  grossere  oder  kleinere 
Streoken  Land  und  die  nöthigen  Mittel  zur  UrbarmadtfaAg  tmd 

.  Ati^*cra»f  damaibtti.  •  Dl*  Saka*  ^«m  TeMMki  »«tan  |«m<bii- 
M  mh  d«m  la  pd»r.  9a  Mr«  iH«dft^  Ut  mSMM^  oad' 
^tml^tMi  gitfaa^tiiiil«  .d«a  ,Ab|;amg*  Man  f  nd^  fa«|  4a( 
allen  den  Orten  i  wo  sieh  idmUolie  BofiMtlgongan  Tan  dntgar 
Bedeatttng  befanden ,  die  XJeberreste  solebet,  Ansiedelaiigen, 
denen  die  Befbatigung,  von  der  sie  ausgingen,  t)ei  der  InraBfoiT 
der  Germanen  eis  Zufluehtsort  diente.  Eine  sehr  grosse  Anzahl 
von  Ortsohaften  in   den  Rhe!nge;^en<!en  rcrdankt  Ihren  ersten 

•  Uraprung  toiehen  römkehea  Veteranen- Kolenieai' 
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A  Mili  lie  frolim  BitbCmg  lod  deo  ÜMitii  Bcnn- 
atnUwe  ui  Mlrt  NenAivebin  mbei  gegen  das  WVncli* 
wriler  Kloster.  —  Die  weitere  PorisetzunjET  dieser  Strasse 
ist  dem  Verf.  iiicJit  bekannt,  e§  ist  jedoch  iiödist  wahr- 
aHMüHch,  daas  dkaalba  naidi  Straaabwg  (Argeataratui) 
flUfte,  «ad  in  der  tpettni  Mnisdieai  P«riod«  die  nftchste 
Verbinduo«^  zwischen  dieser  rdmischeo  Hauptfestuo^  am 
Oberrhein  und  Trier  bildete. 

B  galM  recblB  «b  über  Stemweiler  und  unter  dem  Namen 
der  OrttüllBgestraase  anf  der  Hlrtie  feri  switebea  dem 
MelHebalNator  aad  Pneb-Baebe  Aber  das  Steigerhaus, 
Jä«^erhaus,  an  der  Bildstt^eker  Höhe  und  dem  DOnerfelder- 
hofe  ele.  vorbei  nach  dem  Saarthale  herab.  Sie  isl  oberhalb 
Gaenweiier  aber  die  Saar  gegaageai  aod  wie  ea  sdieiBt) 
HUt  aiber  MJrtbfMe «  ladm  «Ich  Mer  ia  der  Saar  aocb 
die  Ueberrette  von  sehr  staricen  ekbeaeo  mit  Eisen  be- 
schkgenen  Pfosten  befinden,  und  hat  i'on  da  nach  dem 
Herappel  gefabrt. 

ürtallaga«  und  Aeanalfaeae  ieC  die  alte  Verbiadnag 
aatoiiiia  Stebitd»  und  Tifer,  uml  wird  bia  aa  den 
Varuäwald  noch  jetst  als  Falnrwegf  benvtat.  Von  dem  Varus- 
walde  ging  sie  über  den  Imsbacherhof,  Mettnich,  Castel, 
wcstlicb  von  Nonnweilcr  vorbei  und  über  Hermeskcil  nach 
Mar«  flwiiehea  dem  Varaawalde  and  MeUnicb  iat  dieselbe 
gegenwgfUg  ala  Sebmucklem  eg  veri»ofcB« 

Monument  desMitbraa  bei  Sehwarserdea^  gegen 
9  Staaden  sfldweatlieh  von  Cnsel. 

Dieses  sehr  beschädigte  Mo iuimnit^^')  befindet  sich  auf  der 
linken  Seite  eines  Wiesenthaies  und  ist  en  relief  in  elae 
gegen  Sllden  gewendete  Felswand  von  rotliem  Sandsteine 
gehauen.   Dasselbe  Hegt  11^  bis  1^  Aber  der  Soble  der 

Wiese  und  es  scheinen  Stufen  von  kUlercr  zu  ihm  hinauf 

.  19^  Ni^.  Jiüirbo      4«      105  oa  l  H.  Ur.  &  9k  ' 
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geführt  zu  haben,  die  geg^enwftrtig;  mit  Erde  bedeckt  sind. 
Das  ei|peutliche  Monument  ist  6'  10''  hoch  und  breit,  uaii 
hat  vor  sich  bis  siim  Abfiall  gegen  die  Wiese  ciae  ebene 
Fliehe  rea  c*  6'.  Die  in  die  Felswand  gehanene«  Lttcher 
tiber  dem  Bilde  haben  offenbar  zum  Einsetzen  von  Balken 
gedient,  welche  ein  über  dem  Monumente  errichtetes  Dach 
trugen.  Die  Ansfflhrung  war,  se  ?iel  sich  aus  den  Ueber- 
restea  nech  erkennen  lisst,  nnr  mittduMleflig«  Der  Stier 
kniet  mit  dem  rechten  Verderfusse  «nf  einem  Steine,  oder 
AUare,  und  unter  ihm  sitzt  ein  Löwe.  Ueber  der  obern 
Einfassung,  zu  beiden  Seiten ,  sind  2wei  sehr  bescbAdigle 
Figuren »  weron  die  eine  einen  Bann  daisnstellen  schelBtt 
n  wischen  dcwen  Zwefgen  eine  menschliche  Fignr  sitjrt;  din 
andere  Figur  Ist  stehend. 
Dem  Monument  gegenüber,  auf  der  reclUen  Thalhi^he  der 
.  Wiese,  befinden  sich  Ucberreste  von  römischen  Gebanden« 
wo  yiele  Mannen,  Utensilien  sie»  geAinden  werden«  Dan 
Dorf  Schwarserden  liegt  einige  hundert  Schritt  sgdistlish 
von  diesen  Ruinen.  In  dem  Tbale,  welches  sich  von  Schwarz- 
erden nach  Pfeffelbach  herabzieht ,  werden  viele  rdaische 
Alterthflmer  gefiindcn.  Bei  dem  noidwestBeh  davan  grisgsnsn 
Dorfe  Fraisen  sind  schöne  römische  Bider  aurgedecfcl  worden* 

12.  Kümerstrasse  vom  Metz  über  Narb^fontaiae 
und  den  Herappel  nach  dem  Würschweilcr 
Kloster,  und  ron  da  wahrseheinlieh  nach 

Mains. 

Diese  Strasse  ist  weder  in  dem  Itinerar  noch  auf  der 
Pentingenehen  Tafd  angegeben  Von  Mets  bis  Narbtfoa- 
taine  ist  dieselbe  ¥on  dem  Verl  nicht  bereiset  worden. 
Letsterer  Ort,  wo  noch  viele  rMiisehe  AlterthOmer  gefunden 

werden ,  scheint  die  erste  Etappe  von  Metz  aus  «gewesen 
zu  sein»  Von  Narböfontaioe  wendet  sieb  die  Strasse  Uber 
Buschhorn,  l«sst  St.  AvoM  rechts  Hegen,  ist  bei  Bsühimiih 
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(SoalMirf  VEw^qut)  ttber  ite  BmmI  gegangcB  ml  filrC 
voQ  da,  noch  zlemUch  erhalten,  ao  Beoiageu  und  Rocbereii 
vorl^ei  auf  den 

fl«rapp«L   Vm  Anwal  «i  in  Star  Mut  Mk  cio 
giMteallieito  Wir«U?ter  HMiMvaekeii  gegM  St.  AwM 

Bioe  Stunde  sadwestlkh  ron  Forbach,  iwiscben  Mörsbach^ 
Roabrück  und  Kocberen,  tritt  von  jenem  HöhenrOckcn  eine 
bedawtgade  Anhöhe  liegen  die  Ebene  hervor,  in  welcher  die 
aMUMte  TM  Forhach  ihar  Mwicfc  Mäh  Mato  lIhrL  Aaf 
diaaar  AaMie,  w#IcIm  icr  Heray^  («ahradialBtlcli  ran 
HifrapoUs)  genannt  wird,  befinden  sich  noch  die  Ueberreste 
einer  grossen  römischen  Befestigung,  wo  noch  fortwihrtal 
fkle  iVMiadM  AHeithiMCff,  WaiM  ata.  geCmdea  werte. 
Diaaa  AahOhe  ial  raa  ird  Mtea  darch  aaiAvaalll  Miaaaaa 
Fehlen  and  dvaoll  steile  Abhänge  begreaat,  and  hangt  nur 
tätlich  durch  einen  schmalen  Sattel  zwischen  dem  Anfange 
dar  kleinaa  Thaier ,  die  nach  Kocharaa  aad  aaah  Mocabadi 
barabgaim ,  mi  dar  Haehilcha  mmimmm.  lSm§$  dar 
Rfala  4iaaar  HMm  MMaa  liah  aaah  dta  aaai  IMl  ahar 
den  Boden  hervorrag^enden  Ueberreste  einer  starken  römi- 
'  aahen  ChtMaaner.  Diese  ficfestiguug  baUa  awei  Ausgange, 
elaaa  gff ea  Sftdea »  gag an  Kacham  ^  wa  dia  Siraaaa  vaa 
Mala  Ii  tfaadla  Ührla»  aad  alaaa  g^aa  Oalaa»  wa  dlcaafta 
dtraase  wieder  aus  der  Befestig uiig  herausging.  Bei  dem 
sadliehen  Ausgange,  wo  das  Terrain  weniger  steil  abfüllt, 
haftiad  aich  ror  der  geaanntaa  Mauer  ein  aaakrachi  abga^ 
hiadilar  Abaabaitt,  dar  arit  giaasaa  «aadani  ravattit  war. 
Dar  aatHcha  Aasgang  war  aauMr  dar  Mbaar  aadb  darab 
einen  hohen  und  starken  Erdwali,  der  zum  Theil  erhaltan 
ist,  gescbütat.  An  beiden  Ausgängen  sind  die  fiinschakta, 
WO  aiab  dia  Thara  baibadaB ,  aacb  daaUkh  aa  arfcaaeaa* 
Var  daai  ftatUcbea  Aaagaaga  war  dar  Gribar^lala  dar  Ba» 
aatauag,  wo  beaaadaia  viala  Waffea  aad  gläserne  GaAaia 
gcAiadea  werdaa* 
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i^OMilltgllNi^  fW'itm  MliditB  'Arngm^B  IkcillB  Mk  üe 
MMie  ü  Initpr  Am«.   9i«r  Am  vedM«  iü^  Mci  iiialNp 

und  zieht  auf  iffr  Höhe  fort,   l'Jissi  FoIkliii;:;rii  dlfftt  links, 
uiid  wendet  sich  über  Tenteliiigen  in  der  EiditiUig'  liegen 
Sirti^uifv  V4ML  dra  lU«»  Arne  der  INram  sM  m  Mck 
«Uge  llttlbcmilv  ildUbaf .  Er  Ahm  t»  dkr  Htlitf  Iicm* 
iir  i9er  Melitiiaf  na^  Mombacb,  und  scheint  sich  hier  aber- 
nials  ^etiHflt  zu  haben,  8o  da.ss  der  linke  Zwei«^  obeiiialb 
Guersweilcr  Uber  die  Saar  und   nadi  4cai  VarosvraMe  M 
TlMley,  d^r  mble  m  itr  Ritliliiiiy  d«r  ff«f«m«iiigia 
CiNNMffo  Obrr  P«ffkicb  bis  mT  die  Hilie  W9m  SttiMtebts 
^e^Dgen  ist,  und   sich  won  da  ubtr  Arnual  nach  den 
IMerrestea  der  vöroi»cfacii  Brücke  über  die  Saar,  die  aick 
wm  ¥mm  liea  Aattboir«»  bdMen,  :|€MKeft*        la  «■§ 
MTWi»  licwi  BiÜHrmt  -kfliitt  Symm-  iw-Mmnlmtoe! 
■nbr  TdrhMHkn;  »eialbfcfcauHi  jifcah,  der  TamiabmfcaifaH» 
lifit  nach  ,  nar  diese  Riehtuu^  gehabt  Imbeu,  was  auch  mit . 
den  Aaiaagea  .4ar  Landieiile  ilbenfiinaiifflmt «  weiche  v;cr«^ 
aiaiarlfStt  dm  imh  fioB.:wteifCA  iaiitn  «b  ;dcr.6fttkmf# 
wcMa  Mb  «OH  AnmA        4ei  ChmNAt  if^n.  f «A^ritk 
hinaufzieht»  die  (9p«fe|i  ciiiMr.;alle».  fiileinairme  alchlbaf 
gewesen  seita* 

Am  Wusse  dca  HalAb^rgea»  Ainoal  gtgaaibtgy  stiid  drübar 
vMb  rmiaijM'  fiiiiBmiimqtf»  .aifcgafrafcm  wbidiii>-  .mi 
wurdeii  nach  jtlif  Imllf  rmlMhelllaverii'  «ad  Mftaa»  MIer. 

der  Erde  gefunden,  woraus  die  Siige  etibtauden  iat ,  dass 
Saarbrücken  eheaiala  dieser  Stalle : gelegnen  habe,  la  der 
flw  baAMkn  Ml  hin'  neali  vieler  yrone  ümitnMm  f  «k* 
Memate  etaer  etoinenMii  BrMke»  Viele  dieeer  SMte,  da 
sie  der  Schiffahrt  beschwerlich  waren,  aind  in  Moefer  Zeil 
aus  dem  Flusse  gezogtri  worden.  Diese  Stelle  lieisi^t  iiocil- 
jetzt  im  Munde  des  Volkes  jian  der  UeideuSiriickc^. 
*  te.  der  Mbe  dea  HtllbeivBi  stad  kern  Spnreii  der  JUmr# 
straase  aebr  vorhanden »  vnd  dieselbe  ewcheniti  amf  wltdar. 
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auf' denr  btwalrietf n  UüMnrücken ,  der  sieh  i)ä(lich  yn^  «tfif^ 
Itoh  ^n*  der   gegenwärtig«!!  Chausfiee  nach  Mainz  l»ellndrl| 

anrt  jReMMifr  Bm ,  mt  >liigMt  i^t€i'  f*ir  -Riititii  fct 
tfinrtleif>*ibit  ICirltel  iml«P-!defli  «ITemaUgen^       i      ^iS  ^tH 

"Wtfrscli  w  e iter  Kloster  auf  der  r^tai  Stke  der 
Wm,  ien  Httf^o  S«kivftTaei»clEfr  gegenffber.i  ; 
is^Üur.Mi  PüliUi'Mscf  imch  4#fl»  #eitwi  ürtriHilUwiurf 
IlfiRinWolmf  tfctaMligeMM<fti«iitefftMterM  gegfi<t 
wftrtio^  der  Oberwoiscliweiler  Hof  liegt,  befaod  sieh  eine 
rtfsiiRcbe  Befestigung«  die  ^  abrscheinlith  die  nX^hste  Etappe 
ier^ram^n  4istt  fl«nipf#F^  nm  MMe««.  ^'ITileff  Ml 
MM»  iAs'lBiMlera'  Uhm  'aibh  m€k  vfnA  Mlrr«rtr(»Mi>2 
Richer  nfftuem,  iMhiiete^'rOiifische  Brunnen  «ite.  erbirll^  DM 
At«<!^hinjn;j  \!(*r  römijwhfn  Vmfassungsmaver .  Heren  IVber^ 
rNte  deii  grUaaleB  Tiieil  d^s  iHafeaiM  ewnehmen,  so  wf# 
die  (grosse  Menge  von  MttoseiiS'^kMi  m&  iMdßim^ 
wihrrnd  hier  gefunden  werden,  beweisen,  dass  dieee  Befesti- 
gung eine  grössere  Ausdehnung  hatte.  Bei  den  ^c<;tMiiiber 
liegenden  Schwarzenacker  Höfen,  auf  der  Haken  Seite  der 
Blies,  befand  sich  der  BegttbnisspUts  der  Besatmnf . 

Die  weitere  Fortsetsongf  dieser  ROnerstnuae  hat  der 
Verf.  nicht  aofgeftinden.  Eft  scheint  jedoch  ausser  Zweifel, 
dass  dirscifio  nach  Mh'wz  f;t'fiilirt  und  die  Verbindung 
zwischen  diesem  Orte  und  Metz  gebildet  hat. 

ErgAnaung.  »Die  RMerstraaae  tob  Mets  nach  Maiuj 

194)  Bne  andere  R0iner»tr«M6t  die  ebenfallt  rom  Herappel  gakomman 
sa  Bein  sehaint»  Ut  bei  Ouidingcn  über  die  Saar  gegangen,  wo 
sieb  noch  in  dam  Flasaa  die  Ueberraste  ainaa  rSmIsehen  ßrftokan- 

pfeilerä  befinden,  um  welche  sich  go^jenwärtig  eine  kleine  Intel 

gol)iMot  h.it.  Der  Verf.  h.it  <lie  Ue^erreste  <lor  Strns-io  von 
GiU'Hngen  in>er  \f imhach .  Txlioi-n  Iii?  ntif  die  IIölio  von  rirniasens 
vorfolgt  Büeskabtel,  welclfe-i  gewöhnlich  für  ehieii  römischen 
Ort  gehaiteo  wird,  Tartiaokt  seioen  Ur»prung  dem  Mittelalter. 
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■ikit  wm  entCMi  Orte  W»  m  Ii»  ftiMlriifii  NM  ü» 

Richtaiif  itt  jetsigeii  Slrasw  varh  Surlovu  gehabt  m 

haben.  Hier  bei  Poiiti^n} ,  wo  &ich  die  Strasse  linka  wendet, 
geht  die  fttaersüraase  rechU  gerade  ani ,  mittelst  einer 
Ifftckft  tte  dk  iimrfc>  IM«  wi  tadi  4»  Mict  itar 

PoBtigny  bis  Biiflchboru  selir  gut  erhalten  nnd  wird  ala 
RooiiDunikatiousweg  benntsL  \om  Buscbb^ra  durch  de« 
Waid  W9m  Si.  AwM  iai  sie  «idil  wcM«r  varfUgi  warttofc 
MlM  ik  dttiM  Wald  mlaMi  fcü»  Mit  iw  «tehalfr 
WiedeitaaibBrg  Aber  M  Biwrt  wi  a«f  dar  facht««  Mia 
dieses  Flusses  am  Fasse  der  Anhtfben ,  welche  das  Thal 
begrenzen,  nach  Eacherea  and  von  hier  aaf  den  Uerappel. 
Dar  Huraaaal  kl  aiaa  aMaaa  aoiy  haha  jMit  W 

KaihfTf  ■  Taa  toi  Imppal  achetet  äa  aa  ^Magea  wtd 
Spieherea  vorbeigegaagen  and  nach  den  Saartbaie  aberbaib 
l^arbrilcfccD  gafihit  aa  babea^. 


TttieickBiKl  der  Mitglieder. 


Ehrett-Mitglieder. 

8eiM  Kettiflidie  Hoheil  Prws  VrMrich  vm  Prewm, 
Mm  Itaiflkbe  H«beii  Carl  Aalea  MtlHid»  Flirt  m 

HobeaxoUern-Sigmarlngen. 
Seifte  Hoheit  der  Hcraof  Bernhard  von  Sachteu-Weimr- 

SeiM  iKcdlens  der  Staats  •  Miaiater  a*  D«  nd  Obcif  nu 

sideot  der  Provina  Brandenburg:  Herr  Dr.  Flotlwell. 

Seine  Excellenz  der  Mirkl.  Staatsminigier  und  ÜTInister 
der  g^ebüicben)  UntenrichU-  und  Mcdidaal  -  Angelei^eoiicitcB 
Herr  Dr.  von  Bethttana-Hollwef  • 

Mae  Bicdlena  dar  wirUidie  BtaalMaiaiater  Ben  Radotf 
von  Auers wald. 

Seine  Excellenz  der  wirklklie  Geheinerath  und  General- 
directar  dar  ftanIfliclMn  Maaacn,  Herr  Dr.  v.  Olfen  in  Berlin. 

Der  wMillche  Och.  Oheiragiemnfsratli  Harr  Dr.  JahaaMa 
Hehaiae  in  Beriin. 

Der  Ober  -  Berghauptmann  Herr  Or.  von  Dechen  in  Boan« 

Herr  Geheimerath  Professor  Dr.  Bttfhiaf  in  Bann* 

Harr  Pvai;  Dr.  Wekker  in  Bann. 
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- .  .    .  ■  ■  ß  ' . 
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• 
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^rank,  Pastor.     ^  ^ 
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MoU,  Prof.  Dr. 
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Professor  Dr. 

Aehtorfeidl,  Friedr.,  SUdtpfener. 

GerUeb,  Pret  Dr. 
*Vt§eher,  Prof.  Dr. 

^-^-'■'il^^üi^enneUter. 

1 


Bern.  • 
^Aiin,  k.j  BtblioUiekar* 

BieiffeUl. 

W^tecpNUiii,  C.  F.  .  ,   

.Hoiin. 


Aeb^rfeldt^  Pro^  Dr.     ,  ^ 
BeiierWn^f  0«^;  Jaitisnih  ^Prok 
'  Dr.;  Kr5n.^}tfMc(^  WllttJ^ 

des  HerrenhamWs,  • 
Bellerinann,  Chr.,  Dr.,  Fett.  em. 
Bluhnie,  Geh.  Ke^-Rath.    .  i.'i 
^dOiOm^gi  Qbcrbergratli- 
Brandis  ,  C.  A,,  Geh.  Keg..RaU& 
Prof.Dr.i  MitgUd.  Hewyih^ei 
Braun,  Prof.  Dr. ' 
'  Cahn,  Albert,  B'anquier. 

Cohent  Fiitiy  Baehhündler. 
Deliui,  Prof.  Dr. 
Dtaekbolfi  Beniospeetor« 
T.  Dtergardt,  B«roa. 
Flosa,  Prof.  Dr. 

Freudenberg,  Gymn.-Oberlehrer. 
Qeorgi,  Carl,  Stadtverordneier. 
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Jahn»  0*1  Prof.  J>r. 
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Mendelssohn,  Prof.  Dr. 
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Nicolovius,  Prof.  Dr. 
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TOB  Moordon^  Carl,  D& 
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Reinten»,  Pfarrer. 
Remaely»  Gjmn.-OberleIirer* 
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Ritter,  Prof:  Dt. 
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Schmidt,  L.,  Prof,  Dr. 
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Beckmann,  Prof.  Dr. 
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FriedlW»,  Prof.  Dt.  . 
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Robiano,  M.,  Graf. 
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Dr. 
Cochem. 

Schmidt,  Dechan^t 
Cöln. 

Baruch,  S.,  Rentner.  • 
Broiciier,  Chefpraüdeat  d.  Rhein. 

Appellhofes. 
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Cremeff  Baumeister. 
Düntzer,  BiblothekAr  ProC  Dr* 
Dlsoh,  Ca4.-  . 
Ennen,  ArehlTar  Dr. 
^Garthe,  Hugo.  . 
Graes,  J.  P. 
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beim  Kgl.  Appellliefb. 
Hocker,  Dr. 

Horn,  Pfarr^  an  6i.  LuiiiberL 
Lautz,  Landgerioh^Acath.  ; 
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Lcmpertz,  H.,  Buchhändler. 
Martens,  Baumeister. 
Ton  Möller,  Regierun? s-Präaldeiit. 
Pepys,  GawuisUlUdirector. 
8m1,  Gymn-Oberlehrer  Dr. 
Stopp,  QehtiBier  RefiecuiigS'  und 
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Jhirbos^ar  b.  Jülich, 
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Schneider,  J.,  Dr.,  Gymn.  Ober- 
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WlegmMUi,  Prof. 

Sohroitz,  Dr. 
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Florenz. 
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Becker,  Prof.  Dr. 
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nieur-  Hauptmann. 
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Bock,  C  P.,  Prof.  Dr. 
Schreiber,  U.,  Prof.  Dr. 
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Dapper,  Oberpfarrer. 

Gent. 
RoolMy  Prof.  Dr. 
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Batmover. 
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Amt  lieakiirg  k.  MM,  m,  HA. 

Bybel,  Geh.  Reg.-teA. 
Ua%u  Letkmaths. 

iAnts,  H.,  RitterguUbüÜ^f. 

Kr«n«resik,  Qyianiiiai  Di— ttor. 
hifktfth  A.  •  AMBf#rAcfaM. 

Krämer,  Friedrich  und  H^lariob, 
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Qerrelte,  Dr.,  KreisphyttikOi. 
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Sdhrnlta»  BOrgMmobtor. 

Medingkoven. 
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TOB  Bunden.  G. ,  Dr. 
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KautMf,  Qaocg,  Pf«rar. 
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GulUoii,  Ch.,  Notar. 

WeioUä-GUn,  FieiUeir,  Mitglied 
dei  HerreohAueee. 

vom  J*am«aii,  Domdeoaii. 
AMrIrSelMii. 

^KAToher,  Eid.,  Fabrikbesitzer. 

Uewer,  Dr. 

fattlM>  Dr.,  ttaiMlb. 

Heep,  Pf  error. 
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*Ladner,  Dr. 
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Triar. 

Sohaeffer,  BaUtioiilMbiac. , 

von  Thielma  n  nPralherr. 
Wilekena,  Fo  rätkassen-Reodant. 
▼oa  Wilmowiky;  DomkapituUr. 

UanKafM. 
Harbarla,  Balthaaar,  aatobailtaar. 

Verxig  a.  d.  MoeL 
Diodaa,  K»iifaano. 


221 


Karaten,  Prof.  Dr. 
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Warfum, 

Westerhof!,  H.,  Dr. 
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Fiedler,  Prof.  Dr. 
Aschbach,  Prof.  Dr. 
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Möller,  M.,  Prof.  Dr. 
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Seite   lU  Z.  lÖvonuUen  mu»8  am  £d«U  ein  PuDktum  ^oin. 

10  „  17    „  Ut  ATO  Ende  das  Punktum  xu  fttreiohen. 

35  Aam.  Z*  2  von  uatea  Ueit  Jahrb.  »Uli  ebcMtdat. 
ft     €8  Z.  8  ton  obon  lies«  Woippy  statt  Wiippy. 
I,  boi  statt  'iie. 

37  it    1    II     H      1»  Üittburg  «n. 

89     n    II    „     M    Unke  itott  raohte. 

48  Aim.  leUtt«  Z.  hIbm  geschriabra  itott  gMohitoh^ii. 

49  ,t     Z.  8  von  ullCen  Hess  magnitud.  statt  raagiiltaud> 
5S    •»      »    7    w       »»         die  Klammer  tot  „S.  107"  Xtt  ttral« 

ob«n  and  dahiat«r  zu  »eizen. 
59  I,     t»  7        oben  lieM  Matoilal  statt  tf  stwat 
68  Z.  1  TOB  asten  Uom  Jakrb.  statt  ebendas. 
M     7b  ,9$7    t,    nheu      „    fehlt  vor  ^Die"  AnftilinmgtMiobOB. 
81  I,  2    „    unten  Hömeratadt  statt  Stadt. 

89  uatorm  ötrioh  Ueas  Anm-  95  sUtt  %. 

90  Z.  5  Toa  oboB  IIom  Itfnorar  ilatfc  fatlnocar. 
99  Anm.  Z.  3  Ton  untea  Hess  95  tUtt  98. 

98  Z.  6  T.ob.  faUthlnter ,  Lf's^ion"'  -Irn  Schlussanfahrungazeiohaa. 
96      16  I,       ^    fohlt  Uioter  ^eintaufi"  dasselbe  Zeichen. 
JOS  „  15  II      II     yi        I,     n  Niederung'"  dasselbe  Zeichen. 
114  Q.  B.  U6  oiad  dio  boidoa  Aam.  191  a.  198 Tardraokl. 
116  Z.  98  Yoa  oboa  IIom  B.  O.  sUtt  R  0. 

119  5    „  X   XI.  statt  XXf. 

120  ADm.  Z.  2.  von  oben  iüt  das  Komma  hinter  nboträgt**  sustretohen. 
123  Z.  8  Yon  oben  lies«  Keeken  statt  Kenken. 
131  „  80  f,     II      »,   dat  olao  Mal  Aolbook. 
187  H  7  ti     »•    fohlt  hiator  «TolUaeam**  dat  SoklaMaafQh* 

run<^s  zeichen. 

H*<^  Anm.  Z.  3  ron  unten  fehlt  hinter  nhat"".  E.  S.  und  dann  ror 
nUeber"*  und  Z.  1  Ton  unten  nach  flf.  fehloa  die  Klammern. 
180  Aam.  Z.  16  tob  oboa  Hom  8.  11  statt  S.  15. 
M   165     t>    tind  In  der  Tnsohrifi  Z.  12  ff.  Ton  oben  das  O  In  der  3-, 
das  O  In  der  4.  und   <)a^?  N  in  der  f*.  Zeile  gerade  unter 
das  Ii  der  2.  Z.  zu  setzen.  Ob  übrigens  in  dieser  Z.  doch 
atoht  L  sovoRO  statt  alozaadRO  sa  losoa  wXro  f 
901  Ab».  Z.  16  TOB  oboa  lloos  aa  statt  au. 
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Bonoi  Drook  roa  Carl  Goorgi. 
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1.  Ckorngrapkie  ud  fiesebieiite« 


1*  ^kriiUlting  ^ct  StaM  tt(u|  im  Sa^re  69  aufm  Brttrrd^nimi. 
•irtai  Ut  eine«  nftdjitlti^a  SStcgtf  ^or  ^miuuiai 

über  Me  kdiser. 

Wie  jede  Inüihnf  CendiM  TacifM  Meteficack 
4cr  DenteUmf  «nsere  Beweederung  veiüeat,  ee  Mail  Mi 

dieses  auch  von  der  Beschreibung^  des  Batavisehen  Krieges, 
welcher  io  den  Jahren  69  und  70  nach  Chr.  unter  AofÜlhniBi^ 
des  Jelies  Civille  gegen  die  BMer  geübrt  wwde,  gitti 
ieaendeiB  IfMaytea    Die  wediielreita  BveigBlüe  dieece 
frbittertaa  Reaffes  bewegen  eich  eaf  ciecM  den  Brsililer 
fem  gelegenen  nnd  mit  eigenen  Augen,  so  oft  es  auch  be- 
hauptet ist,  niemals  gesehenen  Bodeo:  lud  doch  jriehen  alle 
Begetaiheiteo  im  veller  lUeiMl  Fer  weem  Avgci  Teritav 
weui  wir  mm  die  Mike  geben,  diese  Dentcnung  alt  jeaer 
Aufmerksamkeit  au  verfolgen,  welche  ihr  Urheber  vou  seinen 
Lesera  erwartet  nud  begehrt  hat.  Zwei  Stellen  jedoch  machen, 
ee  wie  wir  jetai  den  Tadtas  lesea,  roa  dieser  mut  Rechl 
gerüilf  AMcheali  chkeii  der  teilAuig  eioe  AwaalMe» 
Die  erste  dcreelkeB   iadcC  sidi  Bister.  IHI  M:  ingressls 
Nouaesinm  sexta  decima  legto  con  iungitur.    Acfditus  Voculae 
iu  partem  cararum  Uerenoius  Gallas  legatus;  nec  ausi  ad 
hsste«  pergere  (leee  Geidate  mm^m  csl)  castra  fcccte. 
We  balen  die  Legieveatilirer  Vecala  aad  Gallas  daaiais 
ihr  Lager  aufgeschlagen?  'Bei  Gelduba'  antworten  sSmnU 
liebe  Ausleger  des  Tacitus,  'au  Neuss  iautcl meine  Antwort; 
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2   Gründung  d.  Slaäi  !Heu$s  im  Jahre  60  unsrer  Zeilrechrnrng  elc. 


sehen  wir,  wer  Recht  hat.    Wollte  uus  Tachus  liier  erzähltu, 
die  EttaiischeB  Ffidherreo  hatten  bei  Geldubaihr  Lag;er 
anffcsdilagcB,  so  hittea  wir  alle  UrMclii»«  ms  iber  die 
Passing  leiaer  Worte  m  verwoDdern,  lud  wenn  das  bisher 
nicht  d^escbeben  ist,  so  liegt  die  Ursache  in  der  vnbegrfinde- 
ten  Voraussetzung ,  die  hier  stehenden  Worte  seien  so  aul- 
snfasseOv  als  wenn  geschrieben  stände  nee  ausi  ad  hoslem 
pergere  castra  feeere;  loco  Geldaba  Bosen  est.  Was  der 
Text  des  Tacitns  aber  bietet,  ist  hiervon  gans  Terscbiede». 
Denn  durch  eine  Parmtliese  kann  immer  nur  ein  Vorher- 
gehendes ergänzt  oder  begrfindet  werden,  niemals  das- 
jenige,  was  aal  die  Parenthese  folgt,  den  Fall  ansg enomnen, 
MW  teeh  ein  IMcworl  vor  itr,  Wrsnifatso  4as  nach 
dieser  Mfondo  hereits  angehntpH  ist.  Das  ist  hier  nicht 
der  Fall;  dalier  kttnnen  die  Worte  loco  Gcidoba  noiiim  e^t« 
wi/Q.^e  jeUL  stehen,  nur  auf  noc  ausi  ad  hoslem  pergere 
iiesogep  msnlen»  «ins  ioniehnny  m  difssen  aber  ist  gaan 
«Uli  far  alflht  aMbniade«.  Ist.  dieosi^  Ochohtani  etwa  bisher 
nicht  gefohlt  worden  ?  AHording s.  Sehon  in  einigen  jingem 
Handschriften,  welche  aus  der  alten  Florentiner  des  eilften 
Jahrimnda;^  geflossen  .sind ,  steht  geschrieben  nec  oasi  ad 
hpoto«  pergere  loco,  cai  GoMnha  aoMO  est,  eastm  ÜMsro» 
9«s  giM  «ofligslens  ohion  ftnn,  and  daher  ist  die» 
Fassung  in  allen  Ausgaben  von  Erncsti,  der  cui  aus  awei 
interpolierten  IlandHchiifieu  auf<^eaouiaiea  hat,  bis  in  die 
neueste  Xeit  die  geltende  Lesart  geblieben.   Erst  die  ailer« 
aenestott  Heraasgoher  siad  naf  die  diflsnUiich  hoMt 
verhtligte  alte  Lesart  sarflckge<^angen ,  aaerst  Fr.  Haaso, 
der  in  seiner  Ausgabe  vom  Jahre  1855  cui  als  unecht  mit 
mamoiera  umgeben,  dann  €•  Halm,  welcher  nach  eiaer  Ver« 
■athaag  voa  £d.  Wnm  das  Mchea  ciaer  LOcko  vor  looo 
Oeidaha  bohm      gesetat  bat.  Vai  oiaea  feston  Baden  Mr 
meine  weitere  Ausführung  zu  gewinnen,  muss  ich  diese  drei 
Vecsache  der  lUihe  nach  prttfea:  dean  wenn  einer  aater 
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ihnen  genttirte,  so  bedflrfte  es  offenbar  eines  neuen  nkht 
weiter.  Was  nun  zuerst  jenen  Zusatz  der  interpolierten 
^ii4Ji46cli|riften  betrifft,  loco,  c  u  i  stalt  loco»  m  «aUUkU  4ieselb« 

I«  Im  bt  nklil  miaifr  Mlerbafly  «Ii  wcm  JciMHii  wke 

castra  fecere  statt  iu  urbe  schreiben  wollte.  Ein  zweites 
aus  dem  Zusammenhange  sich  ergebendes  Bedenken  gegen 
4iesen  Versach  will  idi  haM  WMhhar  aafilhreo,  wtll  dassalbe 
««§ leich  4in  heUen  wimi  Uilt  IHe  ah«  vm  Ibase  her» 
gcstelüe  Lciail  entbllt,  wie  ohcii  gezeigt  wwle,  ebeniUla 
einen  syntaktischen  Fehler ,  und  ist  obendrein  baarer  Unsinn. 
Das  hat  Wurm  gafObit  luid  daher  jsn  der  kulinen  Annahme 
iBch  fptochiftgam,  iaas  var  Iom  iMkwa  Watte  aoagefiaUea 
«eiasy  «dcha  er  fcvMdiavrfae  m  ctginm  vUl :  t4  ^«fnl«« 
»Ib  Nfvaasio  lapidem  (loco  OeMufta  namen  est)  eastra 
fecere.  Der  Ergftnzüii^s-Versuch  ist  nicht  glücklich  aosj^e- 
laUen,  da  in  ihm  die  KutstehuBg  4er  Lilcke  durch  eis 
Vamhan  de»  Abachreiban  «iaht  m  criLamm  iat»  afegaielM 
iavMy  daat  die  fiatfemwif ;  awiadban  IlaMa  «ad  Oalb  ader 
Gellep  sicher;  unrichtig  angegeben  ist,  da  diese -vier  bis 
tttnf  Stunden  betragt. 

So  weit  bat  meine  &iitik  die  Gestalt  der  besprochenen 
jStalla  BaadhrttaiuHitff  aal  ai»  aelhet  fa|ff«fl  «iid  jede  hie 
jetal  Tetaeebl«  FassMig  deiaalbeii  ala  imellsaig  baftiiitoi 
Betrachten  wir  dieselben  nun  aber  auch  in  ihrem  VerhäKniss 
au  4er  übrigen  Darstellung  des  Xacitus,  so  werden  sich  noch 
ftMcrt  SchwierigiLeitcn  dagi^an  evhehee.  Ala  4»  mi 
Haina  «aa«lehaii4e  mul  giefan  den  ver  Biiten  <  Veten)  alchea« 
den  Balavischen  Heerführer  Civilis  geschickte  lUtanlscIie  Heer 
aber  Bonn  und  CiWw  nach  Neuss  gekommen  war  (ingressia 
^ouarsium) ,  da  gesellte  sich  ßVk  deniselbeu  die  16.  Lagioo» 
•ad  4ie  ftthrwif  4ar  Araee  wunde  4ur^  mmm  «weile« 
Lagieoilegaten  (Oalloi)  ^«n«t.  JNeear  VeratAriMiit 
achtet  wagten  die  Führer  (Vocula  und  Gallus)  doch 
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nicht  gegen  Civilis  v or zvr Ack e n  uod  enicbtetea 
CID  Lager:  oec  muai  ad  hosten  pergere  (loco  GHduba  nomm 
culra  feccre.  WeM  dieses  Lager  nicht  zu  Neuss, 
ssalen  m  MQiflBcMagea  waris^  m  wArie  «m  TacMos 
kieiiMM  AtiM  «Mkleo,  die  MarfsdM  MdllemB  kitlea 
nicht  deu  Mulh  gelisbt,  gegeo  Civilis  von  Neuss  vorzurücken, 
und  waren  doch  vorgerflckt,  nämlich  nach  Gelb,  weiches 
deM  Clvilii  «Hl  eisMi  TagSMurseli  nalwr  als  Nenss  gelegen 
war.  Also  Udbl  aar  die  AaaakM  iMg»  dass  an  Neaaa 
das  liier  erwfthate  Lager  crriditet  warde;  Bas  im 
der  wahr«  Hergang  der  Sache:  denn  das  jetzt  zu  Neuss 
erricblete  Lager  wird  von  dieser  Stunde  an  ein  Uauptschaa- 
flala  iai  Batariscbea  Miiege,  wird  raa  dea  RMera  mM 
aHcr  Vanddii  aasgesliClet  aad  MMgt,  asi  an  ilna  gegca 
Civilis  and  dessen  Heere  eine  feste  Of^eralionsbasis  an  ge* 
Winnen:  ibi  straenda  aeie,  maniendo  uallandoqee  et  ceteris 
Mii  MsdiUaicatis  aulüesi  finaakaat,  so  erzählt  Tacitus  nach 
den  aksa  aageMkrtea  Warten  weiter.  Weil  die  AMtsehea 
Heerfihrer  den  Ml,  wie  er  später  in  der  Tfcat  eiatm^ 

als  aiOglich  voraussahen ,  dass  Civilis  mit  seinen  Batavern 
und  Germanen  von  Birten  bis  Neuss  vorrücken  wOrde,  so 
stellten  sie  ihre  Legianen  Mer  an  einen  Treffen  aaf ,  das 
heissty  sie  rettaegen  das  Maaircr  daer  ScUacht  bei  Neass, 
asbAtatea  Ikr  Lager  darch  eiae  llteaer  (Maieada),  aagea 
endlich  einen  Graben  and  Wal!  nm  La^er  und  Ring^maiier 
(nallando).  Dass  die  Ausdrücke  m  uni ende  uallandoque 
Mer  teduisdi  an ümsb  siad  aad  die  AaiMMraag  raa  M aaera 
aad  Lager wa  II  bedeateay  das  ergibt  sich  arft  rotier  Sidicr- 
lielt  aas  elaer  spftteren  Anrede  des  Vocnla  an  telae  Seldatea 
im  Laierereu  Neus»  (Htstor.  ifll  58):  si  pauetis  aciera, 
indigaufli  id  qutdeai|  sed  est  uailuai  murique  ettrahendi 
arlsa.  Voeaia  sagt  seiaea  eaiaiatMgtea  Soidateat  weaa  rfe 
alcit  wagten ,  deai  CMIIs  aad  sefaeai  Heere  eiae  Mdaekt 
im  freien  Felde  m  liefern,  so  möchten  sie  sich  auf  die  Ter* 
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tbeidigung^  der  Mauern  und  des  Walles  ihres  Lagen  be* 
MlnrlafcMN  bk  ytmUMMkmg  whmgt^  dm  ia  aiditter  Mi 
MM  CTiPMten  ni» 

Ich  habe  in  dieseiQ  letzten  Theile  ineifler  Erötfmng  die 
Worte  loco  Gelduba  oomen  est  ganz  ausser  AcUt  gelassen, 
wmd  wam  wuiut  Lmr  gflUg  sein  wollen,  ein  CHekhea 
Ml  tbn,  an  yerspirecbe  Ich  Ihne«  bald  nacbhar  nrfl  jenen 
W««ten  ach#a  fbrtlf  m  werlen*  IHia  ieh  niehl  gleieb  dihmf 
losgehe f  dazu  bestimmt  mich  der  Umstand,  dass  hier  der 
Ort  ist,  aber  etwas  zu  sprechen,  was  mir  riel  wichtiger 
■ni  aMriebender  i«  aeia  aebelnt  Oena  gleicbaam  aabea^rkt 
biad  wir  bier  aa  ier  Wietze  ler  Stalt  üfeaia  angekoBNaea. 
Merkt  es  evcb,  ihr  Rbflaliader  mMi  rar  allen  Ibr  Btrger 
▼on  Neuss,  im  Sammer  des  Jahres  69  nach  Christi  Gehurt 
warde  der  Grundstein  zur  Stadt  Neuss  gelegt  Dass  bereits 
«ia  Aabaa,  aai  ca  da  Bari;  aei  es  da  Hof,  dort  bcataad«  ak 
Vacala  aai  OaNaa  arit  ibrea  Legiaaaa  aakaiMa,  iaa  aeigea 
uns  die  Worte  ingressis  Nouaesium  u.  s.  w.,  aber  bis  dahin 
hatte  diese  Ansiedelunfl:  von  Neu  haus,  was  Noaaesiuni 
badaatai*),  alt  awlitäriscbar  SaMielplats  noch  keine  Be. 
icalaaf }  dasa  nanl  N«bh  alar  jaM  darah  die  Aalage 
daea  fedea  aad  adbat  flir  die  Wlaieradt  daaeradco  Lagen 
erhoben ;  aus  diesem  Lager  ist  die  Stadt  Neuss  auf  dieselbe 
Weise  entstanden,  wie  Mainz  und  Bingen,  Cobleoz  und 
Aadaraadi,  Bana  aad  €#la»  Birten  aad  Xaatea«  Aach  warda 
daa  Btaabdia  Lafer  aaf  dcai  0i«ada  der  bentlgaa  Btadt,  Ia 
einiger  Baifernaag  ra«  Ufer  deaRbelaü  angrient, 
und  wenn,  wie  behauptet  wird,  der  Rbeia  in  alter  Zeit 


^  In  Deutsohland  und  in  Qermaniachon  Ländern  gibt  M  «ine 
grosM  Anzahl  von  HSfen  oder  Döcfern  und  Städten,  welche 
am  Neuenhansa  oder  Neahaut  oder  Mohoim  oder 
Naabelm  heUsaa  und  ihren  ehemalfgea  geringen  Anfang 
dareb  Aren  Namen  Terrathea. 
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u&lter  nach  Neuss  hiu  sein  Strombett  genommen  hat,  so  liegt 
dicie  Skil  auf  ji»)ea  Fall  achoo  vor  ilcm  Baue  des  ftöiniscbea 
Lagers.  Denn  «latB  ditsn  nicht  an  RheinalHr,  Mdkn  im 
afaifer  Batftniwig        AniMlhcii  lag «  «figl  «aa  iia  le* 
Schreibung,  welche  bei  Tacitus  nach  Erricb(un|>f  deg  La^s^rrs 
zu  Neii§fl  fol^M  r.  27:  forte  nnueni  haud  procti]  castris, 
fnuaento  grauem,  cum  per  uada  haesissct,  Oermaai  io  suaai 
Hftm  traMant»  Solakl  4ie  Aiaiap  tknm  ala  IBiwiirtptoig 
ibtea  lleeraa  gewaWi  hatlM»  4a  'B|u«U  aach  Ür  bedaalania 
Mund-Vorräthe  gesorgt  werden.    Solche  wurden  ihnen  theiii 
Btt  Lande,  tbeils  auf  dem  Rhein  zugeführt,  und  ais  eins 
Jlcaar  fiatraidafiRbraeuge  niakt  wolt  ?obi  La  gar  aaf 
MIafMr.  aitMl  galliaMar  wm^t  Umm  «IIa  (IcaaiaM  urm 
jeBseidgta;iirar/'teiaditigteaaiabrdef.ficUies,  und  aaMi^ 
die  Cohortf! ,  welche  Gallun:  j^e^eri  sie  geschickt  hatte.  Da« 
pasat  auf  die  La^e  des  jetzig^en  Neuss ,  weiches  eine  halbe 
mwaäe  w^m  akaia  aMif«t  .hm^  Veiiaafa  fim  BalaviaalM 
Krieges  gcUng  ca  itm  .€Mib,  aial^  Mmü  »fMata  VlatM 
durch  Vefralb  zu  beaiAchtigen ,  baM  aber  Wurde  derselbe 
von  den  Röiitero  zurück  erobert  und  mit  neuen  Befestigungea 
geaiabert.   Das  alles  ist  bei  TacUns  naabansehaa  fliateb  IUI 

fai«t  trt*  Baeb*  m  aa%ea^  wtahar  ile.  da»  riaMgaa-diat 

sammeiibaii^  der  Tacitelscbeu  Darstellung  slOrendea  Warte 
loco  Geldaba  nomen  est  gekommen  und  wie  sie  bieher 
gerathen  sind.  Dieser  Zusatz  gehört  einem  alten  Glossalaa 
ond  bat  clmaala  an  Hakan  lla«da  jcnaf  Haadtafcrift  §pm 
•Inaden,  aus  wakbar  aasere  aUeMa  Qualla  der  Histaaien  des 
Tacitus,  die  alte  Florentiner,  geflossen  ist.  Wt^iiu  der  Leser 
den  nächsten  vertikalen  Strich  als  die  Grenze  zwischen  deai 
Texte  ond  dem  Rande  jener  alten  Handschrift  aidi  denken 
Willy  sa  kann  er  den  Hergang  alch  alsa  Tergegeawartigea: 

i|  nee  aml  al  hasteai  pergere 
loco  Gelduba  uomeu  est.  |  castra  fecere,  ibi  struenda 
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neuer  Abschreiber  )Mt  die  Worte  zur  Lkkep  gerade 

4ül0lhMi  «Ii»  iiMii««Mlle  v«iMMii  «nite  Uif^n  llMi^ 

8telluo{^  4ie8  Taci(u9  g;r99M)ii  8eba4en  au^^efü^t.  'Woher*  b«^ 
aber  jener  Glossator  diesen  Zusatz  eiiüiomnien' ?  so  innss 
|cder  d49uken4e  Lea«r  fragen ,  und  ii^eiio  icb  4Msa  Ittr  die 
tailidrt  liiitacMdMf  vkblifa  Pragi»  fwlfwi  bfw 
«ilfiMtaiifcl^DDle«  m  wllmie  Ich  lieber  jHa»  »nitre  Vcricrbaiat 
jener  Worte  voraussclzeu  und,  wenn  ich  Reibst  keine  Heilung 
des  Schadens  Knütteln  kduote,  Hülfe  von  einem  Scharf* 
einaif em  erwAirteiu  Daj«t  iai  jcde^.hicc  M»ß  fSMißguwg 
JTMpehr  Jtagt  «ffSacAM  so.  Me  .«w  «MMNi:  9m 
•4Ne)Iung  «ü  iNeu^a  längere  MC  imie,  und  er  selir  «(Mb 
Civilis  die  iui  Lager  zu  UirUn  >  eingeschlossenen  Legionen 
Mrängte^,,i|0;  wiif^n ; j/m  ^ch'  mhi  zum  Ents^^  üirer 

^it^mi9Pif\ßvli  atar  laiig4e  tair Lager  gi Jk^-ilia  Vach- 
inkbt  api»  ;itaw  die'Beere  dea  YkelUus  bei  Creaeaa  durch 
die  Anhäfiger  .des  Vespasiaiius  aufs  Haupt  geschlagen  seien 
'^d  {dass  in  :Polge  .  deinon  faat,  alle  Prpitingfii  yoßk  Viifd^HP 

dbie.ltaMaiWwf  iwNaae«  iM«  VcaHmvi'fli  .ftniiigoi, 

wozu  diese  kaum  zu  bringen  waren.  Oie  Abneigung  der 
geineiaeu  Soldaten  gegen  Vespaiiianus ,  welche  aus  ihrer 
Mlsfbicdepeii  VefelMe  ■«  VileUiw-eiilafrang,  imi4  damit 
4Mch  ■4bB.*JiiaaHiNiaft  gegi»  Uwe  ^«igeve»  .nter»  die  den 
!¥eiipe«iiia  ^fabe<  waiio^  #inl»  haieiteiNL  gcMgert»  als 
ein  Schreiben  des  Antonius  Primus »  des  für  Vespasiauus  in 
Italien  mit  grossem  CUücke  streitenden  Feldiierrn,  an  Civilis 
fVfliijgeleM  -ttrnie»  weito  leMlicfce  Aeeaaeimgea  über  daa 
Btmifille  Heer  te  OenmMen  vwluiMnt  lecUe  deiade  (eo 
heisat  et  Histor.  IUI  82)  |are  c^atioM  topiaCalae  AlCeatt  ad 
Ciuilem  suspttiones  militmn  irritauere,  tamquam  ad  soeium 
favtiwB.aeriptae-  et  deiiermanice  exercita*  heatiiitrr«  JMeaae 
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Vorlesen    frescliah  noch   im  Lager   za  Neuss:  denn 
bis  dahin  w  ar  kein  Vorrflefcen  des  RMisdiai  üccrcs  mmk 
Mm  Vcfiaicnnf  des  IMerif en  tafm  €iMgt  JeM  ntar 
fftckCe  dieses  Beer  wenigstean  Ms  GiMbt  am  ÜMa  Mb* 
unter:  Nox  (so  fährt  Tacitus  fort)  adlatis  Geldubam  in 
castra  nuntiis  eaden  (dasseTbe  wie  vorher  im  Lager  sn 
Neoaa)  dkta  AtctnqM.    W«iier  die  Afmiscfcoi  HeerlMimr 
den  IM  i^ewannen«  wesigileiit  bis  GHdibn  fwiwl^fctti, 
WM  sie  Mi  dahin  nicht  fewaf I  haften ,  bat  Tacitus  nicht 
angegeben ,  weil  ein  aufmerksamer  i^eser  (und  solche  setzt 
er  ftlieraU  roraus)  dieses  selbst  aus  dem  Zusanmeii hange 
der  Bwignhic  evaebea  kam.  HeM  Civilie  hMle  Mi  dnlilB 
«nter  der  ÜMte  gekUipfly  dm  er  gegen  fttefllM  Md  Ür 
Vespasianus  streite.   Daher  bofften  die  Rtaischen  Peldlierren, 
dass  jetzt  der  Krieg  ein  £nde  haben  werde;  in  dieser  Er- 
wartwig  rtieklen  sie  wm  einen  Tageaarseh  vor  und  seilten 
dam  eine  Bolaeliall  an  Clvilii,  werin  sie  ihre  HeüniBg 
iMMfraiibfn  nnd  Hm  anffecderton,  jetst  die  Waffpn  mben  n 
laüen  und  in  seiu  früheres  Verhaltoiss  zu  den  Römern 
snrflckaukebren.   ]>as  Alles  ist  für  den  auinierlLsanieu  Leser 
klar  nnd  ventlndUcb ,  aber  ein  seleher  war  der  Urheber 
der  Werte  leee  Mdnba  neaen  cM  nicht    Weil  er  In  d«i 
eben  angefMirten  Werien  anf  M  Brwihnnng  efaMi  Lager»  an 
6  e  1  d  u  b  a  stiess,  ohne  dass  die  Errichtung  desselben  ausdrOck- 
lieh  angegeben  war,  und  weil  das  VonUcken  der  Rümer  nur 
dnreh  ein     nier  (nnz  =:  intetiectii  detedt  teaipore)^  dann 
anch  dnreh  ead«M  Ihr  den  denfeenden  Lceer  dcntüch  gennf 
angedenlet  war»  so  getielh  der  Vertaaeer  jener  nnnitnen 
Worte  auf  die  falsche  Meinung,  das  hier  (cap.  32)  etwas 
knra  erwähnte  Lager  sei  das  ntnilidie  wie  das  im  S6.  Capitel 
genannte  (nee  nnsi  ad  heatem  pergetn  caatra  iMere) ,  nnd 
Allea  bisher,  hertahteli  wA  bei  Oeldnba  nni  nidit  an 
Nenii  iiwgiWlen,  Daher  edwleb.  er  eeine  Qleew  lam 
Geldaba  noaen  est,  wollte  jedocii  den  Tacilas  damit  nicht 
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interpolieren:  denn  wenn  das  seine  Absicht  gewesen  wäre, 
M  wtvica  wir  4mi  Zvsnts  iincb  castra  fecere  \tum »  wo  rr 
•Bete  «hinii  Mm,  w««i  gleidi  cineii  sttrenden  vnd  mfcehrlen. 
Mm  kfMie.   Die  gegenwlrCife  SteHe  destetben  erktM 

sich  nnr  daraus,  da^s  diege  Worte  ursprünglich  auf  dem 
linken  Rande  jener  ürhandschrift  des  Tacitus  geschrieben 
ateadcB,  Ihilir  npriclit  «Kh  das  Pmctn,  weidies  ich 
•ifwafcl  Mat«r  pergere  ab  aadi  aama  esf  i«  der  allrn 
Florentiner  Handschrift  gefunden  habe*),  üebrigens  hatte 
das  Lager  von  Geldnba  weder  dieselbe  BesümnnBg  wie 
das  wm  Nem  errichtete,  noch  dessen  Bedeutung  für  den 
Srieg,  fMdera  sollta  d«  Hcm  für  eiaige  Nidite,  Ms  dia 
Aalwart  des  Clfilis  vaa  Biftea  aalangte,  eiaen  siclieni  Rake- 
plat2  gewahren ;  darum  war  es,  wie  jedes  andere  Lager  der 


')  Bei  dio^iöf  Gülcgenhait  spreche  loh  die  Behauptuog  au$ ,  das» 
in  dem  gegenwärtigen  Texte  des  TacUus  ähnliche  unechte  Be- 
merkungen wie  'lio  eben  nachgewiesene  ,  welche  ]>nl'l  auf  dem 
reohteOf  bald  auf  dem  linken  Rande  einer  alten  nicht  mehr 
▼orhandeoeo  Handsohrifl  sUiikd«iiy  In  grosser  Anzahl  nooh 
Tarborgen  staekea,  und  dass  die  Darstellung  dM  Taeitiit  aoeh 
Ttollaeh  dadaroh  beeintriehtigl  and  Terdunkelt  wird.  Ich  wacdo 
disielboa  ia  einer  Roiho  fon  AofiillMn  im  Bhainiaohan  Maseam 
(TgL  XTI  3  and  XYIt  1)  nad  im  Phllologttt  an'i  Lieht  itelimi 
ttod  hoffe  dadaroh  den  Tadtetsohea  Text  weieatlleh  sa  tit. 
bOBwra  and  Tfelen  üastan  darm  sn  enCferoon.  Da  mir  jedoeh 
wohl  beliaant  H  wto  letoht  dleeo  Art  der  Kritik  Ia  Ufitbraadk 
aaiartmi  haaa,  so  habe  leh  Ia  jenen  AalUttsen  taerst  sIehoTO 
Kriterien  «ofgestellt,  naeh  wetehea  eia  freoidartiger  Zoiali 
an  erkennen  ist.  Piese  sind:  1)  der  Zusatz  muss  naeh  Inhalt 
oder  Form  oder  nach  beiden  als  ein  dem  eckten  Autor  unan- 
gemessener  un'!  fremdartiger /luf^elrrkt  werden;  2)  die  Entstehung 
des  Zusatzes  aus  <ier  nHdisten  Unit^e^ung  des  Autor?  M?lViät, 
oder  anrh  ,  wft'^  fednch  selten  der  Fall  Ist,  au^  andern  nicht 
entlegenen  Qoaliea  mass  oinfaoh  und  überzeugend  dargethan 
wardaa« 
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Irl,,  «war  mit  Watt  ju4  Gnkemt  «bit  riMi  mk-  Ummm 
amgeben.  DMadft  tMltaaah  um  4«t  fewürm  Entwiehahiag 

des  Batavischen  Krie^ifes:  denn  aU  Civilis  im  Rhejathale 
fiilifUI  vorrückte,  da  war  es  iiiiu  ein  Leuil^WI»  fiti^fthj 

m^witmen- iUuL  IUI  mi  Chiilii  Mpk.«eldiita«)p  ato 

f egM  N«iMS  .watiiiiiii— iiwr  Vcmohr  Uidb  otee  9ri»l^  «ai 

er  konnte  diesen  festen  Platz  erst  spiler  und  nur  diireb 
Verratb  gewinnen  iUlaU  Uli  57—59).  Daraus  erkUri  »heh 
mthf  wmm  unter  den  Orte«,  deren  Lafnr  iui«li  W4adm- 

wardeis  BIcass  genannt  ^  aber  GeMiiba  akbL  arfVltei  wiad 

<Hist.  V  22).  '  .  • 

^ei|ji  ..i^ijr  varher  auf  WoNe  gestossea  »ind,  4ie  dm 
Kacilaa  raa.  uabafiigtec  HaM  f«affafAlNil .  aM  «ü^  tfaiiia 
Brsahlaaf  ▼«rwarrea  gemacht  haben»  sa  trrifen  wir  daa 
Oegeatbeil  an  einer  andern  Stelle,  «ro  die  Anslaronng  einca 


Wr  die  Beschreibung  wescMtliclien  NameiLs  diese  nicht  wenig 
be^iaträcbtigt  hat.  Oer  Römische  Oberfeidberr  Petiltus  Cerialia 
j^ist«,  oacbdeni  *t  den  Ciyijüi;  aaa  dea-  .Ahani^cliea  Pra- 
;roaea  ?er|agt  aad  aaeb  der  laacl  dav' Batam-aarack- 
-geworfen  hatte,  nach  Neuss  und  Bonn,  um  die  Lager, 
weiche  hier  für  die  Ueberwinte  rung  der  Legio» 
aea  errichtet  wurden  (ad  alaenda  castra,  quae  hienia- 
'turlilegiaaibtts  erigebatitur),  aa  beaiehligea,  welche  Mitthellaaf 
^e^ocb  Btcbt  aa  sa' fassen  ist,  ala  wärea  gaaa  aeue  La^er 
dort  errichtet  worden,  wo  ja  solche  hereUs  bestandru..  Viel- 
jnehr  hatten  diese  Lager  durch  die  £roberuji^  und  Beaet^ung 
daiaclbea  raa  Seiten  dea  Ciaiiis  aad  der  Balater  atark 
ifMtM  «ad  waiaa  daher  nanaifiacber  Aaribaaaeraag  be^ 
-darftig.  '  IMese  altMi  aa  besichtigen,  reiste  Ceriaüs  nach 
Neuss  und  Bonn.  Von  dort  kehrte  er  und  sein  Gefolge  an 
Schiffe  nach  dem  Untcrrhein  aurück  (IL  lor.  V  22).  Der 
Rackaag  geschah  ahne  Ordnanf  aad  Voiaicbl;  der  Zag 
ging  aertbeilty  die  Nacbtarachcn  waren  fahriaasig  (uaaibat 
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retteabat,  dtsiecto  a^mine,  inruriosis  ui^iliis).  Das  nerktäi 
4i«  CkrioaueB  auf  dtr  rechten  fUieioaeite  iiud  lieaehliMMi 
iten  aicMIkfeM  üe^ertell : '  electa  mm  mttm  Miillito/  «! 
pro««  mmnt  null»  prthibenAa,  mlluMl  tum Bt.*  l^mäk 

heisst  es  von  den  duich  diesen  unerwarteten  Ueberfall  ent- 
setzten und  von  ihrem  Lager  aufgeschreckten  Rtfmern,  da« 
aie  «Mii  ihm  Waffen  aaclitm  aad  4ardi  4ia  filnaiea 
■ütirin  (BiMal  aalacriliii  oDciti  ^aenni  anaa»  nmat 
ai.a.iO.  MMdM  6tr aasen  waraa  dkae,  onl  >aticM 
liagerwall?  Wollte  man  mir  antworten ,  der  WaH  und 
ilia  ^traflaen  des  Lagers,  was  die  Ramer  am  Ufer  dea  Rkeias 
Mr  liia  liac^  aa^^woito  lialiea«  so.  wara  aa  tmlisia^ 
te  Jflaba  »Lager  aav  \n  P«Mcs*baade  i^^n  äaaiailMiü 
scheu  Heere  für  jede  Nadlt  errichtet' wurden^  dasn  aber  daft 
«iit<?fO  Ciet Biaiiieo ,  wo  dieses  vorfiel,  Fon  Feioden  damals 
MMia  fMaabei«  war,  die  AAner  also  la  eigaaäla'^ada 
raMaa^  dasa.  4ia  Birridblaaf  eiites  Lafan  M  ^fiacai'  anHI 
saajyloaBB  fEaga  «aiar  visraasgaasM  winrilmi  kaaa,'  faadh 
irgend  eine  Andeutung  davon  sich  findet,  aaeli  ein  Bedtirfnisi 
dazu  uich  irarbaaden  war,  da  der  RflcltTug  zu  Wasser  aasi 
f<M««.  «uria*  aima*  flveilii  liaban«  ftflamr  t  iaatek 
•In  aehoa  betteheades  Lager  Mr  ihre  NscMralNs  Hwaatafc 
Uad  das  war  das  Lager  zu  Birten  (Vetera).  Dau  Hier 
der  Schauplatz  jenes  Ueberfalls  war,  ist  aus  der  Angabe  zü 
fWfhaa,  dasa  4lia  Genaaaca  am  folgendea  Morgea  das  vaa 
ibacai  aabaalata  aaaMscha  AMiMsciaff  (fiäaiarib  Itirtiald) 
4i«  Llfp«  hiaaaf  aiahaa:  aratta  laea--*  paaetaflaai 
Inremem  flumiae  Lupia  daaum  Velaedae*)  traxere.  IHe 

*}  Velaeda  wird  dieser  Nnmc  iochamal  in  der  alten  Florentinat 
geschrieben  und  nur  oinmal  (iii»t.  V  li't  ui  dort  uelede  zu 
fittdsn»  WM  ebenso  gut  »uf  Yelaedae  ait»  Yelodne  zu  deuten 
Mt  d«  ftueb  bald  naobhor  (c.  24)  wieder  uelaedam  folgt, 
banaeh  wird  der  Name  dieser  WabrMigeiiik  VeJeed*  m  eehreibea 
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Uffe  MüHch  MiiiM  jMnMgai  Hm  4tm  CkmaalMihm 
IMir,  Hmm  ^Iknktäh  SIftta      tat  «Mio.   Dmn  eritlttt 

sich  auch  der  Ansifrack,  dass  die  Germanen  durch  die 
Neige  des  Stroms  f  ort  gerissen  Cprono  amne  rapti)  in 
im  Uigtnrall  cnfeUettn  wiiM.  Hcm  die  i«  den  BMa 
■•idwidg  Uppe  tvdbft  die  Mme  4es  RMaalfoBe  vmi  4er 
rechten  Seite  nach  der  linken  hinOber  und  das  erleieitetcr 
den  Germanen,  den  Einen  das  Hinübersctnvimmen ,  Andern 
die  Anfahri  ao  das  jenseitige  Ufer.  Im  Lager  2U  Birten 
gab  es  aber  aaeh  geaag  für  dea  Cerialis  aa  tiiaa  ,  vm  darf 
aUl  eia'ea,  soadera  aielirire  Tage  aa  venreUsa.  Deaa 
nachdem  Civilis  und  das  Heer  der  Batai^er  dasselbe  lange 
belagert  und  endlich  zur  Ueber^abe  gezwungen  hatten  (Histor* 
Uli  Wh  ^  hBlitm  Wtmt  aad  Mnrcrdi  ealsetaiiek  daria 
g<ha«it,  aad  daher  Maille  dieses  l4iger  aadl  aielir  ab 
die  aa  Baaa  aad  fleass  eiacr  grladttehea  Aasbesseraaf» 
Daraas  erklärt  sich  auch  die  Möjz^Hchkeit,  d  der  Lff»pe 

eia  iLlcincs  Heer  der  Germanen  sich  sammein  und  die  Vor- 
taretoag  aa  eiae«  aIcktllelMa  IMerfatte  Ireiea  Itamte, 
was  aaeb  alcbl  la  weaigea  Staaden  gescbcbea  koaata. 

Wenn  aus  der  bisher  geführten  Untersuchung  hervorgeht, 
dass  nur  zu  Birten  jene  Begebenheit  sich  ereignen  konnte, 
aa  ergibi'  sieb  daraus  von  selbst ,  dass  dieses  Lager  In  der 
•aaat  aa  blarca  aad  aascbaaHchea  Bcacbrelbaag  das  Tadtas 
aaeh  genaaal  weriea  anssla,  aad  ^asa  dessea  NaM  aar 
durch  das  Verseben  eines  Absehreibers  ausgefallen  sein  kann. 
Jenen  Namen  also  an  der  rechten  Stelle  einzusetzen«  wird 
aaa  die  Aufgabe  der  Kritik  sein.  Es  konale  vefaCbet 
werdea,  Tadtas  bebe  geschriebea  aaaibas  Vetera  reambat^ 
aUeia  diese  Brgaaaang  wttrde  gegen  sich  babea,  dass  der 
Hergang  der  Auslassung  daraus  nicht  erkhirt  werden  konnte. 

mIs»  und  wenn  bsi  den  DIehleff  Stettui  (SUt.  14  90)  earttaaeqae 
proooe  Tetfdaa  Torkemnir,  eo  haben  wir  datfa  eine  dieblsriselie 
FNlbeil  SU  efksnaea. 
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Worten  ein :  et  prono  amne  rapfi,  nullo  prohibente,  V etemm 
vaUum  incttiit  Die  Worte  Veterum  vallum  würden  in  der 
iiiMi  WareHiwr  ■mdaelirift  4u  Tacitm  (ms  ihr  sind  alte 
ibriffii  ftioiit«)  00  gesehiMm  werien  utsia  «Aa^  «nl 
tlinlieli  werden  dieselben  auch  in  ihrem  Original  ausgesehen 
haben.  Da  erklürl  sich  die  Auslassung^  genügend ;  das  Auge 
4m  Absehreibers  sdiweill»  von  dea  «  dea  aiaiea  Waltet 
MB  «  daa  awaitaa  ibtr,  aad  Mordi  ging  daa  ctala  t^iw 
laraa«  Brlaichlart  warle  dieaer  Pektcr  darcb  üa  giaidia 
Länge,  welebe  beide  Formen  in  der  altfii  Sebrift  zeigen*)» 
Fragen  wir  bei  dieser  Gelegenheit,  welche  Rolie  der 
EMuacha  OborMdberr  Oriaiia  bei  iimm  Ar  die  Rtfaier 
aai^iadlMMO  Varlaata  (Aa  Faiada  nabnea  ik  gaasa  ftatta 
weg)  spielte,  aa  laatet  Aalwart,  alaa  awrkwardige,  aber 
wenig  ehrenvolle,  bei  der  ich  jedoch  noch  etwas  zu  verweilen 
habe,  weil  auch  hier  eia  Verderbniss  des  Textes  die  volle 
■ÜHidit  Im  daa  Hergaog  in  Sacha  gaaian  bat  TacNaa 
arsaUt,  wia  Carialia  aaiae  eigene  Raltang  aar  elaaM  Znlblla 
zu  verdanken  hatte,  indem  er  nicht  auf  dem  Admiralscbiffe, 
wie  die  Germanen  voraussetzten,  sondern  an  der  Seite  einer 
aolHIaaa  Ubierin  wahrend  jener  Nacht  zubrachte.  Hier  heisat 
aaaaah  doai  Taxia  4ar  akca  Haraatiner:  CeriaHa  allbft  aaaa 
aferal,  «I  plerique  ereMera,  ab  atapraai  Claadiaa  Sacrataa, 
nndieris  Ubiae.  Darin  verstdsst  n  a  u  e  gegen  den  Lateinischen 

*}  Der  üiu  Qberlleferto  Text  des  Tacltns  I»t  durob  die  Hand  eiset 
Abtohrelbert  gegangen,  der  ein  Biteben  Latein,  und  darob  die 
Hand  elnee  andern,  der  gar  niehtt  daTon  verttaad  und  die 
vorliegenden  Baebttaben  aar  aaehmalte.  Dieter  letstere  hat 
nnxthllge  bald  Iddnere,  bald  grössere  Autlattongen  ileb  an 
Schulden  kommen  lassen.  Ein  guter  The!!  davon  ftt  dareh  die 
Kritik  bereits  nachgewiesen ,  aber  viel  LIeibt  auch  darin  noch 
zu  thun  übrig,  und  ich  werde  in  den  ▼orhöf  angeführten  Auf- 
tStzen  noch  mehr  aU  150  bald  kleinere  bald  grötsere  LQekta 
aufzudecken  habeot 
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•ä^  Ip  Vft  «i  «rfMerüdb  wii«t  mI  4ann  stehi  kiisyeni 

und  interpolier! en  Handechriflen  alibi  n  octein  egerat  Aber 
damit  kann  das  Richti<<e  aucli  niclH  §:(Mroffen  sein:  denn  Uta 
llfil'46 iKifSf^:  Cerialis  hatte  aaderawi»  aciae  Nacht 
#vf  abr«efck  AUcui  CcHalla  haUt  wu  äit  min  Stontai 
Icv  .  Nackt  M  aittan  Scbknaiaer  sngaliriciil,  naJ  war  a«f 

itn   bald   eihobeiirn  LUrm ,  ohue  Fussbekleiduag  und  nur 
olit  eiaer  Tuoica  dürftig  bedeckt,  (prope  iotectua  aagl 
Tackngy  aar  im  Ileai4e  wOriaa  wir  aa^ea)  iaa  JUagar 
ffTiaaft* .  Wmb  aa^cia  Vmadb  aar  Verbmaraaf  te  Mlir* 
haHtea  Wart«  hat  Bd.  Wana  faaiacbi,  iadeai  er  aKa  ia  aaae 
statt  alibi  naue  schreiben  wölke,  eine  V ermuthuiig',  welche 
€.  HaUa  in  den  i'ext  seiner  Aasgaba  aafgeaaaiaieB  bat, 
Oiaicg^a  haba  icb  awaiciilei  aa  «riaaeniy  flaant  aaa  apraab» 
Ücbcf  Saita,  4aaa  aaf  ^aa  aaafsbaUiga  alibi  (wbi  aaf  daa 
Admiralboot,  sendera  aaderawa)  kein  gegründeter  Verdacht 
fallt,  lind  dass  ich  daher,  weuii  naue  beibehalten  werdea 
iaIitCy  lieber  ia  naue  aragcn  wlirdie.  Aber  auch  dieses  gefalH 
Bür  far  aiabtt       MWB,f  wagan  eiaei  aaablicbca  Ckwl«^ 
4«;  aaglaicb  ica  Warafr-Halawchaa  Tnt  gana  aaaabUMig 
erscheinen   lässt.     Denn  weder  wird  berichtet,  dass  der 
Rümisciie  Heerführer  aus  einem  Schüfe  ans  Land  geapniugea 
BAfi       beinah  nackt  ins  Lager  geeilt  wäre,  soadern  aa 
GegaaftbeU  wird  araahlt,  das«  dia  Vtmiß  daa  AdaiiialbaM 
mit  dea  fibrigea  Röniachea  Fahraeagea  erbeateCea  (aialta 
lace  reuecti  hostes  captiuis  ^)  nauibus  u.  ü.  w.),  also  Cerialia 


*)  Sollte  bich  Einer  meiner  Leser  dariiher  wun<lern  ,  warum  <He 
Römer  gar  kuincn  Versuch  maclien,  den  Germanen  die  erbeute- 
ten  Schiffe  wenigstens  am  hellen  Tage  (multa  luoo)  wieder 
zu  entreieteoy  to  Ut  Folgendes  zu  erwK.;<?n  Da  jener  Haufe 
der  Gan&Mien,  welcher  den  Ueberf*!!  «uf  die  lUfmiaeb«  Flotte 
«QafSbrte»  tballB  •ebwlmmeadi  tbeile  mit  N«obea  Tom  leebteD 


« 


Digitized  by  Google 


Mßäm$A  BMiÜmm  flu  JM^69  mmntMk^dmmig  dft  15 


uare,  wenn  sie  auf  einem  Schiffe  gewesen  waren,  abgesehen 
davon,  dass  Cerialis,  wenn  er  die  Claudia  zu  sich  auf  die 
Hotte  bcflcbieico  Wto,  sie  auf  jedeo  Mi  auf  d«  itetliiche 
MaMbtfo«-^ dadoi  habe»  wti4«.  So  war  ca  aber  nidit. 
Denn  Qaadia  Sacrata  war  keine  gemeine  Dirne,  soadera 
eine^ornehme  Ubische  Dame.  Dass  sie  eine  solche  war, 
IIMft  4er  Eenner  Taeit^teber  Darslelking  mit  SiebwbeH 
0ihott4«i«aeechlieMeii,  daweioBit  swei  Nanei  fnmatti 
iirifd,  seob  »ebr  aber  a«e  der  ElleMebl,  womt  der  RMiscbb 
sie  behandelte.  Denn  damit  die  süsse  Ruhe  des 
liebenden  Faars  piclit  gestört  würde ,  war  den  Nachtwaehea 
eerbitca ,  •  4ie  »icbtticbe  Fmie  in  de«  vevjgescfcnebeiM« 
MMicü  «mMmferii,  «Mi  daimh  'Wim  auch  dfeee  roa 
Schlafe  eberfallen  worden:  uigiles  flagitium  suum  ducis 
^edecore  excusabaut,  (amquam  iussi  silere,  ue  quieirm  eins 
tarbareiilf  i(a  iateraisso  signo  ei  eocibus  st  qnoque  in  sonnaai 
Ispisa.-  BaMM  kl  s«  ^rsebea,  dass  Ceriilis  der  meri»  ibmr 
•If  IM«  -WobiRing  ekiea  oiebtKeliett  Besueh  irbstaMete,  mid 
dass  diese  Wohnung  dem  Lager  ganz  nahe  lag;  daraus  wird 
•och  die  wahre  Heilung  des  Schadens  sich  ergeben.  Gs  ist 
M  bei»ini'«libl  »ocl«  egerat  sUU  alibi  nmae  egerat^* er 
li«bte'a«derswe  «»r  NaelrCseU  Bit»b  ••fyehtlteii^ 

Bidbes'  floelv'kttlete  io  der  AissfraelM  eines  ItalflaiitfiMi 

j  

*  '  tllbr  berGbergekominea  wtr,  und  mü  Sdlen  die  fiSmltelien 
'SbUflfb'  in  den  Strom  gesogen  hatte  (Snieero  ulnela,  trafaere 
pappii  Mgt  Taeittte)i  m  wurden  diese  duroh  die  Mmoht  de« 
nawet  dne  Stceelee  vnterhalb  Birten  an  das  jenseitige  TJfer 
getrieben.  Dort  angelangt  nahmen  die  Oennanen  Ihre  IKehtung 
mit  den  erbeuteten  Soklffen  Rhein  aafwSrts  bis  cum  Einflust 
der  Lippe  in  den  Rhein;  das  geschah  bei  hellem  Tageslichte 
und  die  Römer  auf  dem  linken  I^lieinufer  raussten,  ihrer  Hotte 
-  beraubt,  mit  nicht  geringem  Verdruas  ansehen,  wie  dleOermanen 
ihre  Boote  in  Sicherheit  braohten. 
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^«dureibers  no ttit,  und  war  vicUeicbt  m dM  illen OrigiMl 
itm  gmMt^;  ik  VeraakMiif»  «ftse  statt  et«  m 
aebrclben,  gab  die  swöMlifc  ErwÜHw^f  vas  Sakiffaa  ia 

der  nächsten  Umg^ebung*). 

Wenn  mir  bisher  gelungen  ist,  einige  Fehler  aus  der 
JBftwhffetbaag  des  Bataviacbea  Kriefca  M  .Taciliia  m  leitak* 
tigaa,  w  wflideii  mamt  Leier  mk  vm  m  cImt  crianbe«, 
•aeb  aaf  eiaen  Sebreibfeliler  in  dkiter  Braihlaag  aafiaerfcia« 
zu  machen,  zumal  in  einer  Begebenheit^  die  vor  den  Thoren 
von  Neuss  sich  ereignete.  Hist.  IUI  36  lesen  wir  in  den 
baadielurimicli  abarJiefartea  Teile;  Ciailia  aafü  GcUataa; 
BMiz  haiid  ptacal  Naaacaia  cfaraCrl  fiaalia  ftm^ttt  aartavü: 
sed  miles  secundis  aduersisque  periude  iu  cxitium  dueuai 
accendebatur.  Das  hier  stehende  collective  miles  bedeutet 
die  Rtfmiaelie  Anaee,  «ad  daeaa  aiad  ebenfalls  die 
EOniacbeiL  Waan  nn  weiCar  hervaifffcobsa  wind,  iaaa 
die  RHaiiscbea  Soldatea  niebt  a^nder  daroii  flieklleha 
als  unglückliche  Ereignisse  gegen  ihre  Fahrer  zum  Hass 
entflaaMBt  werden  wären,  so  ist  daraus  au  schliessen,  dass 
Tar  NcMa  der  gUkUiche  Erfolg  dca  KwBflea  mUki  auf 
Mte«  das  Cirttia  war,  aaadam  daaa  die  lUaMr  k  iieif 
Reitergerecht  die  Oberluuid  bahielteo.  Das  bat  IMaiaBa 
richtig  erkannt,  und  daher  wollte  er  mox  Vocula  —  certauit 
schreiben ,  was  Halm  in  seinen  Text  au^eaaauien  hat, 
wibread  Weifaeabani  in protpera  statt  praap ere  laden 
wallte^  so  daaa  CiTÜls  das  Sobjcd  aacb  dieaca  SalMB  bliebe. 
Gegen  den  Gutmannschen  Versuch  ist  au  bemerken,  dass 


)  Beiläufig  möge  hier  nocü  ein  drittfr  Fehler  io  der  besprochenen 
Stella  seine  Beriohtigung  fiodeo,  nämlich  ia  den  Worten  incisi« 
taberaaoolorum  funibu»  ist  intercitis  zu  verbeMera  denn 
die  Germanen  begnügten  lioli  Aioht  einen  Einsohnitt  in  dk 
Seite  der  BSmiMhen  ZeUe  s«  maekea,  was  Iscitie  bodool« 
wOrdet  sondscB  ilt  eebnlUoa  dtotelbia  gewa  itsaa  ant- 
swei;  laeliSe  Iii  etotl  lalddi»  d.  l  laiatddi  Ttitihdaboa. 
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in  AmMl  icf  Nanras  Vocnla  an  ilieser  Stelle  nMi 
crkllrt  werden  kann ,  da  ja  weder  ein  gleich  lautendes 
Wort  folgt  ooch  ein  golches ,  das  zum  Aafaiigsbuchstabeo 
eis  V  häUbtf  an  WciaaMborna  VeraiBthanir  maalMlt,  daaa 
iU  Kanal  to  Tadtaa  in  4er  Qeg:eaftbentelianf  von  Gegen- 
aataen  dantater  leidet,  und  inw  m  i  I  e  s  in  Siane  von  aiilea 
Romanus,  wie  es  sich  unmillelbar  ansehlieaat,  ein  Toraaf- 
f ebendea  ^taglted  erfordert,  worin  ein  Rtfaiiaaäer  Fihnr 
•4ar  im  a«aiaclia  Heer  anadrttchlidi  fenanat  war,  ia 
wmm  aaaal  «nler  aMea ,  ganz  gegen  Jen  SnaamaMlianff  Jer 
Stelle,  die  Soldaten  des  Civilis  2u  verstehen  verleitet  wird. 
Daran  hat  auch  wohl  Haim  gedacht,  wenn  er  von  Gutanamis 
Bifinmaf  aagl  ^pmd  yroMiliaa  md«lnri|naa  ^o4  Weiiaen. 
lem  aantedl  ca l«,  nnr  daaa  idi  a«p  im  ai^gegabtnMi  Ginn4a 
Mieh  liaaa  PraMUitil  nldit  fdCen  laaaen  kann.  Daher 
schreibe  Ich:  mox  —  equestri  proelio  Romanus  prospere 
certavit.  Romanus  seiet  TacHua  nach  einem  ibm  eigenthttm- 
IklMaMfffadifehMieka  an»  dnaa  er  iu  fanna  Iber  in  aeine» 
raiar  fiaiekBaai  MMMnenfhaal,  nni  «nf  ihnlieba  Weiaa 
schreibt  er  Parthns,  Britannas  cet.  Vgl.  Annal.  I  SO 9 
ai  Romanas  agmine  propero  siluaoi  Caesiam  liinitemque  a 
Tiberi«  eaeptam  adndil,  casfra  io  linnta  ponit,  fronteai  ac 
tarfnni  nalla,  iatera  eancaaiibna  amnitna;  Iii!  47t  ^nan 
(cahavleai)  Raauinas  proptam  a4  penenla  haa4  praenl 
instruxcrat.  In  der  alten  Plorentiner  Handschrift  wird  Ro* 
man  US  gewöhnlich  mit  der  Abkürzung  R.  oder  r.  geschrieben, 
und  so  wird  dieses  auch  in  Original  4er  Florentiner  gestandeai 
haben*  Wie  4iesaa  r.  var  einen  Worte .  nit  nwei  gleichen 
Laoten,  vor  prospere  tibersehea,  o4er  wie  ea  swiachen  nwei 
mit  ähnlichem  Anlaute  be^i^innenden  Wörtern  (proelio  pro* 
spere)  überhört  werden  konnte,  ist  leicht  2u  begreifen,  und 
4aher  4arf  diese  Ergänzung  wohl  ala  eine  BKthodiach  o4er 
konatgerccbt  bewerkstelligte  betrachtet  werJen» 
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Unter  Aen  Tausenilen,  welche  seit  so  vielen  Jahren  in  dein 
milden  lUima  Nixza's,  unter  Oelbaumen,  OraogcA  und  Palmen 
LM«nMi|f  der  Bcickwcvdra  wi4  UMm  4t§  mmibäm  Wl«t«fr 
s«elite»9  gßk  m  iMMcr  Nr  w««%e,  wdcke  iwri  i$B  Atttrdiiüi 
gedachten.  Aber  nicht  bloss  die  Curgaste  von  Nizsa,  auch  die 
Eingeboreoen ,  gelten  nicht  ohne  Grund  in  dieser  Rflcksicbl 
Uhr  allfii  Miflof.  Kcfoe  tamlmf  von  doiger  Bedeatiwf 
eriutrl  bier  utir  vllllg  Mdenier  VoigebMg  BcMdMr»  ' 
daM  er  grteeHiflClie  Lnfl  allMN«,  iwm  «cf«  FiMi  «Ii«  der' 
ältesten  Cultursttttten  des  westlichen  Europa  betritt.  Und 
doch  sind  gerade  in  nnd  bei  Nizza  für  den  Kundigen  eine 
Menge  f  XeofM  jener  frtliceten  Breigniaee  vethandf , 
welche  8lnn  nnd  Ange  In  gleMeM  Bbeee  a«f  sidi  iielmi, 
wie  aeio  Geniülb  mn  der  Scbftnbeil  dee  Lenden  «ind  Meeiee 
sich  erquickt.  Von  einigen  der  wichtigsten  soii  hier  in  der 
Karze  gesprechen  werden. 

Dnis  Niiin  grieeMeehen  Vrapraagce  eel ,  neigt  neben  neb 
Nnnw;  fUuota^  BÜenen  bedeutet  »die  SCndt  des  Sieges^  ein 
Name,  der  sich  bekanntlich  auch  anderwärts,  wie  am  indischen 
Hydaspes  und  in  Bitbynien  wiederfindet.  Alexander  der 
Greese  nnd  L>'slnin€hn8  rerewigtcn  dnrcb  Grtndnngen  dleere 
Nnvena  dnd  Andenken  ren  Siegen,  nnd  so  wnrde  nneh 
diese  NIederlnasnng  der  Mnesnileten,  welebe  Ten  Phokan  her. 
stammten,  ohne  Zweifel  wegen  eines  Sieges  über  ihre  bar- 
barischen Nachbarn  gegründet  und  benaant«  Wann  aber 
diese  Grfladmig  gescbeben  sei,  eb  Im  rlerten  oder  Anften 
Jahrlmndert  Tor  Christo,  ist  kelnesweges  genan  na  l^csdMnwn* 
Diesie  Frage  hängt  allerdings  xusanunen  mit  jeaer  uacii  der 
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Zeit  der  Grflndong  von  Massalia  durch  die  Phokäer,  welch« 
aadi  Ximäus  (apiid  Scymuyin  Chium  210  sq.)  120  Jahre 
r«r  ier  fidilMhl  bei  MMii,  «Im  ia  (N.  4&  iel,  md  nlchi 
■E  dtr  T«!!  Hirod.  I  les— 1417  miAltcB  OrtodBog  von 
Vdia  durch  vor  den  Persern  geflohene  Phokäer  Ol.  60  zu 
Terwechseln  ist,  was  freilich  selbst  im  Alterlhunie  schon 
g«ichali.  '  HierUber'  igt  leit  NieMir's  AwmmtOkdmHmmg 
(ftOM.  OcMfc.  II.  igl)»  6m  Aniffe  ftiiilgt  flini  (fOfL  CL 
lleftoMiii  CItteek.  StaatMltcrili.  $.  78,  28),  schwerlidi  aooh 
ein  Zweifel  möglich.  Die  früheste  ErwUhnniig  der  Gründung 
Mamlia's  durcb  die  Pbokfter  und  ihres  Seesieges  Über  die 
■atthifer  (bei  K«niU)  findet  iicb  bei  Tbwyd.  L  18»  wabrai4 
■croleiHi  derselben  niebl  gedenkt  Den  Hergnng  der  A«^* 
nahne  pbokaischer  Raufleute  (Plutarcb.  8ol.  2)  auf  gilli- 
Rfhpm  Boden,  durch  die  Vermfthton«^  des  Phokäers  Euxenos 
mit  Petta,  der  Tochter  eines  gallischen  Königs  Nanus,  etelM 
Aiiiietdee  (npnd  Atken.  Xlil,  88  p.  il6n)  als  eln^  fans 
fttedBeben  dar,  nnd  ee  kielt  anek  epateribia  die  Stadl  vnd 
das  Gemeiuweäen  von  Massalia  mit  den  Umwohnern  mög- 
liehsi  Frieden,  ohne  dämm  Griechische  Art,  Bildung  und 
ttpracbe  jMMla  anriagcbcn.  8e  beiMt  ea  bei  lifini  XXXVII, 
M  fa  der  A»  ü«  888  SS  T.  Ckr.  188  kn  BAmlMken  Senate 
fVB  §n  itkadieru  gebaltenen  Rede:  ManriNenrii,  quos,  si 
natura  innita  veint  in^enlo  terrae  vinci  posset,  iam  pridem 
effcraisent  tot  indomitae  circunfusae  gentes,  in  eo  lionore, 
kl  en  aMikn  digniinte  Midknnt  npnd  rm  eise,  nn  al  n^dinm 
nHibiHcnHi  Oraeciae  HMnIerenl»  ffien  enin  aennm  mado  lingnae 
▼estitumque  et  habitum ,  sed  ante  omnia  mores  et  leges  et 
Ingenium  sincerum  integrumque  a  contagione  accolarum  ser- 
varunt.  Und  necb  in  der  Zeit  dea  Angustas  nnd  Tiberius, 
dn  Siraba  aeine  BfidMr  ▼eifksiley  neicknete  Maaallla  dnrck 
griecfciselie  Bildung  und  Wieaentchafl  dergeatalt  «leb  ans, 
änn^i  viele  Römer  dort,  anstatt  in  Athen,  sich  auszubilden 
pflegten.  (Tacit.  Ann«  IV.  dd.)  Ja  selbst  ihre  Geschäfts. 
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Melier  (ra  avfiß^Xata)  wftren  griechisch,  nni  sonit  theille 
gf'wissp  Kennfniss  uud  Liebe  ^ifchischfr  Schrift  und  Spreche 
sich  sogar  den  bcoachbarteo  GaUiern  mit  (Strab.  IV.  J,  4.  p.  181 
€m.)  Mao  hit  iiM  mchl  mpiMeiii  äu  gitochMi  ge* 
achriebeaciiTtfeliiefiBnert,  weldM  Casar  (B,  O.  !•  i9)ia  Lag ^ 
der  Helvetier  fand.  Von  dem  freundschafllicheii  Verhaltnisse 
Roms  au  Massilia  besitzen  nir  auch  sonst,  vor  und  nach 
den  Kriefea  gegen  lUrtliag»,  Beweise.  Bi  genügt,  an  Jfe 
■achdrfteUklie  Btlfe  nn  erinnern,  welehe  im  Jahr  4.  Bt»  BMI, 
Y.  Chr.  IM  der  CmnH  Q.  Opfanint  den  Maaiilieiti  gegen 
die  rXnberischen  Angriffe  der  ligurischeu  Oxybter  und  De* 
cieten  leistete  (Polyb.  XXXIII.  8.  U?.  fipit.  XLVll),  so 
wie  an  Cisar*«  tdiaaenda  Bclmodinng  ran  Masiilia,  das 
anl  naah  langer  Bdagenmg  dnrcb  adnen  Lcfatea  0.  T»> 
hottint  ihm  sieh  ergab.  Caesar  magis  eos  pro  nomine  Ol 
vetustate,  quam  pro  meritis  in  se  civitatis  conservat.  (Caea. 
B.  C.  1.  22.)  Und  uocb  ia  der  Jugendzeit  des  Cneius  iuiiiia 
Agricnia  oririidM  wir  in  ManiUa  daa  Bild  giMMMT 
Bildnng  nnd  VMboil ,  und  ea  nog  den  Bamor  dort  an  MIa» 
nischer  V^eisheit.  Staüm  parvuiuä ,  sagt  Tacitus  Agr.  4., 
aedcm  ac  magistram  atudiomm  Massiliam  babul,  locom 
Qraeea  comiteio  et  f raviaciaH  pmimoBla  mfxlvm  ac  bona 
con^lnak  War  doch  Agficola  ia'ddai  bonacMaite«  F^»nmi 
Mii,  daa  JnBoa  Cllaar  A.  U.  710  gegraadet  balle,  dem 
heutigen  Prejtis,aua  einer  Procvratoren  •  Familie  geboren, 
und  sein  Vater  Julius  Gr&cinus,  wie  sein  Name  schon  aa 
griocblscbo  Hoiluuift  mabai,  in  BoindtMariLeii  nnd  Wciabtit 
bewandoit,  nnd  eben  doabalb  dem  robcn  Caiaa  Clcar  vorbaodi 
Doch  nicht  nur  Bildung  und  Wissenschaft  blühte  zu  Mas« 
salia.  üandefscbafl  utid  kOhne  Fahrten,  wie  jene  des  be- 
rühmten P>'theas,  der  schon  im  vierten  Jahrhandcrto  vor 
naarer  Zeilrecbnnng  lief  in  die  nordiacben  Moer» »  bin  rar 
Bernitolnklalo  rordrang  (vgl.  Job.  Voigt  prenwiacbf  Ge- 
schichte  I.  IB.),  aeugeu  vuu  der  uoteruehmeudtu,  wageiu&ti* 
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gen  Art  «Kcwr  editfncchiiiebeii  PiMistlaJt.   Forl«rte  loch 

•choD  die  La<;e  derselben,  an  der  bucbteureicheii,  gebirgigen 
Nordküste  des  Alittelmet  res ,  deren  BeschafTenheit,  wie  sie 
Mch  heute  erschcittl,  Sirabon  aeisterbafit  beschreibt,  m 
Attgeticht  fon  Gersica  m«!  S^nks,  an  iaraier  oeuai  Niedei^ 
lassaiifeii  aaf,  welche  ivf leich  den  Handel  und  die  BUdtmg^ 
weiter  trugen,  in  Massalia  auf  der  Bur^  Ktand 
der  Tem|>el  der  fipiiesieclien  Arleoiis  und  des  Delphi nischen 
ApoUaa»  daa  fcaMinnmie  HeiUfCho«  aller  loner,  wie  Straho 
lagi  (IV  J,  4),  mmi  mtum  ahalichen  Teai^  erhadte  ONn 
an  der  MOndung^  des  Rkodanu8,  um  das  Land  gänzlich  sich 
anzueignen.  An  der  KüsCc  aber  lagen  die  Städte  der  Mas« 
silier  TaMweatioo  oder  Tauroeis  (Caes*  B«  C  11.  4),  das  man 
doli  aadit,  wo  jelst  Cloiat  Nofl,  OMi  (hol  mtrm),  Aati* 
polhi  (Aatlbes)  und  Nicaea;  awfschea  hcidea  grtndMo  dann 
Cäsar  Forum  Julii.  (Frejus)  dessen  lateiniicber  Name  es  siclU- 
bar  untersclieidpt  von  den  griechisch  benannten  iitadten  der 
Massilier.  Zwisohea  Antipolis  aber  and  Nicaea,  welche  fast 
■Maar  als  Naohham  sasanaieii  gottaait  woWlea,  oad  «war 
aaersl  hei  Myh.  XXXIII,  8,  also  In  der  Mltto  des  aweitea 
Jahrhonderts  vor  unsrer  Zrifrechnuug,  deren  Ursprung  daher 
in  eine  und  dieselbe  Zrit,  etwa  das  vierte  Jahrhundert,  fallen 
Mf  t  üasst  der  Varas^  der  noch  healo  Varo  hebst»  die  Gran«- 
adisldo  swlscbca  Malle«  sad  Oailleii.  »Daher,  fttfrC  Slnho 
(IV  1 ,  9)  hinzu,  gebdrt  Nikäa  zu  Italien,  ohgleich  sie 
Besitz  der  Massalier  ist.  Denn  dieselben  haben  diese  Nieder. 
lassBugen  begrtlodet  gegen  die  hoher  wohnenden  Barbaren, 
woU  sie  daa  Meer  Toa  Ihnen  IM  erhaHea  wollen«  wihreod 
daa  gehirgif  e  Laad  lenea,  (d.  h.  den  Salyem  and  Ugorora) 
ansteht^  in  Strabüu's  Zeit  stand  Nikäa  iM»ch  unter  Massalia, 
Während  Antipolis  von  ihnen  sich  losgesagt  hatte.  Hieraus  ist 
MU  sohlioison,  daas  es  nicht  blosa  den  Charakter,  soadem 
«Mh  die  Schicksale  der  MiittentaA  bcathndig  thoilto,  wie 
es  S.B.  daaials  geschah,  ala  in  Jahr  164  v.  Chr.  die  liforer, 
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weklie  ttü»  ita  UtmMm  Isliiajidi  warn,  Antiptlii  ni 
NicMft  belagemn,  Iiis  ii»  Eomcr  sie  swiclucUofM,  nndl 

ihre  Stadt  Aegitna,  die  inaii  baJd  in  Agay  ,  bald  im  Golfe 
Jüuan  oder  Napoule,  zwisclien  Frf  jas  und  Aiitihes ,  wieder-» 
fiilden  w^Ute^  nabaiea.  So  lange  diese  BergYdIker  umk^ 
swnngco  waren  $  so  lange  bestand  anch  ein  fisrtwaiuwndnr 
Eri^ssnstand  nwlsehcn  ihnen  und  der  sreMmackendcn 
Griecheostadt.^  Nachdem  aber  die  Rttner  Herren  in  Gallien 
worden ,  traten  ruhigere  Zeiten  ein.  Aus  solchen  rührt  des 
PUnius  (IL  Ai«  UL  6»  7  ed*  fiUUg.)  Beachreihnng  jener  Gegenden 
iper,  ilie  wir  ihrer  Eane  halber  anfihren.  Igltnr  ab  anwn 
Yare  Nkaea  oppidum  a  Maasaliensibns  eondlCnait  iovins 
Pualo  (el.  Palo ,  s.  Pado) ,  Alpes  popuHque  Inalpiui  multis 
aominibnSt  sed  auxiue  CapiUati  oppido  Vedianliorum  ctvi* 
tatia  Csmeaelio»  fartna  Berenlis  Menoeel,  Lignstlnn  arau 
Far  den  Nanen  Geaenello  Hesel  Danville  Ccaraeliany  Ante 
Gemelliiio  oder  Geaenilo  (so  Lud.  v.  Jan  in  seiner  Ausgabe, 
nach  Cod.  A.),  Geoiollio,  Cemelion,  Cemenlion  Ciuver  Ital. 
9fiU  ]L  0.  Wir  finden  denselben  Namen  KißtpsUop  mit  4eaa 
Zusatna  Ovs{a)6tmvTii»v  i»  Ho^aX/o«;  "Akitmiw  bei  dess  Ptnlea» 
Qeagr.  IIL  1,  dS  nndi  in  dem  ftln*  Anlanln.  p.  SM.  Ccme- 


.  Die  Stelle  des  Itinerars  ist  besonders  für  den  Zag  der 
VIn  Aarelia  wichtig,  welche  van  Rank  dnreh  Tnaden  Aber 
Pjsae»  Genna  nnd  äm  Alpes  'niaritlau0  nach  Atelalnn.  aipm* 
DCCXCVI  fahrte.  Van  Genna  an  sind  lüe  Stationen :  Uba- 

rium  mpm.  XXXVI,  Dertona  mpm.  XXXV,  Aquis  mpm.  XXVlIi, 
Crixia  mpm.  XXX,  Canalico  mps.  X,  Vadis  Sabatis  mpm. 
XAI,  Pollopice  apn,  XU,  Albinganna  np».  Villi  LncoBaiHMHii 
mpn*  XV,  Gaatn  Balenaa  »pnk  XVI,  Albintiallio  npa.  XVI, 
Lumone  mpm.  X ,  Alpe  summa  mpm.  \l  (buc  us^ue  Itaita, 
abhinc  Gallia)  Cenenelo  mpm.  VlUI,  Varum  flumen  mpm.  VI, 
Antipoli  mpm.  X ,  ad  Horrea  mpm.  Xll,  Forum  Julil  n^ak 
XVIU.  Das  Weitere  neigt  4ie  Riebtnng  aber  A^naa  SezUaa 


Die  AUerihumer  von  iVt«sa  tind  Ctoites.  28 

nach  MassilU  iiaii  Arelate.  in  dem  Gegebenen  aber  ist  der 
Ztig  der  Stnste  rm  Genna  fÜNir  Terlnna,  Ac^oi,  Vnd*, 
ülbengi,  VinChnIglin,  Lescarena  (wenn  Lnple  Recht  hat), 
oder  Scarena,  Cimiez^  den  Varo,  Anübes  und  Frejus  der 
Oebiro^swege  halber,  die  erst  von  Albenga  an  ungefähr  den 
Zug  der  hentigen  Strasse  einhalten ,  bemerkenswerth.  Auf 
Aeser  Ictetem  Strecke,  bei  Tnrbia  nnd  ■eniaae  ain4  »ebim 
RMfflche  Meilenateine  geAiBden,  Ton  welchen  einige  lie 
Bibliolhek  zu  Nizza  besitzt.  In  dem  liitierarium  portuum 
wel  positionum  naviinn  dagegen  kommen  (p.  602)  eowohl 
Genna,  aia  SaTona,  ülbcnga,  poifa  Manritfio,  Vintlaiiglia, 
lloaaea  (iiier  Heitle  Manien),  Bna  (Airieiane),  Anan,  Villau 
franca  (OII?nla)  ala  Hlfen,  Nicia  (so)  nur  als  plagia 
(d.  i.  spätlateinisch  ffir  Strand,  Rhede^  italieniAch  pia^s^ia), 
^f^gtgen  Aiitibes,  Frejus  und  Marseille  (hier  Maasilla  Urae- 
eanmi)  wieder  aia  IHlfMi  fwr,  wie  es  4aaMla  bi  te  Tbait 
■M  ▼erhielt  Dleseni  entapricht  geaa«  lie  Tabala  Peutin« 
geriana,  weiche  gar  niehts  von  Nicaea  weiss,  dagegen  den 
Stra8Sfn:sug  von  Genua  bis  Marseille  folgendermassen  angibt 
(Srct.  Ii.  c.  u.  III.  d.  ed.  Maunert,  Lips.  IS24):  Genua  XVI 
«H  weatiicb  davon,  der  RMe  sieariM  pavailel :  «d  FigliMa 
XX  Hasta  xm  a«  KavaHa  ¥tt ,  (aber  4en  Mm  Labanb) 
Alba  Bocilia  Xlll  Vice  Virgiiiis  X  Vadis  Sabates  VUU  (über 
den  Fluss  Lueus)  Albincauno  XXiX  Lueo  Boramnt  XV  Costa 
Belteae  AlbraOoiillo  XVI  in  aipe  nmitiaHi  VIIU  GeameUa 
Tim  Varnai  VI  («ber  den  nnaa  Vama)  AatipaH  X  ad  Imw 
rm  Xn  roro  Mü  XVli  feto  Vocoai  xm  Matanoiio  XXH 

ad  turrem  XVII  tegulata  XVI  Aquis  Sextis  XLIII  Masilia 
Graecorum  XVUI.  Von  Vada  8abati:i  an  bis  Massilia  sind 
die  Stataonea ,  abf  eadiea  von  Schreibfeblem ,  wie  Borawil 
fir  Bamani,  beliciie  fir  balaeaae,  Albcatiailia  f.  Albiati^ 
milio,  Geroeneilo  f.  Cenienelo,  hier  dieselben.  Und  selbst 
noch  in  der  Kosmographte  des  Anonymus  von  Ravenna,  der 
in  daa  aiebeale  Jabrhaaderl  an  geh4kea  -aclieiai,  indon  wk 
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Hl  jem  Ofgenic«  StiiteMHien,  fTdehr,  ofrf teich  kifteriici 
(Mtitellt,  an  ^ie  alten  erioacf a.  Sa  bciwt  rt  M  4cai  Geafn 

Ri4V.  IV.  28,  p.  243  (ed.  M.  PiniTer  et  G.  Parthey,  Berol. 
IHGO);  item  iuxU  praefataai  Burgundiaui  proxiaia  aiari 
(Mlica  aal  palria  ^aa  didtar  pfoHneia  Sr ptmana,  »  I« 
fwa  8f|iftaaaa  flariaMUf  fliiaia  cirlCataa  leguaaa,  ax  qiiik«a 
aliquantas  desi§^nare  volamas^  id  ^t  Pomane,  Scarpiana, 
Nicen,  Melacondiüa,  A  ii  tli  opal  is ,  Orea,  Foro  Di  vi 
iaiii«  Faia.Eocooi,  Telooi,  Pataum,  Carcariaai,  Tcgulicaa, 
A^nU  Saxlia,  Narailia.  AaftaiUab  V.  %f.t»i  Ilm» 
aat  dvitai  Paaraae,  Scapiaaa,  Niaaa»  Mkala  calania  lUca«» 
rum,  A  II  t  i  p  u  1  i      Auf  die  Deutung  der  barbai  ischeu  Nameo 
veraiditen  wir  für's  Erste.   Doeb  2eugt  die  /^telie  tilr  Niaaa, 
AaUiiaa»  ri^at^  Taalan..  Aix       tfaiadlia  lai  alcbaoica 
Jakriwadart«  aar  8att  dar  Bürgaadcr«  aad  Praakeaamlif, 
and  nidil  Miader  ist  von  Bedeataag,  daas  voB  dm  iai  aadi* 
sten  zerstörten  Cemenelium  keine  Rede  mehr  ist.  Ver- 
gleicht maa  trämit  dea  mii  daai  Aaoa*  Aar.  von  Pindar 
■N  Pavibajr  wmni  licnMWfafabaaaa  fawlaa  alchl  allai« 
Otograpkaa  QaUa ,  der  ▼iaildchc  in'a  aaMa  Jahrhaadarl 
bioabreicht,  so  h^n  wir  bei  ihm  E.  7:  Tertia  vero  iaia 
Italiae  est  auure  GaUicum,  quad  et  Tyrrhenum,  incipirns  a 
fraadiaHa  aiaaliNa  Cd.  i.  aMiataa  aiadaii  qaaa  faldaai  Titaaaa 
diaam,  «tti  Alfta  lafiiv  aa«iiuMl«  iria  aa  C  A  Mad>  «ri 
dividaat  iaiar  civMalcai  Viginliariliaa  el  Nicaaai  dHttilwi 
provinciae  Septimauiae,  nnd  C.  79  und  80  Jcsen  wir  dann 
Namen  ?aa  Stidtan,  welche,  wie  sehr  auch  eatstdit,  aa  jaie 
dca  Ünamt,  adar  rialaiabr  dar  Tab*  Paaliaf.  ariaam: 
flanaa,  ikttaia»  Aala,  Navalia,  A»a  Vidita,  Vkaa  rirgia^ 
Vatis  Sabbatis,  Albingani,  Laoa  ganaiais,  Costa  baleau, 
Vigentimilium,  Alpis  maritima,  Pomona,  Scapiana,  Nicea.  Die 
drei  letaten  Namen  aber;  Pamoua,  i^capiana  aod  lüaaa 
aiabaft  wadcc  im  Ria.  aoch  aaf  dar  Tak  Paaliaff*  aaadcn 
aar  bei  daai  Geu^r.  Aav^        wardaa  dabr<r  «akl  dar 
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spatern  Zfit  aiigehoren,  in  welcher  dessen  Verfasser  schrieb* 
Welche  Orte  danmUr  acu  ver&tebcn  sind,  bleibt  ukberer  Unier- 
Mciiviif  aberUMcn.  Daas  die  Macbbaracball  vra  Nim 
gMüeial  sei,  ist  kani  n  beiweifein.  Scar^ua  iLOaile 
ScAfMui  lain ,  obflrilalb  Nian  aai  Pafliane ,  Pawaaa  atwa 
Sospcllo  weiter  nordöstlich  «ai  Pluss  Bevera,  der,  mit 
der  Hoja  vereinigt  bei  Viutimiglia  inüadet.  £s  ist  immer 
■trkwMir»  daia  CMäa  anstatt  des  aitt»  AlMiitMUaM 
•dMNi  daa  MM  ViffCtttiaiiival  aetat.  JaieaiiUa  afcar  aaagt 
er  für  das  Bestchea  von  Nizza  als  Stadt  im  aiebeateu  Jalir* 
headert. 

Aadi  Paaipatt,  Mala  sagt  IL  4  ed»  Taschudta:  Deiade  Laaa 
LigOTiai  ai  TifaUa  al  Genua  et  fitabalia  et  AMagaaaaaL 
Ttaai  Paala  H  Vanm  taniaa  atra^  ab  Aipibos  dela^ 

sed  Varum,  quia  iCaliam  finit,  aliquatito  notius.  I>Tan  i-rkennt 
bkr  icichi  den  berttbmten  Hafen  von  Luna  ,  jet^t  Spezzia, 
QaMia»  fiavaaa,  Albtaf^  «ai  die  maaa  fafHaoe,  der  bH 
WmuL  «Bd  VaWy  der  weiter  aaali  Weateo  sidi  iaa  Meer 
ergiesst.  Ob  aber  der  Name  bei  den  Alten  Paulo  oder  iVilo 
gelautet  babe^  steht  dahin.  Fflr  Pado  dagegen,  das  Harduin 
md  V.  Jan  bei  Plinias,  naeb  den  cadd«  venagen,  spriebt 
nar  Wenigaa.  Oeber  die  Lage  van  Nicaen  sagt  Mala  O  6  in 
seiner Vednerleelien  Art:  Nieaaa  tangit  Alpes,  tangit  oppidnas 
Deciatum,  taiigit  Antipolis,  deinde  Forum  Julii  Octavanorum 
coiaaia.  fia  würde  aas  sa  weit  fäbrea ,  wallten  wir  aller 
Mainnwgan  g cdcnlicni  wdeba  Mar  appldam  Decialaai  n«  a*  w« 
aAan'  lanl  gawardan  sind.  Uns  geatfgt  diesmal  der  Mek 
anf  die  Lage  von  Niaaa  an  Passe  der  Meeralpen,  wie  sia 
noch  heate  sich  zeigt,  der  ^elleit  vvasserreictie  Paglione  vorbei, 
adar  dnrcb  die  beutige  Stadt  fliessend,  der  Varo  westlich  in 
ainigier  Intlsninagy  jenseits  rarsptingnadar  Bergiielten,  die 
anf  beiden  gelten  naeb  Ost  nad  West ea  diese  Bneiil  anmeblieeseni 
cum  Meer  eilend.  Wenn  ferner  Plolem.  Ul.  J,  2  sagt:  f^uja  xa^ 
f9v  Qvdtifüv  mna^Qt  tufioAug     t(f  jityvetm^  nekdyu  Muom 
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ifor  Xifir^v  jityovQiu;,  Y.uia  6k  '^kkr^i'U^  yltyrorixrg  nuga  to 

tüp)  riv9vm^  M  erkeiiBai  wir  baW  in  dieser  Reilicafolfe  wmm 
Westen  Mwli  OatM  4ic  Orte  Niraa,      HiliNi  voo  Villafruica, 

Turbia  (Tropaea),  Maoaeo,  ^iiii  in  Ligarien  Viotiniglia,  AI- 
bt' II |;a  und  Genua.  Unter  diesen  besitzt  Alb**nga  noch  henfe  uralte 
Mauern  aad  TiMirme  zum  Theil  rdmbchen  Unpnui|[ea«  Elwa 
M  MiMlea  Mlidi  vor  Stadl  üalit  mmIi  aiM  flwiiihi 
Bttcia  <fMla  lango)  to»  Wer  BogreOf  aelni  ier  fceatifea 
Strasse,  lieberhaupt  zeigt  sieb  überall  an  der  Kflste  zwischen 
Geoita  uad  Niisaa  eine  Menge  uralter  Wartoi  und  ftiuaeB, 
ivttaatttt  TAeila  «rdil  ms  des  MütetaKer  mm  MmIm  gif  a« 
MarfUla,  jciocli  MUNlie  auch  a«a  ÜCani  Saitas.  Donft 
aakbe  firianenuigen  werden  die  malcriacheD  JMm  üeaer 
anvergleichlicben  Strasse  an  der  Corniche,  Vielehe  man  in 
ihrer  gegeawarligeji  Gealalt  und  Führung  Napoleon  au  Ter« 
daalLen  hat^  aelir  gahahaik  Anah  aaf  die  .aita  lUlBeratniae 
T#a  Ckwa  Mb  MaBaiiia»  dem  Aeate  wMhutlk  M 
stehen,  fast  parallel  mit  derselben  über  den  Mamm  der  jähen 
Verberge  der  Seealpeo.  So  war  es  noch  gegen  finde  dea 
rierten  Jabthmkila  nach  Chiiato^  da  Amaiian.  Mam  XV.  II 
In  derBeacbraibnnf  Gnillena  anch  dieaerGcf enden  cfwabnt: 
AfeiaAa  et  Valantia,  quibna  Maarilia  inngitur,  cnbia  naeieliM 
el  viribus  in  discriminibus  arduis  fulfam  atiquoües  legimua 
Batnaw.  iiia  prope  Salluvii  sunt  et  Nicaea  et  Aalipolis  in- 
adncqnn  fitoaabadaa.  Wir  laaian  diaaa  at«iai  nniiebain  Inaaln 
▼•rllnfig  anf  aiab  bemben  (vermntblicb  aind  ea  die  bat  Wkrm\, 
um  dafür  das  hier  bezeugte  Bestehen  von  Nicaea  and  Anti- 
polis  zu  Julian's  Zeiten  herirorauheben.  Denn  freilich  siad 
Stallen ,  wo  Miana  kn  apitem  Altcftbani  erwähnt  witd 
aalten»  Deata  aehr  i§t  cn  nlMbif ,  «nf  ioatbiifien  nni 
ibnilebe  Denkaiale  na  acblen ,  nnd  dita  babtn  denn  nnall 
die  frühem  Forscher  auf  diesem  Gebiete,  wie  i>*An?iile| 
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Bouchö  and  Papou  (histoire  de  Vrwenttt) ,  Spon ,  (Mit* 
cell.    enid.    Anfiq.)   Jofredus,    (Nicaea   iHujitrata)  iWilUo 
A.  fleiisig  getbaii ,  so  dass  uqs  fürs  Erste  wotii  uur  eine 

aUffrcao,  gebonn  mNisM  16t8^  1660  Mine  Wcm 
Civilaä  herausgab,  (faiMi  1663  nach  Turio  berufen  wurde, 
um  die  £raieiiung  des  Prinaeu  Victor  Aoiadeus  2u  leitea, 
ifiltr  boMflidwr  BibMoüiduir»  mAlkk  Abt  su  Sl..  tas 
M  lüm  wwde»  w  er  1666  starb»  ■!!  mdMltii  Mb« 
m  wwtbati.  PMlIcb  fibtta  «Mb  Uw  dtr  fdgbrfe  Bümt 
mitunter  zu  weit,  z.  B.  wenn  er  den  Namen  CemrnelioB 
erklärt:  Cemeu  ilioii,  was  bedeuten  soll:  „Ilion  inter  montes* 
4iL  diese  StaÜ  ves  Tveja  berrndtttea  sei,  wie  iieb  4eMi  4m 
WM  im  Awee  ■thrfach  «if  der!  f cAnteoi  leitea  Mfe^ 
Kaum  möchte  dagei^en  der  frallische  Ursprung  des  NaoieBS 
Cemeuelion  zu  bezweifeln  bein,  womit  denn  jeder  andero 
Kgblamng  der  Stab  gebrochen  ist  UmviUkiffticb  eruMMrl 
mm  Mk  UM  m  den  bei  Sirebe  IV.  1«  f.  168  ete,  ireiw 
kewnettie«  NeoMi  der  Ceveanen  JC^fM»  S^t*  wid  rer* 
muthct  eine  entspreciiende  Bedeutung,  wie  Siein  ,  Thal  oder 
dergleicben.  Man  eriiiärt  daa  belgisclie  Com ,  Comb  ele 
Tbai  »il  cmmnm  Btrgtbbaafco ,  «od  €ie  ist  PüieiXy  mmt 
•der- BMI  bedeutet  Sldii»  Ooeb  wir  rerlsiMii  gen  dea 
schlflpfrigen  Boden  Oailiscber  Namesdeetungen* 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  der  grdsste  Theil  der  in 
Biiffj*  geliNideaen  AllertbAmer  veriiiigst  Ui  eile  Weit  jmt* 
a6Mb  Wirde,  wea  »ber  oeek  voriuMideii»  (heile  aiealidi 
•nbleebl  geendael,  tbede  aailer  streairMi  VerMUwe  (bei  dtr 
Gra&n  Garin  etc.)  gehalten  ist.  lieben  wir  daher  dasjenige 
bervor,  was  binskbtlicb  der  Alterthümer  in  und  bei  Nmm 
ds«  onMiiiigeaeB  Bücke  des  Beebecbier»  sieb  aift  einii^sf 
KiiriMit  daikista,  ohae  deaselbeB  dniek  die  Menge  jener 
Elnzelbeiten  zn  zerstreuen.  Hier  springt  zuerst  die  Lege 
der  nlteft  Niceea  eis  Ten  der  des  beutigen  Niasa  «esilieb 
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vfncbictei  In  die  Avgra.  Demi  11»  ih  Akropol»,  4m 
Mit  itf  Mllkm  PctiMfsweite  mit  Spaziergänge»  «imI  Rdie. 
baiiken  geschmttcktfD  Sctilossf^erg,  gegen  Westen  und  ^urd- 
Osten  lag  die  alte  Stadt,  unterhalb  derselben  der  Laudeplats 

ßcbiffe  oder  die  lUiede.  fiiii  nebmr  flaivcbtMrt  für 
HAh9»  btl  ileb  in  itm  Bafea  it9  Herevlei,  ni  gmwg« 
■atlNiNing  gegm  WoMmi,  ihi  wo  jctst  ViHaftmea,  «Im 
OrOfidimg  der  Anjou,  um  IHOO  entstanden,  liegt.  Der  Pauloa 
oder  Palo,  mochte  er  auch,  wie  aiie  diese  Bergströme,  Iiäufif 
Mi»  Bett  ifldentf  flo«  weatllcb  m  der  Stadl  wtktL  Vm 
deiMltai  «tief  ia  WindangMi  eetwArls  die  Stfifie  Meh 
Gem»  «vf,  welebc  noch  heute  in  zwei  starken  Stunden  etwa 
Turbia  (  i  rrirfw,  dessen  grossariigeji  Römerdenkroal  (Tropaea 
Aiigustiy  nach  Ftoi.)  weithin  vom  Meere  sicbUMur  iat,  obf  leich 
Mtee  fem  liMt««tof e  ichirdr  sich  eriLmen  lAaal.  Ee 
im,  •ehciiit  ce,  ein  raader  Thor«  anf  vimeliifer  Ctamid« 
läge,  mit  I^larmorverzieriin^ea  und  Bildwerken,  und  zwei 
Thoren  im  Norden  und  Siideu.  Oben,  glauU  »an  ,  standen 
WaffcnhAndel  nnd  Siefesieiehen.  M  «her  wiriLiich,  wie 
■an  glanht,  anf  der  6tdaeiie  gegra  dae  Meer  hin  Mi  g eMeaca 
Bachtlahen  in  weiMem  Marmor  jene  Inaehrift  eingcgrahea 
war,  die  nm  Plinius  Ii.  N.  III.  20  von  dem  Tropaeum  Alpinm, 
wie  er  ea  ucttiit,  anführt:  imperatori  Caesari  diri 

Anf.  pentifiel  aaznaa  Inp.  XIUI  Irih.  pal. 
XVII  R.  9.  R.  qnad  eine  dnetn  ana^iciieq«e 
gentes  Alpinae  omnes  quae  a  mari  supero  ad 
inferum  pertinehaut  sub  Imperium  pop.  Rom, 
innt  redactae,  aaaiial  den  rieleo  Maoien  der  Vftilier,  die 
dati  MfMi^  4u  Imen  wir  hiiiig  dahinfesUllt'  aiint  «bae 
ea  feradesn  flir  namigiich  au  cfUirta.  Viel  wichtifM»  Iii 
nnfi  die  Lage  der  Stadt  Nicaea  auf  dem  änssersten  Vorsprunge 
der  Seeaipen  mit  dem  Blicke  liaks  auf  das  weile  Meer  und 
die  fernen  Berge  Ten  Cenika,  die  in  der  JMargeaMhe  &Uk 
ia  lUal  ailgeat  aa  wb  anf  die  vorgeatmkie  KtMe  gegit 
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Westen,  wo  Antipoliis,  „die  Sudt  gegeoibcr*,  ihre  alte 
QeoossiilD,  2u  erkennen  ist,  uod  rechU  in  die  schOnen  Win« 
teifM  wdilaogdbMieii  Tkalet  Mae»,  im  mki  0«lfiri«i 
wtä  JMm  yftngtf  m  wdl  Avgt  rtidit  Im  0uiI«iw 
frunile  ragt  ein  schiraciito'  Gflrtet  »Mclitiger  Berge  Mifr> 
Die  htfchsfc  Spitze  hrisst  jetzt  Illont  chau,  oder  chauve,  ge- 
wöhnlich Monte  calvoy  von  der  man  einer  unernirssücheB 
Awiicbt  geaiesit«  Gegca  Osten  reiheo  skb  aaire  Giffel 
IftTAB,  Avf  €!■€■  felsigen  RflckeD  liegen  tler  swei  Stvndien 
von  Nizza  landeinwärts  die  Schlosstrüromer  von  Torretta 
oder  Tourette ,  wo  sich  viele  r<>ioische  Inschriften  gefunden 
haben.  Die  Ruinen  selbst  jed«ch  sind  aus  den  spAtera 
Mittelalter,  flier  nni  bei  Chateannanf  (Culnun  nomniX 
wo  auch  lasebriften  sicii  fanden ,  mag  Krieg  nnd  Waehe 
gegen  die  kriegerischen  Nachbarn  in  alter  Zeit  oft  Statt 
gefunden  haben.  Auf  dem  Westabhange  des  Monte  Cairo, 
gegen  den  Flnas  Varo  biUt  liegen  die  Rainen  ron  Aapr»* 
aiont,  lange  Bedts  der  Herren  roa  TjorretCa»  dann  4et 
Grittsldi-Lasearis.  Lftsst  sich  naeb  iliesen  Umrissen,  die  nnr 
völligen  Dt^udirhkeif  allerdings  des  Blickes  auf  eine  genauere 
ILarte  (a.  B.  Südost iiciies  Frankreich  N.  14  c.  in  den  Nach- 
IfAgen  an  Stielen  Han^atlaa«  Gotha  IBM  oder  beaser 
noeh  H.  Eiepert*8  Speelalkarte  von  Ober-  nnd  Mittelifallen, 
Berlin,  D.  Reimer,  J860),  bedürfen,  die  Schönheit  zugleich 
und  Zweciimässigkeit  der  Anlage  des  alten  Landeplalscs 
Nicaea  ^cbon  ermessen ,  so  steigt  dessen  Bedeutung  wesent- 
Uch,  BobaM  wir  aof  die  sehr  ausgedehnten  Ueberreste^dca 
nahen  CIniies,  nnser  Auge  riehten,  das  nnr  eine  Stnodo 
entfernt  auf  einem  der  Vorberge  des  Monte  calvo,  mit  der 
Aussicht  auf  Nizza  und  das  Meer,  so  wie  andrerseits  auf 
das  Tbal  den  Paglione  bis  nach  Torretta  hin,  eben  ao 
Mier,  als  heiter  nad  gesund  angelegt  war« 

Unstreitig  sind  die  Ruinen  und  Atterthaner  von  Clnien 
nieht  aus  griechischen,  sondern  alle  aus  römischen  Zeiten« 
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ies  Orte§  über  alicD  Zweifel  erheben.  Am  bekanntesten  ist 
jcoe  aas  Hern  dritten  Jahrhundert  (261  o.  Chr.),  welche  aas 

HIN  AB 
SANCnSSIHL  AV6 

COMVGI  GALLIEXI 

IVNIORIS  AVG.  N". 
ORDO  CEMENEL. 
CVRAIVT.  AVRELIO 
lANVARIO  V.  B. 
Aebaficlie  Wefliiascbrifteii  so  SaloDina's  Ehrra,  anier- 
warts  gefunden,  siehe  bei  Orelli  N.  1009  und  1011,  so  dass 
eine  besondere  Nrigung  der  Kaiserion  ffir  die  Stadt  Cemrne- 
lion,  odff  gwr  fln  Aitfeothalt  derselben  ao  diesem  Orte  ans 
4cr  Ittsdirifl  afeht  henror^bt  Aadi  aas  eiaer  anders  in 
Ciaiiez  gcfaaienen: 

R  AELIO  SEVERLNO 
V.  E.  P. 

PRAESim  orraio 

ORB.  CBMBMSIi. 
PATRONO 

(wenn  die  Lesart  richtig'  ist)  rnflchfe  fördie  Bedeutung  derStadt 
nicht  allzuviel  zu  folgern  sein.  Nur  eines  gebt  mit  Sicher- 
heh  aas  beiden  hervor,  nloiKch  der  Name  Ceaienelinn, 
wie  et  In  den  bessern  codd.  oad  edd.  des  fllalns  vnd  bei 
Ptolem.  und  Aotonin.  Itin.  bereits  erscheint.  Nehmen  wir 
ferner  Cemenelium  mit  Piinius  und  Ptolemäus  als  Uauptort 
des  Alpeavolkes  der  Vediantier,  welche  an  den  baarge- 
idimllckCen  (capitlati«  xofi^tai}  Galliern  gerechnet  «nrden» 
so  liegt  am  Tage ,  dass  es  nrsprOngHeb  eine  Verbarg  jener 
Völker  gegen  das  Illeer  hin  und  zur  AbHehr  der  griechischen 
€olooisien  von  Micaea  gewesen,  welche  spater  mit  deoselbcn 
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diese  Inschriften,  dass  hinsirtttüch  der  wahren  Lage  von 
Cemeoelion  auch  bti  den  besten  der  Neuem  noeh  gros«« 
Irrlhtear  hemeheik  80  kC  die  BestuMang  bei  ¥.  A.  Ukert, 
««•gr.  der  OrMes  nd  Rttner  11»  S.  a  «It:  «iellM  tm 
Vtr*  swar  alelt  mrieltlf ,  aber  «ngma«»  Denn  Oneaelleii 
lag  prar  nicht  am  Varus,  u  eder  westlich,  noch  ösfürh,  sondern 
war  von  ibm  durch  den  an  dOOO  Fnaa  ^oiien  Mf)nft*  Calve 
ni  fliln»  wenig  aMrigere  Ferteelimg  gnehieden«  Die  bei« 
gegebtne  Karte  von  ClalUn  llaal  diee  ebenffillB  ofcbi  e rbfimen« 
Noch  auffallender  ist  der  Irrthum  iii  Spruners  Aüaa  antiqum 
(It^j  N.  Xl>,  wo  Cemeuelium  geradezu  am  VaruA  liegt,' 
wtbrend  Slienea  am  Aaagange  des  Tfcales  des  Paulo  (ober* 
balb  dtwea  CMactteHaa  wMNdi  lag),  viehdg  gmldinel 
iat  HIoraaa  criiellt,  wie  eebr  ce  einer  geaaoen ,  arft  Reeat* 
niii  des  alten  Zustandes  entworfenen  Karte  dieser  Ge«rendcn 
bedürfte,  dergleichen,  wie  verlautet,  gegenwartig  oicht  einmaf 
lir  dea  jelalgea  flaüaad  rorbandea  tat»  dfr  aicb  frelllcli 
laaerbalb  wealger  labte  aaahaft  verändert  hat.  Deaw 
hier  genttgt  auch  Heinrich  Kiepert*«  «onst  vortrefliche 
Specialkarte  von  Ober-Italien,  des  Massatabes:  mtgtH^ 
aaiarütb  alebl  gaaa,  da  a«  B.  Ciaiiea,  St.  Pona,  Tnrbia 
bei  Um  feblea. 

Waa  wif  beale  ia  dadea  aa  Baawerk  aad  TMaiaimi  aebea» 
deutet  meist  in  den  colossalen  Unterlao^en  der  IVIauerri  atif 
altgailische ,  in  den  gediegen  fcHtcn  Werken  auf  römische 
flellea.  Da  vaa  der  grieebiaebea  Nicaea  erwclallcb  aiebta 
etbaltea  lat,  weder  Haaera,  aoeb  Teaipel  aad  Saalea,  ae 
steigt  dadurch  der  Werth  dieser  Rt^merreste  ans  einer  Zeit, 
da  Cemeiielion  in  der  Umgegend  geachtet  und  anstatt  Nicaeas 
Sita  höherer  Behörden  war.  Waa  mir  davon  im  Herbste 
dieses  Jahrei  beaon#en  anfiel^  will  leb  knra  namhaft  maeben, 
aad  dabei  sugleich  des  Laedscbaftlicbeat  aafbra  es  aaai 
Verstäntiniss  nüthig  scbeinf,  gedenken. 


8S  Die  AUmikümer  von  iVma  %md  CmUM^ 

Dm  iHtotige  NisM»  Haoptori  der  Mit  den  Mlilfaif  1860 
■UFIfMkreieh  Tereioigten,  Mhcr  N?#yischeD  glddiMUBigc» 

Grafnehafl  (die  gehen  von  1792  bis  1814  zu  Prankreicb  gehörte), 
bes(fht  aus  zwei  Theilen,  der  tiKeii  Stadt  mit  dem  Schlosse 
auf  dem  liakeu  Ufer  des  Pagliooe  gegen  Südosten,  uod  der 
Mm  84adt  aal  ^mmu  icditeni  Ufer*  wrkiie  4arcii*dc« 
•laigtaJea  PrandeBbenidi  tw  Jahr  m  Jakr  Mi  Vmitmg 
und  Glanz  zunimmt,  und  die  früher  dort  verelnaelt  liegenden 
kleinen  Orte,  Kirchen  und  Klüster  sich  mehr  und  mehr  ein- 
yarkibt*  Hier  aai  Maere  saigen  atcb  Ii  langttt  fteilm  die 
Mhihiaa  Landlitwar«  wa  die  rdcharn  Prcadeft  äch  avfirahftU 
tan  pflegen.  Ba  Ist  der  Anfang  jener  adMlne»,  hmMmmm 
Landzunge  die  sich  im  Südwesten  über  die  Mündung  des 
Varo  hinaus  bis  nach  Autibes  und  Cannes  erstreckt  Dm  Vor- 
gebirge Sant!  Oapiaie  im  Oatea  ynd  dM  Cap  ÜMaMpe  Im 
Weatao  oberhalb  AntlbM  aind  die  Mden  varapringendett 
Spitzen  der  Bucht  von  Nizza,  welche  in  alter  Zeit  schon 
die  Gründun**'  einer  Stadt  hier  veranlasste.  Landeinwärts 
sieht  sich  erst  «irdlicb,  dann  nach  Nordosten,  von  ioiMer 
bilibeni  Gipfel«  oaigebea  dM  echttiie  Thal  dM  Pag  Haue,  daa 
aldi  fiut  beständigen  Mblings  aaeb  iai  Winter  erfreut, 
weil,  es  vor  den  Nord-  und  Ostwinden  geschützt,  nur  dem 
Süd  und  West  sich  ttlfnet.  Jenseits  des  Schlossberges  von 
Nima  erhebt  aidi  «eilicb  der  kahle  Feie  des  M%iit  itoran, 
■dt  Manem  and  Scblaaaohen  gekrtint.  ZwiMben  ihm  wid 
dem  Scblawe  befindet  sich  jetzt  der  swar  kleine,  aber  aiehera 
Hafen  von  Ni^/a,  mit  Leuchtthurm  und  Gebäuden,  der  erst 
im  vorigen  Jahrhundert  angelegt  ist.  Hier  von  reizejiden 
LaadsUzen  nngebea »  iaI  aneb  der  Anfang  Jcaar  nancn 
StraaM  van  Niaaa  aacb  Villafraaca,  die  beraita  1857  m 
BeiMln  der  Kaisertnn  Matter  von  Rnsaland  ert^ffnet  aber  neck 
immer  nicht  fertig  wurde.  Die  Stelle  der  alten  Nicaea  ist 
uabeatrittcn  der  Hhede  gcgeaaber  auf  dem  Abhänge  dM 
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lUrgif^  felglidi  in  «iaiger  JBalfenimig  von  tan  Fkme  PagUone 
mi  ww      nvnern  Sla^tviertcln. 
Wer  rom  lüss»  nnrii  Cenendfoii  gehen  will,  sdilagt 

am  besten  jenen  Weg*  ein,  der  aus  der  neiifn  Stadt  über 
St.  Barthelemy  an  einer  Menge  schöner  Villen  und  Gftrten 
ir«rabcr  dnrcli  St  filienn»  naeh  ilen  aiürenbohan  Bran. 
«olnr  «nd  m  einer  ebenfalls  nft  nahllosen  OelbAnmen  be- 
pflanzten Hochebene  führt  Hier  liegt ,  etwas  rechts  am 
Abhänge  gegen  das  Thal  hin,  das  bescheidene  Pranciscaner- 
Kloster  und  dieiUrcbe  von  Cimien,  wie  der  heutige  Nanen 
in  4et  Mnndait  von  Nina  lanlet,  die  ans  italienlecben  nni 
fMvensaliaeben  Blenenten  eben  so  wnnderlleh  gemischt 
erscheint,  wie  der  Charakter  der  Bevdlkerungf ,  welche  seit 
den  ftUesten  Zeiten ,  nach  Strabo ,  mrischen  Italien  und 
Galilen  sebwankte.  Das  Kloster  ist  von  neuerem  Urspmngy 
die  Rircbe  14fi0  auf  den  TrOmmern  eines  Tempels  der  Diana 
erbaut,  in  welchen  damals  sahireiche  Reste  des  Alterthums 
entdeckt  wurden.  Aus  dem  Klostergarten  gcniesst  man  der 
herrlichsten  Aussicht  auf  das  Thal,  auf  Nizza,  den  Schlösse 
borg  und  das  Meer,  Noch  immer  werden  in  der  Nahe  von 
den  Landlenten  Mflnsen,  Lampen  und  andere  Oerttthe  gefiinden, 
welche  dann  rasch  in  fremde  Httnde  kommen.  Nur  eine 
Ausnahme  hiervon  ist  bekannt  Die  gräfliche  Familie 
Gann  nimlicb  besitst  eine  Villa,  welche  etwa  die  Mitte  der 
niten  Stadt  einnimmt  und  von  weitlinftgen  Gttrten,  Oelpflan- 
sungen  und  Weinbergen  \tragehen  ist.  Gerade  hier ,  wo 
früher  die  Ausbeute  am  grOssten  war,  wo  die  Hauptinschriften 
von  Gemeneliom  gefunden  sind,  die  zum  Tbeil  noch  in  den 
Ainmen  der  verfallenen,  Immer  vefscblosoenen  Villn  bomben 
sollen,  bt  das  Naebgraben  untersagt.  Dennoch  Ist  hier  und 
in  der  Nacbbarscliaft  IHaiiches  zu  sehen.  Zuerst  ein  ziemlich 
wohl  erhaltenes  Amphitheater,  dessen  Arena  als  Garten 
Icnntnt  wird,  etwa  900  Fuss  lang  nnd  160  breit.  Die  volks- 
maarifo  Bonennang:  la  tina  idle  fiiia«  »die  Batle  der  Feen*, 
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als  ob  es  ein  froflser  Wasser bebttlter  geweseSi  mag  auf  die 
alten  Nniumncliiea  hindeuten.  Dm  «Ken  Begcnginge  niai 
thellweise  Meh  rnrhrnitoi;  durch  einen  denelben  MtH  jetsC 
der  Fahrwef.  Von  den  eben  sind  nnr  Rette  ibrig,  jedneh 

so  viel,  dass  man  von  oben  den  Blick  auf  das  Schl(»s8  von 
Ni^M  und  nvf  das  Mane  Meer  jenseits  in  aller  Uerriichkeit 
geniesily  $»  Um  es  der  wncliende  Ba— widikg  ffsteitol» 
Dieses  Biidbsi  nnf  das  Meer  frenten  sidi  einst  die  Bifffer 
Ct  uieueliums ,  obg^leich  sie  von  demselben  Ober  eine  Stunde 
entfernt  waren.   Es  iiiu^is  einen  grossartigen  Eindruck  gt>- 
nacbl  haben ,  hier  acht-  oder  sehataasend  SSuschaoer  (denn 
für  eine  solche  Ansahl  scheinl  der  Ramn  xnitkfaend,  van 
lesllielicr  Lost,  im  Angesicht  des  Heeres,  bewegt  an  sdien* 
Ob  darnach  die  einstige  Bevölkerung  voo  Ceneneliou  auf 
2^000  oder  30,000  Seelen  zu  bestimmen  sei,  wie  man  glaubt, 
lasse«  wir  naentschieden*  Kkht  weit  yob  Amphitheater  in 
der  Besilmng  des  Grafen  Qarin  erhebt  sich  ein  ansehnliches 
viereckiges  0ebande  foa  nwd  Stodkwerkea,jetat  als  Wohnung 
des  Gärtners ,  und  im  Erdgeschoss  als  Viehstall  benutzt. 
Alle  Verhältnisse  dieses  Baues  sind  grossartig  und  sciUMiu 
Maa  bemerlU  vorspringende  BriLcr  and  Kragsteine  hier  aad 
da ,  so  wie  FeasterathaDgea  aad  gowdibte  Gange,  ia  echt 
roiuisrhein  Ziegelbau.    An  dem  ruh  nachgebesserten  Stall- 
eiii^ani^e  sind  Beste  von  Marmorstafuen  eingemauert.  Dies 
Gebäude  wird  gcwahnlich  TeMpel  des  Apoll oa«  (auch 
wohl  Tempel  der  Diaaa)»  geaaaat,  well  ia  der  Leg eade  des 
h.  Poatiusy  der  hier  vater  Valcriaaas  MO  iai  Amphitheater 
gemartert  wurde,  sich  der  Ausdruck  des  Praeses  Claudius 
i&ndeti  ecce  proxime  venerabilis  ApoUinis  templum:  accede 
et  saciifiea!  (v.  AcU  taict.  M.  Mai«  Tom.  Dl  p.  — 
Ela  Beweis,  dessea  Schwicho  ia  die  Aagen  ftllt$  Ba  ist 
an  dem  Bauwerke  selbst  nicht  das  Mindeste  au  bemerkeu, 
das  uns  nötbigste>  es  für  einen  Tempel,  namentlich  fär 
Apollo-Tempel»  aad  aiabi  fielmeiic  IHr  eia  fTflasmn 
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Saus,  eio  SlaatsgebAiic  oder  dergleichen  2u  erklären. 
Der  Bewohner  to  Eanctt  ein  echlichler  Baoer  lot,  nir 
eine   flaodToll  itaiedier  K«f femilliiieB  jnt  Kait  ]d| 

bcmrrkte  ilüchlig:  D.  Augustus  pater,  Antoiiim  plus,  oiil 
E.  Pontif.  m.  (r.  pot.  XI.  Cos.  III.,  Philippus  R.  Roma 
sIlMnd  mit  der  Weltkagel,  Coastaaüaua  Tr.  p.  u.  s.  w.  la 
NiSM  aalt  ca  giMera  Saaali^gea  Mer  g efMeaer  Mteea 
gebea ,  welche  hia  auf  die  leiaten  Zetlen  des  weeCraalfchaa 
Reiches  hinabgeben.  Auch  fand  das  Christentbum  hier 
geitig  Aafnahme.  Bassus,  ein  Schüler  des  b.  Dalmatios, 
war  der  ente,  der  Bttaier  Poatiaa  («atcr  Valariaa)  dar 
«weite  Bischof  von  GcneaelluB,  heide  hier  fllr  den  Olanhan 
gettfdtet  SSum  Andenkfo  des  letatera  ward  auf  BefeU 
des  grossen  Kail  in  der  Nuhe  die  Abtei  St.  Pontius  (St,  Pons) 
errichtet,  die  noch  hestebt«  ia  der  aUea  Legende  von 
^  S  Ponlivet  die  eineni  Aogenaeagen  Valerina  Mgeechnehen 
wird ,  indeft  sich  auch  aaerat  (cap.  3,  p.  277)  der  Naaio 
Cimella  für  Cemenelium :  r*l^  [^bc  egressus  PoiUius,  Valeriano 
et  Gallieno  impeiaiitibus,  hnes  Italiae  transiens,  urbem 
anb  ingo  Alpium  procul  aiiam  petiit  nomine 
€iaiellaai%  Ob  aber  der  Forai  Cia^ella  jeoHJa»  für 
€eiBenellon^  in  Volfcsarande  war,  ateht  dahin,  da  daa  hentige 
Ciiniez  eher  auf  letzteres  deutet.  Unterdessen  ward  Stadt 
und  Land  407  von  den  Gothen,  57i  von  den  Longobarden  unter 
Alboio  sehreeklich  verheert«  Von  dieser  ZeratOmng  erholte 
Bich  Gemnelion  niemals,  Nicaea  erat  spater,  indem  die  Ge- 
flfichteten  dort  um  580  eine  neue  Stadt  erbauten ,  welche 
bald  unter  der  Herrschaft  der  austrasiijchen  Franken,  dann 
nnter  eignen  Grafen  bis  auf  Carl  den  Grossen  sich  der 
Angriffe  der  Saraeenen  nach  Möglichkeit  erwehrte ,  nnd  so 
das  gaase  Mitteldter  hindnreh  bald  nnter  dem  Scbntse  der 
Grafen  von  Provence,  bald  unter  den  Anjou  von  Neapel 
auletzt  unter  den  Grafen  von  Savoyen  (seit  1388)  die  ver« 
achiedensten  ficbiclLsale  erfuhr.  Auch  die  neaere  Geschichte 
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Nizza's,  bis  auf  die  Geg^enwart,  zeigt  uns  Kriege  und  &irapfe 
ohne  Ooterlass.  bl     da  «r  Terwoodeni,  wcdii  mter  dolchen 
Nina  mch  der  leCate  Rtst  der  alten  Zeit  remliwaiHl» 

weuu  zu  Cimicz  bloss  ein  irtlstes  Durcheinander  Ton  Mauern 
ond  Steinhaufen  sich  erhielt,  welche  der  allmtthlich  steigende 
Aiibäa  dea  Bodens  noch  ttglicli  mttgUdnt  beseitigt)  —  Brat 
in  neuerer  SSeit  kat  man  nachgegraben  in  der  Blilie  den 
sogenannten  ApoHo-Tempels,  und  dabei  Reste  einer  Wasser« 
Icifunr^  (die  ohne  Zweifel  zum  Amphitheater  ftlhrtc),  und 
melirere  Bader  mit  HypolLausten  u.  s.  w.  entdeckt.  Besonders 
nn  beobnehten  fat  aber  nnf  der  Sfidseite  gegen  das  Meer 
Mn,  am  Abbange  der  HoebÜSehe,  wo  die  Oarinisehe  Besitsnn^ 
endet,  ein  starker  Thurm  oder  ein  Vertheidigungswerk  — 
propugnaculum  — ,  dessen  ungeheure  Grundlagen  fast  kyklo- 
flseher  Art  weithin  sichtbar  sind«  Wenn  eiomal,  wie  es  nn 
wfinsehen  ist,  ein  genauer  Plan  dieser  geringen  Uebemste 
der  einst  blAbenden  Rttnerstadt,  die  noch  unter  Galiicnns 
SU  den  ersten  zäiiUe  und  der  Kaiserinn  Salonina  namentlich 
huldigte,  von  einem  Geometer,  der  zugleich  Kenner  des 
Aiterthnms  wäre,  aufgenommen  würde,  so  liesse  sich  leichter 
ergrandeUy  welches  der  ursprOngliehe  Zweck  dieser  Befesti- 
gung, und  ob  es  dabei  mehr  auf  Sicherheit  gegen  das  Meer 
(also  gegen  Nicaca),  oder  gegen  das  Gebirge  und  seine  un- 
ruhigen Bewohner  abgesehen  war. 
MAnster  1861. 

V*  90yolKa« 
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In  dem  22.  Hefte  S.  80  u.  ff.  dieser  Jahrbücher  haken  wir 
•ber  die  dgoithflailiche  Sllte  der  Rölnerinnen  berichtet,  welcbe 
eieh  an  Vmbende  des  Festes  des  b.  Jobannes  des  nvfers 

an  den  Rhein  begaben,  sirh  mit  wohlriechenden  Kräutern  gur- 
teten und  indem  sie  gewisse  Sprüche  sagten  Waschungen 
▼amahBea.  Wir  haben  dort  ^xeigt  das«  diese  Sitte  sich 
aaf  Rdla  nicht  bescbrtnkte»  dass  sie  doe  weit  verbreitete 
and  eine  u1%1te  war,  indem  sie  nicfaC  allein  in  Neapel,  sondern 
auch  in  Afrika  schon  zw  den  Zeiten  des  h.  Augustinus 
bekannt  war.  Wir  kehrm  mit  den  nachfolgenden  Bemer* 
knngen  nach  einmal  na  dieser  Sitte  narflck,  nm  sowohl  ihrem 
Ursprünge  nfther  au  fconmen,  als  Ihre  yerbreltonf  unter 
den  entlegensten  Völkern  mehr  in's  Licht  zu  stellen.  Wenn 
wir  in  dem  frühern  Artikel  den  Beweis  geführt  haben,  dass 
■an  die  am  Rhein  bestehende  Sitle  in  Afrilia  kannte,  sa 
wollen  wir  jetat  beweisen  dass  dieselbe  in  Deutschland  nach 
ansseihalb  Roltt  bekannt  war»  nnd  darin  es  mindestens  wahr- 
schelnlicli  machen,  dass  man  dieselbe  in  Habessynien  bis 
auf  diesen  Augenblick  ausübt. 

Um  den  Beweis  sn  fittiren  dass  jene  Sitte  nicht  bloss  in 
Kbln  sondern  aneh  anderwftrts  In  unserer  Provinz  geübt  wurde, 
bernfen  wir  uns  auf  den  Cksarius  von  Heislerbach.  Er 
eriäkhit  in  dem  ;10.  Kapitel  des  fiiutten  Bnches  seiner  Merao- 
rabilien :  awei  Jünglinge  seien  einstens  an  dem  Johannisabend 
nach  Sonnonnntargadg  an  dem  Vier  diea  Flttsicheas  Prim  in 
der  WA  ffataieren  geritten,  wlhicnd  sie  an  dem  entgegmK 
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gesetzten  tfer  eine  weibliche  Gestalt^  in  einem  leiBenen 
Gewände  erblickt  hätten,  und  da  sie  geglaubt  sie  übe  Zauber- 
werke,  wie  iieses  Foa  einlgeii  in  der  JeliaBnisnadit  n  ge- 
edieheii  pflege ,  wftre»  sie  inreh  ica  Whns  geritten  mm  sie 
festzunehmen.   Sie  sd  eber  geflohen,  und  so  eehnell  sie  ihr 
auch  zu  Pferde  nacJigesetzt ,  sei  eg  doch  nicht  möglich  ge- 
wesen sie  einsubolen;  einem  unter  ihnen  sei  die  Sadie 
bedenklich  geworden,  ihm  lei  die  JPWebi  gekomnen,  ob 
dieses  nicht  der  Tenfel  sei,  nnd  de  er  dni  Krenssdeben 
gemacht,  sei  die  Erscheinung  sofoit  verschwunden.  —  Duo 
iuvenes  saeculares  nondum  milites  .  .  in  quadam  vigiiia 
sencti  iohannii  Baftistee  post  tolii  eceanun  dren  rivninni, 
quiMiiasteriwn  pneteiinlt^  bi  dcxlniffiis  ap  ntiabnntnr.  Vidiniea 
tx  nitem  parte  rlrnli  ^uad  epedeni  ninüebreni  In  reale 
linea,  putantes  quia  maleficia  exercerct,  ut  qaibusdam  mos 
est  in  nocte  iila,  ut  caperent  eam,  aquam  trausierunt.  ^  Wir 
ersehen  nna  dieaer  Stdie  wdcbe  bnndert  Jahre  iher  iet 
als  das  Zengniaa  des  Petram,  daas  die  in  Bede  stehende 
Sitte  aach  ausserhalb  Köln  ausgeübt  wurde,  und  dass  in 
der  von  Cäsarius  erwähnten  Geschichte  ein  einzelnes  Weib 
aber  keine  Schaar  wie  su  Köln,  in  den  Flnss  gehl«  Oer!  wie 
in  Kbln  ist  die  Vigiliadcs  b.  Jebannes,  naeb  Sonnennvteigsng, 
als  der  Zdtpnnkt  angegeben,  an  wdcbem  jene  Waschungen 
vorgenommen  werden.    Das  AVeib  bei  dem  Cäsarius  erscheint 
iri  veste  linea;  wir  ersehen  daraus  dass  die  Sitte  mit  der 
Taufe  in  Verbindnnf  stand;  denn  die  TAnfiiage  erscblanan 
gewftbnlicb  in  wdaaeny  Idnenen  Kleidern;  daher  die  Beaennag 
weisser  Sonntag,  dominica  in  albis,  wdl  an  diesem 
Ta<^c  die  Katechumenen  welche  in  weisse  Gewänder  gekleidet 
waren,  die  Taufe  emp&agen.  Cisarius  bericlitety  die  Hand« 
lang  des  Wdbes  stehe  nieht  irerefaMelt  da,  es  habe  dner 
Sitte  gebaldigt  die  Ten  dntelnen  getbt  werde  nnd  sdt 
dieser  Silte  sei  die  Ausübung  einer  Art  Zauberei  verbunden 
gewesen.  i    •  t  »  '  •  ■ 
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,  Wir  gvlKtn  3u  dtm  awutm  Pwikte  wwerer  Auf^^be 
aber. 

dem  Glauben  und  den  kirchlichen  Einrichtungen  der  Hab  es- 
»ynier  handelt,  berichtet  Folgendes.  An  Epiphanieiifesie 
Mdm  llabMiyMer  an  11.  Janiuur-  bsfvhtB«  der  bei  ras 
im  MdMtai  Jaiiiiar  eü^priebt»  feien  die  Habm^älir  mt 
Mmitraiir  an  die  Tmfe  Cbfisti,  ebi  beileree  Jabreefest  Me 
Geistlichen  eröffnen  diese  Feier  bei  Anbruch  des  Ta^es ;  der 
Kllnig  und  seia  Uof^  der  Metropolit  uad  seine  GeisUicben, 
üe.'VafaehaM  mi  dae  Velk,  Alte  aad  Joaga,  ateigaa  ¥0> 
flaBBiraaaffpang  anl  «eaifeB  Aaeaabaiett  tiaitcr  -ViMliehaMnt 
nackend  in  FIflsse  und  Teiche,  tauchen  darin  unter  und 
bringen  einen  vergntigten  Tag  darin  zu.  Die  Priester  welche 
dabei  aaweeead,  geben  jedem  der  ihnen  bcgegaal,  iadeai  aia 
daiaai  gahelen  werdca,  dea  Segea  nlt  dkBea  Wartest  »Oall 
aegne  dieh*  ader  «es  aegne  dick  Ctott  Vater,  Saba  aad 
b.  Geist^.  Wie  aber  grosse  Freude  selten  ohne  Ausgelassenheit 
aadet :  so  begiaaett  auch  diese  Jflnglinge  allerlei  MutbwiUea, 
lia  spiiagea»  ackwiaiaiaDt  Mar  taaeki  dea  Aadem  aatev 
aad  arfilko  dia  Uaigebaag  aal  Rafen  mtk  Mveiea»  Sa 
wird  diese  Waschung  nicht  so  sehr  ein  frommes  christliches 
Fest,  als  ein  ausgelassen  es  Spiel*. 

Genauere  Nachrichten,  ¥on  diesem  Feste,  obgleich  im  Wesent» 
lichaa  Bit  den  gegebenen  Abereinstiiaaiead,  gibt  Janea  Bruee 
In  aeiacr  Reiaa  aar  Batdecknag  derQaeHen  ieaNile^)^  «Das 


1)  „Sciondum  est  Habeasinos  XI.  JanuarH,  qui  nobU  VI.  eiusdeni 
et  epi jiiianlorum  solenjic  est  ,  adulta  tum  apud  !Ilo3  aestate, 
iaeUttölmum ,  in  memoriam  bmptismi  aerratoiis ,  quem  eo  die 
oontigfgse  omn  mültis  retorutn  pra  oartum  habent,  fattum  cela> 
btan»  UlOMMiBla  dia^  «leiiei  Uelo  «inta  iäUBnltftlaai  «rdiimtar, 
rex  eum  aafaie  wae  prluiorihiu,  melfapdlMa  aam  «lefl«ia,  -aoblUt 
et  plebati  tan««  et  loTanas  tu  flanlna  et  itsdda  andf »  paa«iiilmU 
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Andenken  an  Christi  Taufe  au  Feste  der  heiligen  drei  Ki>nig:e, 
und  das  Segnen  des  Wassers  an  diesem  Tage  ist  eiii  alter 
Mnach  der  iiorgMriiBdisdieB  Urdie,  der  ebeMb  4MMNch 
in  AcfyptnB«     wie  B«ch  hevliiKee  Tages  in  Acty^piefe  Uk»* 
lieh  begangen  wird.    Sehdea  Alexandrien  den  Mohame* 
danem  in  die  Hände  fiel,  hat  Fnreht  vor  Beleidigungen  ood 
Entheiligungen  die  Einwohner  genttthigt  diese  Cernnonien, 
an  wie  alle  feierliiiben  Daiging»  innerhalb  der  Mnncni  der 
lirche  annnitdien*.  Bmee  wdehcr  eineai  aelehen  Featn  adlit 
beiwohnte,  berichtet  darüber,  das  Wasser  sei  vorher  Ton 
dem  Geistlieben  eingeweiht  worden  und  dann  hätten  sie  von 
dieacni  Wasser  in  die  Hand  ffnananen  nnd  ca  den  Anwaaa». 
den,  naaMnllicii  den  Vacnehnien  anf  den  Eaff  gesprengt; 
zugleich  hätten  sie  einen  Becher  mit  Wasser  zum  Trinken  darge» 
reicht  und  nachdem  man  getrunken  sagte  der  (ii  istiiehe  G  z  i  e  r 
y'  barack:  Gott  segne  dichi  EndÜcb  nachdeainUe  wekbn 
im  Gefolge  das  StnttbaUeca  be^rengt  waren,  nnd  nlla 
denen  man  den  Bceber  nlchc  gcroebt  hatte,  ans  eigener 
Hand  getrunken  hatten,  sprangen  2  bis  300  Knaben,  die  sich 
für  Diakonen  ausgaben  ins  Wasser,  sie  waren  nur  mit  einem 
wdsscn  Tncha  das  sie  nm  die  Lenden  § ebaadea  halten 
kleidet,  nnd  haspfangtcn  nnn  ihre  IVennde  nd  Verwnndle, 
nnd  aberbaupt  alle  die  am  Bande  den  Flasses  oder  Beckens 


Inter  praodptils  «xeeplls,  «ate  oitam  boUs  doioandimti  fbique 
manifaado  mm  laetam  dloin  agmil.  Intaniaat  pmbytorl,  a 
quibat  obvlam  Toalanloi,  ut  alUi  Mmper  motl« ,  beaedlotionoA 
polare  toloaty  quam  Ulis  roddont  his  ferOTorblt;  boaodloal  to 
Denk,  TiBl  beaedleat  tedent  peter^  flllae  .ei  epiritat 
■eneCns  .  .  .  Yeram  entm  totOi  tut  magna  laelltla  raro  earet 
petiriaatia:  !ta  adolesoentes  lascmre,  a&Iiro,  nfttare,  alios  allos 
aubmergere  et  viclnoa  Ciinipos  vociferationibuB  atque  olamoribua 
coinplure;  sie  iiß  iudiorum  id  potius  balneum,  quam  pium  ohriatia. 
norum  featum  habetur.  Jobi  Ludolfi,  histori«  ««iluopioa.  Franoof. 
ad  M.  1681  Ub.  IlL  o*  6. 
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iiaata  MÜ  WaaBrr.  Aolaogs  geschah  dieses  mit  ziemiichem 
AniBie  TOB  tat  Kmitai  iM  äer  Stadl;  mcMm  aber 
bBMttc  Klane  von  AawMarico  bcf^mgt  war,  entsteml  M 
wildes  Linaen  daravs;  die  Knaben  machten  das  Wasser 

schlammi«:'  und  sprengten  es  umher  auf  Alle  die  sie  wohl 
und  rcinlidi  gekleidet  sahen.  Der  StatthaUcr  begab  sich 
mnM  weg,  daraaf  die  Mtaebei  endliob  die  Kreave;  der 
Baeb  war  aaaaiebr  dea  Kaabea  aad  den  eebwamen  Oardett 

überlassen,  die  ilir  Unweseu  bi&  z»ei  Uhr  Nachmittags  darin 
trieben^. 

Das  Feit  welobce  wir  bier  ia  aeiaea  Biaaelabeilea  abber 
feabea  fcanaea  gdenl,  isl  dem  Aadeake»  ao  die  Taalb 
CbrlsÜ  in  lerdaa  gewidnet*    Ia  RllaMtea  wie  jeaes  Isl, 

von  dem  wir  hier  sprechen,  konnte  dieses  Fest  im  Januar 
gefeiert  werden,  denn  der  Januar  gehört  hier  zu  dea  heisse» 
atea  MoBaten  dea  iabrci;  der  Hiauael  hleibl  Tag  aad  Nacbt 
vamuauaea  beiter  «ad  es  gibt  keiae  anverbfllCaisaartiHg 
lange  Nacbt  Za  Shoa  sind  selbst  iai  Janaar  Tag  aad 
Nacbt  gfleich,  wenigstens  dem  Auj^enschein  nach  In  weniger 
heissen  Klimaten  und  gana  besonders  in  kalten  kaaa  das 
Fest  aaaittglicb  in  Jaaaar  gefeiert  werdea*  Wollte  naa  es 
aber  deaaoch  feiern ,  ao.  aanste  naa  es  ia  eiae  gflasCigera 
Jahreszeit  verlegen,  und  so  wurde  es  denn  auf  den  Tag  des 
h.  Johaaces  des  Täufers,  welcber  auf  den  24.  iuai 
gbertrageo« 

la  Habanyalea  beglaat  das  Fest,  d.  b.  die  Biasegnwg 

der  Flttsse,  Bftche,  Teiche  um  mtlemacht;  das  eigentliche 
Fest,  sobald  die  Sonne  ihre  ersten  Strahlen  aussendet;  in 
Afrika  pflegte  man  während  der  Nacht  oder  des  JMorgeas 
ia  den  Flassy  dea  Baeb  and  den  ISaaipf  an  geben  in  JLAln 
begann  die  Feier  gegen  die  2eit  wa  die  Sanne  unterging. 
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In  Habessynien,  wo  der  Himmel  die  Nacht  biudurch  ToHkomineii 
heiter  bleibt,  aacb  in  Afrika,  überhaupt  in  wannen  und  heissen 
KlinuUfla ,  wo  das  «ffenilicbe  Leben  «eh  mehr  ia  die  NmIü 
UMiMidil,  kttonle  das  IM  ahne  Antoea  wafcrbad  dar 
Nacht  begangen  werde*.  In  Kala  begann  dassdbe  gcges 
Abend,  eben  so  in  Neapel  und  zwar  hier  wiihreud  der  Dammes 
nokg^  weil  dort  Männer  und  Weiber  ins  Wasser  atiegaiii 
aad  MB  die  FinatenriM  wie  die  im  f  mae  ükiiaU  vwddea 
walile. 

Erwägft  man  nun  aber  wie  nahe  bei  der  ursprüngflichen 
Idee  dieses  Festes  die  Ausartung  gelegen  ist,  und  wie  leicht 
aadi  eraBteia  Misebraaeba  aad  Uaiebiekiielifeeitett  Mi  daM 
ätoetMa'kaaaten,  ala  diejenigen  liad,  voa  daaea  Aräea'fcai- 

ricbtet,  und  erinnert  man  sich  daran  dass  man  uacii  C^^arius  von 
Heisterbach  Zauberwerke  damit  in  Verbindung  brachte,  so 
begreift  maa  wie  Augustiaus  daaa  kam^  gegen  diese  Fcsl- 
Kehkeit  arit  so  grossem  Nachdracke  an  eifern  and  anf  ihre 
Abstellaag  mit  der  ganaen  Naeht  selaes  Wortes  aad  aeinea 
Ansehens  zu  dringen.  Das  Ansehen  des  einflussreichsten 
aller  Kirchenlehrer  war  aber  gross  ^^enug  auf  die  Abschaffung 
dieses  Festes  auch  aasserhalb  Afrika  einaawirkea,  da  seine 
ScKrIflen  and  Reden  in  der  ganaen  Kirche  verhrdteC  waren, 
und  so  wird  es  erklärlich,  wie  das  Fest  anderswo  spurlos 
verschwunden  war,  von  dem  Petrarca  nur  noch  einen  Theii 
in  Köln  mit  ansah. 

Wir  habea  obea  gesehea  dass  das  Fest  ia  HabeaByalen 
am  BHCCemaeht  mit  der  Weihe  des  Wassers,  des  Flasses 
oder  des  Teiches  begann ;  dann  wartete  man  bis  die  ersten 
Strahlen  der  Sonne  sich  neigten,  und  dann  begaanca  die 
Besprengnngen  mit  Wasser,  das  Eintaachen  n,  a.  w.  Ftr 
diese  Mden  Zeltpankte  finden  wir  aadl  gegeawkrtig-  naek 
die  Aahaltsponkte  in  der  kirchlichen  Liturgie.  Der  Introitus 
zur  Mfcssc  in  der  Vl«;ilie  der  Epiphaaia  beginnt  niil  folgender 
Stelle  aas  dem  Pro^hetaa  iesaias:  Dam  amdiam  silenliam 
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tmieMt  «infai/«t  nM  smmi  aRMn  mtihm  ttw  ImMM» 
«omtpotens  senrug  ioM  IHmIm  «•  «•  w*^).    fliff  kslM'Wir 

Mitternacht  als  denjenigen  Zätpnnkt  an  welthem  die 
Einweihung^  beginnt.  In  der  Messe  am  Epipbaiiienfesie 
sHbit  lit  ^It  Bpitlel  imn  Pr«plief«ii  Itttias' enftoMim. 
Sie  beginnt  nit  4en  WWtmis  Surge,  fflonbare  Jctvalkefli, 
quia  venit  lomen  tnnm ,  et  gloi  ia  Domini  super  te  orta  est. 
Et  ambulabunt  gentes  in  lumine  tuo,  et  reges  in  splendore 
ortiit  toi.  Le?a  io  ciicuitn  oodos  tuos  et  vide,  onnes  iiti 
cengregati  rant').  Der  «weite  Tlieil  des  Festes  begaan 
oder  beginnt  noch  in  Habessynien  sobald  man  die  ersten 
Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  erblickt,  und  die  Wahl 
dieses  Zeitpunktes  findet  ihre  volle  Deutung  und  Erkläniog 
ia  den  angefahrten  Worten  des  Propheteii  Jesalas. 

Wir  wissen  niebt  ob  man  biemaeb  noeb  geneigt  sein  wird 
<iie  Abwaschung  der  kölnischen  Frauen  für  einen  Ueberrest 
des  heidnischen  Mitsommerfestes  zu  erklären  und  einen  Grund 
fOr  diese  Annahme  in  dein  Uswtande  m  inden»  daas  das 
€bristenthnni  diese  Sitte  spater  abgestellt  habe*).  Wir  konnten 
nns  m  dies«'  Andcbt  nnr  dann  bekennen ,  wenn  man  gans 
nnsweideutige  Grflnde  dafür  beibrächte.  Darin  aber  dass 
das  Christentbum  diese  Sitte  abgestellt  bat,  können  wir 
nicht  den  entferntesten  Grund  für  jene  Annahme  inden ;  denn 
wenn  die  Sitte  aneb  einen  rein  ebristlleben  Ursprung  hatte, 
so  hinderte  dies  schlechterdiugä  das  Chriäteuthum  nicht  diese 


1)  Bach  der  We?«helt  18,  14. 

2)  JetidM  60|  1  ff. 

8)  Man  Terglelohe  Uber  diose  Stita  Gilmmt  Mythologie  I.  8.  666 
v.  666  und  Slmroeks  Haadbnoh  dor  deutadhen  M ythologio  8. 669. 
Dfo  aeuatten  Ktbsttar  haben  aleh  dlaaaa  StolüM  bemlehtlgt;  lo 
der  Haler  Spangenberf  su  Berlta  durah  sein  BUd:  der  Johaiml«. 
Abend  In  KöIbi  und  Eduard  Stelolo  In  den  FreBkeo  des  Hosenma 
Wallraft^Rlobatis. 
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jMtte  «üfMiiekM ,  mcMm  «•  m  grase  üpwirtglidifcaite» 
äcmr|enifiii  hatte.  Das  Christontboi  kal  sei«  Tide  Sittea, 
iie  es  eingeführt  y  später  selM  abgestellt.  Ueberftes  aber 

ist  diese  Sitte  nicht  überall  durch  das  Christenthuni  abgestellt 
wordeu ,  da  sie  ja  wie  wir  gesehen  haben ,  in  Uabessyaiea 
s.  B.,  bis  aaf  dicsoi  Tag  foitbastsht. 


Prof«  Dr*  Br*! 


b 


IL  Vciknikr« 


1.  i£{iißra|)4if4)M, 

1*  Die  Legio  V  Maeedonicft  nni  die  Legi« 

V  Alauda*). 

Schon  in  Band  XXVf  (fieser  Jahrbücher  S.  125  if.  ha^ 
teil  nadiffewiegen«  vie  die  DenlLnaler  der  VcxiUarier  besenden 
tcbttsbare  AnbaltspnnlLte  fffr  die  Gescbidite  der  rdniaciien 

Legionen  gewähren.    Hier  ein  neuer  Beweis  dafür» 

Die  Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  der  Wissea« 
•chafteoy  Jahrg.  1861«  S.  3b,  enthalten  in  einen  Reiseberichte 
von  Emil  Hfl bn er  eine  firflher  in  der  Ennita  deS*  Enfeaiia 
bd  Linares  anfbewabrte,  leider  jetst  nicht  mehr  vorhandene, 
am  Anfange  und  am  Schlüsse  der  Zeilen  verstümmelte 
Inschrift,  die  ich  mit  den  nothwendigen  Ergänaungen  iiier 
wiederhole: 

M  .  C0B]NELfO  .  M  .  F  .  OAL  .  YALERIANO  .  PRAE[£F.ALAS  .  •  . 

 ]PRA£F  .  VBXILT  AmORYM  .  IN  .  TRACHIA  .  XV  .  [A.  LEG' 

T.  MAGE]D0NICA .  A.LEG.Tin.  AYGTSTA « A.  TBIBYNIS .  LA[TICLAYIB 
EI.  lcnrOR]IB78 .  A.PBAEF.GHOBTIYM.8TATYI8.0OBOM[I8.D01iATO 

 .]LOHBN.BT.OHORTIS.8EBYIAE.fYVENALT8.I(  

 IAjE.L.F.OPTATAE.VXORI.HVIC.COLONIA.PATRI]CIA  .  .  . 


Die  hier  gegebenen  Ergäoasung^en  sind  theiiweiae  Ton 
Habner,  theihrciBO  von  Tk  Mommaen  vtrfeaeblngnn 

*)  Ich  T  u  lione  n  ic!i  hter  der  gebrauohlichea  Form  des  Nameni,  ^ 
ohuo  deftabalb  Momm&on  s  Lesung  A  lau  da«  (Inior.  Nesp. 
p.  476  •»  T.)  |(«rAdasii  Terwerfen  su  woUtn. 
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und  werden  den  Beifall  der  Kundigen  ünden;  indess  muss 
ich  dttrcliaiu  bezweifeln,  dass  am  Ende  von  Zeile  2  oder  im 
Anfange  ▼ob  Zeile  3  noch  Platz  far  ic«  Namen  einer 
drittcii  LegioB  gewcseD  sei«  wie  MenDnen  (ich  begieife 
aicbt  am  welchen  Grande)  als  ^ewlia  annimmt 

Demnach  haben  wir  hier  Vexillarier  zweier  Leg^ionen, 
einer  IMacedonica  und  der  VIII.  Augiisla.  Da,  wie  M  o  m  ra- 
sen a.  a.  0.  schon  bemerkt  bat,  an  die  ^varta  Maeedoniea 
Baeb  der  siemlieb  genau  bekannten  Geecbicbte  deiselbca 
•ehwerlicb  na  denken  Ist,  fiaben  wir  es  Iiier  also  mit  der 
quinta  Macedonica  zu  thuu^  und  es  fra^t  sich  nun,  zu  welcher 
Zeit  diese  V.  Macedonica  mit  der  Vlli.  Augusta  die  Besatzung 
i^^ner  Provin*  Mnmaebt;  denn  dasa  derartige  Vexillationen 
TeneMedener  Legionen. stets  ans  einer  Provinz  genonnen 
wurden,  glaube  ich  in  dem  oben  erwähnten  Aufsatze  (XXVI, 
S.  127)  dargelegt  za  haben.  Die  Antwort  auf  diese  Frage 
ist  aber  durchaus  nicht  so  leicht,  als  sie  aossieht,  da  die 
fimbere  Gcsehfeble  der  V.  Maeedoniea,  wenn  Man  die  Sache 
genaner  nntersocht,  leider  noch  nicht  so  feststeht,  als  es 
nothwendig  ial,  um  auf  dem  Grunde  derselben  Schlösse 
aufonbanen. 

'  Die  Hänpfnehwierigkeit  der  Frage  Hegt  darin,  dasa  die 
Schriftsteller  des  ersten  Jahrhunderts  chrbtlicher  Zeitrechnung 
nns  nwei  leglones  qnintae  nennen,  ohne  sie  dnrch  ihre 
Beinamen  zu  unterscheiden  ,  die  eine  in  Germania  itift  rior 
(Ta  c.  Ann.  V,  3t)  die  andere  in  Moesia  (T  ac  Ann.  XV,  6). 
Welche  vof  di^pon.  wnr  nun  die  Jlaeed9n|e#»  welche  die 
Alan4a  I  leh  nmiee  Theils  hake  bin jclst  nie  daran  gnnweifelt, 

der  V.  Macedonica  die  Besatzung  von  Vctera  zuzuschreiben 
und  die  V.  Alauda  nach  Mösien  zu  verlegen  ,  von  wo  sie 
Cnach  Tacitus  Ann.  XV,  6;  Joseph.  Bell.  jud.  Vil,  5, 3; 
Inschrift  bei  Drei  Ii  760)  im  Jahre  6S  nach  Armenien 
geführt  worden  sei.  S.  die  Uebersiehten  In  Seehode*s 
Krit.  Bibi.  iür  das  Schul,  uud  LlalerriditäHCseu  1830,  S. 
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in  der  Zeitschrift  Ür  die  Akeitliiniwiss.  1840»  S.  669  ff^ 
••wie  die  ArtÜMi  Legi«  V«  Alt  ad»  md  Itegio  V«BI«««hi 
ioaicainder^Bvly  'fehm  lUiI-Bvcydof.  der  daee.  Alter- 

Ihiimskunde.  Aucb  lai  diese  Ansicht  von  andern  Schnftsteliern 
iker  die  römische  Leg^ionsgesciiiciite  adoptirt  worden;  •• 
Tcm  Rleift  i»  diesen  Jahrbttcbem  XXV.  m  reu 
Pfltmer  in  seiaer  AllgemelDeii  Gesehidite  der  ttaleelmi 
Kaiserlegionen  bis  Hadrian  (Parchia  1854.)  S.  9  und  la*), 
Ton  Lehmann  in  Claudius  und  Nero  (Gotlm  1858)  8.  189 
und  191.  Der  Hauptgrund  dieser  Annahme  war  die  von 
Fiedler»  Mniaciie  Denkniler  der  Gegend  ton  Xanten 
•nd  Wesel  a  183,  gebradlto  NaeMebt:  «Van  der  V.  Legion 
werden  [bei  Xanten]  viele  Ziegel  gefunden  mit  dem  Stempel 
LEG  .  V . MAC .  oder  LEG  .  V .  und  darunter  T.  LVSEN«*»)- 
Bie  erslere  Art  gibi  Fiedler  Taf.  II,  Fig.  S  andi  in  Ab- 
.bildmg»  dme  jedoch  ansofitthrett,  wo  das  Original  seiner 
Abbildung  anfsvlinden  ist  Bestitigt  wurde  diese  Nacbriebt 
scheinbar  durch  den  Jfllichschen  Zievel  bei  Gruter  514,5. 
Dazu  iLam  ein  Fingerring  im  Bonner  Museum,  der  auch  scbr 
wohl  ans  Xanten  oder  Birten  stammen  konnte,  mil  der  ver« 
kehrt  (d.  h.  nnm  Abdruck  geeignet)  eingegrabenen  lasdirift : 
LEG.  V.  MA.  (Dorow,  Denkmale  germanischer  und  romi- 
scher Zeit  If  S.  113;  Lersch,  Centraimuseum  rheinländ. 
Inschrift  11,  n.  59,  S.  61;  0  verbeck»  Katalog  desKönigL 
rhein,  nasenms  S.  145,  Vn,  1.  e.)  und  ausserdem  noch  ein 
Ziegel  m  dem  ehemaligen  Hllpschischen  Hnscnm  mit  der 


')  In  seinen  früheren  Schriften  ül'er  «lenselben  Gegenst.md  fst 
l'fitzner  ».^cnso  unzurechnungalahig  als  <iio  meiateii  Heraus- 
geber dea  Tiu^itus,  aelbst  Orelli  ntobt  auigaiomoaMA,  der  lioh 
hSußg  goradesu  selbst  widerspricht. 

'•)  Klein  «.  O.  tübrt  hiemaoh  irrtbamUak  einta Ziegel  mit 
4er  Anfiohrift:  L£a.  T.  MAC  fl  T.  Ly&£N.  M|  Ihm  folgen 
Stelaert  Mejet  und  Andere.  Mir  ankdat  Fiedler  Mo» 
einen  Ziegel  mit  LEQ.  T 1 T.  LYSEN,  im  Ange  gehabt  m  heben. 
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Insehrift  LEG.  V.  AI.  (v.  Hüpscb,  EpigrammatograpiiiA 
Genir  inf.  Sft.  n.  46).  Die  ausserdem  noch  bei  Xaatm 
feAuidenaa  Skfd  fÜliifltB  liegioa,  die  von  IL  i  eia  ft.  Ob 
«■  v«lltttMidig8teii  anffesiliU  werien,  cathaltMi  aar  dia  ZaU» 
nicht  den  Xamen  der  Legion ,  und  köitiieii  also  Hier  die 
Wahl  zwischen  Macedonica  und  Alauda  eben  so  wenig* 
«eatoehaulea^  aU  die  laschrifl  des  Toriuatm  JfoveHiaa  Attiaa^ 
die  in  dfesen  Jahrbdcheni,  XXYI.  m,  ven  arfr  ftceprecbea 
ist,  oder  die  bekannte  tibaiünische  faschrift  bei  Oreili, 
750,  in  welcher  da  LEGAT.  lifiG.  V.  IN.  GERMANU 
genannt  wird. 

Naa  tritt  aber  der  bedeaklicbe  Uaetaad  ein,  dass  roa  im 
,iTielea  SKegela  aiit  dem  Stempel  LEG.  V*  MAC*  weder  kk 

dem  B  0  u  b  e  nscben  Antiquarium,  dessen  Legionsziegcl  sHinmt. 
lieh  in  ineinen  Besitz  übergegangen  sind^),  noch  in  dem 
Beuner  Museamy  aocb  sonst  wo,  sich  auch  nar  eia  Exemplac 
aaebweitea  iasst,  «ad  data  der  Foaderi  des  erwibatea  Riagea 
anbesCimmt  iet  Es  bleibt  also  aar  der  Ziegel  mit  LEO.  V.  M.^ 
der  aber,  als  gleichfalls  nicht  mehr  aufisu&uden,  neben  dea 


')  Von  der  fünften  Legion  habe  ich  aas  d«m  UeubftiiSQbea 
AntiqUAiinm  swel  Ztogel  «rbalten ,  einen  mit  L.  Y.  AT.  «ad 
«inen  mit  L.  Y.  ||  SATRL  Ygl.  aooh  FIed  ] er»  RSm.  AnÜqiuuiiim 
TOn  Honben  in  Xanten  S.  66  und  Tafel  XLY,  Ob  man  bereoh* 
Hgt  Min  dOrfte»  aus  dem  enten  der  beiden  Ziegel  eine  hegio 
Y.  kTffuttm  itt  dedneixeni  beswetfle  leb;  wage  aber  aneh  aiehl^ 
die  niobt  andere  an  leBenden  Bncbstaben  desselben  su  deuten. 
—  Auffallend  fsti  dasa  Cannegieter,  De  Brittenburgo  p.  IG, 
erzählt:  n'pso  duai  tegula*  habeo ,  Clivi«  mihi  a  doctidsimo 
H«geabochioneo  dono  miaäas  liac  inscriptione :  I.EG.  Y  f|  MARC, 
et  LEG.  XV*.  Dass  der  Buchstabe  R  in  dem  Worte  MARC, 
nicht  etwa  ein  Druckfehler  sei,  zeigt  der  Index  Yocum  et  rerum, 
wo  unter  Legiones  „L«g.  V.  Marcia  16.*  aufgeführt  wird. 
I&t  dies  etwa  dia  ErlXatoranf  der  »fielen  Ziegel  mit  IiEQ.  Y. 


uiyiii^ed  by  Google 
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Ziegelu  mit  L.  V.  AV.  und  L.  V.  B.  uud  audereu  uicbts 
Erhebliche«  beweisen  kanu. 

Wendea  wir  onierB  Rück  nun  nach  der  anderen  Seite, 
§0  llQ4«#wir,  iMU  Borgkesi  ia  seiner  Nota  sulle  l^gi««i 
ch*  tteuimao  «eOe  due  Oemuii«  da  Tf berb  Hao  a  Galliaao 
p.  21  f.  (Annali  deir  inst,  di  corrisp.  archeol.  XI  p.  146  f.) 
and  p.  32  f.  (Ann.  p.  157  L)  die  V.  Macedonica  für  die 
■»■ifche^  die  V.  Alaada  lir  die  genuaisehe  Legioa  erklart*)* 
äU  Oiflnda  dafir  flhrt  er  drei  lascbriltea  aa»  ia  deaea  die 

Maeedeaica  «it  der  IF.  Seytbica,  deranerkaaatea  Bciaiiaag 
MOsiens  in  den  ersten  Jahren  der  christlichen  Zeitrechnung^*'), 
aasammen  erscheint.  Zwei  derselben  können  einer  schärferea 
Kritik  nickt  geaflgea.  Die  aa  letaterfiteile  yea  Bargkeei 
aafgefilarte  gielft  Ia  der  Ckrtalt,  wie  wir  eie  aasaer  dea 
vea  Borghesi  angegebenen  Stellen  auch  bei  Gori,  Inscr. 
aatiq.  Etr.  II,  293  und  Muratari  881,  4  ftndeii,  alleufalh 
Veranlassung  anzunehmen,  dass  die  iV.  Scythica  die  Besatzung 
vea  Maeiea  gd^ildet  hake;  aber  für  die  V.  Macedoalca, 
ierea  Base  iarek  ciae  doppelte  Ltcke ,  am  Bchlaaoe  aad 
am  Anfange  einer  Zeile,  von  dem  der  IV.  Scythica  «retrenut 
Ist,  kann  sie  nicht  entscheiden,  höchstens  zu  einem  secundären 
Beiweieaültel  dienen.  Ia  Betreff  der  sweüea  foaBerghefl 
aaf  eftriiilea  lasekrifl  aber  hat  sieh  dieser  eoasl  se  aiaucblige 
CMebrte  aaf  dieaelbe  Weiee  geirrt,  wie  Drei  Ii  hei  seiner 
n-  ld63  (vgl.  meine  Berichtigung  in  Lersch^s  Centraimus  tum 
III,  &  118.  n.  64);  er  cUirt  Gruter  13,  19,  wahrend  die 


*)  Awk  Sekmidt  in  Miaer  Getohlolite  dM  Oroubersostkimia 
Homn  II,  8.  414  erUirt  die  AUuda  für  die  g^rananisohe,  die 
Haoedonioa  fOr  die  »(toiioho  Legion. 
**}  ^gl*  meinen  Aufiats  In  dleaen  Jahrbh.  XI,  S.  83;  Ffitxaer, 
Attg.  Qaseh.  der  rSm.  Kaiserieglonen  S.  9;  A.  W.  Zumpt, 
Comoientat.  eptgr.  Tf,  p.  9.  —  Der  Artikel  L  e  gl  o  IT.  S  o  y  t  h  i  o  a 
In  der  Pauly'schen  Real-Encycl.  der  olas8.  Alterth.  bedarf 
lüejroaak  eiaer  we«enÜiolion  Bericluigun^. 
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Vfmmmk  Jer  Leg.  V,  Macedraka  uad  IV.  Scyfhiäi  m  Or«t«  r 
13,  17  geliöreo,  was  Borghesi  idiwi  a»  der  dabd  aagc- 

wandten  besondern  Form  des  Buchstaben  L  bättc  sebeii 
kttaaea^);  und  diese  letztere  luschnü  verrAtb  durch  des 
Nanea  AVA.  lVJLiAlliV8  achoii  ihrea  «dt  ayMms  yfafnmg . 
Nar  die  von  Borgbeti  priaie  laca  aageftfortc  laaduifl« 
Muratori  223  ,  4,  die  von  verschiedenen  Schriftstellcni 
als  an  der  Strasse  bei  Orsova  ia  die  Felsen  gebaueii  gegeben 
wird  9  kaua  eiuigeu  Anspruch  aaf  fiatacheiduag  uaserer 
Rrage  aiaebea.  Sie  ist  M  Marale ri  a.  a«  41.$  Pagel^ 
üegani  and  SfebealHIrgea  U,  S.  Seeti a if  Viaggi  e  efaa» 
coli  diversi  p.  46;  Zell,  DeitcL  inser.  1379  v erädutdeiidich 
abweichend  zu  finden  und  lautet  etwa  <^o: 

Tl.  CAfiSARB.  AVG.  Dl  VI  li  AVGVSTl.  KlMP£&ATi)A£ 
II  PONT.  MAX.  TE.  POT.  XXX  H  iM.  lilL  SCYTa 
ET.  V.  MAGBD. 

Die  beiden  damals  die  Besatzunie^  MOsiens  bildenden  Leg^ioneo 
hatten  also  die  Meerstrasse  an  dir  Donau  gebaitl  yod  dies 
ia  dieser  Feleeainsclirift  der  Nachwelt  bericiMeL  Oiea  iii 
wohl  der  Grand,  weshalb  A  a  c h  bac b,  Die  Bejar  und  Aaaliar 
DBter  Kaiwr  Trajan  in  Pannonien  (Wien  18&8)  S.  7.,  die 
Geschichte  der  Legio  V.  i>ld€edonica  iolgendernias&eü  erzahlt: 
„Sie  hatte  sehen  frühzeitig,  unter  Aagustas  und  TiberitiB» 
ihr  Staadlager  am  Niederrhcia  gehabt,  aar  karae  fleM  wwde 
ile  aater  TIberius  Ia  Mdsiea  Terweadet*  Sie  kam  dami 
wieder  an  den  Niederilit  iu,  w  o  sie  bis  in  die  Zeit  der  Regierung 
des  Kaisers  Domitian  verblieb.  In  Mösien  hatte  seit  der  Zeit 
des  Kaisers  Clandias  eiae  andere  fOnUe  iiegien  aiit  de» 
Belnameu  Alaada  ihr  Quartier  geaoninien,  welche  Im  parthl* 
schea  Kriege  unter  Nero  und  bei  der  Belagerung  voa  Jerasalem 
unter  Titus  verwendet  ward  und  dann  nach  Mösien  zurück- 
kehrte. Im  Kriege  gegen  die  Sarmaten  fand  sie  ihren 
Untergang,  als  Domitian  regierte.  Dann  erst  wirde  snm 

*)  Auch  A.       Z  u  m  p  t  theilt  a.  a.  O.  diesen  auffallenden  Feiüer. 
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Ersatz  der  vernichteten  Le^j^.  V.  Aiauda  die  rUeiuische  Leg;. 
V.  Mftcedonica  Mch  MOtien.  verlegt,  wo  sie  hu  im  den  AitfMig 
iw  Regicmof  Trajans  ihr  Sundlager  hatte.*  Haa  eielit, 
Aschbacli  schliefst  sich  mttgliclist  eng  an  meine  Auffassung 
der  Geschichte  der  Let^.  V.  Aiauda  und  Macedonica,  wie  ich 
nie  in  Pauly'n  Real-fiocyclofädic  dargelegt,  an  und  modU 
Acirl  diese  aar  au  Gaastea  der  obigeo  Felsealaechiift;  es 
scheiat  rathsaai,  aauaschaoee^  9%  er  wohl  daran  gelhan  hat. 

Aii'^sfT  den  oben  erwähnten  drei  Inschriften  bezieht  sich 
Borghesi  noch  auf  drei  andere  Inschriften,  uro  die  Rieh* 
tlgkell  selaer  Anaahaie  ia  Betreff  der  V.  Aiaada  uad  V. 
Hacedanlea  sa  beweisen.  Dieeiae  daiselbea,  Oral  Ii  a.  Td9y 
ist  elaea  SoMatea  aad  Ceatarlo  der  V.  Micedaniea,  der 
später  hl  der  VI.  Victrix  und  in  der  XV.  Apollinaris  als 
Ccnturio  und  in  der  XII.  (siel)  Geniina  als  Primipilus  diente» 
gawidaiel,  danis  doaata  ab  iap.  Vespasiaaa  aag.  hello  ladaieo, 
torfaibos,  anaillis,  phaleris,  corona  vallari.  Hier  aasaaehaiea, 
dass  die  am  Schlüsse  der  militairischen  Chargen  des  Mannes 
aufgeführten  Ehrenzeichen  von  ihm  im  Beginn  seiner  Lauf- 
bahn in  gana  untergeordneter  Stellung  erworben  seien,  heisst 
oflpabar  gewaltsam  rerfahrea,  aamal  die  XV«  ApoUiaaria 
eatsebiedea  Theil  hatte  an  jadisdien  Kriege.  Diese  lasehrlft 
beweist  also  Nichts.  —  Wichtiger  ist  die  weite,  von  Keller- 
aiann,  Vigiles  n.  276,  nach  dem  zu  Rum  befindlichen  Originale 
gegebene:  M.  BLOSSIO  i|  Q.  F.  ANi.  PVDENTI  1|  7.  LSG.  vT 
MACBDomC  II  DONIS.  MILITARIBVS  ||  OaNATO.  AB  || 
mP.  VBSPASIANO.  AVG.  ||  TORQVIB.  ARMILL.  PflALBR  || 
CORONA.  AVREA  etc.  Hier  kann  kein  Zweifel  sein, 
dass  Blossius  seine  Ehrenzeichen  als  Centurio  der  V.  Mace<* 
doniea  roa  Kaiser  Vespaslan  erhalten  hat,  uad  da  die 
fttalte  Legloa,  welche  Ia  Deutschland  Staad,  als  Aahaogeria 
des  ViteIHns  wohl  keine  Gelegenheit  gegeben  hat  von  Ves- 
pasian  mit  Ehrenzeiclien  bedarlit  zu  werden,  ist  Borg h esi 's 
AaaaiHBe,  dass  diese  Ehreaaeichen  in  judischea  üriege  ver« 
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teü  tete,  w  iSit  ÜifteLcfiM  iich  TcndbMcirtlM  «w 

l^e^eichnel  hat,  wie  wir  aus  Josephus  wissen,  höchst  wahr- 
schf  iolich.  —  £beo  su  wichtig  ist  die  dritte  Inscbrift,  Muratori 
tm,  6      Mdi  M«aaaea,  Inicr.  Hcay.  «030),  ktte  mt 

 filL  .  LBO.  V.  ALAVDAB 

 MILITARIB.  UONATO.  A.  Tl.  CLAVDIO 

 V.  PL.  PH.  TESTAMENTO.  FlfiRI.  IVSS. 

B^rg keji  venitthci»  4a«  der  in  te  V.  AUada  IMcaeade, 
itnnk  Grabfteia  wir  hkr  tar  aat  kabea ,  bti  der  fcrüaaai» 
iflhea  ExpedilioB  aaCer  daadiai  tkk  setae  Slureaaeiclmi 
verdient  habe,  sei  es  nun,  dass  die  ganze  Legion  sich  bei 
denelbea  betheiiigt  habe,  oder  als  Mitglied  einer  Vexitlatioo 
dmclbaat  aad  da  aar  Mtaaaiaclica  Expediliaa  des  Claadias 
ramcbaüieli  die  gmiaaiadbca  Beiataaiigen  gebraacbt  waidca 
(die  Leg.  II.  Augiista  und  die  XX.  Valeria  Vietrix;  vgl. 
Lehmann,  Claudius  und  Nero  und  ihre  Zeit  i,  S>  826), 
siebt  er,  a.  a.  (K  149  auch  hierin  einen  Beweis,  dass 

dia  ia  Genaaaiaa  slatiaairte  fialle  Legiaa  die  Alaada,  aiclit 
die  Afaaedeaiea  war. 

Allein  es  giebt  auch  noch  rlai^c  andere  Inschriften  ,  die 
wir  hier  besprechen  müssen,  weil  sie  mit  Reciit  oder  UnredU 
ale  BeweisaHitei  iiir  die  su  entscheidende  Frage  heraageaagca 
werdea  kUnaea.  Zwei  lasehriflea,  ia  denea  die  V.  Naca* 
daalca  aujidraeklidi  ale  Beeatsvag  roa  Moeiea  aafgeRlIirl 
wird,  werden  von  U  o  r  ^  ]i  e  s  i,  v\  ie  von  allen  andern  Schrift- 
etcUern  Ober  diesen  Gegeaaland ,  der  spateren  Anwesenheit 
dieeer  Legieii  ia  Mttsiea,  aaeh  Beeadigaag  dea  jftdiaelwa 
Krieges  aageaehriebea.  Da  wir  aJMlieh  bei  Joaepbat, 
Beil.  jad.  VII,  5,  3,  lladea,  daes  Ulae  von  Alexaadriea  aae 

€lg  TlwnßQfiw  dh  to  nwneneuiiKittw ;  da  das  Itiacraiia« 
Aalaaial  lie  aadi  Oeecae  ia  Nieder*BI(iaiea  selat  aad  vtr- 
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•diiMkaft  latdirlllMi  akor  Unw  ThtiloAlMM  «n  du»  ^adfdiM 

Kriegen  berichten,  in  deren  Folge  sie  in  Dacien  selbst  ihre 
Standquartiere  erhielt,  so  koaate  die  Bezeichnung  LEG.  ¥• 
MAC.  IN.  MOESIA  selbsl  denjenigcA  tediaas  nicht  aitfailea» 
(to  der  V.  Ji«cedoiiie»  vor  VespMiuiis  ifcr«  8U«df«arlUre 
QmHUiien  Mwiestn.  Die  hMtm  trwAuUn  iMchriftcB 
finden  sich  bei  Gruter  481,  1  und  490,  2;  beiden  fehlt 
eine  dirccle  Zcitang^abe,  iadeas  bieten  beide  verschiedene 
Meaiente  dar,  welche  eich  aur  oageflbren  Zeithestiaiaianf 
hewtaen  laasea.  Die  laecbrift  dW),  8  bat  Aaehbach  mm 
Gegenstände  eingehender  Untersuchungen  gemacht  (Die  Bojer 
and  Azalier  unter  Kaiser  Trajau  in  Fatiiionieu.  Wien  185b), 
Bad  das  Resultat  derseiben,  dass  die  Abfassaaf  der  Inschrift 
■Bfefhhr  in  daa  Jahr  160  nach  Chr.  an  aetaen  sei»  dflrAe 
▼an  der  Wahrheit  akhl  eehr  entfernt  sein  $  wir  hinnen  diese 
Inschrift  also  hier  übergehen.  Die  andere  Inschrift  dagegen 
ist  bisher  noch  nicht  genaner  in  Betracht  gezogen  norden 
Sie  lanlett 

M.  VALUL  RL  F  II  GAL .  PROPINQVO  ||  GRATTIO . 
CSRBAU  II  BDITANO .  FLAN  ||  P.  H.  C  ||  CVI.  HONORBS . 
CIVITATIS  II  SVAÜ  .  RBSP  .  ACC  ....  i)  LVSIT.«) 
ADLECTO  .  IS  (!  EQVITE  .  AT .  IMP.  )  PliAEP  I|  FABR. 
II .  PRAKP  .  COHOR  II  SKCVfiO .  ASTVR .  IN  1|  GERM . 
TRIB  .  LBO  .  V.  MAC  ||  IN  .  MOBSIA ^PRARP .  ALAB  || 
PURYG VM  .  ITEM  .  PRAEP  ||  ALAE  .  III .  THRACVM .  IN . 
6YR  H  P  .  U  .  €  .  (Tarracoae). 

Sine  der  ven  M.  Valerins  Prepin^nns  hekleidelstt  Chargen 
kann  daai  hanainl  werden«  die  Zelt  an  errathen«  welcher 
die  iaoehrift  angehnrt  Valerias  Propinquus  war,  herar  er 
Tribun  der  V.  Maeedonica  in  MOsieu  wurde,  Prj^fect  der 
Cohors  II  Astamn  in  Gcrauuiia.  Nnn  wissen  wir  abcTt  dass 

•)  ACC.  INDVL8IT  iohllgt  So al iget  yor. 
••)  «twa  ADLECTO  IN<er  EQVITE«  kh  IMF.  oder  A.  T.  IMP 
oder  A.  TL  UiF. 
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ite  Gohm  n  Astvnm  mtat  itm  Cobortea  GeraasieM  auf 
itn  MiTItair-IKplomeii  VespttiaM  und  Trajans  aas  Je»  Jalirctt 

74  und  116  (Rossel  in  den  Annalen  des  Vereins  für  Nas> 
säuische  Alterthumskunde  V,  1.  S.  JO.  11)  nicht  gefunden 
wM,  daas  «ie  aber       nach  Gtir.  einca  Theil  der  Besatamg 
BritaDBieas  aasnaehte  (Militair -Diplom  BadriaDa  n  dieaeo 
Jahrbfichern  XIII,  S.  64;  Inschrift  bei  6 ruter  436,5), 
dagegen  auf  den  scheinbar  sich  ergiin;5enden  Militair-Diplomen 
Trajans  aus  den  Jahren  104  und  106  (Cardinali  Üipiomi 
inperiali  dl  privileij  accardati  ai  lailitari      XI  aad  XII) 
noch  alebt  enebeiBf.  Wailea  wir  aan  aieht  aaadMiett,  daaa 
die  Anwesenheit  der  genannten  Cohorte  in  Germanien  nur 
ganz  kurze  Zeit  gedauert  habe,  so  müssen  wir,  da  die  Zeit 
von  74 — 125  wegen  der  obigen  Militair-Diploflie ,  und  die 
Folgeaeit  wegaa  der  baldigen,  leider  nicbl  geaaa  tu  bestiai^ 
■enden  Versefaong  der  V.  Macedoaica  naeh  llaclen  var- 
scblossen  ist,  die  Anfertigung  der  Inschrift  auf  die  Zeit  vor 
dem  Jahre  74  oder  vielmehr  ror  dem  Jahre  63,  in  welchem 
die  V*  Macedonica  (irenn  wir  diese  füir  die  nOsiscbe  Legion 
arklaran)  nadi  Annenien  blnabcrging ,  verltgan  nnd  dttrfbn 
aoniit  dieselbe  gleichfalls  als  einen  freiUeb  aleht  sehr  starken 
Beweis  ansehen,  dass  die  Legio  quinfa,  welche  vor  dorn  Jahre 
63  in  Mösien  lag,  die  V.  Macedouica  war  und  nicht  die 
V.  Alaada.   Denn  allerdings  darf  hierbei  nicht  ve laabwiafea 
weiden ,  daas ,  falls  nan  alwa  die  Worte  AT .  IMP  in  dar 
obigen  Inschrift  durch  A  Tito  IMVeratore  deulen,  was  jeden- 
falls die  ungezwungenste  Auflegung  sein  dürfte ,  und  den 
Aafeathalt  der  Cobors  II  Astanm  in  Ctomwnlsn  gaiada 
cwiseben  74  nad  116«  elwa  nai  das  Jahr  90,  annshnwn  will, 
die  Anwesenheit  der  Y.  Maeadoaiea  in  Maslan  rbaasowobi 
passen  würde ,  als  die  Abwesenheit  der  Cobors  II  Astnrnm 
von  Britannien.   Dass  keine  Spur  der  Cohors  II  Asturum  ia 
Germanien  sich  bisher  geAiaden  hat,  spricht  ober  fflr  eiaea 
harnen  Anfenibalt  dasdbst,  als  far  ein  l&ngercs  Verweilen, 
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und  kommt  also  der  letzteren  Ansieht  zu  gute;  auch  der 
Beisatz  des  Nauens  der  Provinzen  zu  dem  der  Truppencorps 
scheint  anf  die  ano;e^ebene  spätere  Zeit  mm  deateo. 

WtD«  somit  Botghesi  Reckt  daran  getkaa  kat,  dirie 
koldeii  Inackrifloo  nicht  als  Boweisnittol  fttr  die  Mhere 
Geschichte  der  V.  IMaceduiiica  anzuführen  ,  so  hat  er  doch 
jodenfalls  mit  Unrecht  eine  andere  iiherseheu,  die  ilini  aus 
Cbrdinnli,  Dipktti  imferlali  n.  486  (vgl.  Orolli  n.  699»), 
Muuini  soin  nMunte,  dn  mm  ihr  siemllch  dentlkh  hcrvorg^akt« 
das9  dio  y.  Mtceteica  vor  oder  nnler  der  Regierung  des 
Claudius  die  Besatzung  von  iMösieti  bildete.   Sie  lautet: 

C.BAEBIO.P.P.CLA  ||  ATTICO  ||  FT.  VIR  .  I .  I>  .  PRIMO. 
FIL  II  LSG  .  V  .  MACBilOeUC  .  PRAfif  ||  CIVITATIVM . 
MWIAB.RT  II  TRBRALMAB . PRABF . aVITAT  ||  IN. 
ALPIB  .  MARITVMIS  .  TR.  MIL  .  €0H  II  VIII .  PR.PRIMO  . 
PIL  .  ITER  .  PROCVRATORI  j|  TI .  CLAVDI  .  CAESARIS . 
AVG.GERAIANICI  H  IN « NORIGO  ||  €1  VITAS  H  SAEVATVM. 
n* .  LAIANCORVM. 

Wenn  wir  nimUeh  inden,  dass  naeh  der  Inschrift '  bei 
Orelli  6939  ein  Primipilus  der  XXI.  Rapax  zum  Praef. 
Raetis,  Vindolicis,  Vallis  Poeninae  ernannt  wurde,  dass  nach 
dir  Inachfift  bei  Orelli  6dS0  ein  Gentnrio  (ick  kalte  das 
0 .  Ar  ein  Centarlonennelehen)  iegionki  XI.  CInnd.  Prnefectns 
civitatis  Maeaeiorum  wurde,  dass  nach  der  oben  schon  er- 
wähnten Inschrift  bei  G ruter  •IQO,  2  eui  >,Praef.  Coli.  i. 
Noricorum  in  Pauaonia^  «im  Praefectns  ripae  Danuvi  et 
olvitnlfaMi  dnanm  Bojarnni  et  Asaliomniy  sowie  nneb  der 
Innehfift  hei  Orelli  M84 eka  „PraoT.  Coh.  I.  Pnnn.  in  Dkela« 
zum  Prarf.  ripae  Tibissi  Danuvii  avancirte,  so  können  wir, 
abgesehen  von  der  einleuchtenden  Zweckmässigkeit  der  Mass* 
rstel,  acknn  am  diesen  Beispifden  nbnefcnen,  dnss  dergleickes 
Posten,  wie  der  Pnefectas  dritatinm  Moeslae  et  Treballiaey 
dnreh  OBiciere  In  der  Nihe  gelegener  Legionen  versehen 
wurden  (vgl.  auch  Uenzen  in  diesen  Jabrkb.  Xlll.  p.  41), 
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#M8  fttoo  aich  iKe  V.  Mactdinici,  te  wridmr  «iit«r  BdeMM 

%orher  gedient  hatte,  in  Mösien  stationirt  war  und  zwar,  da 
Baebiiu  spftter  Procurator  des  Kaisers  Claudius  in  Noricui 
warte  y  for  «der  iledi  m  Aslaage  ier  EegicrMif  iiieet 

leh  sollte  imikm ,  im»  4t»  VeilMffftbeiide  irdfllf  to« 

berechtiget ,  mit  ß  o  r  g  h  e  s  i  die  V.  Alauda  fflr  diejenige 
lc;!;:n  quinta  zu  erldäreii,  weiche  in  NiedergermaDieti,  nameut* 
Heb  ui  Vetera,  Img ,  die  V*  Meeeieiiiea.  aber  fttr  diijeaigc 
faini»,  die  anftsge  lifelea  deckte,  dun  aber  aaeb  Aeiea 
£;eschickt  wurde  und  im  jüdischen  Kriege  Bich  anssetcbneteu 
Da  es  nun,  wie  oben  scitou  erwähnt  ist,  feststeht,  dass  fon 
den  beiden  unter  Augusts  Regierung  in  MOäen  sfationirt^a 
Legionen  die  IV.  Seytbica  viellcidic  eehoa  «ater  daadfMa. 
alio  etwa  dB  €br.,  naeb  dSenaaBlea  verkgt  war,  an  4m 
Abgang  mehrerer  geraian isolier  Legionen  nach  Britannien 
au  ersetzen,  und  man  annehmen  muss,  dass  im  Jahre  63 
n.  Cbr*  aucb  die  V*  Macedonicoi  die  aadere  Mfieebe  LeglaSy 
behttf  des  arnaaiBchea  Rtiegea  naeb  Aeiea  gcsaadl  warte, 
wohia  cMge  Jabre  Mher  sebon  dte  IV.  Seythica  aoe 
Germanien  abge^nngen  war;  da  es  ferner  feststeht,  dass  bei 
dem  Ausbruche-  der  Birgerkriege  naeb  Nereus  Tode  die  VII* 
Glandia  und  Via  ikagiista  die  BeoataMf  Wirteae  biMelm 
(Tbeitnt  Hiat.  II,  85);  so  Ueiblaaa  aar  aaeb  aa  aaieraaehin, 

welclie  von  diesen  beiden  Legionen  an  die  Stelle  der  IV.  Scy- 
tbica,  welche  an  die  der  V.  Macedonica  in  MOsien  eingerückl 
ist;  and  da  bietet  denn  aaaere  aboa  gegcbeae  laaelBriil  raa 
Uaares  daieb  Ibra  VcsBlatiaacQ  der  V.  NicedaBica  aai 
Viil.  Aagafta  einen  Aabails^kt,  ladcai  sie  daraaf  Mawelst, 
dass  die  VlII.  Augusta  schon  in  HKlsien  la^,  als  die  V.  IHaee- 
doaica  noch  nicht  ?on  dort  abgemfeo  war,  daae  also  die 


*)  Die  yn.  Olaadi«  hatte  fHlber  In  Dalmatien,  die  Ttfl.  Aagti«l4 
aber  in  i'aiiaoBieii  gelegeo.  ' 
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ym.  A«SMüi  «B  üe  Stolle  ier  IV.  Seytln«a  ^erl  Mgr^ffct 

ist.  Mit  dieser  Anoahiiie  stimmt  auch  die  Bemerkung  ii berein, 
diss  sich  eine  verhSltnissoUliiig^  g^roase  Anzahl  von  Denk* 
nilan  d«r  Vil.  Clamiia  in  Dalmtei  iMlet,  .liMcbriCUii 
Vm.  AngwU  m  PiMMUiles  aker  gar  Mcbi  tmIkomic»;  dati 
nan  ako  auf  einen  läng^eren  Aufenthalt  der  VII.  Claudia  in 
Dalwatieii,  auf  ewea  küczereo  djer  VlU.  Auguata  in  Pammuea 
adiMaMia  kaan. 

meMpaach  wMe  in»  Zdr,  in  welcher  Ceraelii»  Valrriaana 
AeTexUMooettflar  V*  Maeeieniea  mii  Vlli  AagMlaanftthrte, 
awieehen  den  Jahren  43  und  63  der  ehnstlichrn  i^eitrerhnuiig 
au  aackea  aeia«  wir  müsstea  denn  etwa  anuehineu,  die  VII. 
Angaala  ael  nach  kcaeiiigleai  Aufttanie  dea  Civilis,  ekcnaa 
wie  dRe  V.  Maeede^iea,  wledeniai  aar  Beaatmng  Weeicna 
bestimmt  worden :  eine  Annahme,  wozu  vorlaufig  wenigstens 
kein  Grund  vorhanden  zu  sein  scheint  Die  spätere  Geschichte 
aher  der  V.  Macedeaica  vad  der  Ylll.  Angaala,  Ten  den 
dasiadm  Krisfea  an,  ist  m  bekaaat»  ab  dasi  man  daiaa 
denken  kennte^  ansrre  lasekrlH  in  diese  Mt  m  Teriegen. 
—  Zugleich  dürfte  es  gestattet  sein,  aus  dem  Vorigen  den 
Schluss  au  ziehen y  dasa  in  der  loschrift  von  Linares  wirk- 
lick aar  die  Naam  sweier  Legienen  gcalaaden  haken,  nickt 
avck  einer  driUen,  wie  Momaiaea  Temmlhele. 

Scklieaslick  nrasa  ich  noch  aweier  anderer  Fklie  gedenken, 
in  denen  die  Zahlen  und  Namen  der  beiden  Legionen  gleich- 
falls  ausafluaea  erscheinen.  Beide  selMinen  durchaus  nichts 
wkt  Htm  f  eaMiaachaHltcken  CaBtonotamit  der  beiden  Legienen 
In  einet  Previnn  nn  Ihmi  an  hahsn,  sendem  dem  flnikll 
iliren  Ursprung  zu  verdanken ,  und  awar  ein  jeder  einem 
besonderen.  —  Auf  Mflnaea  voa  Berytus  in  PhOnike  avs  den 
Seüea  der  Kaiser  Augustes  aad  Claudius  indet  sich  aeben 
swciLegleaaadleni  üelaschrift:  V«VDl.COL.IIBa.  (Bek- 
hei«  i^eetr.  anm.  ret  in,  S56;  SesCiwI,  Üescr.  nam.  vet. 
p.  532).  S ir aiiu  XVl,  p.  756  sq.  berichtet  uns,  daas  A|^ii^|»a 
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In  BerytiB  »wd  ht^kumn  angoiieilelt  liabe;  mm  Nonnii«« 

Dionysiaca  XLI ,  389  ff-,  folf^ert  Bekhel,  Hm  dies  svr 
Belobooog  ihrer  Dienste  in  dem  Kriegte  pe^en  RIeopafra 
gesdiebeii  sei;  ans  den  obigen  Mttnzen  erfahren  wir  äm 
fohlen  der  beiden  in  Berytns  angeeicileUen  LegioM, 
Auf  IMnsen  ren  UellepeliB  in  Gulesyrien  nns  den  SEeUen  dev 
Kaiser  Philippus  Vater  und  Sohn  finden  sich  ebenfalls  die 
Namen  LEG.  V  . MACED  VIII .  AVG.  oder  LBG.Vül.AVO. 
V.MACflDON.  (Ecfchel,  Docir.  nnm.  vet.  Ui,  p.  335; 
Seetlni,  Dcw.  nnn.  yH,  p.  5i9;  Hionnet,  Btffh  TIB, 
f.  mo  e^.  n.  75).  Sie  sind  effinibar  ein  Rewele  einer  in 
späterer  Zeit,  vielleicht  von  Philippus  selbst,  nach  Heliopolis 
geführten  Miiitair-Colonie ,  nicht,  wie  Eckhel  meint,  ein 
fieweie ,  da»  diese  beiden  Legionen  in  Beüopelis  golnttde« 
iOltten.  finss  die  beiden  Legienen  dnninls  in  einer  Pinrinn 
gestanden  hatten ,  geht  aus  den  Münzen  also  nicht  berFor ; 
auch  wird  man  nicht,  wie  B  o  r  g  h  e  s  i  a.  a.  0.  S.  146  (21) 
andeutet,  die  Namen  der  Legleoea  ans  den  Mtiniea  v^m 
fieliepnlis  auf  denen  t&a  Berjrtns  rrglMtn  dtkrfiBs. 


2*   Die  Cohors  VIL  Rhaetorum  equitata. 

Noch  eine  andere  Inschrift  wird  von  H  ü  b  n  e  r  a.  a.  0. 
43  mitgelheilt,  die  von  Interesse  für  die  Kunde  der  rümi- 
sdien  Besatanagen  in  Oennaaien  iat  I5ia  isl  in  der  venia 
de  las  tatles  bei  Aldea  hennaan  in  JaCn  ^pirt  M  laMala 
|P;  Ll)€INia .  PJ^  II  [  G A]  L .  LI€mAN[  0 1|  P]RAOTCra  {| 
[CjOHORTIS  .  VII  II  (RJHAETORVM  ||  [K]QVITA TAE  .IN  |j 
[GjKRMANIA  ||  (TJBIBVNO  (|  [MILIJTVM  .  LEG  .  XXU  N 
iPRiauaifiBÜAB .  PIAS  Ii  {PIDBU8  •  PAlABi'&CTO  tl  •  *  .  . 
f      t  ,  '  - 
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Di«  tMcbfift  ist  Mhi«  Itogai  Muunt;  wir  Imlctt 

bei  Gr  ut  er  550,  4^)  und  Orelli  ii.  3425;  aber  staft 
KHAETORVM  wird  dort  PRAEFECTO .  RVW,  statt  LEG. 
XXII .  PRIMIGfiNlAfi. PlAfi  80gar  LEG  .^i .  EViA  gegeben, 
WM  H  e  D  s  e  D  verleitet  liat ,  LBG  .  VII  •  GGMIN  .  PlAfi 
FBLIC.  als  richtij^e  Lesart  vorsoschlagen.  Maffei,  Ars  crit. 
lapid.  p.  347,  zweifelt  dieser  Absonderlichkeiten  ivcgen  an 
der  Echtlifit  der  ItiRchrift ;  Cardinal t,  Dipl.  milit.  p.  84, 
carni^in  RÜAfiTORVM  statt  PRAfiFfiCTO .  RVM,  was  voa 
gftekisi^,  a4  N«at.  ivp.  II,  792,  mit  Uarecbt  beaastandet 
wird ;  Orelli  sdiUlf t  naeli  O  r  u  t  e  r  PRAIBLECTORVM 
vor  und  verweist  wegen  des  LECi  Ml.tVlA  auf  Plinius 
UUst.  nat.  Hl,  3  (11),  mo  eine  Stadt  Evia  im  conventus  Bis- 
^alcBsis  gemuat  wird.  Alles  dies  wird  durch  die  obige 
gemiiere  Alnchrift ,  die  nach  einer  Photographie  genmoieii 
isif  bei  Seite  geschoben ,  und  es  erledigt  sich  nun  auch  die 
i*Vage,  ob  die  Cohors  VII.  Rhaetorum  in  Germania  eine 
Cohors  equiiata  war  oder  nicht;  vgl.  Aschbach  in  diesen 
«Inhrbb*  XX«  S.  79 f.;  Rossel  in  den  Annalen  des  Vereins 
filr  Nassaiiische  Alterthnnskunde  V,  1.  S.  60, 

Dir  Coliors  VIT.  Rhaetorum  la^  übrigens  nach  dem  Militair- 
Diploine  des  Ve.Hpasiau  vom  J.  74  und  nach  dem  des  Trajan 
von  J.  110  in  Germania  superlor  (vgl.  Asch bn ah  und 
Rossel  n>  n.  0.);  oacb  den  bei  Wlndisch  gefundenen  Ziegeln 
mit  G.VII.R.  hatte  sie,  mindestens  seitweise,  nu  Vindonissa 
ihr  Staudquarder  (M  o  m  ni  s  e  n,  Inscr.  conf.  Helvet.  n.  340, 10; 
Itteycr  Geschichte  der  XI.  und  XXI.  Legion  S*  128),  wo 
schon  von  Tacitns  Bist.  I,  67»  Raeiicae  aiae  cobortes« 
fue  geoanfit  werden.  Schon  nns  der  Inschrift  bei  Oral  Ii 
n.  516  war  bekannt,  dass  eine  Cohors  VII.  Rhaetoruni 
e^uitata  existirt|^  mau  wus^te  nur  nicht  mit  Bestimmtheit» 

■   *)  voMlhst  p.  650,  6  aii«h  olno  andere  Ins^hiifl  deMoKben  Manaos 

sMebcn  wird }  rgl.  Qesn-BermudaS)  Sumarlo  p*  43. 
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ilica  die  in  GenBanien  sUtisnirte  w  ar ;  die  M§»  IiuciBift 
amcbcMcft  im  ihrer  berichtigten  GestaH  dieie  Pnfflu 


Die  Bronzefabricanten  Cipiva. 

In  dem  Bulieüino  dell*  iostituto  di  corrispondenza  archeo- 
logica  per  i'auuo  1859  werden  S.  228  zwei  loschriftes 
gegeben,  welche  anf  einer  brenseiiea  Casaeralle  eingceehlage« 
sind.  IKe  eine  derselben  80B8  *  MBRCVlill  •  wird  daselbit 
des  Weiteren  besprochen ;  sie  ist  es  nicht,  welche  mteh  ver- 
anlasst, darriuf  zurfickzutcoinmeii.  Die  andere,  \^t'lche  den 
Namen  dea  Fabricanten  entliait:  P.CIPI.NICOAIAC.,  mit 
mir  einen  Namen  Ina  Oedichtniaa  snrttcfc,  der  anf  dem  Stiele 
einer  thnlfdien  Caeaemlle  eingeprägt  ist,  die  bei  Settarf, 
Amts  Salzhaijsen  im  KOnig^reicbe  Hannover,  gefunden  ist  und 
im  Vereins .  Museum  zu  Hannover  aufbewahrt  wird.  Siehe 
die  AbbUdnng  dea  Stieles  mit  dem  Namen  P.CiPI.POUW. 
in  der  Zeitaclirift  des  historischen  Vereins  flir  Nledcisadisett 

1851,  S.  47. 

Wenn  daselbst  der  verstorbene  Conservator  des  Hannover- 
schen Vereinst  Assessor  C.  Einfeld*  unter  den  Bemerhnngen 
über  den  Namen  P.CIPI.POLIIM.  noch  einen  andern  Bronne^ 
arhelter  ans  der  Familie  der  Cipier  anlRlhrt,  den  P.  Ciplns 
P.  I.  Pbileros  aus  der  Inschrift  bei  Mommsen  Inscr.  Neap. 
3683*  so  beruht  das  doch  auf  einem  leichten  Irrthnme*  da 
Nommsen  im  n.  sa9S  dnrchans  nichts  tob  dner  Broun 
berichtet  nnd  der  Messe  Genliiir  des  Namens  nicht  anf  einen 
Fabrikstem|>el  schliessen  lasst;  eher  hatte  noch  der  Pompe* 
janische  Stempel  bei  Mommsen  Inscr.  Neap.  6310,  n.  56 
mit  der  Inschrift  CiPI .  PAMPflILl.  angeführt  werden  können. 
Um  so  interessanter  Iii  nnn  der  P.  Cipins  NicosMchns  als 
Verfertiger  von  gana  ähnlichen  BröuegefisBen. 
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Was  fenier  4as  Cog;tiomen  des  HanDoyerscheu  P.  Ctpius 
aaUngt,  m  nOchte  ich  nicht  mit  Eisfeld  für  PolyliMt 
ittaineiiy  wJwm  des  in  der  grlcetiiielien  Mytlialegie  Otter 
▼orkennenden  Namen  Polybus  fOr  den  HchH^en  Nanen 

halten,  tm  Uebrigen  bfzeiclme«  die  g:ri**rhischen  Co^nomina 
aller  der  ol»en  |;enannlen  Clpier  dieseilien  ala  Frel^elaMeneb 


d.  Die  Tribvni  Cohortiura. 

Pcmdrre  —  —        —  —  — _ 

Quem  deceat  ciari  praestaaUor  oräo  trikumi. 

Auf  den  Unterschied  zwischen  Prifecten  und  Tribunen  von 
Hülfscohorten  machie  zuerst  Benzen  in  diesen  Jahrbftehem 
XIII,  60  &  aufmeritsa» ;  er  glaubte  xu  bemerken,  „dass 
liwdggi  die  Cnii^rles  priaae  mlcr  BefehhimbrrB  «I 
dem  Titel  TriUuavi  ttandeii;  ferner  die  der  vohntniil*« 
Ein  davon  abweichendes  Resultat  suchte  ich  bei  Gelegenheit 
einiger  Bemerkungen  zum  Corpus  inscriptionum  graecanim| 
die  ich  im  Pbilologns  XU»  &  dSd  IL  niederlegte,  nn  begraude% 
indem  ici  die  Tritaien  v«mgairelse  den  CohortM  milinrine 
McMck  nm  leb  dniiel  «ngliekllclM  Welse  fcei  der  AmU 
nihlung  der  verschiedenen  Cohorfes  miliariae  und  derjenip^en 
Gehörten,  welche  uoter  Tribuueü  standen,  Coburirn  van 
ihnUdier  Benennniig,  die  jedneh  nffenhnr  imtmehMmi  werden 
■liiseBy  remiselii  hn^,  avelile  Heiicen  meine  Anmdit  In 
einem  besondern  Aufsätze  ^Sui  tribuni  militari  romandanti 
di  coerti  ausiliari^  iu  den  Annali  di  corrisp.  arclieol.  1868, 
f.  17  ff.  jM  widerlegen  nad  achlieesi  mit  den  Worten :  «A  me 
itmhm  fncedimentn  piA  yrodente  di  coDtentnnri  di  qonnlo 
prima  nven  di  giä  proposto,  ehe  eie^  i  tribuni  nneiliari,  per 
gradu  uguali  a*  tribuni  legioriarj,  eraiio ,  prescindendo  dalle 
coorti  delle  guardie  pretehe  cd  urbane,  da  quelle  de'  rigili 


62 


DU  TrUnmi  eokorimm» 


e  de*  voloiilarj,  particolarmenie  deputati  al  roinmaiido  di 
€%otü  fftme.  Dai  Taliro  Jalo  k  coorü  niliane  eraoo  auch* 
fite  apcdalMeole  c«Mrli  pmcy  e  otsl  awictte  che  tMili 
triWal  CrorftBsi  prefposü  a  coorCi  ülliarie,  mm  che  se  nc 
pesaa  perer»  Mmrtt  alem  fffeU  toa  e  eUbUlta*.  Ich 
mt'iries  Theil»  ktiim  mich  mit  diesem  Resultate,  zum  weni«^- 
ateii  mit  der  Fassung  desseibeu,  nicht  beinedi\;{  nkluren, 
•onilera  nöchte  die  SacJie  ao  aiaffaaaen:  Die  Befeblahaher 
von  eioaelnen  Cehortea  aind  im  Allgemeiaen  Pr&feeten; 
nur  die  Befehlshaber  vou  besonders  bevorzugten  Cohorteiii 
oder  Cohortenbefehlshaber ,  die  mau  besonders  bevorzugen 
wollte,  waren  Tribunen.  Daher  sind  alle  Befehlshaber 
der  Cohortea  praeteriae«  der  Cohorlea  nrbaaae  und  der  Cohortcs 
rifHam  Tribuaen,  ebenso  alle  Befeblababer  der  Cohortea 
voluntariorum  civium  Bomanorum  ^)  uud  die  Befehlshaber 
der  ^{iiuieri  equitum  singularium;  daher  erklärt  es  sich 
auch,  warma  soaat  datcham  die  Befehlshaber  der  Coboftca 
flrtiiariat  Tribunen  sind;  daher  eriLlftrl  es  sich,  dasa  in 
den  sfiferen  fleüen  der  Notitk  knperii  die  Befelilshaber  aller 
Auxiliar-Cohorten  Tribuiii  hiessen,  indfm  man  nach  und  nach 
dahin  l^an  allen  den  höheren  Titel  xu  geben,  der  früher 
■ar  eiaselMi  aaler  ibaeii  aakaai.  Dass  die  2abl  1  daer 
Coborte  sine  soleiie  Bedeutung  verlieben  habe,  dass  ibr  Be- 
fehlshaber den  Ran^  uud  Titel  eines  Tribuuen  erhalten  habe 
statt  des  eines  Präfecten;  dagegen  streitet  schon  ein.flüchdger 
VeberbBcfc  des  Hensenschen  Index  an  Orelli'a  Inacbriftea, 
wo  MB  &  ISd  E  eine  Menge  van  Prafeclen  eister  Gobociea 
veraeichnet  ftadet,  nad  ebenso  die  Anaabi  voa  Tribnaea 
solcher  Cohorten,  die  nicht  die  Zahl  I  führten.  Will  man 
nun  nicht  zugeben,  dass  alle  Cohorten,  welche  in  den  zwei 
oder  drei  ersten  Jahrhunderten  der  christltcben  Mtrecbnnag 


')  Die  beiden  scheinbar  entgegeast«henden  Fülle  (Orelli  3586 
und  6756)  «ind  tob  mir  im  Pbilologua  XU,  488  Anm.  bMeHigt. 
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(denn  von  denen  kann  doch  wohl  hier  nur  die  Rede  sein) 
von  Tribunen  comniandirt  wurden,  miliariae  gewesen  seien, 
BO  mtig  Mu  neinctIialbcD  uuwhflMOy  das«  die  Beileguiig 
des  TMelu  Tribuuw  tiae  fcMnliclie  Vcrgttufitigmf  f «vcmb 
•dy  wiu  M  «IIS  der  cIm  Refpaieuti.CoaaMdear  MmU 
Lieutenant,  der  andere  Oberst  sein  kaiui,  »iine  dass  die 
QualiUU  des  Rfgimentes  auf  diesen  Unterschied  einwirkte. 
Hicnivs  kdoElft  sich  daia  ««eh  dai  Vorfcomaea  von  Prilectefi 
«nd  Trilan«!!  Jeraellien  oder  doch  f  MchuiMger  MortM 
erklaren.  Es  wird  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  nach 
deutlicher  hervortreten,  wenn  wir  die  Reihe  der  bekannten 
rohortes  miiiariae  mit  ihren  Tribunen  oder  Priltecten  und 
die  Reihe  der  bekanalea  Trihaai  caborlioai  iberbaapt,  aatir* 
liek  Biii  Uebergthno^  der  scbaa  obea  ausgeneoMMaea  Cabeirtia 
praetoriae,  urbanae,  %'igilum,  voluntariorum  und  der  Numeri 
eqnitum  siuguLarium  durchgehen.  Der  leichteren  Uebersiclit 
«cf ca  weide  ich  dieselbea  aach  dar  alfhabetiachen  Relhea* 
falf  e  der  Wker  ordnen ,  aap  4cata  aie  «rsprflagEck  aas« 
gebabea  waren,  aad  werde  aacrst  diejenigea  Cahaclaa  ba 
fiprechen,  welche  als  mifiariae  bekannt  sind. 

Eine  Cohors  AEtLAinensis)  ac  in  Dacia  ripe.usi  erwähnt 
das  üracbatick  «aes  Mili4air<-IMpleBis  dea  Aataaiaaa  Plus 
vwaJabreldS;  Araeth,0wdirr«n.  Mflitair-IKpkHae  a68. 
Xaf.  XXII ;  ßorgiieäi  iu  Meujurie  deir  institulo  «Ii  corrisp. 


*)  Dahls  roohMU  wir  doaa  aaoh  die  Cohon  I  Totantarfa  Campanorunii 
darea  Tribas  aof  «faiat  latohiift  bat  Orelli  a.  8898  gaaanat 
wird,  und  dit  Cohon  II  Baliea,  daran  Tkibunoa  wir  dveh  euia 
laMhrUI  bei  Maratorl  203f>,  1  kennea  lameB|  sowie  die  Coli 
Mil.  Itallo.  Tolaat  qoiie  est  !o  Syria ,  deren  Triln»  ans  dar 
Insohrift  bei  Grater  434,  1  bekannt  ist.  Auch  die  Cohortea 
speculatorum  iiiugeii  «Uüu  gebüren.  So  haben  wir  wenigstenii 
bei  Ronior  Insor.  de  lAlg.  n.  3579  einen  TRIB.COH.SP. 
PR  .  MAVR  .  CAKS  .  d.  h.  einen  Tribunu«  oobortid  speoulatorum 
proviaciao  MAureUniao  CaeaarienMi. 
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ifdwol»  I,  p.90.  Bei  Eedier,  lucriplMU  tw.  I« TAlfM» 

n.  haben  wir  einen  TRIB .  CüH .  AEl^ .  EXPEDITAE,  der 
eben  so  woiil  dieser  Aelaueniis  miliaris  aiigebtfrrn  kann, 
als  einer  eines  VftlkeraaiiieoB  gans  entbehrenden  AelU. 

CalMin  i.  BUTiUlMlCA .  MIMi  AAI A .  BT  J.BBITTOli  VM  « 
MlUiARIA  Uitm  wif  PimiMla«  ia  tat  ülUitalr-DiploM 
des  Domitian  vom  Jaiire  85;  Orelli  5430.  In  dem  Mililair« 
Diplome  des  Titus  vom  Jahre  80  (Orelli  54ä8>,  das  glcidi* 
§BÜB  pamaiMlM  CalMrlaa  mImiI,  MmL  4ie  entare  bla» 
CdMra  l.UUTANNICA;  da  Bewds»  Im  dar  Saiats  «MU« 
Maria«  «kbt  jedeteMl  Im  Naawe  der  Gehörte  ^iaaagefugt 
wurde.  Nach  dem  IVIilitair- Diplome  des  Trajan  vom  Jahre 
110  (Orelli  5443)  la^  die  Cohors  f.  BRITANMCA  cX)  C.  R. 
in  Dadok  Emm  TAiBVN .  COtt •  I.  BRIT  *  ITBH .  VBJUL. 
DACOR .  PARIHIC.  ate.  fatal  irir  ia  ciM  daiMealaad 

bei  Ore)]i3575;  einen  TRIB .  COR  .1. 8R.  00  EQ.  bei 
Muratori  778,8;  beide  werden  Tribuaen  der  obig^ea 
Calwn  1  Bcttaaaka  inBaako  gawcaen  wä^  4Ue  alta  rM* 
amiüfaB  BbuBM  Gafcaia  I  Rritaimica  aiMvia  ovmib  Rmm- 
«anm  e^aitata  hkas.  ^  Nach  deai  oben  «rwihBton  MHilair«» 
Diplooie  des  Antoninas  Pius  vom  Jahre  145  lag  die  COH. 
T.  VLPiA  .BEITTON.  OD  ,  die  nach  dem  hinzugi-fügtpn  Namen 
Ulf  ia  vcnekMea  kl  raa  lera  bea  «rwiliatea  €alk  !•  BrilAMai, 
fiaichfiilla  »ia  Rada  ripeaei*.  Aanatieai  liahaa  frir  niak 
bei  Orelli  2223  einen  TRIB . COH.  1.  A ELI AE . BRITTON., 
einer  Cohorte,  die  noch  im  Jalire  238  existirte  (Annali  deir 
instit.  di  corr.  arch.  1819.  S.  68),  bei  Orelli  6kl9  einea 
.  TRIB. GOH.I. FL. BRITTON.  aad  beiGratar  ]«3^  IBeiafii 
TRIB. C80R. I.FL. BRIT.,  also  Tribaaea  voa  awei  mi 
den  obengenannten  nicht  identischen  Cohorten,  die  wohl  eben 
wie  die  I  Brittonum  und  die  I  LIpia  Briltonum  miliariae 
waren.  —  Die  Cohors  11 .  AVG .  NERVI A  .  PACENSIB  QO 
RRITTON.  lag  safalge  des  Mmtalr.Dlflaas  de«  Tktjaa  wtm 
Jalire  tU  «in  Ptonaoaia  iaferiai««;  OralUBSSf«.  Ifiedia 
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Utmm  Pfeceitis  m  ctUlm  ämtf  «1  mmwatikh  4cr 
Name  Nervia  auf  di«  Ncrvii  «dsr  Eitr? a  iiiniMlat,  wagt  Idi 

nicht  au  euUcbeiden. 

COH.T.F.DAM.  00  haben  bei  Friedberfr  in  der  Weüeratt 
getoim  Cobartcaaiagel;  &lela,  toicr.  lat  fm.  Hau. 
tnuMThe»  m.  55.  Das  Mllitair«*Di^IaB  Trajaaa  jra«  Mm 
116  führt  ^iii  Gemania  superiore'  die  Cohors  I.  FLAVIA« 
DAMASCEN.  auf  (Rossel  io  den  Aanalen  des  Vereina  fir 
Naagav.  Altertb.  1  S.  11);  wieder  eio  Bawakt  da«  dia 
Bcmcteuttg  ab  aülaria  nM«  baaÜBi%  Uamf «Af  t  wM. 
Sabwicfifer  ist  adim  dia  EmMMung,  o5  wir  elae  CMan 
peditata  oder  eine  (Cohors  equitata  in  ihr  haben ,  denn  eia 
bei  Alsheim  gefundener  Stein  nennt  eine  COU .  I .  F.  D .  PED., 
ntbimii  eiM  ia  fitraiahti«  bti  fti>d»erg  gatedaae  iMabrifl 
dar  COH.I.fIL.IIiAlIAS.  CO  8Q .  SAG«  (HaMaa  fiait 
SAGittariorum)  gedenkt;  vgl.  Rossel  a.  a.  0.  S.  38  f.; 
Borgbesi  in  den  Annali  deir  inst,  di  corrisp.  arcbeol.  XI, 
p.  135  sq.  Zv  uatcrscbaiden  ist  wähl  die  CaH.PRlM. 
BAMA8C.»  dam  PMfaal  ia  ciaar  ifladliifl  bei  OralU  U 

Ein  TRlß.COH.T.MILIARIAE.DELMATARVM.  wird 
uns  in  einer  ad  fontem  Tiroavi  (in  Istrien)  gefundenen  Inacbrifl 
baiOraililiaSgaaMiat.  Nach  eiaarlaacbriflbaiMaralari 
455^  t.  (Aaaali  dett'  iaat»  di  camp.  archaaU  Iid8|»  f.  m} 
hal  dlaOOH.TcO  DBL.SVS .CVR.OftANI. mTVNAT. 
TRIB.COH.EIVSDEN.  ein  Stück  der  Mauer  von  Salona 
iai  Jahre  170  gebaut.  Eine  Inschrift  bei  Seifert,  Inscr. 
•OB.  ran.  ia  Dada  aiedlt  p.  78»  a.  Iii  aaaat  eiaca  P* 
ANTO .  TRIB .  COL .  III .  ID .  MAI ARVM ,  d.  L  TRIB .  COB . 
I .  DELMATARVni.  Diese  drei  Inschriften  werden  sich  alle 
auf  dieselbe  Cohorte  beziehen  ^  die  in  Delmatien  selbst  und 
In  der  Nahe  desselben  stationirt  war*  Eiae  andere  Cahora  L 
DAUÜAT«  oder  DELM.  achdat  es  aber,  trat«  Haaaca's 
Widerspruch,  zu  lein,  die  nach  den  MUitair-Diploaiea  Trajaaa 
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V.  J.  106  (Card  i aal Dipl.  imp.  o.  XU)  und  Hadrians  vom 
Jabre  IM  (Oral Ii  n.  Mtt)  in  BffitaMiiefe  lag»  dm  amk 
den  iBBclirmea  bei  Drei  II  niid  S71T  mdk  wmtat  Aato» 
■inus  Pius  in  Britannien  lag^  und  nach  denselben,  sowie 
nach  den  luschrifteu  bei  Orelli  2153,  4082,  4132  und  bei 
M u  f .a  t  o  r  i  81^  8  vom  Präf ecten  coiamandiri  ward  e .  Dieser 
ktaten  gdiMe  «adi,  wie  kh  uü  Pbilaiif  «a  a.  0.  6.  4m 
Aa».  &  dargteduM,  ali  Mteim,  ■iabl  ala  TilbiiMa»  der 
Dicliler  Juveual  an* 

COU .  1 .  NfiRVANA .  GfiRMANOU.  00  £Q  •  ist  der  valic 
N$m  einer  |a  En^lioid  atalieakCe»  Coberle  vea  doMieap 
.wel^  Ilster  Kaiacr  Nerv«  enkbfet  m  acfai.ichciat ;  laechr« 
ia  Rbein.  Mvs.  ffir  Pbllel.  Xlll,  p.  S67.  Mit  den  Nerriem 
bat  dieselbe  nichtg  zu  8chaffeo.  Sie  stand  unter  einem  Tribunen ; 
1^  loscbnUea  bei  Oreiii  .11680  aad  fiteiaer,  Cod, 
imt^,  IMieni  o*.  8ib*> 

.  COB.I.QD  HRH<G0RDUlfA.8A6ITT.BQ.€.R.iaria 

Jahre  240  in  P^noonien,  wie  wir  aus  einer  loschrift  bei 
0relli  TiUsia  (III,  S.  49b)  erfahren.  Einen  TRIB.COH. 
PR.  HEMBSEN,  finden  wir  in  der  Cafnaniscben  teobiill 
M  OrvUj  n»* 

Dm  Wlitnir4Npio»  Trajanv  vmm Mve  11#  (Oreiii  Sddft) 
p^nnt  uns  iu  Dacieu  eiue  Cohors  f.HlSPANa&'P.  F.**) 

1  >  •<)  «ntbvgmtebeBddemPRABF.CO&.I.GfiBUAIVOB.  betOrerii 
i9i9^.«ilttbi  iBieftbtlliiaobdMiKalsadli  OeiinMileii  a«  «ittAa 

< .  <  .  «2i|isr;0a|lgida'g«fbrt  sein  viOmIb»  ^utttMid  dt«  Legi»  I  lUoa 
;Auf  «iii«  Zj^I^'^  1^  pisro  Uadoolsli  was  Ar  41a  AeeMMl  im 
Imohm  nicht  «pdoht  ^  PRAfiF.COHOBT.  GBBICAN  Iii 
aüoli  bei  Mnratori  771,  3* 
•*)  Rossel  a,  a.  O.  S.  43.  Anrn.  will  VEditala  gelesen  wissen, 
untl  finilet  in  diesem  Zusätze  gerade  den  Gegensatz  zu  der  La 
Britannien  Iteg^enden  T^Quitata.  Allein  eine  Inschri/t  zu  NlcSa 
(Benzen  in  aieson  JnlirM».  XTII,  p.  82;  Bullett.  dell'  Inst.  1848, 
p.  74)  hat  au  eh  einen   iMOQxoN  SUEIPBS  B  S^ANOM 
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mai  dM  CoiMin  I.rtAVIA.TLnA.HIWAmilVM.  OD  * 

CR.  Beide  lagfen  nach  dem  Militair-Diplome  des  Antoninus 
Pius  (Arnetb  a*  a.  0.  S.  62)  im  Jahre  145  noch  in  Daeien*). 
Die  cntm  wM  wolil  4imt\U  (khm.  I.BISPAN.  scio^ 
wtkht  nach  im  MINlalr-DIplaM  flm*t  vwm  Jahre 
(Orelli  5407)  Illyrico"*  lag,  vrkhnmi  iNe  Cokem  1. 
HISPANORVM,  welche  nach  dem  Militair-INpleme  Trajans 
vom  Jahre  104  (Orelli  5442)  ia  Britanaieo  lag,  wena 
gleich  4ie  Na«eii  fthereiaaliMeat  elfeobar  voa  ilerselhei 
▼erachiedea  war,  ia  4er  Ten  Kaiacr  Hagnau  ttach  Britaaniea 
gesandte  M.  Maenius  Agrippa  dort  TRIB .  €0H  .1.  HISPAN. 
EQVIT. wurde.  (Inschriften  hei  Orelli  804  und  bei  Hort, 
ley,  fiffit  Rom.  p.  279,  Comberl.  n.  LXli^«).  Diese  letalere 
Ceherte  lieferl  m^cieh  elneii  4eiiflicben  Beweif ,  laas  die 
Beilegung  des  Titels  Tribunns  Bitanter '  efae  pevB«iillche 
Vergüusliguog  war,  da  zwei  andere  an  demselben  Orte 
geAudene  lAschriftea  Prafecten  der  COU .  f.  HIgP  .  BQ . 
Bcaaen  ($.  Hessen,  Sui  Itihnnl  nikari  22s  ftfthner 
im  Bhehi.  Mm.  Ür  PhUel«  6.  84;  Tgl.  den  PRAW.  CM. 
BISPABOR .  BQVITATAB  einer  Sestinlaclien  Inschrift  ia 
Bullett*  dell'  inst,  di  corr.  areh.  S.  141,  8.).  —  Ausser 

der  Cobers  I.  Klavia  üipia  Bispauoriua  waren  aber  noch  swei 
Gnhortca  L  Bispanorun  nilliafiae;  eine  Insefaailt  In  Beai 
(Orelli  mi)  nennt  nna  einen  mB«€M;LniAVIAB. 

HISP.  00  EQ.,  einige  bei  Netherby  in  Cumberland  gefundene 
Inschriften  aus  der  2eit  des  Severus  Alexander  (0  r  e  1  Ii  0720; 

Die  CohorB  1.  Hispanorum,  welche  Arseth,  MilitAlr- Diplom. 
8.  57  In  dem  Miliuür-Diplom  Hadrians  rom  Jahre  129  als  „in 
DaeU  Inferioie"  liegend  iadea  wfil,  war  dne  Ala;  dagegea 
wird  in  diesem  Diplome  noch  eine  Cohors  I .  UISPANOR . 
T£T£RAN.  genannt,  die  yon  der  eben  erwUmton  L  Hiipanorum 
F.  F.  wahnelialiiHflb  Ttnobladen  iaL 
**)  Dteie  bei  Elen'borovgh  In  Comberltnd  geftindene  ÜDSohrlft  lantel : 
I.O.M  0  COU.r.HISi  GYI.PBA£||M.MA£NI||yS.AQBIP.D 
TRIBVIjPOS. 
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Bfcehi.  Wm.  t  WM.  XI,  a  10 ;  niloi.  Tktf Ma«t  If 

V«L  Uli,  p.  1S4.  Tab.  XI.)  eines  TRIB  . COB . f .  ABLi* 
mSPANORVM  .  M  .  EQ.  Dasi.  einem  FRAEP  .  COH.I. 
FL .  HISPAMOaVM gewidmete  loschnft  bei  Mur a t o  r  i  795, 
(Uhi  ari,  iaam  4ia  aradcrbare»  Nanen  hjum  wn4  Craaciiia 
leswalfelii,  wiewafü  itr  EX.PRAEP.COH.I.PL.IiSP.  M 
Eenier  luscr.  rom.  de  TAIg^.  n.  3886  dafflr  sprechen 
möchte.  —  Auch  die  COH.TI. UISPANORVM.EQ.CR. Staad 
Mater  eiaen  Tribaoeii  (Oral Ii  Sie.  war  es,  4ie  oaci 

niaa«  MiUlair^Diilmie  IfeM'a  (Orelli  S4Qf}  im  Jalm  OT 
9«i  Inyric«»^  aaeh  ileii  MÜllair.INpIomen  des  Titas  uad  HaatÜraa 
(Orelli  5428.  5430)  im  Jahre  80  und  85  in  Pannonien  la^, 
aber  wohl  zu  unterscheiden  ist  von  der  COU . ll.HISPANA 
(mcbtHISPANORVII),  weUha  aach  der  tosdiriit  M  Oral  Ii 
^•44  vatar  Prifeelaa  atand. 

COH.OO  .MAVROR.  hat  eine  Inschrift  bei  Orelli  3401. 

Die  Cobors  1 .  AVG .  NERViorimi  finden  wir  zufolge  des 
liilcUur^Diflovis  des  Antoniaas  Pius  vom  Jahre  145  (Arnetb, 
aiNllf  itau  nUilair.lHplaBia  et.  Taf.  XXII)  ia  üaaia 
ripensl.  Ob  sia  daa  «iNaria  war,  wtsaaa  wir  atchl;  dagefea 
wird  die  Cohotä  III.NE(RV.]  M.  ,,in  Britannia''  uns  in  dem 
|llüUair*I>iploaie  des  Hadrian  vom  Jahre  ISd,  Orelli  546% 
faataat  Aalaiaar  laachriftbai  Horalajr  a.  a*0.  Nartlmaik 
IIS  balM  aia  CM-  III. NBftVIORVM*  «.R«,  was  Ho ra I  ay 
aad  Becker  (Rhein.  Rto.  XIII,  S.  858)  OeRiMmoran  leaea 
wollen ,  verfdhrt  durch  den  Namen  der  ohen  erwähnten 
Cohors  1  Nervana Geruanoruni.  Es  scheint  Civium  Womajwrum 
gedeutet  werdea  aa  mOsseo.  fiia  TRIB.COH.Ui.NfiaVIO. 
EVM.C.B.  ftadat  sieh  bei  Haralari  4SI,  a 

Eine  Cohors  I  .  V  LPIA .  PANNON  .  00  ,  die  in  Pannonia 
superior  ihre  Standquartiere  hatte,  wird  in  dem  Mililair- 
Oiplone  des  Antoainus  Pius  vom  Jahre  155  bei  Arnetb 
a,  a.  0.  S.  «d  f.,  aafgefahrt.  Bat  Gruter  1007,  8  fiadca 
wir  eiaea  TRIB.COH.  (so  Ist  an  lesen  statiCOIiL.)  PRIM. 


Die  Trihmd  Cohartiim. 


69 


4er  selM  PRAfeSiDI  OPTIMO,  eine»  LEG.AVe. 
FlO .  PEAB « FROV .  PANN  •  8VPBR .  huldig.  Dfe  glelehea 

Standquartiere  lassen  hier  wohl  die  Identität  der  I.  Ulpia 
Pannanioram  mit  der  simpeln  Prina  Pannonioruni  nicht 
vcrkenneii.  Wir  fiadea  hier  wieder  eineD  TrihuiieB  bei  einer 
Cohen  nUieria,  wahrendl  iKe  OOH  .T.  PAN .  Bl .  DACÜA 
■Mb  Oreflf  b.  St34  ehe»  sewefil  mter  Hoen  Prtfieeteii 
stand,  als  die  COH.  I .  PANXONICA.  (nicht  Pannouiorum)  IN. 
BRITTANIA  nach  der  Inschrift  bei  M  o  m  m  s  e     loser*  Neef« 

Ma4  (vgl.  Cardinali,  Dipl.  imp.  XII). 

BiM  TMB .  ML  .€0B .  VLPIAB .  FBimSOB>.  MILUAR: 
BQVIT.,  ier  uter  Trajene  Regienuig  gedient  hnt,  nennt 
ttns  eine  Inschrift  bei  Orelii  510;  nach  der  Lesart  bei 
Mttrai«ri  1086,  d  war  diese  Gehörte  eine  COHors  11. 

Binen  tttuQX^  ^^9n^  «po^C  pMUmf^oi  B^^f$nh,  aim, 
der  geMbnBcbcn  Bedenlong  to  Wnrtct  mfl^a  aaeb,  einen 
taelMne  eniiertia  L  mXKMm  Tbrnenm,  eeben  wir  in  dner 
bei  Clazomenae  gefundenen  Inschrift,  Beeckh  Corp.  Inscr* 
Qr.  U,  D.  3132.  Es  fragt  sich  nur,  ob  nicht  antidu  hier 
fmt  nli  glibmrteht  ist,  wie  in  Jer  Inncbrilt  Cetf.  inetr*  «hr« 
III,  ü  «m ,  TgL  PhBelngnB  XII,  i.  MT.  llai.  PBABT. 
COHOR  .THR.  MI.  oder  MIL.  in  einer  loschrifl  bei  Gor i  III, 
285,  den  man  mit  obiger  Cohorte  in  Verbindung  bringen  kttnate, 
liat  achoD  Henaen  in  den  AnnaU  185B  8.  27  beseitigt. 

Vnn  den  Cehortee  TnngionMi  Anden  wir  die  I.  nnd  dfe  IL, 
beide  auMniine,  in  Englaad.  Bie  InMsbfilleB,  dnneb  welebn 
8ie  uns  bekannt  werden,  sind  folgende,  und  awar  von  der 
C«bors  I  : 

CelfeMa  I .  TVNGROBVM .  MILLIARIA.  IN .  BBIT-  * 

TAMWA.  Mttitaiff*Wfleni  den Tmjan      Jnhre  l#d,  Orelll 
IL  5449. 

COH .  1 .  T  ViNGRORVM .  MIL .  CVI .  PRAEEST .  Q .  VERIVS. 
SVPERSTIS .  PRAEFECTVS.  Uousesteads  in  Northumberland, 
Orelli  n.  3309. 
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€0H  .  I .  TVNGROR  .  MIL  .  €VI  PRAEEST  .  P  .  AEL  . 
MODESTVS .  PEAE.  üo«Hfitea48y  Mor8leya.«.0.  £1.  Saa 
NordiiMibctl.  «.  XU. 

Aber  Mch  abM  den  2n»ts  ttili«r»  wM  flk  um  femniit: 

Cohorsl.TVNGR.  —  IN. BRITANN.*)  MüitairO^lfioiii 
^es  Hadrian  vom  Jahre  124,  Orelli  n.  5455. 

QVIN .  FLORIVS  .  MATfiANVIS « PEAEF  « COH.I.  TVNG . 
PonsMleadfy  HorsUy     i,  <K     WK  n.  XL. 

PfiHfiMroii  4er  Celien  II  Tugrenni: 

COR .  II .  TVNGR .  M  .  EQ  .  C .  [R.]  CVI .  PRAEBST .  ALR . 
SLVEAV/S.PRAfif.  Waltoa  Cbeakn ia  dwbecUnd,  Orelli 

.  CM  .tt.  TTOGlUlft«*Ma  4  M^KQ.[€;  IL]€VI.PaABUT 

•  .  .  CLAVD.  PRABP.  aus  dem  Jabre 

jCastlesteadft  ui  Cuoiberland,  Orelli  6781. 

COH  TT.  TVNOR.  MIL.  EQ.  R,  CVI  .  [PR]AfiB6T  AVREL. 
WTAT.V&  P[iUfr]P.  €Mtteatedt•,^Abci»  Mimm  ttr  PbildL 
Xlr  |f-  4^'iii4  .ebMM  obae  ien  Swal*  «UiarHi-: 

COR .  U .  TVNGRO .  S VB .  SILVIO .  AVSPlCE .  PRAfiP.  (so 
iaC  SU  lesen  statt :  S  VB .  8i¥0 .  DAVSPICE .  PRAF .  E.)  Birrens, 
Orelli  59S1.  und  €0H  .  Vi  .  TVmft  .  CVI  .  PRAfiEST. 
SltiVlVSb  AVmx  •  PEAIV.  abüii.  Wm««  lir  Pbflei 
9to  Ml.       •  ^  • 

Weshalb  diese  beiden  Colmdes  miliariae  nicht  von  Tribunen, 
aolldem  stets  von  Prikfecten  befehligt  wurdeo,  während  doch 
mite  flbrifea  Cohortag  nfllaiiae  waiäfiteiiB  siitweiaa  «ntcr 
Mbamn  itaadeii,  wdM  ich  alr  nicht  an  «hÜM;  «der 

rangirte  dieser  Praefectus  cohortis  miliariae  gar  mit  einem 

Praefectus  alae,  nicht  mit  den  übrig^fti  Praefectis  cohortium, 
uud  war  ahto  von  noch  höherem  Range  als  die  Tribnai 
cnbartinmt 

Pass  iler  /u-^atr  mfliaria  hier  fehlt,  wie  bei  'lor  I  FiJa  Vardu« 
lorumi  iHt  um  ao  auffallendor,  da  er  be!  zwei  andern  Cohortea, 
freUifth  nor  duroh  Ii.  bosalobAet,  aloh  findet  '  " 


n 


UABIA  lag  »in  Brittaonia"  laut  dem  Militair-Diplome  TmjftM 
vom  Jahre  104,  Orelli  54 i2.  Auf  dem  Alilitair- Diplome 
des  Hadrian  vom  Jahre  124  heiMt  »Ig  Cohors  !•  V4NG«f., 
WM  Heusep  iiirih  irguyiowiB  müwm  mkMirL  €[OiL)  1. 
VANQimQO  P.P.8.CVM.AE1IUL.SALVIA1I.TIIIB.0VO 
Inden  wir  auf  einer  Inschrift  2u  Eisingbam  in  North  umher  laad 
aus  dem  J.  205  oder  206,  Orelli  n.  6701.  Derselbe  Tribttn 
seCate  die  ebendaaelhst  gefondene  Inscbrift  bei  0  r  e  1 1  i  n.  6f 06^ 
d«r  Trihmi  ¥Mm  Jionmte  4in  M  WnlwMebcalars  m 
MvchMboffosd  fetodoM,  Horsley  «r'a.  41«  Air,  liortli* 
Audi  die  Inschrift  von  Risingham  bei  HorsY^^ 
a.  a.  0.  p.  236,  North,  n.  LXXXIf.  muss  hier  erwäliui  werden) 
OOH  J.  VAK6  Ii  «BCIT. CVEANTK  II  IVL .  PAVLLO .  Tftlfij 
Sie  «rWilHl  ^elM  M«M,  dff  4iiii-4ia  JbradMnte<M 
H^fralef  n.  n.  0.  n.  UXXW  geMtet-Ht  InaalMIfn  im 
Tribunen  Julius  Victor  uud  Aemilius  Aenuljanud  in  dem 
Rhein.  Mus.  fOr  Philol.  XI,  S.  43. 

ViäSUu  Iciian  'Wlr  mm  eterliMiiik'  m  lidleaf«.itflMI^ 
humberhMlJ  wm  Mive  UBk€mU%  Or«ni  3404  «nd  6700. 
Sie  heisst  in  einer  au  dem  ebendaselbst  gefundenen  Inschrift,« 
Orelli  5785:  COH  T.F.fVjARDVL.C.R.fiQ.M.,  in  einer 
m  ikMmkm0m  gafind««  (inhith«  M  Bmm  ¥drtlw  XIH^ 
&  W))  COH  .if.P.]  YAEDVLORVM. CR.  GQ .  oo  ,  unMwi 
anter  Tribunen,  wie  Insehriften  aus  Northumberland  bei 
Orelli  5855,  in  diesen  Jahrbb.  XUI,  S.  89  und  im  Rheini- 
schen Mnsenm  für  Philol.  XI ,  &  45  nnd  XII,  78  a^guu 
Baa  MiMF^ifiaa  Hadriaaa  vom  Jätet  1«^  Orelli  5466, 
aeBiit  ala  Umm  Cthom  l  .[P|a>A.  V[A1RD.€.R.  —  —  Ol» 
BRITANN.  Henzen  zieht  hierher  auch  den  PRAEfF.]  COH. 
PRIMAE.  FIDAE  .  CARDVLORVM  einer  nu  Thibilis  in  Africa 
geftoideBaii  iMcMft-M  Rani  er  loser«  de  i'Alg*  a.  S604, 
ialem  er  dasdhsft  VARDVLORVM  cerrifirl.    Weoii  dicae 
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Gwmtnr  riiMf  »1,  wie  idi  banpMchlieh  wegtm  itB  iehcM 
Bciw«rtci  flUAB  aldit  btswtifelv,  lubcs  wte  btcr  wMer 

ein  Beispiel  davon,  dass  die  Verleihung  des  Tilels  Tribunua 
Cohortis  srnim  Theii  persönliche  Vern^iinstio^ting  ist 

Audi  eiM  CM.tt. VARDVLOEVM. C.R.RQ.AL,  iit 
■ntcr  daMi  Wlanoi  aUntf^  ftiulcii  wir  avf  dkcr  Imeliiill 
Lftidlcster  le  IHirfca«,  Or«lll  MOS.  Ilr  wlhl  Mcfc 
die  daseiest  frefundene  insebrift  der  [VEX]ILLATI .  COH . 
[HJ  VAHDVLOR[VM.l  C .  R .  E«.  QO  .  au^uschreiben  sein,  in 
weicher  gmde  liie  Zeiil  verleietai  ist,  Herelej  a«  a. 
f.  mjNoliMi  tt«  XXVL  Daai  dagegen  avcb  te  MU» 
COH.  ii.VARC.EQ.  bei  Orelli  8651  als  ein  Praefeetaa 
cohortis  II.  Vardoloruin  anzttnchmen  8ei,  wie  Henzen  (Siri 
tribnai  etc.  p.  24)  vermutbet«  aedile  ich  bezweifein.  im 
lata  s«  Orelli  dealet  Menaea  icttet  iae  VAAC  dank 
Yarcaeetaai;  aiir  Iii  dicaer  flaaie  aaMaaal;  ich  Mehl» 
▼ielaiehr  lieber  Vardanorum  lesen  und  die  Heimath  4er  Cehorte 
aack  Ober-Pannonien  verlegen;  ein  lANTVMARVS  .  ANDE- 
DVNIS .  F  .  VARCIANVS  diente  unter  Nero  ia  der  COH .  U . 
HWAN.  ak  Bekeri  Orelli  MW.  Will  awa  aher  4aiihaM 
jarfera,  aa  hat  die  Cahera  IL  VaaceaaM  ia  MtaaHta  (Car- 
dinali,  IMpl.  imp.  n.  Xil})  die  nach  Orelli  2548  unter 
eioem  Präfecten  stand,  ebenso  viel  Anrechte  auf  die  be- 
gprecbene  loschrift,  ala  die  Cobors  II.  Vardulcraai)  und  memm 
■aa  die  UehareiaatiMaBg  ia  des  Titel  dea  CesMaadaMlea 
itt  Rechaaaf  hriagt,  aeeh  weit  grMaere. 

Schliesslich  haben  ^ir  noch  bei  M  o  m  m  s  e  n,  lascr.  Neap. 
n.  4643,  einen  TBIB  .  Mlli .  COHOR  .1 .  MIL .  V1ND£LI€01L, 
einer  Cohorte,  die  nach  dem  Militair-Diplom  des  Aaleaiaaa 
Piae  ran  Jahre  199,  Orelli  eM6%  ia  Dadea  lag. 

Bs  bteilt  aae  naa  nach  fibrig,  diejeni<,'ea  Tribaai  eaharthaia 
aufzuzählen,  welche  solchen  Cohorten  angehören,  die  nicht 
als  aiiiariae  bekannt  sind.  £s  sind  dies  folgeode : 
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TRIB  .  €0H  .  I .  ASTVRVM.   Orclli  6519,  und  TRIB. 
CHORT.I.  ASTVRVM.  Muratori  2039,  7% 
.YRIB;G0H;1U;BAT*  SdiOnwisner,  U«r fcr  Pauicniae 

rif  i^i      ae»  n.  xvii. 

XEiji.  KOOPT .  e .  BATjiOl^QN.  Cwf.  im»,  fr.  ÜVf . 

TRIB .  COH .  I .  FL  .  CAN ATHfiNaKV  M.  R  e  o  i  e  r ,  loser, 
de  VAlg.  11.  1534  und  1535. 

TElB-COfr  l  CARTOV  ....  Orelli  fiera 

XEMjiPXON  SFBlPja  nFQTBS  JUAiXQK  Cmfi 
SmCTw  ffw  Sd07. 

COH .  i .  AEL  .  DACOIiVM  .  POSTVMIANA  .CR  (oii 
praeest)  PROB  .  AVGENDVS  .  TRIB.  Orelli  6691.  —  COH. 
I.ASL.»A€»TKTBICIANOaVM.C.n.L¥TI  .  *  .  V8. 
DBflIfiSATVS •  TR».  Or«lll  eM«  OMI-.I.ABli. 
DAC .  C  .  P .  STATIVS .  LONGINVS .  TRIB.  G  r  u  t  e  r  1007,  4. 

COH  .  I .  ABL  .  DAC  .  CVI .  PRi£GST  .  AELIVS .  FA  

VS.TRIB.  Oruter  1064, 1.  —  COH.  I.  AB.  HAC.  POSTVML 
C  f/  MARC.  GALICV&  TRIB.  Rhein.  Mm.  ftt  mm$U  Xi» 
p.  ».  COHtl.AEL.MC.eirL  FRABMT .  II .  €L . 
MENANDER  .  TRIB.  Rhein.  Mus.  für  PhUol.  Xlll,  p.  SM« 

TRIB  .  MIL  .  COH  .  I  .  G  AL.  Orelli  B13. 

TAiR .COH  : Iii .  VLPIAE  ET  .  .  .  ABO.  .  *  (fMleidrt 
BTVAABORVM  «ier  ITVRABORVH?).  ■•rvtovi  trr,  U 

TRIBVNVS  .  CHO  .1  .  (oder  U.)  LING.  Inseliril 
Lanchester  in  Durliaju  bei  M  u  r  a  t.  78,  3.  0  r  e  1 1  il  lf67 

TRIB.  COH.  PRIM..  UGVRVIIL  6  r  u    X160,  3^ 

*)  Entgegenstehend  dem  PRA.EF.COH.  P. AST V. P&OV  *  B RITT 
INFER.  bei  Beul  «r,  laior.  de  TAIg.  n.  (»70  und  dem  PEAJC, 
COH .  I .  A8TTRYM .  BBITTANIAE  dMelbat  8579. 
Dagegen  babea  wir  drei  PR .  COH .  I  .  L  .  GOR.  In  InsohriAen 
•u  derselben  Qegend  bei  Orelli  975  n.  Horeley  a.  a. O. 
Dmham  a.  11  a.  14,  and  ebnen  PRABP .  COfi .  H .  UNQON.  tn 
einer  iMehtlft  In  TorbaUre  bei  Orelli  9061,  sonle  einen  PBABF. 
OOH.II.LUNQ.EQ.  bei  Orelli  4099. 
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.  TRIB .  €0H  .  im.  SYN  II  GB  (etwa  SMSueanm  CMmm 
Romanoruml)  Renier,  Inscr.  de  l'Algöde  a&80. 

TBIBVN VS  N  SYRORVM .  MlVfi  lüSlVH.  UmDlW. 
CIT  .  B  .  MOM  .  BBSSrO]S  .  00  .  IN  .  TllfOITl]IA[AI]  . 

4t  l'Alg^rie  3930. 
Nach  4es  jäng ern  Pliuius   Bmfen,  III,  9,  18,  war 
Stillonius  Priscus  Tribunus  coborüs  unter  dem  PiMOOfri 
CaeciJius  Classicus  in  Hkpasia  B^tiai.   Ldto  wM  der 

Schliciflidl  erwlhne  ich  noch  einiger  Tribuni  cohortinin 
Mm  Itttchriftcn ,  deren  Aecbibeit  ader  richtige  Lesiing  niciit 
gthiin^  verbürgt  ist : 

TRIB  .  COH .  I .  AQViTABilCAE  ibdel  aich  efiierliiidiiill^ 
di«  i*gehll«fc  ia  Jahre  MO  gesetattst,  M  Raratori  sei,  t 
(eiübelis).  Mien  der  Name  der  Cohorte  ist  verdäclitig. 
Bei  G  r  II  t  e  r  534  ,  4  and  in  einer  englischea  loachiift  het 

Pctrie,  Mon.  bist.  Brit.  p.  CXIV,  a.-^  haNa  wir  w«ai(aliM 
nü  PttASP .  GW .  I .  AOVITANOll. 

BMf  die  laiciitlR  dei  TRIB .  MIL  .  COH  .  ASTVR  .  CAL,. 
häMC.  hei  G  r  u  t  e  r  402,  ft  nnd  die  des  Tribunas  cohertie  1» 
Macedonicae  bei  G  r  u  t  e  r  443,  8  falsch  seien,  wie  ao  nuulche 
van  Kchottus  gelieferte,  aeigt  bei  der  letalem  die 
Wlam?AiMim  im  Verhlndaogaiit  dem  Oetartaorle  TMMACq 

Der  nilß .  COH .  I .  IL AETOR.  bei  G  r  u  t  e  r  402,  1  möchte 
wohl  eher  ein  TRIB  .  COH .  I  PRAETOR,  seia,  da  die  Cehom  I. 
Raetorum  sonst  unter  Pitfectea  steht  (vgl  Orelli  SSfO^ 
and  die  laeebrifl  hei  Groter  40»,  4  nit  Ihm  TRIB. 
CO  •  I  •  RB  .  .  .  OH.  dach  au  problematisch  ist. 


5.   Gab  es  eiae  Le^io  Vli  Macedonica? 
Zwei  laachriften  gahea,  wie  aie  Ins  jetat  gelesea  worden, 
aas  den  Naam  doer  Legio  VII  Blacedonica>  beide  gehilrea 
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6aö  es  eine  Ugio  TU'  MtSDfdimkm?  W 

or  dem  ersten  Jahrhundert  der  chrisÜichen  MlveckM« 
ttt  «b4  0M  Autoritäten  wie  Mommsen,  Henaen, 
Ürsaa  akbt  tnfesweilelt  Betrachten  wir  aie  iiMier! 

Die  eiM  iHiü  M  MI««!«  «cfoBaewiPragiMi*,  mwelchem 
schon  Gori  und  Muratötl  beHcbtoii ;  Ich  gifce  «•  Utf 
udi  Mommsen,  lascr.  Neap.  n.  2866,  der  übrigens  «il 
9  d  r  i  1  f  iaaii  ttbereinstimmt ,  wUhrend  Bl  u  r  a  t  0  r  i 
4  UBG  /Vni.  iWt  UBG- VU.  «lebt: 

IJ»  ^VlI  M ACBDOMC .  PRiwfpi«^  •  •  •  • 

LEG  .  UU  .  SCYTHIC  .  TRIB  COH  

HOMIPllÄ  •  ITEa  .  LEG  .  XVI .  GAÖic.  •  ■ 
HMKJ .  TI .  <»4AVW  .  C ABSABIÄ .  A V^f.  . 

Dii  «ädere  ist  eine  von  Brunn  in  CariMl« ,  ieÄ  9Mm 
fiimicM»  getai«»       «  Buliettina  van  18^  pubikirte 

Orelli's  lMchiüt«n  ivMcfMt: 

TI.lVLlO.TI.F.PAIi 

ITALICO 

/  Lfi& .  VII .  MACEDON 

Wer  sich  mit  den  neuereu  Uiitersodimigen  «tar 
toftoMfcnfiriiihtf  vertraut  gemacht  hat,  weiss,  dass  uawr« 
^f\M  CtattdIlH  Mm  andere  Legio  VII  existirte,  als  die. 
jenige,  ireklle  wm  ü^m  EaiM  ialm  48  die  Ehren- 
namen Claudia  Pia  Fidelis  erklelt  Dm«  dieee  LefiM  Mher 
den  Namen  Macedonica  geführt  habe,  ist  nicht  bekmit  Die 
ii  Dihiiir-,  dcM  Standquartiere  der  Legio  VIl  in  der  ersten 
Kaiseraeit,  gctoicim  iUeren  laschfiltoa  acanen  sie  sUmmt. 
lieh  nur  LBÖ  . VU.  Ä  Hat atafi  IWl,  ff  Ofelli  adf6; 
Lanaa,  Antiche  lapidi  Salonitanc  n.  XVI.  XVO-  XLfUt 
XUX.  L;  Archiv  Ittr  äuude  «toterreicli.  Geschiclibtiuelleu  186I,L 
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Gab  €$  eine  Legio  VU  Macedmiea? 


p.  S&S,  8S8.  Wollte  man  aber  auch  anuebmen,  dass  eke« 
ia  Pmviiis ,  dma  BnatMig  4ie  Legka  MMd«« 
NtMi  MMeiMiiai  dM«  Ar  ttdtbig  endttH  w«ita  viff^ 
wie  its  bei  icr  i  Oermanica  mid  der  XVi  Galliea  ifer  fWl 
fl^ewesen  zii  si»in  c>fheiii(,  so  strbt  dem  die  zweite  der  obigen 
inacbriftea  eutgegcB^  In  welcber  die  Vil  Mactdoiiica  mit  der 
XV  M«if  enia  caMwaaii  goNisttt  wird,  die  Lap* 
Primigenia  erat  i»  Wo\%t  der  Mtamiiadien  Bxpedilla«  der 
Jahres  13  iUriii  Namen  erhalten  hat  (s.  die  Geschichte  dieser 
Legion  in  Panly  's  Real-Encyclopädie  der  class.  Altertbumsk. 
VI,  6.  805,  bei  Bergäeai»  MIe  McrieioBi  rMeae  del 
BtM  S. 99:  f.,  wid  fM  Eteta  i«  diesee  JehrM.  XXV;  S.  M), 
§•  kaeii  flMB  eiolii  erwarte»,  die  liegfe  VII,  weidie  eehea  Ter 
dieser  Expedition  die  Namen  Claudia  Pia  Fidelis  sich  verdient 
hatte,  in  Verbiadeeip  wkL  der  XV  Primigeeia  noch  mit  ibreoi 
dtMl»  eciiea  veridiwidwim  Na«ee  bcMNMil  M  eelM 

Am  dieae«  erindea  halte  ich  dalir,  Im  die  ZihI  VM 
in  «Mem  beiden  Inacbfiflen  deeb  nichts  Andern  ist,  als  eine 
schlecht  gelesene  oder  schlecht  ein^ehauene  IUI ,  und  dass 
beide  Inschriften  der  IV  Macedouica  zu  vindiciren  sind. 
Daie  die  InachriA  hei  Oed  in  a  186«  d  Mm^  iii,  seift 
Bchen  die  BeraAing  a»f  Ligerina* 

Was  für  eine  Bewandtniss  aber  es  mit  der  LEG  .  Villi. 
MACEDONICA  hat ,  deren  Existenz  unter  Augusiui  durch 
eine  von  Viaeher  nueiat  pnblicirte  atheoiadie  inachril!,'  \ 
0  r  e  1 1  i  646«^  rerhlrgt  wird,  wage  ich  nieht  m  enteeheide», 
Sie  Wnnte  ei«e      Augustos  später  mi%clMe  Leg leit  nein; 
sie  kt^nnte  aber  auch  den  Namen  Macedonica  spater  mit  dem 
Nameu  Htspana  vertauscht  haben,  denn  das  ist  der  einzige 
NnM,  der  in  der  apiteren  Kniacncil  von  der  Legan  IX 
ne«h  geftthrt  wird ,  und  «wer  «dien,  mter  Ellaer  Tihninii* 
weiui  die  Ineebrill  bei  er  ei  Ii  «m  wfrldieli  Acht  iif,  wie' 
Mariui,  Atti  Ii,  p.  708,  behauptet. 
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61  Hie  Lef  io  IL  Adjulrix  in  Bf  llcattift«. 

Schon  G ruter  551,  2  ^iebt  eine  Grabsctirift,  die  einen 
üoMalctt  iler  Legi«  il.  Adjatrix  sa  Bath  ia  Bagfaad  f  mfat 
iit.  Sie  lautet  ia  der  ^eaaaem  Abschrift  bei  Beretey; 
Brttamifa  Romana  p.  326,  Someriet  a.  2  (ef.  Rhein»  Mamai 
rar  Pbiioi.  XUi,      250) : 

€  .  M  V  R  R  I  V  S 

C  «  P  .  ARNIfiNfiUS 

rORO  .  ITLI  .  NO 

»BSTVS.MIL 

LEG  .  II .  AD  .  P  .  P 

[7]  IVLI  .  SECVNDI 

AIIN.XXV.STIP.(VJ 
V.[S.BJ  . 

Da  man  weiter  keine  Aiihaltspuniite  hatte,  dass  die  U  Ad* 
jntriz  jemals  in  Britannien  gestanden  habe,  konnte  noch 
Hdhaer  in  Rbeia.  Nnseum  fflr  Pkiiolegie  XI,  S«  S  fer> 
aMChea,  daas  dieser -C  Marriaa  Hadestas  ▼iellskht  fa  4aa 
Bedera  so  Batli  fdea  Afaae  ealidae,  "Fdara  dsa 
Ptolemaeus;  den  fontes  calidi,  quibus  praesal  siC  Minerva, 
des  Soiin  US;  den  Aquae  Solls  des  Ifiner.  Antonini  p.  486.] 
Hailaaif  gcsociit  aad  dea  Ted  dert  gefsaden  habef  aad 
■tiatay  lasa  am  daiaua  aeeh  aickl  aaf  dea  Aafeiithält  der 
Legion  In  Baglaad  sehllessea  dirfe. 

Auch  die  Schriftsteller,  welche  sich  mit  der  Geschichte 
der  rtaiscbctt  Legionen  besonders  beschäftigt  haben,  wissen 
aichta  vaa  siaeai  Aafenthalte  der  Legie  U  Ad|atrix  ia  Baglaad» 
Bergbeai  (fai  dea  Aaaall  dtll'  iastit  di  eenis^  andieal; 
XI,  p.  142,  Separatabdruck  S.  17)  weiss  nur:  „Muclaoo 
per  1a  guerra  di  tivile  Ia  mandö  in  Germania  (Tac.  Bist.  IV, 
ove  per  la  prima  velta  stette  ia  battaglia  (V,  IB),  ed 
era  sa<»  triboaa  Adriaao  faaado  aal  eadere  deil*  impeia  di 
HeaialaMO  (Spart  Hadr.  9)  Ib  trasferüa  aelia  Mesia,  eva 
iafatti  tiotriamo  die  ^ugo6  ueüe  guerre  dacicbe  (Marial 
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fir  Arr.  pi  m&f.  Mb  fdM      mm  AiiM  liegi« 

l^faobtf  ,  »ei  aach  Bef^ndi^un^  des  ürie^fcs  ffffc^B  Cmlis 
Kkich  nach  NMer-Pamiooieii  gescbicki  wsrdeii,  und  Asch- 

j«lrlx       AprOMIe  Jahff .  IM  te  SMsngAcricfcte 

der  pbilos.*hiftor.  Claste  der  Rais.  Akad.  der  Wissenschaft. 
SH  Wien,  S.  320.  Auoi.  3)  sagt  io  gleicher  AosicbC :  3as 
Jahr ,  ia  welcheoi  die  IL  Adjatrix  oach  Pannoniea  in  ihr 
%tkmm  frther  heatissUa  (f>  Staidlagcr  kaa,  Hast 
Mk  rieht  cnaUtda;  jeicaMli  ahcr  war  es  aadi  «iter 
Vespasianos  Kt^vtnm^  sogleich  nach  Beendiguug  des  bata« 
V Ischen  Auistandes.    Dass  die  Le^oa  noch  his  aaf  Trajan's 
Zeit  wm  MMm  gcrtaadca ,  wie.aiaife  Neaere  bekaaptea,  ist 
sMar  fliaa  wkiM^  AaAkL  Am  ikmr  mUm  «1 
Aafeatkalfs  Jcr  IL  Adjadix  fai  PaaBo^ien  mtg  &  aahr  w- 
BtümmeUe  Inschrift  (hei   Muratori   765  ,  5)  hrrräbren, 
welche  illoMnsea  lasor.  rega«  Ne»f.  n.  383  nach  eigeacff 
BüiidHifimy  Mhr  rt&mm  wmi  rarttllsliadigt  hal$  ai 
wM  laite       tiM  TrikaiM  ■Oilaa  leg.*H  Adj^attkl» 
Piae  Fidelis  f^esprocheo,  der  bella  Saebico  et  Sarmatico  ailt 
Biehreren  Ehrenzeichen  beschenkt  worden  war.  AllerdingfS 
kttonte  die  Inschrift  audi  4er  &it  des  M.  Aurdius  äuge* 
kdrea^.  Uatcr  die  Neaemt  wm  wckkea  Aaehkaeli  ia 
«kaa  aageftkttao  Stelle  spricht,  gehört  Pfllaaar,  4er 
in  geiner  Doctor-Dissertation  De  legionihus,  quae  in  Illyrico 
telendeninl,  S.  17  ausdrAciüich  die  U.  Adjatrix  anter  Trajan 
a«B  DentschlaMi  nftck  toi  lUyttcaa  vaneiM  iüsst;  wm 
Atchkack  Matt  aack  laeiacn  ktaato,  ist  »ir  »ibekaiiirt; 
9ta  betaarkea  ist  hier  noeb,  dass  der  erste  Sduiftsteller,  iraa 
dem  man  eine  Erwähnung  der  Legio  IL  Adjtitrix  in  ihren 
aeaea  Qaarüeren  erwarten  ktfante,  der  Geograph  Ptolc« 
Mk^vf»  eis  Zeitfe—eea  des  Aataniaaa  K»,  Im  seiaar 
BHfteilbung  mui  Nieder -PaMoaia»  (0,  14  ed.  Wik*)  im 


7» 


4«r  litfit  IL  Adjiitriz,  www  itm  Wort  Xfy/«r  himfifft» 
allein  den  Namen  der  Legion  nicht  dabeisetzt,  wie  es  doch 
soMt  von  ihm  gewöhoiicb  geschieht.  Ich  bemerke  «lieg  nur 
iiT  VaUiliiiditglLeU  wegta^  «^voU«  wie  wir  vmium  nktm 
w«riM»  4id  fiad^  dbM  weilm  WidHigiidt  ca  sein  fdiml 
Um  so  interessanter  inuss  uns  ein  Orabstoi»  sein,  4tir  vor 
einigen  Jahren  (ich  glaube  1849)  in  Lincoln  aufp:efunden 
■nd  von  Artäiir  T  r  o  U  o  p  e  dtm  hritischeii  MtuciHi  geschcoiLt 
wanles  kL  Er  iit  ii  eiaor  Ahhaa^lwig  4es  Arngmlm 
W.  Praaks  ,00  tlM  aMiÜoai  to  tba  oallectioa  of  aatiaMi 

auliquities  ia  ihe  ßritisli  Mu^eum^  in  Nro.  41  des  Archaeo- 
logical  Journal  in  einem  sauberen  Holsscbnitte  mitgetbeilt^ 
indess,  weil  er  sowohl  4ort,  als  M  uamr  mUu  ganz  obci^ 
ÜeUkiifa  Mlittti«i  ia  HcaMin  iilairtr.  af  Iba  IMary 
aad  aaiqaititt  af  tha  caaatf  aäJ  city  of  Uacola  (Loaiaa 
1850)  p.  XXVili  nicht  richtig  gedeutet,  ja  beinahe  ganz 
imkeoiiiüth  gemacht  war,  in  seiner  vollen  Wichligkeil  nach 
akki  gawMigl»  Dia  iaachrifk  lanCais 

T.VALBftlVS.T.r 

CLA .  PVDENS .  SAV 
.flUL.  LEG.  II.  A.  P.  P 

7.D0SSENNI 

FAOCVLI .  A  .  XXX 

ABR.X..  »FID.6«P 

H  .  S  .  B.  0 

Ueber  der  Inschrift  sind  in  einem  spitzen  Giehel  ein  Drei- 
sack  und  awei  Dolfhine  abgehildet,  anter  derselben  ist  eine 
atäa  dargaUcQt. 


^  Der  Soliluft«  lautet  wolil :  [NN.j  Trafer  T>e  Suo  Potuä.  Ht'e  SiVm« 
Stf.  Statt  der  Zehl  X  zeigt  der  HolMehnitt  «Uerdingt  eher  etn 
At  die  Hothweadiglteil  der  hier  «ngenoBiiBeiieii  VerteiienMig 
edieUl  «her  aus  der  AmiU  dar  Leben^ra  (XXE). 


Die  Usim  iL  A^jufnm  tu  Britmmim. 


BMi  M0  Mer  gMimte  Legmi  4ie  IL  A4j«triz  im*«klit 
jÜ0  IL  Aofifmta  sei,  wie  iw  AbecMft  In  dta  feouitftett 
Itaioin  onbeilenklich  aDDiromt ,  zeigten  die  hinau^efllgten 

Beinamen  Pia  Fidelis^  die  mir  jener,  nicht  dieser  zukomnen, 
Ausserdefli  aber  sind  die  See-Atrribute,  Dreizack  und  DelphiOi 
jtiii  f  nfdea  fleicheii  Air  äie  II.  Adjvirix,  die  iMkani. 
lidi  van  Vcspaeiaa  aiM  daaiicie  arrieiitat  war«  nldit  aker 
für  die  Le^io  IL  Aug^usta. 

Die  Form  der  beiden  in  England  gefiindeaen  lascbriften 
der  II.  Adjotrix  weist  dieselben  entsckieden  in  daa  erste 
Jabrbnndert  der  cbnaiHdicD  Ulredinnaf ;  die  KnOTAlf  nnf 
der  Centnria,  in  weieber  die  Mden  Mdatea  gedient  Mm» 
scheint  noch  besonders  anzudeuten  ,  dass  mindesfens  die  be- 
seiebneten  Centurien  io  der  Nabe  des  Fundortes  der  Grab> 
•Ictee  gestanden  liaben,  nnd  da  bei  diesen  nwdlen  in  Bnflani 
betniMM  Mdalen  der  Legi«  IL  A^ntrlx  olek  wnkl  ein 
flaldier  Onind  für  Tvennong  vm»  seiner  Legion  anggioMin 
werden  kann,  wie  er  früher  bei  Hern  ersten  anf^enommea 
worden  ist,  so  dürfte  jetzt  der  Behauptung,  die  Legio  IL 
Adjntrix  sei  nadi  Beendigung  des  Krieges  mit  GiFÜls  seil, 
weilig  nach  Rritannien  gesshiaki  Warden«  ftgUeh  nichts  Br* 
hehliches  entgegengesettt  werden  iuinnsn,  »an  nriMe  denn 
annehmen  wollen ,  es  sei  nur  eine  Vexillatio  der  Legio  II. 
Adjutrix  dorthin  gesandt,  wie  etwa  die  Vexiiiationes  miliariae 
ircs  czpeditione  Britlannic»  leg.  VIL  Ckainae,  VUL  Angnstae, 
XXIL  Mnigmlae  der  Inschrift  hei  Orelli  5456,  weldie 
ich  im  XXVI.  Hefte  dieser  Jabrhttcher  S.  1S6  ff.  behandelt 
habe.  Mag  nun  aber  die  g^aiize  Legion  oder  nur  eine 
Abtlieiiung  derselben  in  Britannien  sich  aeitweilig  aufgciialten 
liaben,  sa  bleibt  nos  doch  imnier  noch  n«  erürteni,  wann 
dies  etwa  Statt  getodea  haben  k5nne.  Wir  hallen  ahen 
schon  gesehen,  dass  die  Form  der  beiden  Grabschriften  auf 
das  erste  Jahrhundert  nach  Christo  hinweist  Die  Legio  II. 
Adjutrix  ist,  wie  wir  wissen^  in  Jahre  70  ron  Ve8|iasian 
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Cififci»  icB  EIm  iMOfdnt  frardei-  Oiit<te  tnlia 
SaiiiliB  ilsr  UifiM«  wb  Act  Ntne  Adjwtriz  «dm  anilMlct^ 

wirklich  Classici  gewesen  h'wA  ,  zei^t  die  Tabula  honestae 
■ifisioiiis  aus  dem  ersten  Regieruugsjahre  des  Vespastaa  für 
teJMiiiatfl»  Nerv«,  ^eaMip  Je»  LiMw,  tar«l»lkMiMf 
ü  der  lienii»  U.  AdjttlvU  gedient  bftCle  (Garinäii  Mflmnl 
BnUitari  Tav.  4  p.  XIX).    Br  erhielt  erst  bei  seiner  Ent- 
lassuog  das  ri^roisctie  Bürgerrecht.   Anders  ist  es  bei  unseren 
Imäm  Süldaten,  die  das  römisclie  Bttffgcrrecht  durch  Gebart 
hMaMM  uiitf  ««tt  dattM  d«r  «ia*  «dsFeiOi  MM  <in  VmUm) 
ftbMif»iiwtr  «ad  .tir  Visite  jlUilBNSnS  (oder  TieMgOT 
AfijlENSIS  ;  vgl.Zeltächrift  für  die  AlterthuDifc»» .  1836,  n.  116) 
gehörte,  der  andere  aber  aus  SAVaria  (in  Vt^ttmuMy 
gebOrtig  war  md  mir  Tribas  CLAadia  gelierte.  Beide 
warea  alsa  Iceine  Flotteoeoldatea  gewesen,  woaa  bekaaatlieh 
keine  rOaitachea  Bürger  verwandt  Warden,  kennten  witkin 
eri^t  spater  in  die  Legion  eingetreten  sein ,  frühestens  als 
£rsata  der  durch  ehrenvolle  l^ntlassung  daraus  Geschiedenen. 
Da  nan  der  Letatere  aclion  10  Jahre  Soldat  der  Ii«  Adjatriz 
geartaen  war,  ale  er  starb,  kann  man  die  Zeit  selaes  Todes 
«od  foiglieli  aoeii  den  AiXenUnüt  der  iU  A^jittiK  in  BrÜan- 
nien  (nach  unseren  loschrifteiO  nicht  früher  als  in  das  Jahr  81, 
in  den  Anfang  der  Regierung  des  Domitian^  setaeo.  Wenn 
wk  «JMMMi  k4  .IS^partian  (Hadr,  %)  lestn:  Matqan  indo 
(Hadrianui)  trlkanns  accandae  Ad|«trieis  lagionia  aianlna, 
post  boc  in  inferiorem  Moesiam  (raoslatus ,  extremis  iam 
Domitiani  temporibus^,  und  mit  Casauboiius  und  Borg- 
hesi  annehmen  wollen,  dass  Uadriau  mit  der  i«egio  U.  Ad« 
jnkri;^  als  ilereii  Trikan  Mch  Mleder*Mttaian  vavelat  sei,  an 
kiien  wir  dreist  die  Veiaetanng  dar  IL  Adfiutrix  ?on 
Britannien  nach  den  Donaulandern  ia  die  daeiscben  and 
amreomaanischen  Kriege  des  Domitian  in  den  Jahren  86—90 
aeUcn,     daas  als*  die  tegia  U.  A4i«lna  gerade  wkkrend 
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8d  Zwei  neumiideckie  Maiwt^  Imokrifk», 


iftt  Verwaltung  4es  Agricola  in  Britaniiieii  gewesen  wAnc* 
LeMfff  hggffidbBci  ihm  Taei  tu«  im  Mtaer  LAmtkmknSbmg 
^  Agricala  aar  eaae  vwi  itMtm  Legkaoi  ait  liMM% 

üe  Bernte,  und  es  ist  merkwfirdig^  g^nn^,  «nI  wird  nur 
durch  die  grössere  Einfachheit  jener  Zeiten  erklärlich,  dttm 
mwh  von  dieser  neuaiea  Legiou,  ausser  einigeu  Ziegeln, 
mu  swd  iMchiüten  Malier  im  Bagliad  gctedaa  amäf  dia 
ludiriftea  bei  Orelli  9704  wmi  §&m  (vgL  Hibaer  Im 
Rhein.  Museum  für  Philologie  XI,  p.  17  f-),  wie  auch  voa 
der  Legio  XIV.  Oemiaa,  deren  Aufenthalt  in  Britanniea 
gkicblalls  in  das  erste  Jahrhundert  nach  Christo  ftlü,  aar 
4m  ilMigtlBaebfill  daMüttgaMai  (PiÜM.  TwwacitiBa 
Val.  J.  f.  196,  Tab.  V,  Kf.  9.  —  BarlriMiae  flalopia 
autiqua  p«  190). 


7.   Zwei  oeueutdeckte  Mainaer  Inschriften. 

Mo  oehfaea  Taga  der  PraalcAirtif  Hiilatogea^VafBaamilaaf 
waran  vorüber.  Nach  allen  Weltgegenden  iiin  eilten  den 
18.  September  die  Mitglieder  derselben  ihrer  Ueinath  wieder 
aa.  flliah  maU  aieia  Weg  aaeh  Ihdaa,  w«  idi  deai  liauadi* 
ganaaaisehaB  Bfnsenai  eiaige  Slaadea  aa  widmea  gadatlbtt. 
Kreuad  Liadenschmit  machte  mir  die  Freude,  mfcli  at 
aswei  erst  Ta^s  vorher  beim  Bag^s^ern  im  Rheine  geftendenea 
laschriftsteiacn  au  filbren,  deren  Inhalt  um  so  gewisser  aacb 
aabekaaal  war,  da  wir  voa  beidaa  ica  BheiaMblaima,  wlÜ 
aFctebcai  aia  aoab  Ibersagaa  warea ,  erat  darab  «MciMia 
AbspUlnngen  entfernen  muasten.  Beide  aeigteu  sich  als  wohl* 
erhaltene,  intermsante,  durchaus  ungewöhnliche  Grahinschrif- 
taa^  die  es  wobl  vordadaen,  dasa  wir  ibaea  hier  einige  gmisa 
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tM  «iM  MMfctea  Geiiln  Mifl,  d«r  mmIi  ämm  rot  Um 

stebendeii  Blumeukorbe  die  Hftnde  ausstreckt,  lantet*. 
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QVBRI  NECESSE  .  EST .  DB 

PVBLLVLA .  DVLCI 
NB .  TV .  rVISSBS .  81 .  PTTVR  A 
TAH .  GRATA.  BREVl .  REVERf 

VNDE  .  NOBIS  .  EDITA 
NATIVOM .  ESSET .  ST  .  PARSN 

TIBVS.LVGTV 
SBimSSBlV  .  ANNI .  VIXIT 

BT .  DIES  .  OCTO 
ROSA  .  SIMYL  .  PLORIVIT 

BT .  BTATIM .  PBBllT. 

Schon  14  Tage  vorher  war  in  Mainz  selbsl  (Mitternacht 
Nro.  4)  folgende  Inschrift  mit  einer  abnlidiea  Oenins-DafsteUujig 
ausgegrabeo : 

D.  M 
TELESPHO 
RIS .  ET .  MA 
AITVS.EIVS 
PABBMTBS 
FiLIAE .  DVJLCISSI 
MAB 

mngwmttr  Beiiehtentatter  In  ^em  Mainser  Wochen. 

blatte  vom  17.  Sept.  d.  J.  übfTsrtzl  dieg:  ^Den  Schatfen- 
gttttern  !  Telesphoris  und  ihr  Gatte  (liegen  hier) ;  die  Eltern 
hfthtti  der  sOaicstea  Tochter  (diesen  Steia  getetst)^.  Sodaoo 
ktUm  «0  in  denedhon  BericbCe:  JDit  bsebrill  seift  iwar 
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1* 


■in 


DVIdClSSIJlAJK 


ihr  Gatte 


Dass  die  kl^^iiirrr-  .M,^. suzfr  JaHrLrifl  okk:  gan^  fertig 
lUl^wea  v  ir  imoierbia  f^iAubta;  wir  msstra     mbsI sucterOy 
last  diMeIfcca  Ettmi  swciMi  n  Ac  Cnarigie  Lage  raxCat 


Betzen ;  was  4er  GnwJ  4er  laigrfilfa  V^UcaJaa^ 

»ein  Bdägf  da  doclj  auf  der  frdf:$s^rra  Insci^rirL  ^rinz  dieselben 
Worte,  aar  aal  eine  geriagfre  ZfifeuzaM  fcrti^eiit,  sidi  wieder- 
iate.  aai  wfihiit  icr  SCcia  aidit  aa 
i^aa  4aB  CMcMwctaia  vertoaMEla  ada 
wohl  uokJar  Mdben.  Allein  trotz  dem ,  dass  der  lakalC 
dieses  1  heiles  iia&erer  loschrilt  Dan  gans  Terstaadlich  isi: 
Jhtk  Scliallcaf dttera  iu  t§mnUm  TtkUt  Jttbea  Tel«splMria 
ihr  QaUgk  iria  Ucia.  tMum  State  caaetelK  UmM  ias 
aaafc  atterki  aa  kcamfcia. 
E«  gehrrrt  allcrdiugj»  zu  den  SeHenheiiee,  wenn  .laf  GraW 
deiikmaiea  der  Xame  des  äeiaeodeu  steht,  der  des  darunier 
gegnbaam  al«r  laUi^  aber  «$  iü  Mi  aidü  aluie  igliiii^ 
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ViakUt^Ut  060,  S.  TWt  10.  m,  6^  716,  13.  ttoMaiü. 
8«D  laser.  Ileapw  n.  569^.  iy4S.  IKM.  Ifart:  ttma 
Grabtcliriflen  gefuiidcu,  auf  Jeneo  weder  der  Verstorhrne 
«Mb  der  Setzende  nambaft  gemacht  sind ;  so  bei  Momn- 
^j»  iMMT.  Jteai^  B.  IS&l:  FlIJ.MATBl,  und  n.  2108: 
.CONiyX CXN91V6I.  —  Weii.MMIta^cr  BMh  «Is  «e  Au- 
lafsun^  des  NMieas  der  Verstorbenen  ist  j(  ()enfalU  4m 
eiiifaclie  ET  .  MARITVS  .  EIVS  ohne  Nennung  des  Namens, 
was  hier  uoch  auftaliendpr  wird  durch  das  ganz  uugewöhn« 
liebe  Vortreten  derP^an.»  Mir- ist  wenigntens  liein  tbnliches 
Beispiel  beltannii.  Mibsl  das  ftluiKcbsIt  «nd  bei  weiten 
weniger  auffallende,  dessen  ich  mich  entsinne:  M.AEL. 
PATER  .  ET .  MARITVS  bei  Momm&eu  luscr.  Neap.  n.  51 
wird  von  diesem  angezweifDlt  . 

Auch  die  lel^ien  Bit  je,  ifie  «nle«ghir  «den»  itieterisch 
ungebildete«' Mite  einer  ünineiitilcii  VWir  Meieren  Standes 
(daher  auch  di^r  einfache  und  auf  den  Stand  einer  Freige- 
laasmen  deutende  griechische  Nane  Telesphoris)  entopruiigen 
M  sein  .slMitiLt  epthnlteo  Mocbea  Bonderbnre«  «Ne  tu 
Ailsses,  äL  üMiini  tem  gmte  breri  reireili^  hdÜ  neble  edita, 
natiTom^cMet ,« eir  fNMrenfibni  Itcfn*  IM  sich  grnmniatiseb 
nicht  erklarfü.  Es  soll  wohl  heissen :  „Wärest  du  doch  nie 
gewesen,  wenn  dir^  die  so  lieblich  werden  sollte,  bei  der 
ittebnMiscbw  besttünit  war»  Min  sttrOduNÜLebren,  vetf  we 

vnb  gegeben  bist^  mi  dtnibn  Htem  Bcbmern  benifeiii*. 
I>abci  muss  man  aber  „ualivom^  in  einer  ungewblinlichcu 
•Bedeututig  auerkenaen ;  nntss  annehmi»,  das«  »fifUira  tan 
ipMdVMinMCS  m  «ipaAnron^  eseel^  bweffen  ivüiiie»  «rtl» 
diAät|leUe.eiies;IlB«m  <|ibi>>edbt  #eto .  esvaü  ien  Mbei^ 
!alebtaMi.ifTeMrti*^:eerb«iden  sein  seil,  4ie .  Blettn  -  eines 
Ac^osativos  rertritt;  iduss  ,^e6^  bei  »edila'^  und  ^«sse^  bei 
9lurtii[tJ^  ergjinaen  und  das  «et  parentibus  luctui  csse^  als 
gleichfalls  ron  »nitivon  esset^  abbftogig  betrachten.  Mit 
üeneni  Absenierlicbkeite«  in  Stil  wid  Byatax  bejhMnirt 
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dann  g^aoz  wohl  i\t  fehlerhafte  Fora  FLORIVIT  fOr  FLOAVIT 
M  wk  das  flMMitisdia  8TATIM  aeben  filttVL«). 

la  aciiftclMr  Bevidmaf  Mch  letiriniMiir  atnltoiiit  tfe 

zweite  Grabschrift,  über  welcher  in  einer  mit  reichen  Onm» 
Bentea  um^ebeoeo  Nische  eiu  geflügelter  Genius  mil  umge- 
kehrtM  WrtMatate  ml  cuiar  Taacbe  (?)  dargwielll 
Sie  Isatal: 

ARAM 

D  .  M  .  E  T.  INNOCE  N 
TIAE.HIPPONICI.SER 
DIONILLAB .  1  VN .  PASTORIS 
LSG .  LEG  .  XXII .  PR .  P .  R 
ÜEDYüPES  .  ET  .  GENESIA 
PARENTES 
VT  .  PRIMVM  .  ADOLRVrr  .  POLLBüS 
VIRIBVS  .  DBGORA .  PA€IB  .  CVniMNIS 
08 .  HABITVMQVB  .  GBRBNS .  MBTVAM 
DICERE.  APOLLINE VS .  HVIC .  EXPLETIS 
TER .  CENTVM  . TER .  DENI8QVE.  DIEBVS 
UIViSAB .  PARCAfi .  SOLLBMNBM  .  CBLB 
BRARE .  DIRH .  IA1II«VB.  VT .  BSSftT  *  MA 
TVS .  AMICIS  .  INVIDIA  .  SVPERVM .  CBS 

SAVIT.AIVIARI. 
Auch  diese  losdirift  «erfiült^  wie  die  vorige,  io  awet 
TMIe»  INr  mto  senii  us  dtn  VtntoitaM  wuk  üe 
QrakatelB  sclaeiiiea  Bltem,  wtedsr  olwc  das  Mehl  m  ctfi«. 
äsende  „feceruut^  oder  ^pasuerunt'';  der  andere  ergeht  sich 
in  mit  Anklangeii  aus  Diehtem  ausgestatteten  Lobspriicbeii 
dM  VentorhMi  ud  m  Klagwi  Ücr  asimi  MImb  T«d. 

Wmb  ilerbMpt  die  ■«■riafcwiiy  Ar«  Ito  ünkMm  m 
dos  lalteeren  gesiliU  weidea  muas  (mir  iM  wm  41t  lMaMr> 


*)  Msa  mliMte  doui  mmid  Ar  ««niiSse  nad     Itti  -Htmm  nshM. 
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teu  bei  Orelli  4581.  4522.  4588.  7357.  7358.  Muratori 
154,  7.  JS03,  &  wmI  Bolisicu,  iMcr.  aat.  de  LyM  ^  480 
gm«iiriitif  M  lit  et  atcH  w^C  aaffiillcttder,  hier  die  Be. 
aeichiNNif  AHAM  f ewtoecniaieai  eis  OeberMMft  det  Polfeik. 
den  zu  finden;  indess  hat  diese  Bezeiehnung  wegen  der  aus- 
drücklidi  dabei  genannfen  Dii  Alaoes  seiue  volle  Berech- 
lifiNig  md  eiinert  daiclMM  die  HialidM  AftAM  OBVli 
OinRVM  bei  Ovelli  dSdB.  WeH  aeltMMff  iat  derZMi 
BT  INNOCBNTIAB,  für  welchen  ich  als  einzige  einigermaßen 
giltige  Analogie  das  MEMORIAfi  ET  PIETATI  Q.  ViBl 
CafiSCBIiTIB  «iaer  AtsiMllcft  Inaclinft  M  Orelli  4dM 
MWufMra  wttBite,  da  der  gfewttbiilMe  toats  BT  IHBmMAB 
ABTBRNAB,  oder  das  D.  W.  BT  ARBBHAB  SBOVBITJnra 
(Orelli  7376),  od(  r  das  D  HI .  ET  AETERNAE  QVIBTI 
(Boissieu  a.a.  0.),  odrr  das  PfiBFfiTVAE  AETfiaNITATI 
(M  Orelli  4463}  akiit  eiae  gcrafaiBto  Bifeaeekaft  dea 
Yeretarheaea  5caeldiaca,  eeadeni  dea  Bweek  den  Deakaiali. 

Der  Veratorbene  ist  Hipponicus,  serrus  Dignillae, 
(aaiorls]  iunii  Pastoris,  legati  legionis  XXII.  Prt- 
■igeniae  piae  fid  elia.  ieweaifer  wir  über  dea  Bciavea 
Hippeaicae  «ad  ttber  deeeen  Berria,  die  Bigailla^  aafcbaa 
kdnaea,  detle  erfreaiiclier  tat  et,  deas  wir  ttber  der  Letaferca 
Gemahl  NHheres  beizubringen  im  Stande  sind.  Bei  Keller, 
aiaan,  Vi|;iles  n.  245,  fiodeu  wir  eine  «all«  Cecchina*' 
avageipralieae  laeaMfi»  die  wir  vit  Kelleraiaaa'a  Brfl»- 
aaaf ea  •)  Uer  wiederlwiea :  {P .  IIVHIO .  F .  HL .  FABI[ A  H 
MlSTORl .  L.  GABBBNNUO  1|  HOJSPITI .  COS .  LEG .  AVO  || 


Nor  am  BabteMe  dar  ISafton  oad  am  AnAmga  dar  teebBtea 

SeOa,  wo  KelUrmsBa  LM.PROfV  ]  ergänzt, 

jhAba  loh  mir  eine  kleine  Aenderung  erlaubt,  duroh  Einschiebung 

des  offöübar  fehlenden  l'HOPraetore.  Auch  die  Inschrift 
n.  252  bei  K  el  I  e  r  ni  a  n  n  itat  einen  Legatos  pro  Praetorej  der 
naobiier  erst  Praetor  geworden  inU 
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(PR]0  .  PR  .  Pft0T  .  BELG .  LEG  .  AY[C  H  LE|6  .  XXII  .P.P. 
F  .  PftAfiX  .  Lm .  Plia[P  II  FHOV  ....  TR  )  PLEB  .  Q. 

AYGH  Wir«rMm 

Hm  im  ▼vltMiüfea  »i 
«b  Mm  eines  PiMm,  «Ii  wmr  Trüns  Mia  geHorig  mmä 
alg  Adopfivsohii  eines  L.  Carsennius  Hospes,  dessen  rollen 
Kamfo  er  deahidh  führt,  bezeklmst  wiN;  aMideru  veroebfaeD 
«Mbyteitr,  «to  «r4ie  Stille  «Im  Le0irt«iilcr  Legi»  ua. 
PferMf ealft  fakltüttr,  Qaaestor,  TrilMni  fleU»,  P^Mpi««C«r 
einer  leider  nicht  bekannten  Proviu^  uud  Praetor  g^evresen 
w*r«  imd  daes  er  darauf  mm  Propnetor  der  Provinz  Belgiea 
atavirte  muk  eadUch  eegM  das  OiBMlat  tri—glew 

tedi  ikiüB  Sfli.'WiMcr  mmt  OfOüeaijDigcMft,'«»- 

naliernd  bestimmen  können.  Die  Fasten  führen  im  Jahre  163 
nach  Chr.  (oteht  16^,  wie  Keliermanii  sagt)  die  Coiwiiiii 
.liariii—i  «Ad  PMt»r  tmi,  thm  ier  tMkt  iwm]km  aUki 
Ii*  AfltMiM,  wi«  AeUad  gk«hie  aai  wm  mmk  firaler 
in  eeiner  Ineelmfit  S.  IM  schreibt,  ssndsnf  H.  MitHi*  IjM- 
lianus  lietsst^),  lehrt  uns  eine  Inschrift  bei  Morato  r  i  327,  7; 
den  voUen  Nanen  des  Pastor  crfahreu  wir  aus  ikf  vtp 
E^llerMana  gef»>fi«  laadurifi  Bmm  Btalnr  0 
Hill)  Wieb  im  Mües  ealbjahrt  ihd^gtiii  mi  im  4. 
Priflcus  Platz  msehte,  lernen  wir  aus  der  Ver)g;Ieichiin(|^ 
zweier  von  AI  u  r  a  t  o  r  i  aufbewahrter  luschriften ,  einer  hei 
San  Christoval  in  GaUeien  gefundenen  (886,  7),  worin  illi. 


^  8«iasn  voBtii  Hansa  lehrt  not  da«  fastMfl  bd  Oraler  487, 8; 
Crem  8186,  deren  Anfang  Unlels  M  .  PONTIO.IT.P.  PYP. 
UBLUMO  (so  aioM  es  hitktm  sistt  I«.ABTIAVO).UBCI0. 
8ABIN0  .  COS  .  PONTIFId  .  BQIklLI  .  AMTOIIINIANO . 
YSRUMO  ete. 
**)  Moratorl  hat  auoh  hier  L.AEL.lAm 
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einer  Rdmischeo  oder  Pariser  (Mural  327,  7.  Orelli 
4ra»)«  wwinllli  .  NONAS  .  AV6VSTAS  «  «  .  M¥STIO  . 
MIM0  .  M  *  PONTIO  .  LABLIANO  .  GM.  vorliMwi 
Wenn  also  Pastor  im  Jahre  163  Consul,  vorher  aber  Le^tiis 
pro  Praetore  der  Provinz  Belgien  gewesen  war,  so  können 
wir  die  ZeM^  wo  er  als  Legat  der  XXH.  Legion  in  Mains 
MIa  nad  m  dar  Mla«d  laiiMr  OeaMihlui  Di|:iiilfia  iüt 
tenHgt  fcü,  ikht  MM  üalBr  ^  \A  toMr  iQ6i  Mdb  Cliv. 
iierahHcfzen. 

Den  Grabstein  setzen  die  Eltern  des  Hipponicus,  Hedy- 
opes  mil  Qeaesia,  deren  SkJavenstand  aus  dem  Mangel 
aiaea  Naaeo  sovohii  nln  m*  i«i  iaaMcklicli  hrseichaeteii 
Stande  dca  Sohnes  g efolgert  Weite  darC»  Piaa  alle  4rei 
NameOi  'innorixog,  'Hdvinrjti  und  reveaia^  wie  die  meisten 
iSUnveanaraen,  griechiachea  Ursprungs  sind,  dient  auf  fio> 
sMtiiaag  dieses  folfenms.  Der  Naaao  das  Sahaas  betef 
Maer.  fiflaatcraag.  Bar  Nsma  im  VaMs  kt  mkt  Itta  iaUta 
aacb-aidit  fNargakaalsieB^  ahcv  analog  gofeildcl.4c»  llaan 

Hedylalus  bei  GrMter3aS,5$  H  ed  y  mel  es  bei  O  r  u  t  et 
32^,  I4j  KttiaunijQ  bei  Bioeckli,  Corp.  iaacG.  graeCb  2386. 
Jler  ;Naaia'  Jea  ttattst  aadttoli.  ka  waU  aaa  <üe 
IMaü  Wlarffea«)  albnMtea ,  ahwaU  akte  gaaa  Jilar  'm, 
welchea  Sias  Tmitü»  «la  Name  einer  ^iira«  bahea  .soll* 

Wir  wenden  uns  nun  zu  dem  zweiten  Theile  unserer 
inscbrifU  Sie  lautet  mit  jetst  few^ni^clKr  loterpunclioit : 

•lApMwiMB  adolaipi  follsos.  vlcibus,  dacara:  facia,>  Qn|yldia|g 
MhitasMiae  ifsrep  OMaai*  d|fQiire4  AfailHBmpa)«  liaia, 

expletis ,  ter  coitiun  ter  deaisqoa  dieims,  invisae  Parcae 
.aolUnnem  celebrare  dirm,  jamque,  iit  esaet  gratus  aaucis, 
invidia  Superom  cessavit  amari.  Nicht  der  dichterische 
Schwang  alleia  erschwert  das  genane  Verstandaiss  dieses 
Nachrufes;  der  Verfasser  hat  darin  aveh  elnselae  Eigea- 
thümlicbkeiten  des  Ausdrucks  und  selbst  der  Grammatik 
sich  erlaubt,  welche  störend  einwirken* 
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Was  die  dichterischen  Anklftn^e  aulaoft,  so  müssen  wir 
vor  Allem  den  Follstaadigeo ,  nenn  aucti  mckl  sditoaiy 
4«ch»  wie  4ie  üditciMM  Pighrfihwf,        ccmIhi  tar 

fleuneter 

Expletis  ter  centum  (er  deoisque  diehus 
mmi  das  Virf  iT«  Aeneis  I,  316  BMhgehiiilete  ,€«fiiait 
M  hiiiiafw  gcfiCM^  hffwiwlM.   Dir  AMiwcfc  «tom 
fade*  eriancrt  aa  Horas  Saf.  1,  t,  87,  AwinHt 

,»8oHeiiiDen  edebrare  dieoi^  etwa  aa  H  o  r  a  2  Sa(.  II,  2,  ü  f., 
wo  et  beisst: 

—     MilalM  aÜMra  dionni 
9Moa  aftal»  calebrel. 
A«di  4er  MitaM  ^iaTÜiA  SiiperM  ooMOFil  aaari»  hat 

einen  metrische»  Rhythmui;,  iveiiii  sich  andi  nidil  nachweisen 
Usst,  welche  Stelle  eines  alten  Dichters  den  Verfasser  des 
NmknOn  rarfeselnralPt  habe«  McMe;  aad  selbsi  die 
atnictei  des  Wsctcs  «paV«"^  AUalir  Ist  ot» 

bei  Dichtern  and  dea  aach  Dichtem  sieh  richteaden  Prosaisten 
SU  findea;  ja  man  IcHnnte  verbucht  werden,  auch  in  deai 
»dicere  Apollineus  metaas*  (idi  Mdcre  ahsiclMlicb  die  Warf- 
Mfa)  eiM  RcariaisceHi  a«s  «Im«  Wehür  m  utmuähim. 

Vm  m  aaMlealar  mm,  salcbes  iidMeflsehea  ftenials* 
cenzen  ^egenOher,  es  fflr  uns  sein,  »invideo*'  als  Deponens 
l^ebraucht  sa  finden ;  deaa  weder  der  Sinn  des  ganaea  Nach- 
rttfe»,  iiaeh  die  0che«  roB  der  MMhl  der  Parcca  aeftcr  Hart 
ea  SU,  »hiTisae*  in  der  gew^hallehett  panfrea  IMeataw^ 
verhasst  zu  nehmen^)»  ^Huic  iiivisae  Parcac  sollemnem 
celebrare  diem^  liaBO  aar  heissen:  «Uun  gOantea  die  Parcca 


')  Vgl.  die  ZaMmmenstelluQg  der  EpfthetA  der  pArceo  bei  K 1  a  Q  s  es 

In  der  Zeitschdft  für  die  Alterthnniswiss.  1840.  Nro.  30.  S.  250- 
AVir  finden  dt  seihst  wohl  nneidiflch%  nicht  aber  aTerhaset'  od« 
etwas  dem  AcUuUcheB.  *  * 
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nicht,  seinen  Geburtstag  zu  feiera^  sie  raubtea  iho  uns  vor 
4em  zurückgelegten  r^Ucn  Jabre;  »iaviaaa*  [sib.  MMt] 
•tchl  also  iUtl  «invManuK«,  tm  SftadifebfMMli ,  dm 
mr  wenigsten»  Utht  akgenda  cm  Beiipial  mrgft— if 
ist.  Uasä  iii  diesem  Satze  ».solleionis  dies*  seiner  ursyrrOng*- 
licheti  Bedeutung  und  Ableitung  gemäss  gefasst  ist  und  den 
i^ikrltdi  vMarJLekmndca*  CMortataf  baicichicl,  bMalrt 
woU  «idit  berviffgdintei  m  wate. 

Weniger  geUufig  Jftrfte  die  Bedeutung  sein,  in  der  hier 
die  Parlikeln  „jam'*  und  ,,ut'*  des  folgenden  Satzes  geimmmen 
werde»  mttsaen.  «lam^  ist  hier  nur  Verbiaduags-Partikel : 
nttiy  denn  ach;  abar  steht  Ar  «AMnl^tnvfeiiaaBtii 
4aaa  oder  wann  aneh;  und  wm^  wann  ar  aneb  liab  wnr 

den  Freunden  ,  horte  er  durch  den  Ntid  der  Götter  auf 
gaiiebt  zu  werden*^  y  die  Freunde  verloren  die  Gelegenheit, 
ihai  ibra  Liaba  «i  aeigant  wail  ar  Mariieb  dmli  den  Tad 
(dia  ^nTidia  finpamai»)  ifcnan  antrisaan  wnria. 

■a  bleibt  nns  snm  ▼Olligen  Verstlndnlsaa  dM  NadMadba 
nur  noch  ein  Ausdruck  zn  erklären,  der  Anfang"  deg  Ganzen: 
JOt  prinuffl  adolevit^,  „als  er  eben  das  Jüngling^salter  erreicht 
km^.  Varro  (bar  Cenaarlnsa  M.  14)  angt:  Mao 
gtndn  nafna  nd  ann—  XT.  ynaraa  didaa,  ^«ad  Mat  pur! 
(1.  e.  impubes,  daher  oben  INMOCENTIAE),  secnndo  ad  XXX. 
aanum  ab  adolescendo  sie  nouiinatos*.  Da  Uipponicus  nun 
Mah  amklrtaB  Mnglingaaller  (d.  i.  naaii  nariekgalagtaai 
14.  Jahra)  naeb  lar  eftuni  im  dania^na  Mb«  galaH  fcit» 
ist  er  14  Jabre  und  330  Tage  alt  geworden. 


8.  Barlalitigang« 

In  Band  XXVI  dieser  Jahrbttcher  S.  119  ff.  habe  ich  die 
bei  Zablback  anfgaatellten  römischen  Inschriften  besprochen 
and  daM  S.  Ii3  f.  dia  ScMaairanMl  ainaa  dar  dortif  en 
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GraNleine:  H  .  S  .  E  .  H  .  E  .  T  .  SECVS  .  H .  F.  durch  „Hic 
Wäm  cftC    Berts  ex  testamento  seciis  h«c  pomit*  g:edfiiCciy 
4tift'  «Irfi  «eeii  ai^  A4rerMmi  fwn^acii  hl.   Bs  war 
wir  4aM  Mf j^angea,  ius  8  tettt^rr,  CM.  iascr.  nai»  Dniifelü 
«'t  RJieni  II,  p.  391 ,  al&o  au  ci^imi   l(  irht  zu  übersehenden 
Orte,  dieselbe  Erklttruaf  dieser  Formel  gegeben  hatte,  watirrad 
er  an  der  rechten  Stellt^  mm  ».  ölS,  fkM  andern  Erklären, 
SBCVS  für  cittea  BIgiww  mm  Mim  «Mmu  Wm  PMf. 
•ll#»Ma0B  iteebte  MieH  lutea  luine  Seit  aacMicr  iaraaf 
au/merksaai,  dass  Marin  i  in  den  Atti  dei  fratelli  Anrali  II, 
^.  549.  6$^.  eine  gro«iäe  Aujsahl  von  Inschriften  aufführe,  in 
muMm  «^a  SBQVaillVS  BfiftBS  g«a«Mü  «M^  u4  ^mUr 
Mdi  4  laMliiiHfMi,la  «eaca  6BG¥S « HB.  iWt  SBCVNDVS. 
HERES  gestliriebeo  ist,  näiilich  die  Inschriften  hrk  Grnter 
529,  3.  069,  7.    Pabretti  Inscr.  p.  358,  n.  77  und  82. 
Marini  bea^rkt  dasii:  «L'airersi  quattra  voMe  SECVS  per 
«ertniA»  nette  cMaia  lapMi  fmkt  te  pnwarr  ehe  «osl  ai 
üaiaea.^ai  «olfs^.  Idi  iMHe  «iclit  TeiMII,  wImi  Irr^Mi 
hei  der  ersten  Gelegenheit,  die  sich  mir  darbot,  im  Phitolo^rus 
^aiid  XlVf  p.  434  Aum.  zu  widerrufen;  dort  mag  aber  der 
{WiflltrQH(;«i  «ers|fckl^lieaKi«R-aaui,  Iia4  da-m  aeacnNafs 
iuMMfcoH       il»  faiacha  fiitütwf  «es  BBOW'  stMak- 
fekan«aea'  iai  (a.  iüitt  SaMMdier  M  XXVm,  «.  TT; 
ülein.  Die  rtlmisrhen  Denkmäler  in  und  hd  Mainz  [Mninz, 
S.  14.),  so  hahe  ioh  ;es  nickt  uaattta  ccacklet,  hier 
aaclüMit.^di*  Bcrirhiigaf  aa  wMaiMaa. 
Hannover  im  Noreaiber  1961. 

C*  droiefead. 


-  I     ^    (  'M     h.  t 


* 

4  • 

♦,  .  I         »  >  .  .  .  • 

Herr. Prof.  Dr.  Recker  hat  2ur  Begrüssungp  der  XX.  Ver- 
svnniltuig  deutscher  Philologen  su  Frankfurt  Bl-  eine  Ab« 
bandluDf  dem  Bracke  fibergeben,  in  welcher  die  Heddernheimer 
Bronzehan^,  ein  Votivdcukmal  des  Juppiter  Doliclienus,  zuiu 
Ge<{ens(aud  gelehrter  Erürleruiigeu  gemacht  wird  und  an 
deren  Ende  der  Verfasser  eine  vollständige  und  weitergelabrte 
ITebersiebt  aller  bis  dahin  bekannt  gewordenen  Bronsehftade 
gegeben  hat.  In  demselben  Jahre,  1861  nttmlich, .  brinj^eii 
die  Miüheiluugen  des  historischen  Vereins  für  SteitTinark, 
im  zehnten  Hefte  einen  Bericht  voo  Dr.  Carl  Weinbold  übei; 
Grab- Ailerthfimer  in  Klein -Glein  in  Untersteiemark,  sii 
welchen  audi  swei  Hände  aus  Bronnebiech  gehOreob 
Herr  Weinhold  weist  die  iMeinuog,  dass  diese  Ilande  Rüstung»- 
stücke  gewesen,  ohne  Weiteres  ab.  Denn  diese  flaciieu,  grad- 
^ngerigen»  dünnen  Bleche  ohne  Biegung  und  Gelenkt  bitte« 
VMBdglich  WH  ROstungaieng  dienen  können ;  nirgends  seigten 
sieh  auch  an  den  Selten  Ldeher,  durch  welche  das  Blech 
auf  Leder  oder  Leinwand  hätte  aufgchefiet,  werden  kOniirn ; 

spitze  nntere  finde  komme  ebenfalls  in  Betracht,  und  ihre 
Bestimmung  sei  anderswo  zu  suchen;  sie  müsse  symbolisch 
sein.   Der  Berichterstatter  fkhrt  dann  also  fort: 

«Diese  Hände  kamen  aus  einem  norischen  Grabhügel,  wir 
müssen  also  nach  ähnlichem  auf  keltischem  Boden  suchen. 
Wenig  Jiiohi  wird  die  Hand  auf  manchen  keltisdien  JÜinaen  ^) 

1)  Z.  B»  tmt  dnar  amoflkaidaeliea  MQue  (SebnISer  Tafa&onba«k 
mr  BflddeiitaeUand  III  Taf.  2,  Flg.  15)  vad  dner  PodnaoUor 
(•tad.  filg.  9). 
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g«t€%  He  aif  MacliUMMf  rlikrhfr  Ksflrainzen  )  bernbca 
M^;  dkm  m  Jie  kvMScae  yBfrgtMWt  Hm^  jctsi  «■ 
MukaMMC  sa         kl*)  mi  tcbM  imnk  ihi«  iMchria 

2TMB0^0N  nPO::  OIEJjyMOY:^  sieb  unter  pie- 
cbiicbeD  isaufliiss  stellt ,  wie  sie  zugieich  beweist,  dass  aacb 
«e  ü^Mm  VÜfcrfficlM>f  4ie  Bui  mit  SiMkiM 
GdikaiiM  Jcr  CEMtfreniMkaft*)  bclncfclcl»  Awk. 
das  Lymier  AntikeBkabtoet  bat  tarficickca  Bkaie.«)  Sie 
können  auf  die  Volivltcloile  fiberleiten^  welche  tbeils  einfach, 
tbtilft  mit  bildlicbeo  besctcboeiideD  DarsteUiiDgeu  imd  mit 
•yakelifckcM  Gelkicr  ock  UMcatlick  aw  der  ^itcrra  rtai- 
■ckoi  Zdl  cikilCai  kakoL  UdlckkC  Tcrwaadtar  Bcdgt— g 
sind  die  elfeakcberaea  Vatcianae  Bit  Htadca  gewetea,  die 
in  dem  an  interessanten  Gegenständen  au^  Elfenbein,  Gold, 
Silber,  Erz,  Glas  und  Tbon  reicben  Funde  von  Palästriiu 
ItfCB.  Sie  warn  wtai  Basrcficfii  bedeekl,  weleke  Ceataam 
aal  tkalicke  Wcsea»  wie  Tkiere  ia  arckabtteekeai  Style 
darstellten.  Aus  der  Stellung  der  Bilder  ergab  sich,  dase 
diese  Arme  zum  auHiäugen    bestimmt  Nur  eine 

einzige  war  gaii2  erhalten;  aus  den  Triiauaeni  ergab  sich 
•brigcai  mit  freseer  Gewisskeit,  daas  es  suntlick  rechte 
■lade  fewesea  warat') 


1)  Eteaa  Tcieas  md  dnen  Quadvaas  nit  d«  Hüd  nriNlMfr  swrf 

Keulan,     bei  Montfamson  «otiqaiti  oxpliqate  III  pL  9(k. 

Montfaneoa  a.  a.  O.  DI  pl.  197  gibt  «ine  Abbfldang. 
Q  Dexiraa  hospItS  bulgn«  Tadt.  Uat  1,  51. 
4)  K.  B.  SUrk  Sadteleben ,  Koiut  and  AlteHhom  in  Fraakrttob, 

S.  575. 

E.  Brauü  im  Bullctlno  dell'  instituto.  1855.  S.  XLVI.  Unter 
doQ  andern  Fundstücken  verdienen  Erwähnung:  Elfenbeini  i^üien 
nni  einer  Art  Stola  um  die  Schultern,  Scheinen  vou  Llä'en^eia 
OQd  Toa  Bronze}  Würfel  njit  Zahlen,  eiae  Goldkaiie  mii  liundert 
klflioeo  Sphinxen  als  Anhängseln ,  ein  bronzener  ScUld ,  ein 
«heroer  MeiMeli  dn  kloi&ar  KoMolwagan  (uaa  dt  qnaUa  braeiara 
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HtMl«  «icr  MMh  die  Arne  mH  Wkmäen ,  iHe  siiwellNi  md 

rdmisrhrii  uwä  griechisch eii  Grabsteinen  eingehauen  sind.  ^) 
Sie  scheiuea  den  Schutz  der  Qottbeit  anzuflehen*  Derartige 
U9mi%  aber,  wie  Maare  Gletaer,  nai  aidaes  Wiüeaa  airgeadi» 
Weier  ta  gaMiicbea,  aeek  ia  Mvetiacliea»  aoch  ia  ilitfaelie» 
4Mler  nonschen  Grabstätten  vorgekommeD.  Dagegca  bat  eia 
schwäbisches  Grab  Seitenstficke ,  wenn  gleich  aus  anderem 
Steife ,  ergebea.  Auf  dem  Todtealelde  vao  Oberflacbt  am 
Laipfna  ba  wirteartierglscbea  Aarte  TMtlbigea  HaHm 
aaariieb  ia  maigea  Giaben  bMaerae  Pieie*),  je  eiaer  aaf 
jeder  Seite  der  Leiche,  und  in  dem  einen  Grabe  auch  hölzerne 
Hftade.')  Diese  Holzgiieder  müssen  in  den  heidnischen  Ge- 
braacbea  4er  Deateebea  efae  wiehtige  Bedeutaag  gehabt 
babea,  ia  aaf  der  IMafciechea  RciebaTeraaBaBhuig  aal  Syaele 
▼aa  Updaae  ia  Plaadern  74S  ein  Verbot  gegen  fie  aasglag.^) 
Sie  wurden,  wie  das  Oberflachter  Grab  lehrt,  den  Todten 
mitgegebrn,  und  bezogea  sich  also  gleich  dem  Geräth  und 
iea  Waffea,  dea  Stltbea  aad  dea  UebtalAcicea  aaf  die  Reise 
Ia  das  Todteareicb  aad  aaf  das  Portlebca.   Scboa  R.  Siai- 


o  toribiiti  eolloeati  lopn  raots»  na  pur  ssm  dl  stUo  maao 
nobile  di  qq«11o  di  Gerretori  nol  Qr«foriano)i  swei  StotaD  In 

Art  der  ficoronischen,  Spiegel  u.  dgl.  a. 

1)  Gruter  p.  DCCCXX.  MCXXIX. 

?)  Diese  Uolzfüsse  sind  von  den  Lederacliuhen  dorsel^en  Graber 
zu  scheiden;  nur  in  letzteren  sind  die  Toilteiiächuho  für  die 
Wanderung  der  Ahgcbchicdcnen  zu  sehen.  Liebrecht  io  FfeiffAr*« 
Germania  5,  483  brachte  Verwirrnng  hineia. 

3)  Die  Tleidengräber  am  Lupfen.  Besehrieben  ron  t.  Dilrrich  und 
W.  MensaL  Stuttgart  1347.  Tergl.  anek  meine  Ttdünbaatattung 

m  f. 

4)  Der  Titalm  das  dort  nQfgMlelllen  Indlealas  sapenlltionnni 
et  pagaaiamin  bandelt  de  ligneis  pe^bna  ftl  manlbni  pagano 
ritn.  Laldar  haben  wir  nnr  die  üebersehrlflan. 


96 


wmik^)  hatte  die  Vemi«ihnn^ 


IrrtiMt  wm  nri  hutte        mC  tia^  Ugt  m  iiiiir 


■ich  bier  falgeiulrs  luu  aiuufüärrB.  Wie  oack  4im  häd^m 
■ifriif  Qlmtktm  wmung  Mmifmknm  4m  Wwirfcf  mm  4m 
W«lk«  V  Gctart  aMJwUtiflf ,  a»  Um  ne  iubta  MMk 

4ra  T«de  snück.  Ef  geschieht  in  ^ra  Wassrrströmeo  dta 
Brnoiei«,  anler  Stiirn  und  Gemurr.  Die  niederfalleodcii 
BÜUe  mcliami  der  EuibiJd«^^  als  abgehaaeae  friwiamwu 

M«  Eingang«  kl  te  TftilMmkk  mm  lalriAlfm  liMtgWt 

iMussten  düfh  selbst  Hie  Götter  hciiB  Gan^e  in  die  Unterwelt 
auf  solche  Weise  ^ich  pfänden  lassen,  wie  Odin  mit  eioeoi 
Auge,  Tjrf  aut  der  rccbloi  Baad.  die  ktklkliea  Aftad« 
Wsie  retloi ,  «m  im  Mtca  atdjgfiiaHita 
in  Gnb ,  an  teea  Aaaaluae  Scilcaa  dca  Muüiadictt 
Zöllners  mau  uichL  zMfifelCe^.  Andererseits  erschienen  die 
BÜUe  aack  wie  fallende  Goldsiiiclce ;  man  glaubte  daiier 
^ktü  am  an  ciaea  GoldaaU  aad  giA  daher  dea  Leicliea  ela 
GeldslAck  mit,  wie  noch  beate  in  aiaachcn  Gebenden  bei»- 
Hcher  Braveli  ist.*) 

Die  Vorst«  llung^en  ^er  Deutschen  und  der  Kelten  Ober  die 
Fahrt  in  da^»  Todtenland  trugen  gemeinsame  Züge.*)  leb 
deute  daber  die  Gleiaer  Bronsebaade  wie  die  Oberflacbler 


1)  Simroek,  Handbuofa  der  d««tKbcD  Mytbologt«  Ci29.  V«fg|,  anob 

VV.  .\iullcf  iu  i'feilTor»  Oermania  1.  433  t 

2)  Meine  lieidniäche  Tu  itonlic.tatt  jng  TjO. 

3)  ET)end.  1?^.  Ue^er  <lio  hier  ingeileutetcn  mythischen  Vor- 
stellungen b.  W.  SchwarU  ürö^rung  der  M^Uiolagio  (Berlin  1^00} 
S.  CG.  231. 

4)  J.  Orimm  d«ittooh«  M^hologi«  798  f. 
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iMIlseriieii  als  Mitgaben ,  bestimmt ,  bei  der  Reise  in  das 
Xodteoreicli  als  LdstnitUl  dar  leiblicjie»  UJUide  wa  diancB, 
welche  aoiist  Terfallen  wttm.* 

.Wir  Iftben  die  ganse  Stelle  aas  den  Berichte  dea  hiato- 
rischen  Vereins  für  Steiermark  hier  luilgetheilt,  weil  jene 
Vereinsscbriften  nar  wenigen  Mitglieiiern  unsere  Vereins  zur 
Hand  andy  aicbt  aber  «la  aüMMtea  wir  der  darin  venraehteii 

Die  ABsahl  dieser  Volivhande  wird  sehr  erfrenfidi  renMbft 
durch  einen  merkwürdigen  Fund  über  den  die  uns  eben 
augekommenen  ^Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft 
IM  Züidü«  berichte!,  wU  von  denen  Abbüdnngen  deoi  XIU. 
Bande,  Ahtheilanf  lefl  1,  heigegeben  sind.  Bier  heiaat 
es  S.  125.  «Ein  schönes  Slück  ist  firoer  eine  Votivhand 
in  Bronae,  au  welcher  drei  Finger  wie  aum  Schwur  aus- 
featrechl»  die  beiden  letaten  eiagebegea  nnd.  Auf  der 
«nmin  Seite  dieser  F^anenhnnd,  sind  verschiedene  TMcie 
nhffbildeti  die  fan  rüniachen  Aherglanben  als  wvnderthttlige 
Awnlete  beliebt  waren,  nämlich,  Schlange,  Eidechse,  Frösche 
und  Schildkröte.  Die  Schlange  nimmt  die  erste  Stelle  ein; 
sie  kriecht  von  der  Handwnnel  anfwhrte»  und  streckt  den 
Kopf  nwiachen  den  Zeige-  und  HlMinger  hhidarch  in  die 
innere  Band  hinein.  Der  Kopf  M  nier  nicht  der  einer 
gewöhnlichen  Schlange,  sondern  der  eines  Drachen,  denn  er 
hat  einen  Kamm,  crista,  und  einen  langen  Bart,  wie  er  auch 
nnl  anderen  antiken  Denkattem  derieeiteUl  eracheint  AnC 
des  Dannm  sitnt  ein  Piniensaplen,  das  AMrihnt  der  Cyhele» 
in  der  Innern  Hand  ist  unten  auf  einem  Tische  ebenfalls  ein 
Pinienzapfen  aufgestellt.  Das  (uns  unbekannte)  Gelübde, 
welche  durch  diese  Votivhand  bildlich  dargestellt  wird, 
ieheint  an,  die  Güttin  Cjrhele  gerichtet.  (Tafel  I,  1).  Kne 
andere  Votivhand,  anf  welcher  die  Gottheiten,  denen  aie 
geweiht  sind,  abgebildet  sind,  befindet  sich  zu  Avenches.*^ 

Da  ansere  Absicht  an  dieser  SieUc  keine  andere  .ist,  als 

7 
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Zosätse  ni  irr  im  Eim^wmgt  n  ilescs  Aitikci  gfnaaiife« 
AtilMilmg  zu  geben,  &o  sdüinstit  wir  der  Tvrliergehcadea 
MitUtfÜuof^  die  folgende  NachridM  an. 

b  gikl  iiliiiliih  ciae  cigCM  ruft  tiriTiiihifn, 
wMkB  0««f  eriektfliieiae  fenmt  wcfita,  4.  k  wtMm 
Steine,  die  als  Wahrzeichen  der  alten  Gangerichte  angesehen 
weffdeo.  Ami  iitaca  j|»ieiaen  befindet  sieb,  viie  behcbtet  wird, 
eine  Uaiid  eiagehaaeB  Bad  diese  Hand  lall  das  Awfcea  eiaca 

itttaida  airf  das  OasgatidrtMteMKBy  waMaatfiafc  sh€  das  Bttadtes 

fiberHD,  welche  Herr  Weinhold  an  der  angefiihrten  Stelle 
beacbriebea  bat  und  die  Uafersuchnng  würde  sich  die  l^ra|pa 
atdlas  aiaaea  ab  tmi  im  waMcr  BeaialiMf  diaae  Hiada  mm 

«bttiiar  atahaslO 

Wir  lamen  hier  äne  loscbrift  falgen,  die  mit  deoi  Gegen. 

ataodcy  den  wir  aken  besprochen  haben,  uur  in  sehr  losem 
Sasammeobaoge  steht  la  dsai  Werke  des  Joaaaes  Viga^ 
Miljawaaii»  de  filMai  imfmMmtit  AmmhÜ  M»  Aavae 
vm,  wki  auf  t.  «6  Mgawfo  ImcMII  ana  dtr  fia—hiiig 

des  Joseph  ValelU  zu  Neapel  autgetheUt. 

D.  M. 
n.CL.IiAilllVS 

MNAMN.OL.M.m 
BT .  AEUA  .  NICOLAI 

CONIVX  .  EIVS  .  SIN 
UiERTlS .  LIBERTA 

BVSQ .  POfiTBMBQ .  MR 
MCnVNT 

Es  ist  aus  den  neuesten  Scliriften  fiber  den  Doliehenus- 
cuU  bekannt,  dass  derselbe  seinen  Ursprung  in  der  Stadt 

Dalieba  In  dar  syrischen  PrarlaM  Oeaiiiagatte  hatta^ 

■  .  .  • ' 

1)  S.  Anze{e:er  für  Kunde  der  doutochen  Torzeii  Neue  FolgS^ 
'       f.  JUhrgg.  1862.  Nrd.  L     «'  *  n.ii|fi,l| 
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und  dass  er  von  hier  aus  in  die  eutle§^ensten  Provinzen  des 
rttnisehen  Reiches  verbreitet  wurde,  Uebersieht  man  die 
lasdirifleD  die  dem  Juppiter  DolicheBiis  gewidmet  wordea,  so 
Ilmo  m«ii  die  Bemcrkvog  oiacbeiiy  dase  der  Name  Mariniu 
vnter  den  Widsendeii  nebremle  vorkommt.  Wenn  man 
auch  daraus  nicht  schliessen  kann,  dass  das  Prirsterthum  des 
Jnppiter  0olicbe|ius  iu  der  Familie  der  Mariui  erblich  gewesen 
sei,  so  kann  man  doch  das  darans  enCoehment  dass  die  Glieder 
dieser  Familie  mi  den  ▼ornQgliehen  Verehrern  dieses  Gottes 
g^ehörten.  Inder  voranstehenden  neapolitanischen  Inschrift  finden 
wir  den  Namen  xMariuus  wieder,  freilich  ohne  eine  Bessiehung 
auf  den  iuppiter  Dolichenus.  JMarinns  wird  dort  nona- 
genarinsi  ein  neunsigjahriger  genanati  aher  in  einer  Weise» 
dass  wir  die  Lesart  nonagenarins  für  nicht  richtig  halten  and 
zwar  aus  Gründen  die  von  selbst  in  die  Augen  springen. 
Wir  lesen  dafür  Commagenns,  Es  kann  nicht  auffallen, 
in  äer  dassis  praetoria  Missaeosis  einen  Soldaten  ans  Com- 
magene  n«  inden,  schon  um  deswillen  aieht»  weil  wir  In 
demselben  Weike  S.  898  eine  andere  Inschrift  finden,  die 
einen  Soldaten  derselben  Classis  praetoria  Misenensis  gewidmet 
ist,  dessen  Vaterland  Syrien,  also  jene  Provins  ist,  in  weicher 
ConuMgene  gelcf  en  war«  Wir  kdnnen  ahor  noch  eine  andere 
Inschrift  ans  dem  Ednigrelche  Neapel  nnitthren ,  in  welcher 

selbst  ein  praefectus  cohorlit»  Coniiuagenorum  genannt  und'), 
endlich  die  Annahme  begründet  wird,  dass  selbst  eine  Cohorte 
ans  Commagene  in  der  dortigen  G^end  gestanden  habe« 

» 

1)  Iiitorlpllon««  Regal  NeapoUtaui  Lattnaa.  Ed.  Th»  Mommien  LIp«, 
18&3  N.  1116.  Main  Progranun:  Japplter  DoUolieiiaB  S.  10. 

Prof.  Dr.  Braun* 
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Die  neaercD  Kanstfendier  sinil  duHber  eini^,  4asB  4er 

Gewölbebau  des  Domes  von  iMainz  dem  des  Domes  von  Speier 
vorang;e^angen  sein  muss;  es  hat  sich  aber  über  ersteren 
Don  bisher  mut  festoteUen  UuMen »  iaM  derselbe  bis  dem 
Brande  voa  1081  mit  einer  g etifdten  Holsdecke  TersdieQ 
war,  und  dass  die  Umwandelinif  der  noch  nach  dem  1106 
erfolgten  Tode  des  R.  Heinrichs  IV.  im  Schutte  liegenden 
BasililLa^)  in  einen  Gewülbebau  entweder  bei  der  Herstellung 
des  Gebindes  nach  dem  erwähnten ,  oder  erst  nach  eineni 
abermafigen  Brande  yon  1187  erfolgt  sei.  So  sind  die  1^ 
treffenden  Untersuchungen soletst ron  Schnas8e(D. Kunstbl. 
1858  S.  115)  zijsammen^efasst  worden,  welcher  sich  für  die 
Entstehung  des  Gewölbebaues  in  Mainz  nach  1081  entscheidet : 
gegen  t«  Quast  nnd  Wetter,  welche  die  Banperiode  nach 
1189*  annehnen.  Von  dieser  verschiedenen  Ansicht  abhängig 
wird  daud  der  Gewölbebau  in  Spcier  von  Sehn  aase  etwa 
um  1100,  von  v.  Quast  aber  nach  einem  dortigen  Brande 
von  1160  angesetzt,  and  «war,  weil  geschichtliche  Nach- 
richten fehlen,  lediglich  ans  hnastgeschichttichen  Folgerongen. 
Wenn  nun  hier  die  bisher  offene  Präge  nochmals  anfgenoraen 


')  hHau  Mogantt«,  qnantam  deous  perdidieti,  quae  n<\  repaimadtm 
monattarii  lal  minam  tatom  artiflodoi  («o.  Uenrioam  lY.)  «mbtttll 
81  tapanlas  ^«Mai,  dum  operi  moaaitsrfl  tal,  qn^d  iimpstat^ 
•ziramaan  maaiun  bnpoiiarai",  «te*  nft  dar  glaiahsallife  Blogr^ 
daa  Kaltaift  (Parts,  IL  0«  14,  870).  Taifi  Bemllng,  dar 
8p«larar  Dom  B.  H> 
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wir^Y  §0  b«l  eise  gm  vor  K«»em  mcitoieiie  Schrill*), 

die  zu  völlig  al)Heiclieuden  Ergebnissen  führt,  die  Verau- 
lassuog  dazu  gegeben.  Der  würdige,  um  die  Speiersche 
Qcfchichte  bereits  anderweitig  bochrehUente  Herr  Verf.  hat 
M  grfladlichcr  wiaeeBachafllicher  Weise  alle  geschichtlichen 
Data,  alle  neneren  kunstgescbichtlichen  ürtheile  über  jlen 
Speierer  Dom  nicht  bloss  zusamroengestellt  uud  unparteii. 
scher  KritilL  unterzogen,  sondem  auch  wohl  zu  beachtende, 
nene  teehnische  Gatachten  ron  Architekten  heifebracht^ 
und  ist  sa  M  leai  Scbtosse  gekomnen ,  daas  der  Don  an 
Speier  bereits  bei  seiner  Grüudung  auf  Gewolbebau  berechnet 
und  im  Wesentlichen  1061  vollendet  gewesen  sei.  Es  ist 
iodess  an  beklagen,  dass  er  gerade  die  neuesten  und  leisten 
Aaslasssnges  deijesfgcn  Forscher,  deres  frOhere  Verdffest- 
lichsnges  er  kritisch  behandell,  assser  Acht  felasses  hat, 
und  dass  seine  sonst  so  fleissige  Schrift  desshalb  der  Unvoll- 
slAsdigkeit  geziehen  werden  muss,  weil  er,  was  üugier 
in  peiaer  Geschichte  der  Basknnst  (Bd.  Ii),  was  t.  Qssat, 
is  der  Zeitschrift  fUr  chrisUicbe  Archiologie  osd  Knnst 
(Bd«  I),  was  Wetter  in  dem  Texte  zu  dem  photographi- 
schen Werke  über  den  Mainzer  Dom,  und  was  Sehn  aase 
im  D.  Kunstblatt  (a.  a.  0.)  suletzt  gesagt  haben,  nicht 
beracksichtigt  hat.  Alierdings  würde  der  Herr  Verl*  dadsrch 
sieht  is  dem  Schlosse r^ebniss  selser  Ustersschong  erscbttttert 
worden  sein,  was  jedoch  vielleicht  der  Fall  gewesen  wäre, 
wenn  er  die  von  W.  Giesebrecht  schon  in  der  ersten 
Aofl.  der  Geschichte  der  destschen  ftaisersett  (2.  Aufl.  2, 611) 
gegebenen  Berichtlgsngen  einiger  In  der  Oeschichto  des 
Speiercr  Doms  alfr-bergebrachter  und  ongcstort  fortgepflanstcr 


*)  Der  Spslerar  Donii  suniehil  fiber  dessen  Bau,  Bagahung,  Weihe 
untac  den  SaUern.  Blne  Deokiohflfl  lor  Feier  seiner  SOOtjUiilgeii 
Wethe  Ton  Dr.  F.  Z*  Remllng,  DomoapllaUr  de.  ■«  Bpeier. 
Mafaia  1861.      u*  210  8.  & 
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geschichte  des  herrlichen  Kaitierdomes  mit  Berücksichtigang^ 
der  vaa  Hern  Ii  Dg  uubeonist  gelasseoea  PublicatMiieii  in 
•ller  ILir«e  m  mi^tiiliim 

Der  Dm  m  Apeler  wui^e  foh  Kottnd  II*  fia  Jen  eist» 
Jahren  seiner  Regierung;  ^egrOndet,  wahrseheinlieh  spiter 
aU  das  Kloster  Limburgs  und  früher  als  das  Jofiannesstift 
(S.  Guido)  in  Speier  ^  die  ihre  Gründung  demselben  Kaiser 
m  verdanken  hatten.  Die  Grflodong ajahre  dieser  Stiftongea 
lassen  sidi  nieliC  sicher  naehwelsen;  der  Tag  der  Omni«» 
steinlegung  war  bei  allen  dreien  d<r  12.  Juli,  vielleicht  der 
Geburtstag  Konrad 's  (und  desshalb  später  auch  sein  Begrab- 
nisslag),  aber  nidit  in  einem,  sondern  in  Temehiedenen 
Jahren,  Die  gewalmliclie  Angabe  Ober  die  QrOadang  der 
gedaditen  drei  Stütnngen  an  einen  nnd  denMelbcn  Tage 
hat  nur  sagenhafte ,  und  die  Hineuftigvng  der  Jahreszahl 
1030  vollends  ganz  unsichere  Beglaubigung:  der  Kaiser  befand 
sidi  ia  SoMMT  1080  in  Kriege  In  Ungarn«  Bis  mm  Tode 
Ronrad*a  scbeiat  nnr  die  Krypta  des  Dones  fertig  gewesen 
0u  sein ,  vor  welcher  er  1039  in  der  unvollendeten  Kirche 
begraben  wurde.  Kaiser  lleiorich  III.  beförderte  Anfangs 
den  Bau  durch  mehrere  ScheniLungen  eifrig»  entaog  jedocb 
spater  der  Stadt  nnd  den  Dm»  seine  Gnnsti  nnd  bd  seinen 
lOM  erfMgten  Begrbbniss  war  die  Kifcbe  noch  nnvellendet 
(adhuc  imperfecta).  Letzteres  läugnet  Herr  Dr.  Remling, 
indem  er  annimmt,  der  Dom  sei  damals  nnr  noch  nicht  voll- 
ständig ansgestattet  gewesen ;  da  Indess  die  von  ihn  (S.  SO) 
8f geführte  Ansprache  des  8pelerer  Denpropstcs  an  einen 
neu  erwählten  dortigen  Bischof,  wie  Olesebreeht  a.  a.  0. 
nachgewiesen  hat,  nicht  in  das  Jahr  10S3  hiWeu  kann, 
sondern  1050  oder  1060  zu  seinen  ist,  so  muss  nach  Hein* 
•rieh's  m.  Tede  der  Donban  gans  mterbncben  gelegen 
Ilaben,  und  die  nnf^ligen  Maaem  standen  halth»  (^Parlefcs 
ecclesiae  iuterru^ti  peudeuteä^}.    Unter  der  nun  folgeuden 
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worden  sehi ,  und  es  kouQte  iu  den  Jahren  zwi&chen  1058 
jmd  1075,  walirscIieinlicJi  in  Juhre  1061,  eine  Kirch  weihe 
trfdilitt»,  4ie  iidi  lUtm  wu  Mi  «iacii  TIM  to.  Getawl« 
(4m lAlteAai»)  bMigfii  Jiftbeo.wM,  wowt  k  kcner  WdM 
»(reitet,  4äs9  itr  ier  h.  Maria  gewinnet«  Hoduütar  Nraii 
1057  kaiserliche  Geschenke  erhalten  hatte,  und  das9  damals 
Bißck  adwui  ein  Altar  des  h.  Eminerain  bestand.   Aaeb  die 
itoptmag  m  Mmiumgi-Uikniieii  iieiiiriob*«  1?«^  dm  der 
Bm^  so  iK^r  ?iaa  idiieii  VorfiüiKn  Komi  und  Hciaricli 
0U  Ehren  der  Ii.  Jungfrau  gebaut  sei,  beweist  um  so  weniger, 
dass  der  Bau  schon  von  ihnen  vollendet  worden,  als  in 
Aer  MdMran  Uiiunde  vom  1106,  al«  der  Ihm  mvm  endlich 
kl  WtamOkkm  fertig  var,  der  Kaiier  tuh  iwdricUiflh 
AeleK  «ekea  Vurkkren  «Ii  Mkerkmer  beacickiet  (VergL 
Remling  S.  87).    In  der  That  scheint  der  Anfban  minde. 
Ueof  def  f  anaeu  Langhauses  erst  in  die  Zeit  seiner  Hegiernng 
m  Mm*  V«tt  Biediol  m»kuA  (IM»— lOer)  leeagk  eke 
iPeAmeiid  f^eidiMltige ,  is  XV.  JaM.  noch  verkuideM 
Inschrift,  dass  er  den  Trinoiphbogen  vor  dem  Chore  erbant 
kabe,  wodurch  wohl  zugleich  die  Grenze  bezeichnet  wird, 
bis  an  welcher  der  Bau  daoiials  vorfefchritten  war,  dcasea 
BMtad  eich  daith  dk  WMktm  des  ietti^  «id  aOdlkh  n 
■ahe  vvirMeiniMiden  Rllekee  eo  bedfobt  enriee,  deee  der 
berühmteste  Bautechuiker  der  Zeit,  Bi^hof  Benno  von  Osna« 
brück  (1Q6S—1088)  desabaib  herbeigerufen  wurde,  dem  es 
aadb  .getag  der  DaterwaeehiiBg  dee  herrUchea  Deaic»  daveh 
■achtige  StekaiaBBea  yorsabeageoy  Uber  welchen  Groadban 
spftter  mehrere  zum  Domstifte  gehörige  Gebäude  errichtet 
wurden.  Fortgesetzte  Schenkungen  zeugen  von  der  Fürsorge, 
welche  Heinrich  IV»  den  Done  widnete;  alleia  der  Baa 
.dewclhca  achritt  ^Ikhst  sehlepfend  fart,  aad  dk  aagewie* 
acnca  Baagelder  wurden  ran  den  beMgerieehea  Werfcncuten 
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zum  grossen  Tbeile  in  ilircii  NuUeii  verwendet,  weshalb  icr 
KtMcr  cailidi  M  seiaer  160f  cifolgtoi  McfcMr  m 
Kaliea  teiacii  beMidiai  Bath  Otto  (mR  tlOS  UmM 
Bamberg)  mit  der  Leilung  des  ganzen  Werkes  betraute, 
welcber  nicht  bloss  eine  musterhafte  Geld  wir  thschaft  «lafBhrtc^ 
sauten  aacli  Mavcli  aaiae  Siaticht  hakaadde^  daai  er  4aa 
riclüiga  Maat  Icr  Kitcfccafeaiter  catwarf  aa4  den  Kaiser 
■ur  OeaehidiaKaair  TariegCfr  Letafere  dem  ftKereu  Biagraphen 
Olto's  vom  Bamberg  entnommene^  von  den  Kunstsrbriftstelleni 
nnseres  Wissens  bisher  unbeachtet  gebliebene  intcrcssaate 
Netia  sachl  Herr  Dr.  BeaiJiag  aaf  alle  Weise  aa  eat» 
kraftea*);  sie  beweist  iadess  waU  sehr  klar,  wie  well  dar 

Düiubau  damals  noch  zurück  sein  mus^te,  wenn  es  sich  dabei 
aech  um  den  Entwurf  der  Fenster  handeln  kennte.  Die 
Befensteraag  eiaer  rasMiaischen  Kirche  aadi  dcai  herga«- 
Irachten  SckeaM  war  «war  aa  sich  elae  sehr  leiebte  aad 
elhfilciie  Aaijgahe;  weaa  mm  aber  die  sebaa  faa  Kaf  1er 
vorzüglich  belobte  sinnreiche  Umrabmiing  der  Fenster  des 
Speierer  Doms  mit  den  Bogen  beachtet,  welche  steh  flher 
dea  rar  dea  2wiseheapfeilera  des  aaf  aas  gefca—eaea 
Oewlrtbelaaes  befiadllehea  Halbsaalea  efbebea,  sa  wird  mb 
mit  Ebbo  darin  ein  Indicium  der  »ingeniosa  diligentia''  ihres 
Erfinders  noch  heute  bewundern. 

Die  Vollendung  des  Dombaues  unter  der  Regierung  Bria- 
rieb's  IV.  wird  voa  dea  Bcbriflstellem  des  XIL  Jahrb.,  «ater 
diesen  aaeh  vaa  den  Irelildiea  Dtte  Tsa  Freising,  aberela- 
stimmend  bekundet,  und  wenn  Herr  Or.  Remling  die  Ver* 
dleaste  dieses  Kaisers  lediglicb  auf  die  innere  Ausstattung 


')  Die  Biographie  Otto's  von  seinem  Kaplan  Ebbo  ist  zwar  nur 
in  einer  späteren  üeberarbeitung  auf  ans  gekommen,  Köpke 
hat  aber  in  den  M.  Q.  tom.  XIV  dea  unpcängUchen  Text  nach 
MogUcbkeit  wieder  herzottoUdB  Tenvelil;  vetgL  dia  belriffsade 
$leU«  a.  •*  O.  8.  88&« 
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ieB  Uomes  und  auf  den  Anbau  der  Alrakapelie,  die  bei  dea 
Me  ■eteidi*«  IV.  nmk  ukki  iMfe  (mq  dki)  gewdlrt 
iNur,  tefclirtBfcl  wum  will,  m  ttdll  iiceer  AnialMie  4k 
oben  angeführte  Ansprache  des  Dompropstes  und  die  Ersah- 
liuig  des  £bbo  weaentüch  entgegen.    Eine  andere  Frage 
•iMr  iii      9k  üesor  cnte  Bmi  4lk  Dm«  idioai  wtt  lieber- 
wtlbiiBg  4«i  Laagham  bmcbnet  war,  »i  wir  aiai 
flbcffseugt,  daaa  fdOecMia  aicmiMl,  ier  wki  iler  Ealwick«. 
lung:  des  romanischen  Kirchenbaaes  wirklich  vertraut  ist, 
iiacb  dem  jetzigen  Staude  der  kuDstgeschichttichen  Forschaag 
üfiselba  wM  beialm  Maaco.  Ocailat  im  Fall,  ier  rm 
Hit«  W9U  Bankarg  valleadete  Dan  n  Speitr  wii«  ei«  Oc- 
w^lbebau  gewesen,  und  dieser  geistliche  Baumeister  hätte 
das  Verdienaty  die  grosse  Aufgabe  einer  Steinüberwötbuiig 
4m  LaagiMUMM  aaeiai  gUlcklicb  geltial  a«  babeo ,  wilrde  er 
aiah  iaaii  M  der  apMImii  .firbanaig  sdaer  eigeaea  Kalke« 
ifale  in  Aaaiberg,  we  er  ieeli  Ae  ia  Sfeler  geeaaiaidlea 
Erfahrungen   benutzen  konnte ,  mit  einer  flach  gedeckten 
Basilika  begnügt  babea,  was  doch  sicher  der  Fall  war,  da 
aelbai  4er  auf  aaa  gehe— eae  dortige  IJebergaaga^lewelbe. 
fcaa,  wie  M  ▼eraiaaertea  PcaaterttllBaagea,  welehe  hiater 
de«  Anfallapuoktea  der  GewOlbe  des  Hochschiffes  liegen, 
beweisen,  erst  als  Umbau  einer  Basilika  mit  Holadecke  eu 
betraelitMi  ist.   Dass  derDoai  an  Speier,  wie  Geier  gegen 
Quast  (bei  Renliag  S.  1S4  ff.)  behauptet,  aehoa 
arsprttnglich  aiit  tiberwdibtea  Seilenscliiffea  versehen  gewesea 
sei ,  können  wir  zugeben,  da  Gleiches  von  der  schon  1031 
beendigten  grossartigen  Basilika  au  Echternach  nachgewiesen 
werilea  kann,  Mflsaea  jedoeh  geetehea,  dasa  die  nach  voa 
Geier  bemerkte  Auiiwickuag  der  anfreehtateheadea  5—6 
Fuss  hohen  Sandsteinplatten ,  aus  welchen  die  M^andpfeiler 
in  den  Seitenschiffen  bestehen,  uns  doch  sehr  wenig  für  die 
gleichieitige  Errichtung  derselben  mit  der  Brucbsteiomauer 
aa  apredien  scheint,  auaml  weaa  n«B  die  Teehaik  dieser 
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TMlt  an  dtm  JDmhmmugßmfkBimk  m  LMnrf  io  Vcif  lekk 
wML  Gelrtai  miI  mi  «iwm  AiiihteB  betCSfit  l*t  im, 

daäs  auch  Geier,  wie  es  auch  nicht  füglich  anders  sein 
kaoa ,  die  Ueberwölbuni;  des  MiUeischifl'es  eioem  gpflteren 
limkm  «wchrdbi ,  mttfc  ikata  mm  oMk  im  Brarfe  fM 
IMA,  »fi4er  vMlflidil  «chM  ia  Zeit  Utrich'«  V.«  (?) 
•Istt  gefantai  hwkm*  Haa  vott  0M9  rMi  Baaberf  i»  icr 
Zeil  von  1097  bis  1103  im  Wesentlichen  vollendeten  nrsprftnpr- 
lidieta  Üau  des  Laoghauses  deukeii  wir  uns  ganz  nach  der 
vaa  &«((ler  aafMitatrt««  Eeeanatrncliaa  (PMa*  Staüaas 
imJk  KttBüli.  1864  Ifaia.  S;  reifl.  Raaiii  Bf  S.  IM), 
so  dass  wir  also  die  mit  Würfelcapitalen  versehenen  Halb- 
sAulenvorlageu  der  Zuischeupfeiler  für  ursprtiogUch  er- 
aebtaa»  dafCfaa  etaa  aadUiiflkha  Vefatarkaai:  der  jeüsigea 
Haa^tfUellar  aaaahaM»,  wd  swar  adbalfaiaiiaMsfc  aieH 
blati  dardb  üe  Targelegfea  Balirtalia  mH  das  gwiachca* 
capitAlea ,  sondern  einschliesslich  dieser  durch  Vorbau  der 
Pilaslcr  an  die  Masse  des  alteo  Pfeilerkcrns ,  wooiit  sich 
flacb  die  Sraiilalaafaft  iaa  Bam  Aithkefclw  Pea4arla 
(M  BaAling  &  tS8  £)  yataiaigaa  tesani»  walMcai  iKe 
mehr  oder  weniger  klaren  ErinDeruagen  der  bei  den  leta^ 
Restauratiou&bau  des  Domes  beschäftigt  geweseoea  ehrsaaieu 
Mauer  aiabi  yaa  BrhaUicblMit  aaia  iOrftes. 


Nachträglicb*  Nadideai  der  Tantebcada  Aafintescbaa 

in  Druck  gtM^eben  war,  kommt  aas  eine  Besprecbnof  des  Rem- 
linö^schen  Werkes  von  Sclinaase  (Mittheil,  der  k.  k. 
C  eiitralcoluinissiou  6,  275)  xu  Gesiclitv  worin  die  endgültige 
fiatsckeidaBg  der  offeaen  Frage  der  nftcbsteiia  an  erwartea- 
dea  Partsetaaag  des  ton  den  letalen  Restaurator  des  Danaa, 
Dr.  Hübsch  herausgegebenen  Werkrü  über  altchristlichc 
fcirrhen  vorbehalten  wird. 
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Die  Landstriche  an  Nieder-  wie  am  Oberriictii  liod  noch 
inner  relebhalcige  IVindorte  für  rOnlschea  Allettlinn.  Kein 
Jahr  geht  rorOber,  ohne  dass  interessante  Gegenstande, 
Spuren  des  antiken  Lebens,  welches  einst  Iner  sich  ent- 
faltete, an  das  Tageslicht  treten.  Aber  es  darf  auch  dem 
Boden  nicht  an  viel  nvgenntbet  werden,  wie  dies  geschähe, 
wenn  Ihn  dne  jede  hier  in  den  Handel  könnend«  Metall- 
odtT  Töpferarbeit  als  ein  Schat;^  angerechnet  würde,  den  er 
mehr  denn  tausend  Jahre  lang  in  seiueni  Schoosse  verborgen 
vnd  uns  aufbewahrt  haben  soll,  bis  irgend  ein  glOcblicher 
2ttlUI  ma  ihn  wieder  heben  Ilsst.  Sannler  nteaen  hier 
nlt  Vorsieht  n  l¥erfce  gehn,  um  nicht  sich  nnd  Andere  sn 
nystificiren. 

Vor  wenifs^en  Jahren  wurde  hier  ein  kleines  BronaetafeU 
chen  anf  den  Markt  der  Aiterihtiner  gebracht,  das  angeblieh 
in  Ahrthale,  anweit  den  Stadtchen  Ahrweiler,  von  Brdarbelteni 
gefunden  worden  war,  und  das  bald  darauf  als  Geschenk 
doreh  befreundete  Hand  in  die  Autikensammlung  der  Univer- 
sität Jena  gekommen  ist,  wo  es  sich  gegenwärtig  noch 
beindet  Das  Tafleln  Ist  nicht  gana  drei  Zoll  hoch,  awei 
SEoll  breit,  nnd  stellt  in  einen  Relief-Bilde  eine  Seene  ins 
dem  Mythus  des  Herkules  dar.  Dieser  ist,  nach  den  Er- 
zählungen des  ApoUodor,  des  Livius  und  Virgil^),  die  sich 
gegenseitig  erganxen,  aber  die  Fabel  auch  Inner  mehr  aus- 
bilden  nnd  ansschnacken,  von  der  in  aUaattschea  Ikean 

•)  ApoUodor  II.  5,  10  sq.  LWiiu  I.  7.  Virg.  Aen.  VIII.  198  »q. 
Ovid.  Faat.  I.  543  eq. 
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IkgM^ca  losel  Srytiieia  4ori  gmaMcs  Eiaicn 

Geryra  nrlckf  ekdiriui  a«f  MfaMrBeuifhlirt  Mch  Griedwtt- 

laud  zu  Eurystheus  bcg:riffeu.  Er  ist  bereits  in  Italien  bis 
SUD  Tiberiusse  gckomoien,  tmd  dort  im  Lande  der  Abori* 
gOMT  bei  4ec  filiü  4cs  Eaaaier,  FallaBÜMi,  vm  4ea  As- 
•(ragiuseB  ier  Bdw  crMM,  acbeo  leiner  Bearie  da- 
gescbtafea.  Sin  hier  lebender  Birt  widerwlrtiger 
Gestalt  und  riesiger  Kraft,  Cacus,  von  der  Schönheit  jener 
Rinder  so  eingenommen,  dass  er  einen  Diebsiahl  unterniflUBi. 
DmU  aber  Herluilce  beui  Erwaebea  die  Spur  der  eai- 
wendeteo  Stiere  nicht  verfolgen  fcKnne»  ist  er  bemiht»  Bia 
Thier  nach  dem  Anderen,  indem  er  es  beim  Sehwanze  ergreift, 
riickliiigt»  iiach  sich  in  die  von  ihm  bewohnte  Höhle  zxk  ziehen. 
Diesen  Almeni  stellt  jenes  Täfekhen  dar*  Cacw  sieht  nni 
Eingany  seiner  Hoble«  Der  Stier,  an  wdclica  er  lo  efccs 
Gewalt  ansObl,  sieht  sieb,  wie  wiederstrebend,  n»;  weiter 
zurück  wird  mau  noch  ein  zweites  Thier  gewahr,  das  mit 
Neugier  und  Tbeilnahme  der  Entführung  zuzusehen  scheint, 
nnd  dcM  ein  gleiches  Schidual  berorstebt.  Im  Hintcif  mnde 
der  Landschaft  denten  die  wtm  Theil  mit  Waldnsf  bedeckten 
Hohen  vielleicht  die  alte  Burg  des  Enander  anf  dea  Palati- 
nischen Hügel  und  andere  Oertlichkciten  der  späteren  Roma 
an.    Ganz  im  Vordergrunde  schläft  Herkules. 

Dieses  Bronsetafelchen  ist  sofort  mit  einca  knrxea  eiiüir- 
renden  Connentar  als  eine  Arbeit  aatiher  Kanst  ve«  Geh. 
Hofrath  Professor  Göttling  mit  dem  Jenaer  Universitats- 
cataloge  für  das  Winterhalbjahr  1859/60  publicirt  worden.*) 

Da  ein  solcher  Fand  ans  unserer  NAhe  nach  für  unsera 
Verein  von  Bedeataag  na  sda  achlea,  so  erbat  ich  mir  das 
Ttfelchen  aar  Anaicht  and  erhielt  ea  mit  daakeaswerther 

^  Index  lokolir.  Ubfunu  In  hiiIt.  Itter.  Jaoinil  eet  Praemlsiinn 
Ott  GL  QMInfl^  «oiamaiitMloliim  de  aaa§ljpiko  Bomanot  saper 
reperlo.  Joiao  1869. 
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ftmikMmeabeit-  mi  kelMffer  Bowteiiiig.  Die  jeiMr  Bnck* 
Schrift  bei^egebene  Abbildung^  eDtspricht  ^enau  dem  Originale. 
Oer  Gegeostaiid  ist  mit  GeschklL  bebaudelt,  die  AusfÜlhruDg 
Imrcitt  eine  g«te  Teclmifc«  wenn  auch  keine  WBkMngßm 
ficbtabeil  in  ien  Pemen  der  OMneebüellen  Kforen,  nnment- 
lich  des  Herkules,  sichtbar  ist.  Welchen  Grad  von  üdsslieb- 
iLeit  der  Künstler  dem  nissgestaiteten  Cacas  geben  wollte, 
dnrflber  ist  mit  ihm  nichi  sn  milteB.  Der  landschaftliche 
TMl  4te  BUdtlieni  konnte  anck  nldii  anIRillen;  in  anf 
entern  rimiedien  BiiiHrerken^  wie  anf  ien  Wanigcmalien 
von  Pompeji  und  Ut^rculanum  ähnliche  Scenerie  YorkAmmt. 
Auffallen  konnten  aber  die  von  dem  Style  der  alten  Kunst 
nkweiekenien  Mge  iea  Berknlea-KeKet»  i»  mäkr  m  BIlicr 
iee  Mittelnitcn  ala  an  ien  antiken  T^paa  crinneni;  ienn 
nach  diesem  erscheint  der  Kopf  des  Herkules  immer  klein, 
im  Vergleich  au  dem  riesigen  Leibe,  wozu  auch  das  iauner 
knnfcackerne  Hai^tkaar  beitragt  Aaiülen  kennte  aneh 
icr  nnfetfcütniieMlDrig  grasee,  nnbennlate  Ennni  anf  iea 
ekeni  Tkeile  ier  Platte. 

Bei  einem  Besuche  des  für  mittelalterliche  Kunst  wichtigen 
Musee  de  Cluny  in  Paris  im  Semmer  1860  wurde  ich  auf's 
kfckale  ttkenaicbt,  iaaelkel  ein  gnw  gleiekea  Bf ennetafielckan, 
iem  Jenaer  in  Giieee  nni  Dantellnng  genan  enlipfeckaniy 
au  Haien,  •)  mit  den  einzigen  Unterschiede,  iaee  dercfvahnte 
obere  leere  Raum  zu  einer  Inschrift  bcnntat  war,  weldM 
Jautet :  0.  MODfiENI. 

Nack  Bann  rarOciLf  ekekrt,  wn  iek  jenen  Plittcken  ier 
Jenaer  Sanmlnng  neeh  verwakrte,  am  es  copiren  an  laeeen, 
war  bei  genauer  Besichtigung  desselben  nicht  zu  verkennen, 
iass  auch  hier  jene  Worte  gestanden  hatten,  aber  mit  mdg* 


*)  Bs  Hegt  Im  dHtlaa  0Mto  to  OfaMOi  Cnaakasteii  bsImC  tIoIoii  sodera 
kIe{R«n  BroniegegeDstliiden,  okao  besoadere  ErwUmong  im 
Catalog. 
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liahitir  fl«rf  IMC  weg  gttmmmtm  www,  Mk      ian  mo, 

zumal  wenn  man  volkb  Sonnenlicht  auf  die  Tafel  fallen 
Hees,  die  Spuren  der  Biiclistal»ea  gaos  uaswüifelluill  wieder 

Ab  ich  MdUcb  ia  wwdgm  Mm  in  Bcfte  mr  »i  ki 
dcHifM  kMgüdiMi  N«Ma  die  ailtcMfeflichea  Ruiib^ 

seblltze  durchsah,  fand  ich  auch  dort  dasselbe  Bildchen  in 
einer  Bleicopie  wieder,  nebst  drei  anderea  offenbar  dasv 
g«lMlrigeii  Ti&IclMa,  wdefce  ebetlilis  fiemea  ms  der  Her- 
luriM^Md  dftncdlcii,  all«  rief  alt  dendlm  iMeMMt  O. 

MODERN!  irersehen.«) 
So  gehören  denn  diese  Metallarbeiten  der  nittelalterlichea 

der  swar  mukt  mmk  seiaea  ♦  Imltaiwartlaiea,  aicr  dank 
■dae  aehllatera  ArMtea  la  Metall  aal  aadeta  Stata 

bekannt  genog  ist.  Nag:ler  orjtbt  iu  seinem  Ktinstlerlexieon  *♦) 
Toa  ihm  folgende  Nachrichi:  «Moderno,  ein  unbekannter 
Kiastler,  der  ia  aelaer  Wcte  die  bftehate  Aateerkaaakeit  ¥tr. 
dieat.  Br  fertigte  Udae  Banreliefii  ia  Metall  aai  aaiem 
Materien.  Man  findet  in  Italien  solche  Basrelief  aod  Mcdaillaas, 
die  der  Künstler  mit  Opus  Moderni  beseichnete.  Vicmm 
sagt,  das  Hanpiwerk  besitse  der  Direetor  des  Medaillen« 
CaMaeti  M.  Cattaaeo  ia  Mailaad;  nad  ia  der  Capdla  dl 
iamadbargo  teifa  awel  aril  aaneiafdeatfidMir  Oeaaaigkalt 
und  in  Silber  ausgeführte  BasrelieOs  von  ilun.  Das  eine  stellt 

*)  Die  Cataloge  des  Museums,  auch  der  ausführllcbsto  yon  Kurier: 
BeBohreibong  der  in  der  Königi.  Koiutkammer  vorkandenon  KuiuA» 
aamrolung,  BerUni  1838,  erwXlmen  die  Tüfelohen  nicht  bot<ond<^rs. 
Doch  sind  sie  io  dem  Ql—kssten,  der  sie  TerwAhrt,  mit  ill.  49» 
99.  100.  101  beselehaet. 
Bd.  9.  s.  m 

^)  PImri,- DisiIoMrfo'  dflflU  ««haMH»  sMltod»  plNvii  «et  MDmm» 
laatLdTotti  itaMSridam^  was  JTaglec blM««s «dUH» ist  aiokls 
iraltor  daiia  Iber  Iha  an  dadm 
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die  Geisg«lung  vor,  wo  Christus  dem  Laokoon  nach|^eabait 
ist»  das  andere  eine  aitseiide  Madonna  mit  anderen  Figuren, 
«Her  w«1c1m  St.  Sebütka  ?m  JitcMer  StlMHMt  Ist.  A«f 
ikmm  Werke  liesl  mtm  ma  Opue  Medenif*. 

Die  SeltenlMit  mmi  TiektigkeH  der  Werke  dieses  KttnsIlM 
berechtigt  genu^,  die  erwähnten  Täfelclien  aligemeinererNotiz- 
nahme  zugänglicher  zu  machen.  Nachdem  ich  dem  Geb.  Hofr* 
tat  Q4>ltlisg4lae  VorbuteMhidenelbMiiitoCibtat. 
tum  TM  Berii»  umä  f  ans  nitgetbeilt,  bat  deiielbe  mM  ier  4m 
M  ahren  Gelehrten beseichneDdenümnanitkt  und  Gewi^senhaftif- 
keit,  dem  die  Wahrheit  auch  in  der  Wissenschaft  über  Alles 
gitt,  im  dma  Bnefe  mich  eelbü  «aigetederl,  dies«  fial- 
#eebaiiy  Mcbl  MrtekndialteB,  tmim  alle  vier  BasveHcii  m 
TeiMmtHcbea,  wdcbcs  mm  mwiTmLl  ikece  Beiles  geedMii 
Der  Gewogenheit  des  Grneraldiredors  der  Rttnigl.  Maseen 
in  Berlin,  Uerra  von  Ol  fers,  verdanke  ich  auerst  vier  Ab* 
ifiefca  taielbea  ia  Slaaial,  die  (der  Dinelairial-AasiBleai  aai 
Aaliquariam,  Herr  Dr.  JaUaaFriailanAar  eelbrt  aia  GflMe 
gehabt  bat«  für  mich  anaafertigen;  spater  erhielt  ich  aoch 
noch  vier  Abgüsse  in  Gyps,  und  mit  Hülfe  dieser  doppelten 
Cafiea  babea  die  vier  Tafelchen  gezeichnet  werden  kaaBfo. 
Oia  M  aiilea  fibttea  ffmeiaiebaflliefc  jeaer  BmMaaf 
raa  Herkalea  aal  Cacae  aa.  Anf  Nro*  I  ist  der  Intera 
noch  auf  der  Insel  Erytheia  und  im  BefrMT  die  Rinder  des 
Geryon,  aaehdem  er  diesen  mit  anaeai  Bogen  erlegt  hat, 
aai  ibrea  fvaebtireUea  SMm  berranaaiebea  aad  aMi  ia 
Jaaia  derailbea  aa  aeteea^  Wio.  a  ist  die  eehao  beadlriebeaa 
Seeae,  wo  der  Hirt  Caeos  dem  schlummernden  Herknies 
cioige  der  Stiere  stiehlt.  Nro  3  stellt  die  Bestrafung  und  den 
Tod  des  Cactts  durch  Herkalea  dar;  dena,  so  wird  weiter 
Imkklety  wla  HMaks,  aaa  dcai  Schlafb  crwaebt,  bcta 
HfibtraiMea  aelaer  Heerde  iea  aa  ibai  bcgangeaca  Raab  aal» 
deckt,  jedoch  die  zur  Höhle  gewandten  Fusstritte  jSfewahr 
wird,  M  bescbliesat  er  mit  selaea  .Ubiigea  ftiadera  dieaea 
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HfciMMwii  Ort     FeiiMMB.  Ab  er  aber  M 

Htthle  des  Caciis  vMrMireiM,  4a  kifft«  «  aiish,  ia«  i«* 
selbst  eto gesperrten  Stiere  das  Gebrüll  der  AoderD  seba^ 
sicblig  crwiederD,  worauf  Ilerkiales  umkehrt,  deo  Räuber 
Müll  §tm^ü§tm  Raapftt  mt  fdMr  IMe  «rieft  «mI  iicfc 
wMcr  ia  BaaMa  mim  BIgaalfcaaw  Mlal.  fia  ttkm  wir 
auf  diesem  drilteo  BUttehen  zu  den  Ffissen  des  Herkules  den 
erschlagenen  Cacus  in  der  Nähe  seiner  Uohle.  Das  vierte 
Tilekliea  emlMi  aeift  aas  aach  «iae  aadeca  Tkat  des  Jupiter- 
safcaa,  wie  er  aaalifili  eiaea  Ceataana  erwliyt.  Btkkmt 
Saaiffe  batie  Herkales  Mehrere  aa  bcsCehee.  Dach  ist  kirnt 
wieder  die  abweichende  Auffassung  dos  modernen  Kflnstlers 
in  ße^u^  auf  die  Centanrenbildang  zu  bemerkea.  Das 
iOMtkaai  daekte  sick  wU  kildcia  die  Ceataaiaii,  SyaMa 
dacr  ralM  NatarfciaA,  ianer  als  Miackweaea  aaaaaiBMa- 
gesetzt  ans  Mensch  und  Pferd,  wie  dies  unzählige  plastische 
Kunstwerke  und  ein  schönes  Gemälde  aas  Herculanuai  be- 
weisen, uad  dcr.Diditer  nennt  sie  daher 

Der  ibgekeaer  flwilterkaar  raa  Maas  «li  jRaaa;*) 
adtea  wird  der  WM  Mr  das  Pferd  saksütairl,  acbwerUek 
eiu  anderes  Thier.    Auf  unserm  Bildchiii  ist  dage^eu  der 
tkierisciie  Tbail  des  Geataarea  ?on  eiaeai  Vitien  ader  Liiwea 
eatlckat. 

Wcaa  Bua  ab«  aacb  dieaiai  Hka  Jeacai  TMUidMB  ia  der 
Jeaaer  Aatikensamnluag  der  aiiritaalaehe' Uiaptaaf  abaa. 

sprecheil  ist,  so  ist  ihm  keinesweges  sein  Werth  dadurch 
genommen,  dass  es  einem  neueren  tüchtigen  Eünstler  ati  gehart» 
aad  die  VeHtfeaOiekaaf  deweibaa  ia  jeaeai  Uaivenitili. 
^regraaiai  bat  aaa  daa  Verdieast,  eiae  aabcra  Beafrecbaay 
eines  weniger  bekannten  italienischen  Künstlers  und  seiner 
Werke  reranlasst  zu  haben.  Ja  es  bleibt  auch  die  gelehrte 
Bahaadtaag  aad  hcUsaaie  Aawcadaaf  der  Babel  dca  Gaoai 


SopkocL  TradL  1078. 
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in  jenem  Prog^ramm  Göttlinp^s  für  uofsere  und  alle  Zeiten 
li^toltti  bclieraigeoswcrÜi,  und  wir  künoen  uns  daher  nicht 
TCiMfCBy  ilete  hier  im  ScUiiM  MÜn^cttca.  Her  gelehrte 
m4  feietfeidie  CoMMtaCer  nft:  «Dw  BiMeheM  kenii  icn 
Beschauer  Hie  Worte  versinnlichen,  die  vor  nicht  Innger  Zeit 
mit  grosser  EnUchiedeuheit  ausgesprochen  worden  sind:  Die 
Wtowichaft  MS8  snikebreB  i  Welches  Wort  ilech  sckniir* 
ifiacks  Ica  Warte  dea  Apaatela  eatgegen  M:  Den  Gabi 
Jampfet  aicirt.  Cacaa  atrilC  iar  «Mem  IKMe  gewiiecmassea 
jene  Richtung  dar,  die  sich  bestrebt,  die  Wissensehaft  auf 
einen  andern  Weg  rückwärts  lenken  z«  wollen.  Und  die 
Wisaeaachafl  vit  einer  Kuh  sn  Tefglelehaa,  blenni  berechtigt 
«aa  der  Aanprach  Scfaillera: 

Einem  ist  sie  die  hohe,  die  himmlische  Güttin,  dem 

Andern 

Eine  tflchtige  Ruh,  die  ihn  mit  Butter  versorgt. 
Wie  aber  dca  Cacaa  Aaetmgnagea  dareh  dea  bald  wieder 
erwaebeadea  Herfcalea  rereltelt  wurden,  an  sebmeieble  rieh 

auch  Niemand  mit  eineni  bleib  enden  ErroI<;e  seines  Bestrebens, 
der  Wissenschaft  eine  rückgängige  Bewegang  aufzwingen 
fl«  wollea ;  es  wird  ihr  vielaMhr  imBwr  yob  aenen  rcrstattet 
wefdaa  mflssen,  gleieb  ciaem  Pegaaaa  ibrea  PIqg  Tarwifla 

and  aufwftrts  zu  nehmen/^ 

Baaa,  Jaaaar  1862» 
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Bnto  Folgf. 

Im  Kreuzgange  der  Muuslerkirche  zu  Bonn  sieht  mao  io 
dcwen  Westnaiier  seit  ongef^Iir  eiacm  Jahmlmt  eine  aa 
antoer  vaü  aicbC  mehr  2a  besfimmeader  /Steife  der  Kirche 
^efaadeae  flache  Steiaplatte  elog:emauerf,  die  bisher  das  Inter- 
esse alirr  sie  besich(i<[fenden  Archäologen  iti  Anspruch  uaJtin, 
auch  beiläufig  erwähot  worden  ist'),  ohne  unseres  Wissens 
Teriiffeatlicbt  vrordea  an  sein^.  Die  besagte  Steiaplattc  visil 
S'  4"  in  der  Lange,  1'  6''  in  der  Breite,  Ist  durch  einfache 
Lineamente  umrandet  und  dient  zur  Aufnahme  eines  von 
vertieften  Linien  ^M>bilr!(  tt  n  Rreu^re.«;,  in  dessen  Balken  sich 
die  ebenfalls  vertieft  gearbeifrfe  I?ischrift  befindet: 
OBIIT  MAB. F£Bft « GODESCALC .£). 

Die  Wabraehmuag}  das«  alcb  aater  dea  Baaen  roa  fQaf 


1;  Von  V.  Quast:  Zur  Chronologie  der  Gebäude  Cöln»  im  X.  Hafte 
•liescr  Jahrbücher  p.  199. 

2)  Unserem  vereiirtcn  Vereinen  irk:!ie']L'  Herrn  Pastor  Otte  zu  Froli  lea 
bei  Jüterbog  hatten  wir  für  die  neue  Auflage  seines  »u&gezeich* 
netea  UandbucheB  der  Aiehäologie  die  Zeichnung  des  Steine«  1 
jnitgetheiit,  derselbe  hai  deuen  Inschrift  p.  33  seiner  in  diesem 
AugenbUck  erschienenen  Geschichte  der  kirohliehen  Kunst  dee 
MitleUIters  in  Augewihlten  Bebpielen  1862,  nicht  gMs  riehlig 
wiedergegeben,  Indem  er  aaoh  dem  Worte  Godeeeele  eastett 
des  diiCehenden  D  des  Wort  STBDI  (eeonne)  folgen  IImL  Die 
ebeadetelbit  engefOhrlen  ihnUehen  Steine  Im  Moeeum  sn  GBa 
haben  wir  gefiinden,  sieht  aber  in  der  KIrehe  sa  Rriel  bei  C9Ib, 


Mea  4kr  l^ypta  M  BHMlr  MIdiMs  ihillihe  itcfM 

vermauerl  bcfaudcu,  lie&s  es  vor  alier  weiteren  Untersuchung 
wüAsciieiitwcvtli  eri»clieiiieii|  lUese  aos  Tagesiidit  zu  jieheo. 
Mil  aiMfcMMMMwrtrtfc<gtig  BeiMMvUiiilidt  fttb  mm  itof  Herr 
OhßyUmm  Wriiii  iie  Jilgibiiii  tut  Abfralnaf 
4fr  in  gcgenwäiiigen  Aug enMiikt  tardfs  Mita  im  wwilm. 
ten  Steine  ein§|[etoauerten  beiden  Platten  2  und  3  der  bei^e- 
Üi^ictt  AUiiidaug.  6ie  wurden  2u  «rtltot  v«rgefuiHi»ii,  hb 
Miort  iiat  tkücie  miA  giiaiiin  IfMH  ai  ftMllia^ 
Utr  6teMi  %  BteMd  ^  ^mV  9^  «nlhilt    telaMi  Krau« 

die.  iuächrift: 

OBüT  XI  ~L  OCXßR  FRlTUfiBVBHC 
iA  enm  tÜMÜbar  spitor  stfcCagtMi  «weitea  ÜMptbatlLeii 
te  banMs  die  W«rli'&_ 

NON  mPTBR  OBliT  aVTVVW 
Etwas  kleiner  wie  die  beiden  anderen,  ist  die  Steinplatte  2, 
sie  missi  nur     B^'  u*  V  2V^' •  Jlie.  iaaclirift  ihres  KreiuM» 

^NUIT  K  +  OCTBft  RBaUBI  ?IIIVA .  LAIGA. 

Ausserdem  zeichnet  sie  sich  v«r  den  vorigen  durch  ihre 
igüriidien  Darstellungen  und  die  umrandende  insehrift  aua, 
die  mwmk  sie  ciiialtMi  ist  Mais 

MLiOiAII  .  •  V  s  .  .  AA  .  CARITA  *  .  .  DBO  BS  . «  VI 

WUßlT  BRAT  BMi.f  . .  .  Vil  «TVS  EST  8B 

VIVIT  IN  EO  + 

Die  fig^ürüchen  DarileUiingen  lieatehen  aus  zwei  Erlief* 
Bnaibildeni  eiM  ^Smffxm  ManMi  und  ciaar  «Ilm«  ftm 
üüwMe-dM  eltM.Kmpmity  die  eieii  eiiiMitd  als  Hiw 
sottiiicattonen  von  Sonne  and  Mond  zu.  erkennen  geben. 
Die  männliche  Figur,  langgelociLt  mit  einer  Strablenlirone 
«na.liMipli  ia  dar  Band  eiae  FactMl,  ist  der  rümiieiie  Bei, 
«9  vttUrte  ftllare  Itat  nil  laBi«E  laiaiirauiey  die  SMiel 
avf  den  Haupte,  ebeafalia  Ikcfcellragend,  die  Meadgattfa  Loaa* 
Das  Erscheinen  dieser  beiden  Figureu  zu  Seiten  eines  Rreuzea 


LI  by  Google 


116  AHfktiiÜkko  iMAhr^telMfäuiir  JKM^iAMbsMiltaHik 


wU  tri  äan  mdimWi  liügBrtu  iMnWii,  kv»  M» 
BefrcMiM  erregen,  4m  Ml       mAHm  Mt  ■wlwefcata«  Mv« 

hundert  bei  den  Darstellungen  der  Kreuzigung  diese  Per- 


teüfclMr  PiiciiMi  wiBiiL*) 

Die  Lesung  uosrer  lasdiriftcii,  ihre  ZeiMeihDig,  ihre  geae» 
rcile  Bedeutung  und  der  Nachweis  der  darin  Yorkeameatei 
Peneac»  mmmi  gleirh1itif<B  Islerctfe  ia  Aeiffik 

Die  mte  iMchnft  wM  racüdlM  am  Im  tda:  OMü 
ante  ihm  eexCnn  Mw  P^nnrii  GeJesealcw  Dimmhh^ 
wobei  wir  nur  bemerken  wollen,  dass  das  in  seinem  Umrisse 
etwas  zerstoaseae  D  hinter  Godescaicus  in  seiner  Milte  cia 
Ueioes  i  MOMchlieiBt  Die  «weite  laiclarift  (a)  iAtiU  MMUrlut 
m  Kmue  folgcBde  Lea—g  TerlaDf  es:  OUit  aale  dioa  aaie« 
cimum  Kalendas  Octobris  Fritbebubh  CaaoBiciia,  iai  augefOgtea 
Laogarai:  Obüt  Nonis  Septembris  Gutunpho. 

Die  sp&tere  Zufflguog  dieier  letsterca  laaclirift  2ur  ersterea 
Iftist  BiH  WakcseheinliehUi  TenaallMB,  Jaai  MtMaUi 
Ckrtnplie  awei  ip  rervaaitaeliaflBdMai  VerbülaiaB  aa  aiaaa- 
der  stehende  Personen  waren.  Wenngleich  das  letste  C  ia 
erstercr  Inschrift  dem  letzten  Buchstaben  4cs  fiigeaaaaieaa 
aftber  steht»  als  ea  4ie  geireaate  Aasleguif  Onaakaa  — 
m  gettotlea  asbciat»  m  wmm  bcperkl  wavica,  iaaa  te  mu^ 
gelaile  Raum  hier  kelae  Treonung  auliess.  Ia  ier  aaiefea 
Inschrift  ist  dann  der  Anfangsbuchstabe  6  im  Namen  Gutupho 
fireilick  nur  in  seinem  liaken  Tbeile  ekea  erkeaabar,  aber  wal 
aeben  ae  viel  aathiechli  yrachiarBBfMi,  —  aal  tia  icbliMSM 


an  Mrta.  Mlidi  bkilft  da     adbü  eia     aMH  gaM 


Die  Inschrift  des  dritten  Steines  besagt  im  Kreuze  ziemlich 
aaaweifolkafl:  Obiii  JUIeadia  Mokite  Beaagk  fUaa  laieab- 


1)  P^:M7lihologleaadSjmbollkdec«Mf«LKani*IL^]]6-m 


seaifikaüeaca  von  Soane  uad  Mond  fast  i 


aa4  alala 


ausgeschlossen. 


l>ie  beiden  BucbsUben  hinter  Remi  sind  beschädigt,  aber  jeder 
Sur  iillfle^  der  erster«  in  der  untereu,  der  zweite  in  der 
tterm  MWCÜ  «rlialtra  mm  ni  eittancii,  dm  hier  mir  da  6 
«■4  fl  fofindeii  halfa  kUiniea.  Hliiter  In  6  f In  A  so 
iuide«  wtrie  fircHieli  wittkoMener  g^ewesen  sein,  da  der 
Name  Remiga  ein  in  der  entsprechenden  Zeitperiode  häufig 
mrfcMoiender  ist  ^)  0ie  ersten  3  Buchstaben  des  folgen- 
den Witten  Vünn  sM  vnn  nnt  nrgftnnt»  einml  well  sin 
n*  ienflkb  effcennbnmi  Inlnng  VA  und  nur  rnrbnninnen 
räumlichen  Ausdeliiiuiig  passen,  dann  aber,  weil  im  Momente 
4er  Ausgrabung  diese  Buchstaben  theilweise  noch  wirklich 
iichtknr  wamii  und  erst  dwck  dde  elwni  ranke  Behandlung 
der  Oketiicke  im  ihren  ientHckmn  Sfiren  versehwanden. 
gnaeist  gelülett  hat  die  den  Stein  dnftiMfttde  Inschrift,  und 
obgleich  sich  einzelne  Er<i^änzun^€u  mit  Sicherheit  darbieten, 
an  werden  wir  doch  erst  in  der  zweiten  Folge  dieser  Be- 
apwchnny  dnraar  mrtekknaimi,  «ad  ehenin  den  Nachweis 
irr  genannten  Perannen  erst  dann  versacken,  weil  van  der 
eken  geschehenen  Ausgrabun»^  der  beiden  letzteren  Steine 
bis  zum  heutigen  Tage  uns  nicht  die  hinreichende  ;i&eit  ver- 
ginnt war,  am  diese  kiahcr  angenannten  Btacnne,  Canonici 
nni  Imtenachweiinm  In  der  Pnme  der  Jnkrknnderte  anfini- 

i^'tir  die  Z  e  i  t  s  t  e  1 1  u  ii  unserer  Inschriften  können  wir 
indess  schon  heule  ein  entscheidendes  Moment  beibringen, 
Bm  illsatn  BantkcB  der  Banner  MAnsterkirehe  Ist  jener 
nnlaskea  dem  flaaptAaraie  aad  dem  Osleknre  kdindKcke 
Langchor,  der  auswärts  sein  Alter  durch  die  von  abwech- 
selnden Ziegeln  und  Tuffsteinen  gebildeten  Rogenstellungen 
fcennneickneft.  Der  unter  diesem  Laagekore  kellndliche  Theil 
ür  Cmvla  iii  gleich  alt  mit  enteicmi  das  keimt,  ilter  als 
icr  tat  Ikm  kelegene  MlMe  Tkeü  der  Crypta;  waa  aick 


1)  Fgntiiniiin  i  AltdsaliehM  KMiumbiioli  I  p.  1066* 


i 
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4mk  Säulen  und  Pfeiler  erweist.  Beide  BauthHle  eaUlMaiea 
9f9^ttaA  der  Mitte  des  11.  Jahrbiwderts,  wie  a«s  den  vom 
r*  Caafi  kcigtliraebten  AumMhptn  wmi  itr  Varficich«B( 

giegburg  htrvcrgehi,  tii>tii  «kfr  liüawiifcifcir  €iM  IMImm 

Entstehuog  habeo,  was  uus  ausserordentlich  wahrscheinlich 
dünkt.  Unter  den  SAulen  dioicr  spätestens  um  1060  er- 
bavtcft  Cryf to  brfiBdri  aitli  M  ii^  ImrAriftw  8  mmI  S 
an  UmHMmg  eiw  iitupn^liiiiai  PUcHt  liv  ^  An^ 
flctsuns  ler  SiiileDbaseii  varoMNMfft,  ayU»  tNm  lie  irar 
4050  als  Denkmäler  und  Doeumente  ferworfen  und  von  ihrer 
ilMtlllgm  Hc^tvlMBf  htrahgesiinken  su  gewöhnlichen  Bau- 
•tAinM.  Ai  di<i»  wawüHmlidie  Thaiwafc»  toipft  jicii  nUm 
^  Frage,  am  waM«  M  kalaa  da  te»  Ikrt  faiiirfiaBg 

gafbaden  und  wann  und  warum  ihre  Bedeutung  verloren? 
Ha  unsre  Steine  sich  als  unbedingt  christliche  charakterisireo, 
99  baa^vaUet  akh  der  erste  ThaU  dkicf  fftag»  im  iUlga» 
mriaam  fahr  alafhcK  Mcai  wir  Ür  «a  IfaiaiilMg  vaa  in 
11.  Jakikmiafl  fanrarftpea  ahiioilitina  Ol  iliatali  in  a  arfaia. 
stens  ins  10.  oder  9.  Jahrhundert  jsariickgehcn  mftsseo,  und 
^aiait  in  die  fränkische  Ckschäshispcriode  galaafca^  aMt  weldMr 
äht  allf aBMiaa  Christiaaisinnif  aai  Aheiaa  faiMMfalMH»  am 
waldhcr  tf»  Wupaafanaiia  4a»latfhrift>a  mm  iehaitea  «Ümmb 
«ad  hl  «ticha  Grfadaa«  der  Baaacr  MiailiPUfcha  ftHi 
Wozu  noch  in  Betracht  kommt,  dass  nach  dem  gütigst  wmU 
felheilten  UrtheH  unseres  verehrten  Verelnsaiitgliedfa  des 
Bnam^ek.  Otarhaw^alhfa  Bnk  Ur^  Wlgjawl»  «laa JiaHM 
«Bfonir  Stciaa  am  ämm  4aiMMi  iialilen  UMeia  to 
Maiaser  Beckens  besteht,  der  gaaa  besonders  von  den  Römern 
m  ihren  hiesigen  Bauten  und  Denkmalern  verwendet  wur4e; 
Sind  somit  wahnd^olicb  nnsere  Steine ifhar.äi  tiar  MhcM 
ala  ia  der  apitercB  IriaUaclMa  Zeil  aatoUadaa,  aa  amgC 
ca  aasfa  Wissbegiefie  m  üMkrea,  waao  aai  mamam  4e  ibie 


J$k9kUlUeke  imickrißHeme  m  der  M^M^Mrche  *u  Bam,  Xld 

Bedeofiing'  verloren  haben.  Jedenfalls  war  ihre  Bedeulimg 
w  M60  Mm,  4mi»  teMli  radea  sie  alt  MaamlcM 
kAniMtt*  Utevmii'  dhHi  wkni  sick  früHcii  mv  WsntwvtltMr 

2U  ergründen  im  Stande  sind.  Von  vorn  herein  kann  mao 
•Ic  Will  für  Grabsteine  halten;  hei  eiageliender  £rwägiio§f 
ist  diamlilcnfliMlM  WiipmimkkUm  mm««!  iiitat  wMir 
immm  mk^^lm.  Wm  m  Hcr  eiMriMÜ  ta  IMoMn^  to 
GMehheit  der  Grltose^  der  Gleichheit  der  Rand-  und  Eck- 
verzieryngeo,  wie  der  wiederkehrenden  KreuMsfora  für  die 
AaMftgaiif  ^  UauptiiMcbrifl,  wai  eiat  gemeinsame  BnU 
fliakaagwwlC  aa  mMmm  isf,  la  «Mte  aadi  !•  6ltbliar(if< 
kdl  itilaatiiillWicimi  Malta  aaf  toM  gcncNlIe  lliitalaiig 
einen  Schlass  ermoj^iicheu. 

ISeben  wir  Ton  der  Raudscbrift  des  Steines  3  vorlinfig  ab, 
ta  aalbadlia  aaariidi  atte^  vier  iaacbtülca  aicbls  wellar,  ali 
Jla  Aafü«  ta  Tatataf et  va»  vier  vandiMcata  Piwaawi 
aHÜ  anairla  4ar  iMftiMlilBit  Vafae^  data  dtef  aaftvtlrte  Snas» 

balken  den  Namen  des  Verstorbenen,  der  Ou^^rbalkrn  dea 
Kreuzes  den  Todestag  desselben  aaaeigt*  .  Fir  das  Wesen  der 
aiafaabili  Ocabalgiae  irtgia  Jaa  aagaaigaat  aiaciniaea.  War 
aaf.:to  Gfabatatoe  Taiartag  aa  aorgfilUg,  wie  ca  aaf 
aateren  Steinen  der  Fall  ist,  der  Zokunft  aa  erhalten  sacht, 
wird,  wenn  nicht  des  Todesjahrs,  was  seltener  aber  doch 
aawtilea,  geschieht/)  so  doch  des  Alters  des  VarsloriieBea 
jai—tiia^K  Wer  ala  NaaliMeaisr  iaai  Mshafigtagnw  tia 
Mkiaal,  aei  aa  aadi  aa  abMi  wla  oaaia  Mm,  cnMM^ 
sich  wahrlich  befiouders  aU  Christ  nieht  mit  der  trockcaea- 

1)  So  in  einer  Mainzer  Intehrifk  aus  dem  11.  Jahrhandert,  mitge- 

thclU  TOQ  Y.  Quast  im  Corre^pondenzbiatt  1853  I\f.  5  p.  37. 

2)  Naheliegende  Beispiele  gewahren  die  christlichen  Inschriften 
Toa  Trier  in  unscrn  Jahrbüchoni  un<l  Nr.  15  u.  16  p.  453  der 
periodiftchcn  Blätter  der  Alterthumt^Yoreios  sa  Caftalt  DarnifttAdt 
«ad  Wkthadwi. 
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Aogabe  von  Nanro  uud  Todestag  begnügen,  sondern  des 
Wiedersehens  und  der  Ewigkeit  ein  Wort  widmen.  So  um- 
passend  uud  nnwalirscheinlicb  das  Geg^entkeil  sein  wflrde,  m 
weoif  entspricht  dieses  auch  der  Analogste.  Die  schlichtesten 
Grabsteine  der  Cataconben  besitzen  ihr:  BequieMrat  in  paoe. 

Wenn  somit  die  beiden  cbarakterisUscben  Eigenschaften 
raserer  Inschriften,  n&nlich  die  Beschrinknng  auf  Todestng 
ond  Namen,  ihren  Zweck  als  Grabsteine  unwahrscheinlich 
erscheinen  lassen,  so  werden  wir  ihre  wirkliche  Bestimmung 
anch  gerade  aus  diesen  beiden  Eigensdiaften  erspähen  müssen. 
Namen  und  Todestag,  und  zwar  nur  diese,  sind  im  kircli- 
lichen  Leben  von  denjenigen  Verstorbenen  wichtig,  deren 
Jahrgedachtniss  am  Sterbetage  durch  eine  Todtenmesse  ge- 
feiert werden  soll.  Dazu  ist  das  Jahr  gleichgültig  und  nur 
der  Sterbetag  erforderlich.  An  diese  Jahrgedächtuisse  für 
Verstorbene  erinnert  zn  werden,  sie  besonders  dann  durch 
ein  Dokument  zu  sichern,  wenn  sie  durch  eine  ausdrückliche 
Stiftung  fundirt  waren,  dürften  ntisre  Inschrift-Tafeln  gedient 
haben. 

Waren  sie  aber  zu  diesem  Zwecke  in  den  Wänden  der 
Kirchen  und  Kreozgftnge  eingemauert,  4amm  «rird  doreh  die 
noth wendig  vorauszusetzende  hohe  Anzahl  solcher  Tafeln  ihre 
geringe  Grosse  erklart,  wie  ihr  Wegfall  als  eine  selbstver- 
ständliche Folge  der  Einführung  geschriebener  Nccrologien. 

Vier  Reste  ahnlicher  Steine  im  Museum  zu  Cöln,  zweie  im 
Museum  zu  Bonn,  fernere  in  der  Mflnsterkirche  daselbst  werden 
uns  zur  Fortsetzung  dieser  Untersuchung  im  nächsten  Hefte 
der  Jahrbücher  dienen.  ^      •  i  ■• 

Kessenich,  im  April  1862. 

Prof.  •«•'m  Weertli. 


I 


Iii.  Utteratiur. 


1,  jPtc  Hömifdjett  Älpfnftrö^rn  in  örr  ^djiufO.  dan  Ur.  iQ.  Hlnjfr. 
Bürid).  3n  (SEommiffton  birt  ilU^ci  u.  BcUa.  1861.  20.  4. 
mit  2  lilJ^ogr.  Ü^ifeiii  Mbil^uitocii*  (2  fr*  50  tL) 

Der  iHH  die  lateiaische  Litteratur  und  AUMtimiiifikunde 
iMMlftfüMl»  Veiliiier  ManMl  w  diMtr  mmm  ArM^ 
wtkkB  ab  dM  4.  Heft  der  2.  AbiMlMif  d«  XIU.  HiMM 
der  80  iohalireichen  Mittheiluii^enderantiquarischen 
G esellscliaf 4  in  Zürich  erschienen  ist,  eine  der  wiehtig;- 
Bten  Fragen  der  alten  Qctfmpliie  «nd  Qwduckle,  welche 
•lillittWiiM  friitiek  Mdb  im  des  aekwitf^ilis  wd  dMikel>* 
iltn  gehört  Obne  eifne  AaeelHUNuif  der  Geftadca  «nd 
Orte  ist  auf  diesem  Felde  kein  Krfoig  2U  erlangen.  Dies  ist 
eine  Ueherxeugung ,  welche  vor  Jahren  bereit  dem  Unter« 
«eidMMleA  aick  anfdrinjtft^  da  er  i»  XL  tttade  der  Jakr. 
UkNr  (IMT)  k  mm  «anti^anrUelic  Aipe«waade. 
rung'^  überschriebenen  Aufsatae  aber  eine  im  vorhergehenden 
Jahre  vom  SoloChnrn  and  Sern  aus  durch  das  Thal  der 
Rhena  und  über  den  grenaan  St.  Bernhard  bis  Aosla  und 
Ima  ras  ilua  aaienaMiaan  Aeiw  hericMaCa.  Sa  IkklaMM 
aieli  dabei  aa  ■auhr  Mai,  die  aaf  den  alten  geagalawa 
über  jene  Thäler  und  Höhen  seit  Jahrhunderten  luderten, 
und  daa  fiild  der  frühes ten  Vergangenheit,  da  hetriebaame 
fcaninrta  aar  weiter  Ferna  aad  «atkige  Kampfer  aie  darek- 
aafaa»  Ural  aaa  arlMlII  iiarfar.  la  alMUakeai  Siaa  md  aOt 
enCachicdenem  Erfolge  hat  jetnt  Uerr  Dr.  Meyer  diese  west« 
lieben  Alfen  beaiicbt,  und  damit  hachst  anntehende  Unter- 
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sucbuogen  der  uralt  wicblig^en  Strasseo  durch  die  Rhatischen 
Alpen  verbunden,  und  so  erwächst  dem  Ree.  aus  dieser  ver- 
dienstlichen Arbeit,  ausser  vielfacher  Belehrung,  auch  die 
Freude,  dass  die  Ansichten  des  neueren  Forschers  mit  dem 
von  ihm  selbst  vor  Jabren  ausgesprochenen  meistens  zu- 
sammentreffen. Namentlich  ist  dies  der  Fall  im  I.  Abschnitte 
der  Meyer'schen  Abhandlung:  „die  Strasse  über  den  grossen 
St.  Bernhard  im  Wallis*',  welche  mit  Recht  für  einen  der 
ältesten  Alpenpasse  erklärt  wird ,  wie  sie  denn  nach  dem 
Itin.  Ant.  ein  Theil  der  römischen  Militairstrasse  war,  welche 
von  Mailand  nach  Mainz  führte,  so  wie  noch  im  Mai  180O 
Buonaparte  auf  diesem  Wege  das  französische  Heer  »ach 
Italien  führte,  um  bei  Marengo  zu  siegen.  Auf  der  Höhe 
des  Möns  Poeninus  hatten  die  Urbewobner  dieser  Gegenden, 
die  keltischen  Veragrer,  ihrem  Hauptgotte,  den  die  Römer 
Jupiter  Poeninus  nennen,  ein  Hciligthum  errichtet,  in 
dessen  Trümmern  Anticaglien  von  versclMedener  Art,  Münzen, 
OerAthe,  und  besonders  Inschriften,  namentlich  Voti%' tafeln 
▼on  schutzbedürftigen  und  dankbaren  Reisenden  gestiftet, 
■zu  verschiedenen  Zeiten  aufgefunden  worden  sind,  deren  das 
Hospiz  des  Grossen  St.  Bernhard  in  seinem  Museum  noch 
manche  bewahrt.  ^)  Herr  Meyer  hat  auf  zwei  Steindruck- 
tafeln von  den  vorhandenen  15  Votiv- Inschriften  fünf,  die 
•sich  durch  Schrift  und  Inhalt  auszeichnen ,  abbilden  lassen. 
Einige  derselben  zeigen  nämlich  die  schöne  Schrift  der  Zeit 
des  Vespasianus,  wahrend  andre  in  den  Zügen  mit  Inschriften 
des  III.  u.  IV.  Jahrhunderts  übereinstimmen.  Ks  ist  bekannt 
<Zosim.  VI.  2),  dass  noch  im  Jahre  408  n.  Chr.  römische 
'Legionen  dieses  Weges  zogen.  So  lange  wird  auch  der 
Tempel  des  Poeninus  (nicht  Penninus,  vgl.  meine  antiq. 
AlpeiiwanderuDg  S.  13.  14.)  fortgedauert  4iabcii,  in  dessen 
filhe  963  der  heilige  Bernhard   von  Menttkon  das 


f 


JM»  Bimii^m  AlpemkmMm  im  ihr  Sikmtäi  «lt.  126 


mmk  iinitn  fcriUfcwii  IhiwilifaHi  ■■ii  fliliwiBi  in  ITiaiap^ 
ffUsMe.   Wtr  tete  siefc  Jtiodi  «Mt  s«r  (etwa  30a) 

rttmische,  sondern  auch  45  kcHi^ch«,  etruski.sche,  massiMsche 
JHinsMi,  und  deren  g^ailische  Nachabmungeiiy  wie  sie  in  Pie- 
«1*1  mi  in  Lwmhudm  iMMf  tnork^MieSy  «iMililli  ämi 
gtinrliiiil»  MBnM,  im  Ü^MMUkn-  wni  flkiliM  geprftgt, 
die  in  Italien  uod  Gallieii  uraltes  Mittel  des  Verkehrs  warm, 
liier  nicht  gelten.    Unter  den  gefundenen  Gegenständen  igt 
bm%mim§  mukwmdig  ete  «öl  Tafel  1  M  Bern  Mef er 
nbgtHMite  Y^ÜMmni  im  Biwe,  «Ii  ir«i  awgcüiieekCM 
vwei  gebotenen  Pingern,  mit  Schlange,  Eidechse,  Fmdl  mid 
tSchildkrtfte,  vom  iiiibezw  eifelt  inysfiseher  BeHru(nnw.  lieber 
•tB€  ahnliehe  Votivhaad  aus  Aventicaai  hat  Herr  Meyer  in 
tfMiAMlf.  MÜtMlaageii  (M.  XI  vea  1808)  frMer  lief idrtiii 
^flkM»  H»  ^Ibl  ef  ili§  AMHWflDgctt  vlMi  acht  iMf  geftHi* 
^fnen  kleinen  Götterbildern  in  Erz,  liUmlich  Jopiter  mit  dem 
Adler,  Hercules  (zweimal,  einmal  ohne  Keule),  Flora,  Victoria, 
Mb,  JKacrva«  Aa»  4mm  Faade  pMIMtm  Masaa,  mldn 
anier  fcai^i^litfcti  BemdiafI  1*  Sldliaa  fapitgl  tiad;  ist 
«Ml  aa-  scMimea,  dast  HaBaHal  Her  Jea  P^eaiaaa  fa 
IIa  Ifen  ein^ednmflfen  sei.  Nach  dem  schoa  too  livius  XXi.  a8. 
^egeu  dies«  irrige  Aanahme  Vori^brachtea,  ist  es  fast 
mmämüm^  sia  Mar  aad  ia  iaaaat  ariadct  aaAaadM  aa 
#ilMMit       aifliae  aatl^>  At^awanflutiing  S«  49  f*  Mit  Naana- 
aen*s  RüEn.  Geschichte  I.  556,  welcher  mit  Recht  nach  den 
Untersuchungen  der  Englander  Wickham  und  Cramer  diese 
^cll^tafrocbene  PVa^e  Jetat  Mr  oatacMaden  erklM  av  -Onnstcn 
ilaa  lilaiaan  01*  Baniiaidfy  ia  dn  wautllBfcaB  Aipaa  %n  waitMi 
*dar'  haipManliv  flteanCfassa  wa  daa  ftftcataa  StHaa  'har* 
Aach  Herr  Meyer  whrd  dieien  Griodea  aeiaen  Beifair  nicht 
versagen  wollen. 

•a  der  IL  Abtheihmf  MaadeH  der  Verf.  diafitnuue  Iber 
dea  Siaiplaa  in  Wallla,  wHcba  aaeh  aiaer  ia  veaanr 
Zeit  iffl  Val  d'Ossala  bei  Vafogna  an  eioeai  Fdaea  entdeckten 
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Iiischnft  (bei  Mommsen,  loser.  Helr.  p.  64)  unter  der  Reg^em^ 
des  Septimiufl  Severus  im  zweiten  Coosulat  des  C.  Domitins 
Dexter  und  Fnscus  (A.  N.  949,  n.  Chr.  196),  also  webl  mmm 
Behufe  des  Zuges  ge^rn  den  in  Gallien  sich  enpörendea 
Clodius  Albinus,  der  im  folgeodeu  Jahre  unterliegt.  Die 
Beweise  für  das  Dasein  dieser  Strasse  und  deren  Richtung^ 
ruhen  jedoch  bloss  auf  swei  Meilensteinen  tob  Jahre  901 
und  305  n.  Chr.,  bei  Hermance  und  Messery,  am  Sudvfer 
des  Genfer  Sees  gefunden,  und  sind  desshalb  nur  mit  Vor- 
sicht geltend  zu  machen.  Mit  grosser  Kürze  handelt  Herr 
Meyer  über  diesen  dunkeln  Punkt.  ■  - 

Desto  lehrreicher  sind  die  Mittheilungen  des  III.  Abschnittes 
«die  römischen  Strassen  in  Rhatien.''    Sie  erhalten  noch 
htiheru  Werth  dadurch ,  dass  der  Verf.  hier  durchaus  nach 
eigner  Anschauung  redet.  Polybius  erwähnt  bekanntlich  unter 
den  vier  Strassen  durch  die  Alpenkette,  deren  er  gedenkt, 
auch  des  Weges  über  die  rhätischen  Alpen,  und  bemerkt,  er 
sei  gleich  den  übrigen  steil  und  gefahrlich ;  Strabo  kennt 
hier  schon  mehrere  Strassen,  ohne  sie  genau  su  unterscheiden. 
Sie  waren  erbaut  von  Augustus  bei  Gelegenheit  der  Unter- 
jochung der  Rhater  und  Vindeliker  durch  Tiberius  und  Dntsas 
im  J.  d.  St.  739,  15  v.  Chr.    In  der  Folge  hören  wir  vom 
mehrern  Strassen  durch  diese  Gebirge,  ohne  dass  die  Zeit 
ihrer  Erbauung  fest  stände,  und  zwar  über  den  Julier, 
Septimer,  Splügen,  Vogelberg  (jetzt  Bernbardin)  und  vielleicht 
auch  über  den  Lucmanier,  La  Greina  und  Ofenerpass  im 
Münsterthal,  ,ja  es  gab  vielleicht  noch  mehrere  (sagt  der 
Verf.);  denn  kein  anderes  Volk  baute  so  viele  und  so  gute 
Strassen,  wie  das  römische.^   Nur  zwei  derselben  lernen 
wir  aus  dem  Kio.  Ant  (p.  277)  und  der  römischen  Reiclis. 
karte  kennen: 

« • 

1)  von  Bregenz  nach  Chnr  und  über  den   Julier  oder 
Sepliujer  nach  Como  und  Mailand; 
3)  von  Bregenz  uacli  Chur  und  über  den  Splügeii  ii^ck 


Cwi^  Hl«  Igtütoami  teiettt«:  Lapüiifia,  €i 
Mi  TarvweAt  flini  dbtt  MM  j  MtHKiliin».  «iiiHi  Mi 

je  (st  hier  nirgends  gefunden.  Doch  halten  die  Bewnhner 
dieses  Landeg  die  rämischen  Slrassen  immer  noch  ia  bobea 
Mhrea ,  weil  sie  gvl  gebaut  imdl  tai  CkmkJm  i«r  U&ngi 
«M  An  WitlenwffBwbiUttlvei  tiifiMiMMU  aM.  «W» 
MpMT,  sagt  te  V«ffl^,  wablta  fllr  dca  Bm  te  Bimmm 
immer,  wo  rs  nur  irgcod  mdglich  war»  die  SonneDseke  des 
Berges«  weil  dieselbe  wArmei  ittd  trockener  ist,  damit  im 

SCraM  Im  FMblteg  acbaflIkr.vM  Bk»  MreU  «aNte.  mdH 
■linder  bemAlit  wareu  air,  jene  Bergstellea  aa  anfehen,  wo 
grosse  Sehneemassen  zusammengeweht  werden  und  oft  xu 
8(K^  Elm  Mttlka  aieh  aufUiünaen,  oder  wo  liaaiaea  odaa 
<?«fcrmlarfai»»iliiia  im  Wcf  «Utar  bttohea^  liwb  4m 
IMiaUa  dar  Baalivcreiaiidi^'PQ  riad  tbevhaa^  Mme  &inmm 
mit  solcher  Vorsiclit  ausgeführt«  das6  sie  auch  jetat  aaeb  Ht 
4ac  igbruaaien  Jahreszeit,  in  Winter  vorattf^weisef  beaalal 
vaidüi«.wid  Viaie-badaTiB»  da»  4m  mtmm  8tmmm  m 
aft  dia  Mhm  Biabtng  verlanaa  Mm.  MaRMarMad 
akb  dabar  i»  dieata  Alpaatbftlara  ein  arbiaai  HaakaMl  f  a» 
stiftet,  das  immer  noch  fortlebt  und  ihren  Ruhm  nicht  unter, 
gehen  iassf^  im  Einaelueu  behandelt  alsdann  der  Verf.  die 
Mripalbar  dtn  Jaliar  «ad  Sey iiaiar,  vaa  der  iai Bergall 
Md  wafler  badaataada  Boda  ibrif  aiad,  die  StraMe  «bcr 
den  S  e  p  ( i  m  e  r,  welche  er  jedoch  nur  ans  Emfthlungen  einiger 
Bewohner  von  Silva  plana  und  Caf^accia  kennt ,  die  Strasse 
Obar  daa  Jaliar,  auf  dessen  Hohe  noch  zwei  Sauleu  stehcai 
dia  ran  tlaaw  rtaisdica  Taaipal  beiMribrcii  acbeiaaa »  da 
bier  litnsMi  der  Kaiaer  raa  Aagastaa  bla  aaf  Gaattaatiaa 
gefunden  wurden.  Ob  die  Ableitung  des  Namens  Juli  er  von 
dem  Jul,  oder  Soaneagoit,  welche  der  Verf.  billigt,  Stieb 
balte,  bleibt  freilieb  s«  aateraacbea»  Aviea.  688  gtdeabi  der 
Cahaaaa  Selb  aa  der  Bbeaeyitllc»  «ad  dies  aMkble  der 
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Verf.  aif  den  Juiier  deuten,  während  Andre  den  hoben 
Galenstock  oberhalb  des  Rhonegletschers  dafir  halten.  Mit 
Fleiss  und  Urtheil  sammelt  der  Verf.  hier  jede  Spur  rtaiisekea 
Daseins,  und  ffihrt  uns  dann  von  ChiaFcnna  durch  das 
Jakohsthal  ttber  den  Splügen  auf  aKrOmischen,  freilieh  höchst 
schwierigen  Pfaden  bis  zur  Höhe  und  nach  Chur  hinunter. 
Vom  Splügen  abwärts  durch  das  Schamser  Thal  ist  der 
Weg  leichter,  als  auf  der  italienischen  Seite,  aufzufinden. 
Endlich  betreten  wir  die  alte  Strasse  über  den  Monsaviam 
(iMontaquil  im  Mittelalter),  welche  Mailand,  €0010,  Bellinzona 
(Bellitiona  beim  Geogr.  Rav.  IV.  30.  p.  251.  ed.  Pinder.)  bc- 
itthrt,  dann  die  Höhe  hinan,  welche  bei  Luitprand  noch 
■ons  avium  heisst,  jetzt  nach  der  Kapelle  des  im  Jahr  1444 
gestorbeuen  heiligen  Bernhardin  von  Siena  BernhardiB 
genannt,  und  dann  in's  Rheinthal  hinabsteigt.  Auch  hier 
fand  Herr  Meyer  die  alte  Strasse  an  vielen  Stellen  vdlli^ 
erhalten,  und  sogar  theilweise  noch  im  Gebrauch.  Oewis« 
haben  wir  uns  Glück  zu  wünschen,  dass  gerade  er  der 
schwierigen  Aufgabe  sich  unterzog,  auch  in  diesen  verlasseneo 
Thälern  die  Spuren  der  alten  «Herren  der  Welt**,  aufzu- 
suchen, die  überall  das  Gleiche  verkünden,  den  Ruhai  der 
ewigen  Stadt. 

Münster. 


i^uf(immntg(P(Ut  m\>  erklart  oon  |Prof.  1^.  i^Uin  tni^aitu« 

to  ticr  MIkMH  «leg  Vtreiiit  Mr  liessIwM  '««siMflto 
niMl  LMMcmHle,  Bi.  fill*  Hft.  I.  S.  58>-77.  (Kussel,  l^M.) 
bftt  Herr  Prof.  Klein,  der  thati^e  und  kündige  Extget  der 
mtHel rheinischen  Alterlhumer  und  Inscbrilten,  die  aus  der 
ikü  «Icr  E^Hmliamcliaft  ki  dem  ftarlfimciiliMMi  gdMbfM 

naler  mit  rtfiMehen  kisdirüteB  «MOMieogestclU  iM  mk 
beigeiiigten  literarischen  NachweisunjEfen  erklftrt.  AHeii 
Fretmden  epigraphischer  Sindieu  wird  diese  Arbeit  eine  will- 
kMMMll»  CMt  ukm^  dmm  wn  4mnk  nM»  mti  ÜM«^ 
gegrtittMe  SpeciiM5aMiliiu||:en  wM  i«r  ImfcrIfftoMMiMt» 
der  Riiein-,  I\Iain-  tmi  Neckaro;^ebi€te  vervoltstftndigt  w  erdeir. 
Die  erste  AbtbeÜung  der  klein'schen  Sammlung;  eothall 
ai*  faiiehtifteai  wiIcIm  Mtf  karÜlntlM-lMnitelNB  Mm 

fl«MM,  Ettckingen  mä  Borgen,  wv  fine  AMwillHif  M 

XXli.  Legion,  die  ihr  Standquartier  lati^e  Zeit  in  Mains 
katte»  gestanden  hat.  Die  näheren  Nachweisungeu  iiifvtther 
fiebi  4t»  Astrn  Vtff.  Sdina:.  Mer  dto  LegltiiMi»  unMi 
in  Obergemanien  •CAnden.  Malos  1858. 

Im  zweiten  Abschnitte,  stellt  der  Verf.  die  Inschriften  zu- 
sammen, welche  ausserhalb  der  Grt'nzfn  des  Kurfürst enthums 
Hessen  gefunden  wurden,  aber  im  Museum  zu  Kassel  anf- 
bewahrl  werden.  Von  diesen  hatte  sechs  bei  Zahlbacb  in 
der  Habe  von  Maina  gefundene '  schon  der  Pater  Pnchs  in 
sciucr  Geschichte  vun  31aiiiz  bekannt  gemacht,  eben  so  eine 
bei  Weisenan  unweit  Maina  an  der  Heeritrasse  aulgefrabene 
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1772  veröfTenllicht.  Dass  ausserdem  noch  zwei  in  der  N&he 
von  Mainz  gefundenen  Grabsteine  römischer  Soldaten  mit 
Bildwerk  und  Schrift  in  Dresden  im  königl.  Museum  der 
Gypsabgüsse  aufbewahrt  werden,  flieht  lfet(ner*s  Katalog  dieser 
Sammlung  unter  Nro.  286  nur  kurz  an,  ohne  nähere  Be- 
schreibung des  Bildwerks  und  ohne  die  Inschrifien. 

Bei  der  Zusammenstellung  der  Kasselschen  Inschriften 
scheint  der  Verf.  die  Beschreibung  des  Museums  in  Kassel 
von  Friedrich  Stoltz  (Kassel,  1832)  nicht  gekannt  zu 
haben,  da  er  mehrere  Steinschriften,  welche  er  zum  ersten- 
Btle  veröffentlicht  zu  haben  glaubt,  in  der  Stoltz^schen  Be- 
schreibung schon  abgedruckt  —  theilweise  freilich  nicht  ganz 
richtig  —  hatte  finden  können.  So  finden  sich  die  Grabsteine 
Nro.  27  u.  28  bei  Klein  abgedruckt,  bei  Stoltz  unter  Nro.  73 
u.  78,  eben  so  Nro.  74,  welche  der  Verf.  als  zum  «erstenroale 
von  ihn  citirte^  bezeichnet.  Wie  ich  aus  eigener,  wenn 
auch  nur  flüchtiger  Anschauung  der  Kasselschen  Denkmaler 
vermuthen  darf,  hat  Herr  Prof.  Klein  die  Inschriften  nicht 
alle  selbst  copiert,  so  dass  zu  deren  Berichtigung  eine  noch- 
malige sorgfältige  Revision  nöthig  sein  möchte.  Auch  fehlt 
in  seiner  Zusammenstellung  die  genaue  Angabe  der  Grösse. 
Die  Anfüiirung  der  dort  befindlichen  griechischen  Inschriften 
lag  freilich  ausser  dem  Plane  des  Verf.,  aber  die  römischen 
Denkmäler  mit  Bildwerk  ohne  Schrift,  wie  der  durch  P.  Puchs 
bekannt  gemachte  merkwürdige  Altar  mit  den  caleodarischen 
Göttern  zur  Bezeichnung  der  Wochentage  (Nro.  93  des  Stoltz'- 


')  Als  Yerf.  im  Sept.  des  Jahres  1859  in  KabscI  war,  um  das 

Museum  zu  besichtigen,  war  dasselbe  auf  kurfürstlichen  Befehl 
dem  Publikum  nicht  zugänglich,  und  nur  durch  die  besondere 
QefXUigkeit  eines  hocligestellten  Beamten  erhielt  er  auf  kurze 
Zeit  Einlass,  so  dass  es  ihm  nicht  möglich  war,  Abschriften 
▼on  den  Steinen  zu  nehmen.  Ein  MHnzdiebstahl  hatte  jenes 
Verbot  Toranlasst,  das  nun  wieder  aufgehoben  ist 


Google 


ZuiomMtigeMU  md  erklärt  wm  Prof.  JT.  Kkm  im  MaiM.  129 

MhMi  CaUlogB,  S.  97)  and  ciaige  knien  liiitaD  dodi  kftttnea 
■it  aufgeführt  werdeo« 

Auf  der  obern  oder  äussern  Seife  des  Deckels  ciues  kleiiu  u 
Sieiasarges  stehen  die  tiuch  leserlicheo  Buchsiabea  SNORCF, 
ans  welchea  die  Verf.  dea  Nauen  i^SBor,  des  Cajue  Hohuf 
herausgefanden  bat  Icl  glaahe  darin  einen  eqneS  NORIeae 
(oder  NoriconiiD)  Cohortls  1.  na  finden.  INe  nar  zum  Theil 
verfallene  Schrift  auf  der  inneni  Seite  desselben  Deckels 
besieht  sicJi  wohl  nicht  unmittelbar  auf  den  Verstorbenen, 
aaadera  entbleit  die  Angabe,  anter  wdcheai  Kaiser  der  Stein-* 
sarg  gcmaebt  ist,  dean  nur  auf  jenen  kdnnen  sieh  die  Worte 
Tilihuniciat;  Polcstatis  V.  COS.  (cousul)  II  (i(erum)  Pater 
(patriae)  beziehen.  Der  erste  Buchstabe  D,  der  vor  TR. 
steht,  ist  unsicher,  daher  ich  mich  einer  ErklArnag  enthalte* 
0a  naeh  des  Verf.  richtiger  Bemerkung  die  angegebene 
Jabresbenelcbnnng  nur  bei  den  Kaisem  CoaiaMdus,  Septlnlus 
Severus,  Gordianus  und  Aurelianuä  vorkommt,  iiehmlich  in 
den  Jahren  165,  197,  242  und  275,  so  muss  dass  Denkmal 
ans  eiaen  dieser  Jahre  herrühren.  Das  Fragment  Nro.  91  bei 
Stölln  Ist  ?om  Verf.  nicht  angefahrt;  es  heisst: 

.  .  .  .  NIA  MIL  (es) 
LEG.  XXI.  RAP. 

Es  ist  das  Deiiknial  eines  Soldaten  der  228ten  Legion,  die 
hekanntlieb  den  Beinamen  Rapaz  führte. 

Zu  den  christliehen  Grahiasehriftea  Nro.  t7  und  S9  der 
Klein'schen  Zusammätcllüiig  rechne  ich  auch  Nro.  23,  bei  Stolta 
Nro.  71,  eine  marmorne  Votivtafel,  welche  in  dem  steinernen 
Sargdeckel  obea  eingelegt  war,  wie  dergleichen  auf  der 
Steinsftrgan  von  Trier  hünig  vorkommen.  INe  Inschrifl 
haisst: 

ET  MEMORIAE  AET(ernae) 

D.  SEVKRÜVAK.  MAT.  DVLC.  M. 

PIBNT.  B.  M.  SfiVBRl 

NA  (eine  Ascia)  R  P.  (tlia  pomdL) 

9 


XdO  LdUänücbe  lusohri^len  des  MurfürsUaÜnms  JUnen* 

Um  ET  VQt  mciB^me  verbinde  man  mit  2u  Aufaoge 
und  SU  Ende  der  «weiten  (nicht  der  dritten,  wie  der  VhL 
nngiebt)  Zeile  slelianden  D.     HL  Ulis  MnntlMM.  Daas  diese 

heidnische  Formel  auch  auf  christlichen  Grabdenkmälern  noch 
vorkommt,  beweisen  unbezweifeU  christliche  Denkmäler.  & 
Steiuer's  Sammlung  und  firlüif  nQ|^  aUcbriaUicber  Inschriften 
m  WimgelMeAe  (MignosfidV  18»a)  &98  Nrn.  M  Um 
Becknr  in  Fnnkftirt  umge  nkn  in  neber  denmnclist  m  nr^ 
warttiidi^ii  Zusammcustellun^  der  Hltesten  Spuren  des  Cfiri- 
stcnihums  am  i^littelrheiu  auf  dieses  im  Kasgerschcn  Musewn 
befindliche  cbrinttidw.  Dnniinnü.  nnn  der  ■  letalen  lüniiscJm 
Pcdqde»  wn  flcidnisobnn  nndXbristliehes  nodi  aebea  «inniiier 
bestand,  benjcksichtigfen.  Die  memoria  acterna  uad  ualcr 
dulcissima,  pieniisfiiaa,  bene  mereus  fehlen  auf  ahnlidinn 
ehrietUehen  Grabatainen  nicht. 

.  Dnw  dna  PcMB^ut  Nnw  Jl7  M  Klein,  Nm«  flO  bri  Stnltü» 

ACABKV 

ESPASI 
ANMPPT  . 

sich  auf  den  Raiaer  Vaipadamia  beniebt»  tat  wohl  nicht  an 
bezweifeln,  denn  offenbnr  eniiialten  die  Bnehstaben  (R  der 

ersten  Zeile  soll  nobi  S  sein)  die  Namen:  Caesar  Vespasia- 
nns  (Imp.)  Pater  Patriae,  TRib.  Potestatis,  Consul.  Ob  daa 
A  au  Anfang»  dar  ernten  Zeiln  der  letale  Bncbstnb<r  eines 
Werten  eder  die  rräpositien  isi,  laset  akh  nicht  enladiaft« 
den.  Xur  eine  sorgialii^e  Untersuchung  der  verstümmelten 
Sciirifl  kann  ^ur  richtigen  Löfiuog  führen,  iu  ditr  2iweitea 
äleiin  iwt  Herr.Fieli  Rlein  ,die  gewiss  nnrichiige  Letmi 
ESRASI  statt  BSPASL  Fncbs  im  1.  Bde.  die  Gesch.  VM 
Mains  S.  fiSa  n.  XHI.  Maat  dna  eitf»  A  gann  Weg.  Anch 
sagt  er,  dass  er  di(*  Schrift  selbst  abgeschrieben  habe,  aber 
gewiss  nicht  ganz  richtig,  denn  dass  Sie,  wie  der  neueste 
Herausgeber  bMMii^  «nnf  dem  ßteio  denlUab  M  lesen«  aei, 
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müchte  ich  bezweifeln,  und  Fuchs  neiiot  die  Buchstaben  „sehr 
BAfdrinliche^  Da  Herr  Prof.  Klein  leicht  Gelegenheit  hat,  sich 
«n  Ort  und  Stelle  durch  Autopsie  von  der  Richtigkeit  oder 
Unrichtigkeit  dieser  Bemeikongen  m  ttberseugen  und  dag 
Richtige  SU  finden,  so  glaube  Ich  ihn  in  Interesse  der  Epi- 
graphie  und  Geschichte  darum  freundlichst  ersuchen  und  den 
Vorschlag  machen  zu  dürfen,  die  berichtigten  kurfflrstlich- 
Iwssischen  nit  denen  im  UMskernogtiiuni  Hesssn-Damstadt, 
so  wie  mi  denen  in  der  LandgrafiMhaft  Hessen^Honbnrg 
vereinigt  herauszugeben,  wie  die  im  Herzogthum  Nassau 
befindlichen  und  gefundenen  Denkmäler  mit  Inschriften  das 
GlUck  einer  wissenschaftlichen  Bearbeitung  und  Herausgabe 
4afcb  den  Herrn  Vetf.  crfisbren  haben,  Sckfiessüdi  moss 
kh  meinen  flerm  CoHegen  InMainn  noch  errarben,  bei  der  vor- 
geschlagenen Revision  der  Inschriften-Steine  im  Museum  zu 
Kassel  ja  nicht  die  Lampen  und  Legionsaiegel  mit  Stempeln 
fiberaeken  sn  wollen.  Sic  md  leider  in  veisdiiedencn  0ias- 
sdiiinken  swischen  alten  nnd  nenen  Kunstsacben  nnd  Gnriosi« 
täten  zu  suchen,  doch  werden  die  meisten  in  den  Schränken 
des  vierten  Zimmers  aufbe^iahrt^  besonders  in  den  mit  D.  E. 

Q*  iieseichnetcn,  die  sehr  viele  bis  dahin  noch  nicht  bekannte 
mid  hiebt  beschriebene  Anticagllen  von  Rronne  nnd  Terra 
Cotta  enftalfen/welebe  einer  wissenschaftlichen  Untersuchung 
Werth  sind.  Von  den  grosseren  Antiken,  Statuen  und  Basreliefs 
sind  nur  einige  von  Gesner,  andere  von  dem  Oberhofrath 
und  DireeUr  Välkel  in  Weicfcer*s  Zeitacfarilt  f.  Archäologie 
E I.  S.  l&l  und  die  berihmte  Bninnestatn«  der  Victoria 
visn  C  A.  Bnttiger  besdirieben.  Bin  umfassendes  Vemeieh- 
niss  der  Auükeii  des  auch  an  Oeromen  reichen  Kasseischen 
Museums  fehlt  noch^  würde  aber  jedem  Besucher  desselbea 
willkommen  sein. 

W  eäei,  im  März  1861. 

Prof.  Dr«  S^ledler. 
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l)Ueber  die  Funde  bei  Beckum,  Regierunga-Bezirk 
MUnstor,  im  Monat  April  1860.  Im  Monat  April  vorigen  Jahres 
fanden  sich  beim  Drainiren  eines  GrundstHcks,  etwa  15  Miauten  süd« 
westUeh  von  Beckum,  1%  IV»  Fum  tief,  Ueberrett«  Toa  mansehliehea 
Skeletten  und  Ton  Pfefdegerfppen,  «nMerdem  WnflFen  und  nndan 
Alterthttmer.  Die  Sachen  wurden  von  mir  erworben  und  beeckrieben« 
Sie  beeteh«!  aus  folgenden  StQcken: 

1)  Zwei  Schwertklingen.  ohne  Qraf  und  ebne  Parirstange,  elnsobnel- 
dig,  —  die  eine»  mit  dem  Dom  von  4  Zoll,  19  Zoll  Rbeial.  lang» 
sunlehet  am  Dorn  IV«  ZoU  breit,  die  andere,  mit  dem  Dom  ron 
3  Zoll  10  Linien,  16*/,  Zoll  lang,  am  Dom  1%  Zoll  breit.  —  2)  Zwei 
ciöernc  Spitzen  von  Wurf-  oder  StosswaiTen.  Der  untere  Tiieil  Lst 
rund  und  Lat  eine  Höhlung  für  den  Schaft ;  der  obere  Theil  fast 
platt,  ähnlich  dem  liingliclien  Blatte  einer  Wolde,  und  lauft  naoh 
beiden  Seiten  in  eine  Schneide,  am  Ende  in  eine  Spitze  aus.  —  Bin 
StOok  ist  HVt  Zoll  lang,  unten,  wo  die  Höhlung,  IV»  ZoU,  oben,  wo 
es  sieh  am  weitesten  ausdehnt,  l'/4  Zoll  breit;  —  das  andere  13yt  Zoll 
lang,  von  dereelben  Breite  wie  Jenei.  Naeh  dem  Diotionnaire  dee 
Anüqttit^  romainei  pac  Anton  Bloh,  traduit  de  TAnglaia  eoua  la 
direction  de  OhAroel»  Paria  1859»  wurde  das  rSmItehe  PUnm  ali 
Wurfvpeer  und,  wenn  die  ümetibide  es  gebotnif  als  Pike  gabnj^cht; 
obgleioh  kOrser  wie  die  Laase,  hatte  es  dooh  eine  stltrkeie  ond  Uogeie 
Eisenspifze.  Der  Sehaft  steekfte  in  dieser;  das  Hols,  soweit  es  niehl 
die  Höhlung  f  Oltte,  war  von  derselben  LXnge,  wie  die  Eisenspitae.  — 
8)  Zwei  Ueberreste  von  Messern  oder  Dolchen,  6  und  4%  Zoll  lang. 
—  4)  Liu  i^LiglicU  plattes  Stück  Eiaen,  ungefähr  4  Lioien  Itreii,  4  Zoll 
lang,  in  der  Mitte  mit  einer  kleinen  vorspringenden  Schneide.  Da« 
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Stück  ist  den  Instrumenten  älinlicb,  welche  jetzt  noch  zum  Aderlassen 
der  Pferde  gebraucht  werden.  —  5)  Zwei  Stücke  von  Bronze,  an- 
scheinend da»  Ueft  oder  die  Scheide  eioer  dabei  gefundenen  Lanzetto 
von  Bronze.  Diese  hat  in  der  Mitte,  jedoch  nur  an  ein«r  Seite»  einen 
QtMi  und  ist  2  Zoll  5  Linien  lang.  —  6)  Vierzehn  Stücke  von  Bronze, 
MigenBoheinlioh  Xlieile  tob  Sohaallen  und  Bioehen.  Bei  der  ehemi* 
■eheii  Unleraneliiing  hnt  iieh  herauBgeeleUtr  dag»  die  Brome  aus  einer 
Mtsobnng  von  Xnpfer  und  Zinn  beaieht,  also  antik  bt.  —  7)  Eine 
Pferdetrenae  Ton  Bronte  mit  einem  Gelenk  In  der  Mitte.  Jede  HXlfte 
endet  mit  einem  woran  eine  Kette  befeattgt  war,  dann  folgt 

eine  Art  Kogel  von  etwa  8  Linien  fm  Dnrohmeefleri  dorobbolirt;  die 
dadurob  entstandene  runde  Oeftnung  ist  an  beiden  Seiten  durch  Plätt- 
ciien  in  zwei  gleich  grosse  Theile  gelheilt,  an  der  Kugei  oit^it  die 
durch  das  Maul  des  Thieres  gehende  Stange.  Jede  Hälfte  ist,  den 
RInc:  einbegrilTen,  •i'/j  Zoll,  die  ganze  Trense  also  8'.»  Zoll,  das 
eigentliche  Oebiss  nur  etwa  b*/t  Zoll  lang.  —  8)  Eine  Trense  von 
£isen,  fthnliob  der  vorigen,  hat  aber  nach  aussen  an  beiden  Seiten, 
wo  die  brontene  ^ne  Kugel,  einen  Ring»  duroh  welchen  eine  etwas 
gdrrümmte  Stange  von  5  Zoll  Linge  gebt  —  Die  Börner  gebraoeh» 
ten  Treneen  der  hier  beaohriebenen  Art.  Cooheti  Sipultares  gauloiaeei 
■romaine«  ete.  Bönen  1867,  pag.  2SS.  —  9)  Zwei  Rosetten  sam  Pferde- 
geaobirr  von  Bronse  mit  Yerzidrtingeni  jede  Im  Darobmeaaer  1  Zoll 
7  lajden  baltend.  —  10)  Zwei  deagleiehen  von  Elaen,  in  der  Mitte 
mit  Bronseknopfen,  baltend  im  Bnrobmeaaer  2  Zoll  4  Linien.  —  11) 
Mehrere  Theile  von  Trensen,  dann  grössere  und  kleinere  eiserne  Ringe, 
Stücke  von  JveUöü  etc.  —  1'?)  Eine  kleine  Zange  oder  I'incette  von 
Bronzdi  rait  dem  daran  befestigten  Kincro  4  Zoll  lang,  noch  elastisch. 
Sie  wird  nach  unten  hin,  wo  die  beiden  Anne  aneinander  gedrückt 
werden  können,  etwas  breiter  und  hält  hier  reiohlioh  4  Linien.  Jeder 
Arm  hat  an  der  Auaaenaeite  die  eingegrabenen  bier  genau  nacligebU. 
deten  Zeioben 

XIX 

Unter  den  Legionen  Hes  Varianlöchen  Heere«,  welche  im  Teuto- 
buri^er  AN'aldo  ihren  Untergang  fan'len,  war,  wie  wir  bestimmt  wissen, 
die  neunzehnte.  Dem  römischen  Heero  unter  Germanicus  gelang  im 
Herbst  1h  auf  dem  Zage  dem  linken  Ufer  der  Ems  entlang  bis  etwa 
Hietbcrg  die  Wiedereroberung  des  Adlers  der  Id.  Legion  (Taoit.  Ann. 
I.  60).   Die  rSmiaeben  Soldaten  hatten  anf  den  Zlegehii  welobe  ale 
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▼orffltÜ^t^n  od^f  V0rfotli§^n  B0MOB,  £0  ^iubbiot  Dum  Lc^oii.  SiAlB 
die  Nanir/jer  nicht  aach  auf  an'iere  SacLua,  die  sie  mit  ^tch  fü^^.-tca. 
gesetzt  -eio?  Es  ist  §ehi  woiü  uö|^iioii,  das«  d«5  Imtrament  tob  der 
19.  Legion  herrührt 

Nooh  sind  gefunden :  13)  Ein  grosMar  Zahn  von  eiaem  Hohl«BbIr«n, 
tm  einem  Ende  dorohbokrt.  14)  Gegen  80  Stack  sog.  cahbah»  K«c«U«h 
M  aim^mh  JUmeh  genlMkl  mli  Fel4fpUh,  Im  «o«to  eb.  nm 
IM!  mit  «IMkOia  YerttonuigM^  tob  12  bb  6  UM«  im  VMkmmmu 
nmd,  liagllolk  nmd  «10.1  UMt  baUUmy  gvlb^  toÜIi  hmm  BefMl, 
gMB  Ihdieii  den  M  Vordeiiorf  ii  B«y«in  gitedoMB.  (Dto  wriMB 
Orabtllim  bd  NovdMMlovi^  tm  Dr.  tob  Baltdr,  nad  FtuMsaf^ 
Augsburg  1814  «md  1847.) 

Die  Skelette  und  Pferdegerippe  zerfielen  bei  der  geringsten  Eer  ih- 
ranj?.  Es  konnten  nur  Stücke  von  Memehenscliideln  UBd  toh  rterde- 
koocben  aufgenommen  werden. 

Die  eisernen  Spitzen  Ton  Stosswaffen  (Nr.  9  oben)  sind  gans  to 
beschafTen,  tvle  die  In  dem  Werke*  ,T>onkmäler  ron  Castra  retem 
la  Hoaben*»  Antiqaariiim  in  Xaslon",  Tafel  47,  abgebüdolMi,  dlo 
Koran«*  (Hr.  14)  wlo  dor  Matmk  auf  UmhÜ  <2  Kt,  X. 

Dio  otito  Kimm«  dot  CoRMpondeniblatles  dot  Geminmtvmlm 
der  dmUAm  OeieUohto-  und  All«rtbiui«*T«f«laa  flir  dleoai  Xakr 
«BCUOt  fliiw  BoMbraiboiig»  waldi«  tob  der  ndfadgoa  lul  io  täSm 
Punkten  abwa!oht  Tdi  finde  mfeb  dessbelb  TeranlMst,  blerdtinb 
orkl  ircü,  da^so  meine  BcacLreibung  mit  Sorgfalt  aufgenommen  ist  und 
ich  daran  nach  nochmaliger  UntersQobnng  nichts  za  ändern  finde.  Zu 
bemerken  habe  ich  jedoch  Nachstehendes. 

a.  Zu  5  oben.  Der  Vecfueer  der  neuen  Besohreiboiif  nennt  daa 
Instrument  ein  Taschenmesser.  Mehrere  Aerzte,  die  es  besichtigf, 
erkannten  darin  eine  Lanaette.  Daa  Instrument  hat  oben  In  der  Hille 
efnea  0rat,  unten  etoa  geringe  AuebSkliuig  iknd  gleCoki  dem  obarea 
TbaHo  olaea  RabenaebBabab,  weibalb  «•  wobl  ala  dai^etd^^  a&fndh 
glieba  Werkaevg  angeeekeB  wacdan  IfanDi  daa  dia  R5mar  oarrtta 
nanslen.  (CaUaa  YU»  d,)  ... 

b.  Ztt  19  obeB.  Dteaae  laatraneBt,  eiaa  voleeila,  ist  mit  Iiaelt  oder 
Fimlss  dünn  fibersogen.  (Pltnius  Hist.  nat.  84  §§.  9  u.  21.)  Es  ent. 
halt  nur  drei  in  das  Metall  eingegrabene  Zeichen,  nehmUoh  XiX 
nicht  Tier,  wie  nach  der  Zeichnung  neben  dem  neueren  Bericht 
Aua  eiuer  Lttoka  im  Vebarzugi  die  uagefabr  einem  »»Uioh  abnüch 


Miioeüen» 


bit'ht,  hat  der  Bcnchtserstatter  das  vldrie  Zeichen  I  gemao)^  8^ 
bringt  or  die  räthselliafte  Zahl  IXIX  heraus. 

I)aa  oben  Angozogene  Werk  von  A.  Ricli  hat  Sei(o  711  bei  dem 
Art.  „Vokella"  die  Abbildung  eines  ganz  ähnlichen  bei  Korn  ausge- 
grabenen la^umeiito.  Auch  in  Frankxöiob  maäi  DaniifiMand  ifaid 
dienurtige  bttrmnente  in  Urnen  gefunden. 

Ob  dfe-  2aU  XIX  «b  «fai  ItegtoMsatolMii  «BgMdMn  ««r<lfB  kaBil> 
mag  Terreat  dMa  geateUt  bldban.  Beaclitniwertli  Ist  et  aber  fmdm, 
dan  dal  loafruatnfc  1«  dafselbfft  Gegead  aag^troffiia  irocdast  ila  dec 
die  RSner  6  Jahre  naoh  der  Sehla4bt.  im  TwMtatgmt  Walda  den 
Adler  der  nenn  sehnten  L«cft«ii  wieder  eroberten.  llnberSoiciiobtigt 
darf  auch  nicht  bletbeni  dasi  drei  chirurgische  Inetruinente  nahe  zü- 
»auiüiea  gofuadon  eind,  (Nr.  4,  5,  12  oben)^  alfio  die  Vermuthung  nahe 
liegt,  dass  an  der  SUjüe  ein  Ar/.t  gefalka.  I>io  Aerzto  der  Rümer 
waren  fast  ausschliesslich  Sklaven  ;  ce  liisst  sich  wohl  als  mügUoh 
denken,  dass  ihnen  insirunieute  gclicrert  wurdeUf  dia  uU  4e&  Zeichen 
dar  betreffenden  Legion  Terücheu  waren. 

e.  Die  StSoka  von  Brochea  (Nr.  6  eben)  haben  ebenCalla  einen 
^HanenUebaisiig  Ton  Lack  oder  4«irgL  und  entweder  gar  kahtei  oder 
Mk  nur  gaai  aln^Mha  Yeraiarimgen  aw  Lioiea  imd  Ueinen  Poppe!* 
kreisen  bastabend. 

d.  Beim  Zuwerfen  der  Oziben  Ahr  die  0rainr8bm  fandan  sieb  noeb 
folgende  früher  niobt  beeobsleband  3aeben: 

aa.  Eine  gut  erhaltene  nnd  sehr  gut  gearbeitete  Lanzen*  oder  Pilum. 
a^jitiio.  IJie  elgentlichö  Öpitze  i  auf  beiden  Seiten  njit  einem  Qcat 
-försohen,  Ibt  1  Fuss,  die  Tülle  *  i  Fuss  lang. 

bb.  Zwei  eiserne  ovale  Schnallen,  jede  V/x  Zoll  laog^  10  Linien 
breltj  mit  broazenom  Dorn. 

cc.  Ein  kreisrunder  massiver  Ring  von  Bronze,  im  Durchmesser 
X'Zoü  6  Linien  haltend.  Dia  Wand,  des  Bingee«  3  Linien  bceit,  ist 
alabt  rqnd»  aondem  TlaraeUg. 

.  ,  e.  Aveh  in  den  Feldern  an  den  Seiten  des  drainixten  QhaditQdBi 
finden  lidh  viele  nur  tMlweise  arhaUaaa  MepMebenbnocbea. 

Der  Verfasser  der  neueren  Beschreibung  nimmt  an,  dass  die  Sachen 
ton  feiner  Soli  lacht  /-vischen  den  Franken  und  iackaca  im  Jahre  7S4 
borrühren.     \\  ürtiicli  .^i  riclit  er  sich  dahin  aus: 

„£8  wird  in  Eginhards  Annalcn  einer  den  Sachsen  im  Dreinc^au 
onAifn  der  Lippe  gelieferten  ^bUobt»  vwin  dieeeibfn  geeobUgea^ 
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unatiadUoh  erwihikt  Der  in  Rad«  ttoliai&d«  Fimdort  B«gt  bektnatfieli 
Im  Dreingau  and  in  der  Nihe  der  Lippe.  Dm  SebUeblfiald  ist  dalier 
wohl  dM  Terrain,  worin  diese  Gegenstlade  gefunden  worden." 


Punkte  An  der  Lippe,  wohin  aber  nocli  lieuligen  Tages  kein  Wög 
führt,   üher  1  Meile  enifernt  ist.  —  Der  Fundort  liegt  also  nicht  in 
der  üiahe  der  Lippe,  ist  überdem  Ton  diesem  Fiuase  durch  ein  hooh«i 
•chwieriges  Terrain  getrennt 
Ueber  dAt  Treffen  im  jAhre  784  finde  ich.  folgende  Naehdohten  : 
Annalee  Bginhardl  nd  iL.  784^ 

nCarolos  Tero  fillna  ejns»  enm  «I  fter  agenti  In  pago  Dralgnt» 
jaxta  Lippiam  fliiTiami  oeenrrleBet  ezereltat  oommiieo  onm 
eis  eqnestcl  prelio,  felid  et  prospero  dimlea^l  evenitn.  Kam 
magno  eomm  numero  interfecto  exterris  In  ditersa  (tagntis  Tiotor 
a'l  patTcm  Wormatiam  reversus  est.* 
Annales  Bortiani  ad  A-  784,  auch  Ann.  Liuriss.  a.  784  (Pertz  I,  IfiT) 
„Westfaiia  vero  voluerunt  se  congregarc  ad  Lippiam,  quo  audit) 
Carolas  filins  Domini  Regia  CaroU  obriam  eis  accessit  una  cum 
soara,  qnae  cum  eum  demissa  erat  In  pago,  qui  dicitur  Dragini, 
ei  Inlerant  beUam.    Et  »nziliante  Deo  Carolas  minor  tfeler 
ezlitit  ona  evm  Franels»  mnltis  Saxontbns  interfeetis  ete.* 
Ea  war  ein  Reitertreffen,  worin  diesen  Naehriebten  sufolge  Carl  der 
Jüngere  siegte.  Die  hügelige,  noeb  jetst  mit  fielen  Waldungen  bedeekte» 
unwegsame,  fast  nnzugängUobe  Gegend  ron  Beeknm  würde  für  ein 
Treffen,  woran  frXnkisoher  Seits  hauptsXcblich  oder  ausschliesslich 
Karallerie  Theil  nahm,  sehr  übel  gewählt  gewesen  sein.   Aeltere  Schrift- 
steller, darunter  Kleinsorgen,  verlegen  daa  Schlachtfeld  nach  Cappel 
bei  Lippstadt.  Die  Woätplialia  von  Dr.  Tioss,  Jahrgang  1825, 4^  S.  112 
enthält  darüber  Nachstehen  des  : 

nSohliesslieb  mdebte  ich  auf  eine  Stelle  in  \^ittii  biätoria  Westphalia 
aufmerksam  maeben.  Maehdem  er  nebmlieb  ron  den  Sohlaebten  Knrb 
des  Qroesen  gegen  die  Saehsen  geredel,  maoht  er  die  Bemeribang:  ee 
seien  sonst  noeh  manebe  Seblaehten  TorgefkUen  an  der  Lippe  and 
Weeert  Insbesoadcie  da,  wo  jetst  Lippstadt  liege.  Bei  Ckppelen  eslen 
die  Todten  begraben,  und  sebllesst  mit  den  Worten:  „«In  enjas  rel 
argumentum  nostiis  tempoilbas,  dum  pro  reformatlone  monaeteril 
(Liesbom.)  terra  fodlebatur,  Inter  mertuoram  ossa  ellam  arma  et 


rjga»,  terra  pene  consamptas,  e  soll  viseerlbus  extraetas  vldimas.'*'' 


Dagegen  zunächst  die  Bemerkung,  dasa  der  Fundort  vom  nächsten 
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DieiM  b«ri«lit6k  Witte  «It  Aiig«iiMitg6|  4et  wa  UppiUdt  geboran, 
1520  «1b  Mfoeli  su  liMbotn  tUrb.'' 

Dieie  Nftohrichten  berachtigea  «boo  niobt  sar  Anaabm«  des  Kampf. 
pUtiM  Tom  Jihra  784  In  den  Feldern  bei  Beekam.  Daniber,  in 
weloher  Zeft  die  Soblaoht  gesobUgen  worden,  toq  der  die  in  diesen 
Feldern  ruhenden  Leichen  etc.  herrühren,  werden  nur  die  aufgefun- 
denen Sachen  Aufsohluss  ge>)en  können-  Es  scheint  nicht  recht  glaub- 
lich, dass  die  leichten  gut  gearbeiteten  Lanzen-  oder  Pilumspitzen, 
die  zierlichen  Rosetten  (Torn  Verfasser  des  neuen  Perichta  gar  nicht 
riohtig  gczcichnctj,  die  chirurgischen  Instrumente  und  andere  Stücke 
dem  neunten  Jahrhundert  angehören  sollten.  — 

Zu  bemerken  iet  nocb»  dau  bei  den  Pferdegerippen  wobl  TreoMOy 
Rosetten,  Sohnallen  und  dergl.  aber  weder  Hufelaen  nook  Steigbügel 
angetroffen  find. 

Hamm,  April  1861. 

£88  eilen. 

2)  Bonn.  Im  2<).  Hefte  p.  101  dieser  Jahrbücher  wur<ien  die  Keste 
rSmiichen  Anbaues  am  Vorgebirge  zu  Kessenich  vermeldet.  £8  scheint, 
data  iloli  parallel  der  römischen  Fundlinie  am  Rhein  eine  zweite  am 
Torgebirge  hinzieht,  denn  unterhalb  Kessenich  haben  sich  naok 
Bndenieh  au,  besonders  bei  den  Bauten  der  Uerm  MIokels  and  Dr. 
Hers,  oberkalb  bei  FViesdorf  Spuren  rSroiseher  Niederlassungen  ge- 
funden» J>ie  Ueberresle  bei  Friesdorf,  fr^ek  an  vnd  fflr  sieh  nnr 
ansammenhangslose  TrttmmerstOoke,  lassen  kostbarere  Baaten  Toraus- 
setsen,  als  unsere  bisherigen  kiesigen  Fände  sie  eonstatifon.  Blne 
Menge  bunter  MannortSfeleken,  bestimmt  aar  Zosammensetsong  geo* 
metrischer  Figuren  an  Fussboden,  Reste  von  eannelirten  SScdenschSften 
u.  a.  \y.  ■wurden  von  uuü  gesehen  und  /um  Theil  erworben.  Die  Fund- 
stelle befindet  sich  oberhalb  Friesdorf  am  Bergabhange  der  Schlucht, 
welche  die  Woitersche  Bierbrauerei  umschiiedst 

£.  aus*m  Weerth. 

B)  Aaeben.   Bei  der  im  FrOI^ahre  1861  gesehehenen  Fundamen- 

tlrung  einer  neuen  Badehalle  in  der  Edelstrasse,  sttess  man  anf  die 

mächtigen  Substruclionen  eines  römischen  Gebäudes  und  fand  zugleich 
eine  Menge  Trümmer  von  Ziegeln,  Urnen,  tiättohehen  u.  n.  w.  Lia» 
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zeise  Aotfci^'üei)  dieses  Fände«  befmdeD  sich  aof  dem  Rathhsie  Stt 
Amekmu  Ueb«r  di«  bei  Barteeheid  eoldeete  rSmiMli*  W«M«»leUuig^ 
wi»  fitor  di«  mbwmaUf  KMh^lHiiif  Sm  Mtnsftar  ra  AMb»  bacIi 
dem  Gx«ba  Caris  d.  Gr.  botlohlBB  nmwfn  J«hrbM«r  aiMflfaifl«h  im 
nieMM  aUbald  folfandtt  Heft« 

4}  Bonn.  Römische  Alterthümer,  gefunden  \m  Februar 
1862z%vi5chenReflerand  Weingarten  ^  ei  Münstereifel. 
Bei  Vertiefung  einer  Grube  in  der  Nahe  des  lU-rti er- Kanals  bei  <!eTn 
Dorfe  Weingarten  und  des  dort  Tor  einigen  Jahren  bei  dem  Baue  einer 
OlTMce  aufgefundtnen  rSmiicben  Bades  sind  folgende  Qeg'T.st.^nde 
SV  ICafe  gefMeft  werden:  1  Fibtila,  2  kleine  Lampen,  1  Salbea- 
fligc3ieh«B,  3  kapfeme  nnd  6  eUerae  KSgel,  dnige  MannoitSfelohea 
und  inehMie  Fragmente  von  roodiebeB  Yaaen  «os  tem  rfgfllntn  nil 
nOed«!  YenleningeB,  alt  Hönde,  Haaien,  Meknkdplb»  Weinreboi 
nfft  Blittem  nnd  IVanben  n.  e.  w.  Dann  mekrere  rSn^aehe  MSnsea, 
ala:  Yespaelannt,  in  Oold.  WP  TESP  kYQ  P  M  COS  im 
Kopf  rok  Lorbeer  gekrönt.  Rer.  IMF,  der  Uier  tn  «ine»  QQndi%n 
sitzend,  In  der  Rechten  einen  Stab  haltend. 

Neimaus'i?,  efno  zwar  seiir  häufig  vorkornmen^?  NfSnze,  '!ie  aber^ 
Qircr  seltenen  Schönheit  und  des  nngewöhnUchen  Fuadortes  wegen 
^rerdient  Uer  gen^int  zu  werden. 

Trnjnnne,  In  Silber  8<*  OrSiie,  mü  der  Btttte  der  Mareluia, 
der  Sekwefler  Ttajanai  anf  der  RidkMit»;  eine  h6ekit  aellene  im  nie, 
die  nber  Idder  niekt  sekr  gut  erkalten  lat 

Tiblns  Tolnslanne  in  Silber:  BIP  CAES  VfB  T0LT8UNTS 
AVG.  Kopf  des  Kaisers  mit  einer  StraMenkrone.  Ber.  TIRTVS  AVG. 
Mars  in  Rüstung  mit  Schild  nnd  Lan;^e. 

r  o  n  s  t  a  n  t  i  ti  s  Gallus,  in  Erz  3"  Grü^se  D  N  CONSTANTtVS 
"NOB  CAES.  Büste  des  Constantius  mit  naktem  Kopf.  Ker.  FEL 
TEMP  REPARATIO,  unten :  ALEX.,  ein  Soldat,  welcher  Im  BegrUTe 
IbC»  <ünen  neben  1km  itekenden  Kelter  nit  einer  XAue  su  ersteokes. 

MaxlmianiiB  Herenlei.  IUP  MAXIMIAKVS  P  F  AYO.  BBste 
dee  Kabeie  mit  Lorbeer  gekrSnt  Rer.  OBKIO  POFVLI  ROMAÜIy  ein 
snelrter  Oenlns  nit  einem  MoAoe  anf  dem  Kepf^,  in  der  Beekten  ein 
Krlnseken  nnd  in  der  Linken  ein  FQUkem  kettend,  Im  Felde  eia 
B  ond  Stern»  unten  TS.  Bre  ?«  OrSne.   Ferner  1  OoniinatI«« 


JKMdte. 
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CblonMf  6  fWMUAiM  Stidba  <fOB  0«iit«amtiii  tat  QrotiM» 
8  von  Oomiaaiy  6  t««  OoaatAiitliitlL»  4  Ton  TAlaai»  omI 
mäÜok  «in  «ehr  gat  «rhaltoBOr  ▼«UnliaUattt  jvmtor  ia 
KIflinafs. 

B«aa. 

Dr.  Kroseli, 

9 

6)  D«t  Auffinden  dei  Judenb ades  sn  ESln.  kU  ein  ivie1i»i 
'  liger  Baitrag  snr  'jttdiaehea  Geeehielite  K81ae  kann  woU  die  Anlfindnng 
dea  Jndenbadet  «ageaehen  werden,  daa  bei  dem  Abbraolie  dea  nun 
■om  Bathbaoae  gehSrigen  sogenannten  Plaiman'achen  Heoaea  inm 
Yeraebeln  leani.  Wlhrend  in  den  nelslen  rbelniaoben  StXdten,  wo 
slob  eine  Synagoge  befand,  wie  Worms,  Speyer,  Ändem&oh')  etc.,  das 
Judenba  l  na  ■)igc\vie^en  werden  kann,  war  iiaaselbe  in  Köln  den 
Forschern  unbekannt  geblieben;  wohl  aus  der  Ursache,  weil  nach 
der  Vertreibung  der  Juden  auä  Köln  ihre  Häuser  in-  und  au^irterli -ilb 
ihres  Ghettos  Tom  kölnischen  Bürgermeister  Franko  v.  Horn  und 
Erzbisohof  Wilhelm  oonfiscirt  and  getheilti  an  Prirata  Tarkau/I  und 
die  Sohlst2tte  des  Judenbades  sur  Erweiterung  des  Rathhauses  Über- 
baai  wurde.  ADem  Aaaekeine  nnob  befand  aieh  auch  das  Sohieht- 

m 

oder  SeUaeblhaui  der  Jnden  an  dieaer  Stelle^  worauf  woU  die  Ein* 
xiehtungen  dea  alten  GebSndea  dentUcb  hlnwelaen.  Für  dea  mit  der 
Topograpble  uaaerer  Stadl  vnbekaaaten  Leaer  m9ge  folgende  Hemer- 
koag  dienen:  Daa  alte  Rathhaoa  lag  Tom  jetzigen  Rathbanaplalae 
aladtwIrtS}  da,  wo  jetzt  die  Qeblude  stehen,  wo  die  Blekommenateaer 
bezahlt  wird.  Nabe  dabei,  naob  der  Vanpforte  an,  stand  die 
Synagoge  oder  Schule  der  Juden,  und  an  der  Ecke  der  Judengasse, 
gegenüber  duiit  Plasman'schön  ilauso,  befand  bich  das  Ca^jitolhaua 
(capituluni  judaeorum),  wo  der  Juden bischol'  mit  don  zwölf  Aeltesten 
sich  Tersamraelte.  Im  ErdgesohoäöO  dieses  Gcbauded  waren  Oefiing- 
nbse  mit  Ketten  und  Fu^soisen,  welche  an  ni;\ririornen  Pilaren  beiestigt 
waren,  (ä.  Alfters  Manusoripte  in  der  Jesuiten-Bibliothek.)  Genannte 
Qebltadei  ao  wie  der  Baum  bis  aur  altea  Bheinstadtmaaer,  woTon 


1)  Daa  Judenbad  in  Aademaeb  ist  bekanntlich  Im  Wlnokelmanns* 
Programm  nnaecea  Yereiaa  Tom  Jabre  1853  von  nnaerem  PrX- 
aldenten  beaprooben  and  ala  einer  aaderen  Beatimmung  ange- 
bQrig  naobgewieaen  worden.  Die  Bedaelion, 
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heim  jetzigen  Abbruche  Rosto  aufgefun'Ien,  geborton  nach  der  alten 
Laurenzpfarre.  Die  unbebaute  Grundfläche  bis  zur  alten  Stadtmauer 
wurde  wahrscheinlieh  BchoB  in  sehr  früher  Zeit  als  „HofstiUtdii'^  Tom 
Stadtrogte  in  eeinern  Ilofo  (Laurenzplatz  Nro.  1)  an  Jadea  teikMll 
(S.  CUton  ,EdlM  KUn".)  Dm  PlMinan'sche  Hmu  imrd«  am  die 
Ultla  14.  JalirhiiiiclMii  von  «liiem  Jadon»  Isaak  Alirwdlar 
bewohnt,  der  sehr  raloh  war  n&d  dem  die  Stedt  den  Zoll  am  Bajeii 
nt  1000  Impeclalea  Teipündet  iiatle.  Auwerdem  TerUeli  die  Stadt 
dleiem  Juden  fflr  geleiiteto  Dieotte  am  nStadthavae"  mehiere  Sertitaten 
bei  eelnen  bauliebea  Elnrichtangen.  HSehet  wabnobeiiilioH  ist  aaeb 
noch  das  jetzige  Rathhaus,  dem  man  so  gern  ein  hohes  Alter  beilegen 
will,  auf  Sohlstätten  jüdischer  Gebäude  errichtet  worden,  da  sciion 
gleich  nach  dem  ersten  Kreuzzuge  (1090)  auch  die  erste  Judenyer- 
folgung  ihren  Anfang  nahm.  Nachweislich  wurde  nucli  erst  llc  ( rrund- 
fiache,  worauf  die  Qebäude  des  Hathhauses  sich  nach  dem  Altenmarkte 
SU,  über  die  alte  Stadtmauer  hinaus,  befinden,  von  der  Patrlcier-Familie 
Birklin  erworben»  Ferner  datirt  sich  ja  auch  die  Reihe  der  kölnisohen 
Btirgenneietec  erst  mit  Erriohtang  des  Verbund,  nnd  Transfix-Briefos 
(1395),  da  vor  dieser  Zeit  jede  Pfarre  ihr  eigenes  Geb9rbans  battOi 
nnd  dieBOf  det  kSIniaeben  Cltronlk  gemXss,  naob  genanntem  Jabre 
erst  aiil|fel8s*t  wurden.  Wenn  aneb  einige  Zeit  Tor  1895  der  Ansdrack 
„Bnrgeimeister'*  TodKommt,  so  darf  darunter  anrSpiengela-Blirgermdster 
▼erstanden  weiden.  BebliesiUob  gehörten  diese  naeb  der  Bbeinselte 
des  Ratlibatisplstses  gelegenen  Gebinde  der  Juden  naeb  der  alten 
Laurenzpfarro  und  wurden  nach  der  letzten  Vertreibuxig  derselben  im 
Jahre  1424  der  ehemaligen  Brigittenpfarre  zugezahlt 

Kmn.  Zeit  Nr.  316.  1861. 

6)  C  o  1  n.  Zum  Vorhandensein  von  unterirdischen  Canalen  in  Cöla 
ans  der  B^Jmeneit»  bemerkt  die  Colner  Zeitung  vom  10.  April  diesen 
JalueSf  dass  ein  solcher  Ganal  anter  der  grossen  Badengasse  liegoi 
der  Tarml^  seiner  Dimensionen  aom  Lagern  von  Bier  gate  Dienste 
lolite.  Ein  Ibnlieber  Canal  belbidet  sieh  unter  dem  Hanse  des  Horm 
H.  J.  Giersberg  (Hoobstrasse  48}.  Die  ßoblt  dieses  Ganais,  dessen 
inrXnde  ans  Gnssmaoecwerk,  die  Einweihung  aber  ans  Tuffstefaien 
bestebty  Uegt  S&  Fuss  unter  dem  Pflaster  der  Hoobstrasse.  Wlhrend 
dieser  Canal  naeb  dem  Rheine  bin  gebaut  ist|  in  welober  Biebtung 
seine  Spur  bb  aum  Kronengässchen  verfolgt  wurde,  stand  er  einerseits 
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üMh  den  Ylerwfaideii  und  anderersefts  timIi  der  SteraeDgaisd  Mii  mit 

Nebencanälen  in  Verbindung,  die  so  gross  sind,  dasa  sich  ein  Kind 
darin  bewegen  kann.  In  tleni  ungeiähi  4  Fuss  breiten  Hauptcanal 
kann  der  grösste  Mann  aufrecht  stehen.  Da  der  hier  in  Rede  stehende 
Canal  nur  beiläufig  100  Ruthen  von  jenem  der  grossen  1 'u'lengasse 
entfernt  ist,  su  ist  anzunehmen,  dass  das  Köln  der  Kömorzcit  mit 
«inem  ToUftU&ndigen»  TieWersweigten  Canal-System  aoageatattei  war. 

7)  Im  Brohltbale  wurde  vor  einiger  Zeit  abermals  ein  anti qua 
risoher  Fund  gemacht,  der  in  sofern  bemerkentwerth  ersobainty  als  die 
naterhalb  Brohl  zu  Tage  gefördci  ti  n  Münzen,  auf  denen  man  jedoch 
nur  die  Umriaae  der  Köpfe  noch  erkennen  kanoy  unter  aiiieiD  ziemlich 
mSohtigeii»  Ton  featam  Traasgabirge  fiberdaekteo  Lagar  toh  Kogel, 
basallen,  das  sa  Strataeabaaaweeken  abgarlamt  wurde  ^  Oire  Fand. 
Btelle  hatten. 

8}  Köln,  17. 'April.  Dieser  Tage  wurde  etwa  «leben  Minuten  Yor 
dem  Gereonathorei  an  dem  »ogeaannten  Kussbaumerwege,  auf  dem 
OrondatScke  des  Herrn  AdTokaten  Fay  eine  wehl  erlialtene  rSmisohe 
Wasserleitong  von  Oussmaaer  gelinden;  der  Kanal  liegt  etwa  3  Fuss 
unter  der  Erde,  Ist  ungefXlir  10  ZoU  breit  und  9^Zoll>oeh.  Da  das 
QeHttle  naeh  Westen  gerfehtet  ist,  so  hat  der  Kanal  YleUetoht  einer 
rSmbehen  Villa  aas  der  reich  versehenen  Stadt  Qaell waaser  augeführt. 
Ein  Stück  des  Kanals  wird  dem  Museum  übergeben  werden. 

(K.  Z.) 
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Wie  es  der  Wechsel  aller  menscldicbeii  Veriiftltnisse  ml 

sich  bringt,  so  haben  wir  auch  aus  dem  zurück g^elegteu 
zwanzigsten  Gestliäftsjahre  unseres  Vereins  neben  erfreu- 
lichen Erfolgen  über  scbmerzüche  Verluste  zu  berichten. 
Zwei  ShrenjnUgliederi  der  SUatsminister  a*  D.  Dr.  UTilde  im 
Breslau,  und  der  durch  seinen  Bargersinii  f^eadelte  Stifter 
des  Cölner  Museums,  Commerzienrath  J.  H.  Ilichartz  zu  Cülo, 
wie  sieben  ordenUiche  Mitglieder,  nämlich  der  rastlose  Dom« 
hauuieiiler  deheiser  Eegieniofslraitli  Sffiraer,  dea  daa  vier« 
her  nicht  Ge^^auhte^  den  Dmb  Io  awel  Deeeaalcft  mter  iMii 
au  hringen,  gelungen  war,  als  die  unerhittlfche  PaMe  srinea 
Lebensfaden  zu  früh  für  das  Riesenwerk  germanischer  Bau- 
kunst durchschnitt,  der  Verlegner  der  COlner  Zeitung  Joseph 
DiuBont  und  der  Buchhändler  Bisen  an  €«ln»  Dr*  Bergrath 
SU  Goch,  der  noch  in  Verlauf  dieser  Zellen  genannte  Dom. 
decan  von  Jaumann  zu  Rottenburg,  der  Ritter  von  Guyot 
in  Haag,  der  k.  k.  Pfleger  Ignaz  v.  Kürsinger  zu  Salzburg 
und  der  in  Rom  kiiralich  verschiedene  Prof.  Dr.  Clemens  aus 
Maustet  wurden  uns  durch  den  Tod  entrissen. 

Ben  engem  Kreis  des  Vorstandes  unmittelhar  hat  eia 
harter  Verlust  durch  den  Tod  unseres  corrcspoudirendcu 
Secretars,  des  Herrn  Staatsrath  Prof.  Dr.  Fr.  Lorentz,  be- 
troffen, der  am  10.  Mai  1861  das  seitliche  Ijehen  Tciliess. 
Der  Verstorbene,  der  85  Jahre  in     Petersburg  caletnt  als 
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BiManf  als  Pädagoge  und  Historiker  wirkte,  wmä  durch  aelii^ 
LeKrthätigkeit  wie  durch  die  Herausgabe  seiner  Epoche  machen- 
4tB  msBiacheii  Weltgeschichte  unbestimmbar  viel  beigetragen 
bit  mr  ftrtocIireiteiidMi  BUdmig  Riwihuidt,  Um  tidi  ia 
lakf«  tilif  M  aas  in  Bora  nieder»  «ad  gewam  darch 
seine  reine  Humanität  das  Wohlwollen  und  die  Achtung  Aller 
die  ihn  kannten.  Als  Historiker  und  Rheinländer  —  er  war 
1803  in  Breaaaack  gekarca  — *  varkaad  ika  dii  dayyeüea 
MmMe  mit  naaarai  Vardne.  Wir  kcklagaa  im  Vai^ 
laal  d«a  Ihevm  Callegen  in  den  Maane,  ala  denelke  ana 
dkirch  sein  umfassendes  Wissen  und  sein  mildes  edles  Wesen 
Ikeuer  ward 

Ala  UM  eingatialena  Mitglieder  kegrtlaeca  wir  den  keft 
aeincai  Beginne  den  Vereine  arlian  einaal  als  Archivar  und 

Mitarbeiter  angehörenden  Prof.  Heinrich  von  Sybel  und  die 
Herren  Rentner  Albrecht  Troost,  Landgericlitsrath  Dr.  von 
ProlT-lrnich,  Renlner  Aapp>  Architecteu  Seydemann,  Bucli. 
kittdier  Malluae  Lempertn,  laatitntivarBCeker  Morakack,  ReaU 
aer  Larena  Walter»  aftwatlidi  in  Bonn,  Praf*  Br.  Finnenieh. 
Richarta,  Kaufmann  Haaoen,  Rentner  Gaul,  Gasanstalts- 
director  Pepys,  Dombildhauer  Mohr  und  Carl  Discb  iu  Cüln, 
Okerlekrar  Vfilker  in  Kikericld»  BOrgenneister  Uecking  in 
Mayen,  Paatar  IVank  in  Aliens  kei  Mayen  nnd  Pastor  CJaeen 
In  Kdaigswinter.  ünaer  Verein  keateht  aaniit  hn  gegenwttr* 
tigen  Geschäftsjahre  aus  11  Ehrenmitgliedern,  S37  ordent- 
liekeu  und  12  ausserordentlichen  Mitgliedern.  In  Ansehung 
dieaer  Zahlen  wttrde  nach  der  Cassenkestand  des  Verelaa 
eia  sehr  günstiger  sein«  wena  nicht  dnaelne  Mitglieder  mit 
ihren  Beiträgen  eine  längere  Reihe  von  Jahren  zurtick- 
gekliekco  wären.   Ein  Verein,  dessen  Kraft  auf  der  freien 

1)  Zur  Erinnerung  nn  den  Ver:>tor"hcnen  erschien  für  dessen  Freunde 
so  eben  seine  letnte  im  Donnergtagsyereine  zu  Bonn  gehaltene 
Toxloftung:  »per  falsche  I>«melcia•^  Berlin  hei  U.  MttUor  1862« 
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BmitwilUg^keit  seiner  Mitilie^r  bendiC,  mm  4nm 

Freud i«rkrit  aii  der  geuieitisameu  Sacj^e  erwarten  dürfen,  dass 
sie  diejeuigeu  Pfiiehten  erfülko,  welche  freiwillig  auferlegte 
iM.  WeM  4cr  Vetcui  im  rMküitai  Jahn  die  Rotte« 
WincfcelMMieiVignMMs  yä»  Lawnforter  Malerte^  m 
Terioseesen  Vereiosjahre  diejenigen  für  den  Druck  des  werth- 
rollen  Schmidtschen  Werkes  über  die  RömerstrasfieB  aufzu- 
bringen vermochte,  zu  der  Atmgßahmg  dee  AUcnaer  Bades 
Ür  das  letale  WiiiciMlMMiBpr«gr«Mi  beltnig  Md  biemU 
die  frcodlf  e  Hude  avsspriebl,  daw  er  mm  aachslen  Wiaekel» 
mannsfeste  durch  die  Zuzüge  .seines  geschätzten  Mitgliedes, 
des  Herrn  DomcapitaUrs  von  Wilmowsky  in  Trier  im  Stande 
sein  wird,  den  grossrn  Mosaikfiissboden  von  Ncaaig  (veffgl» 
die  letate  Cliroaik  iai  XXX.  Hefte)  benanogekea,  aa  bcaeigt 
er  damit  seine  fortschreitende  Tbtttigkeit,  aber  er  stellt  aach 
hart  an  der  Grenze  des  mit  seinen  finanzieUen  Mitteln  Er- 
reichbaren, und  darf  dies  ausjiusprecben  niclit  anterlasseo. 

Unsere  Vereiosbibliotbefc  bat  ud  verfleesenen  Jabre  daidi 
die  fefilllgea  Soseadangen  der  alt  aas  ia  Sebiifteaaastaaseb 
stehenden  gelehrten  Aiistalten  und  Vereint-,  denen  neuerdings 
die  Society  of  autiquaries  of  Scotland  in  Edinburgh  sich  an- 
■cMass,  wie  darcb  eiaaelae  Oesobeake  uad  Svwarbaafsa 
weseatilcbe  Bereloheraagta  erfabiM,  die  wir  tdenalt  daiik* 
bar  aafführen. 

Annalcn  fies  histor.  Vereins  f.  Niederrhein.  Heft  8. 1).  10.  Cöln  1860  u.  6L 
MIttlu  iluric'en  do8  bist.  Yeroins  für  Krain  14.  15* 
Dr.  Beckor,  iDschriiten  von  Bingerlirück. 

R.  KejseTf  norsko  KerkoAkUfcorio  under  KAtholioUmua.  CkristiAniA 
1856  ff.  4  Bde. 

Mnnoh,  Cbronicui  regum  Manniae  et  iosalanina.  Cbristiaiila  1860. 

Uonard,  de  ü  logioae  ratlonb.  Cbristlaida  1858. 

Miftliallangsa  der  k»  k.  OralrateonimiMioii  fftx  BaudenkMlIsr'elo.  Wita 

Jahrgang  T,  Y L 
E.  Gerhard»  archlolog-  Zeitung  Lfefenmg  47—62. 
Abhandlungen  der  hiitor.  Ktaiee  der  Aeademle  sa  HOnohea  Baad  8t 

Abtb.  8.  n.  Band  9.  Abth.  1. 
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T.  Badhart»  Erinneranf  an  t.  LoiI«  MQnelieii* 

OberbAyzfadiet  ArehlT.  llOaehieii  Bd.  XIX.  2.  XX.  2.  XXI.  .2.  . 

JmhnAmMA  21  des'  libtor.  YeMim  lu  MIboImii* 

Dirkt»  ttir  ua  Jotoa  da  XYI*  SMaw 

IHrlcti  Monnales  aaetonnet,  trotiT^  ea  Frf«e.  Brtixelles. 

Ansefger  des  Germ.  Mnseums  in  Nürnberg  Jahrg.  GO  u.  61  u.  AoTang  62> 

Berliner  A\  inckci uianns- ProjBrramm  von  1860  uriJ  1861. 

Die  KloäU  t  kirclie  Kiiagoath&l  ia  Basel  v.  Burkhard  uad  Kiggesbaoh. 

Bassel  18ÜU. 
Steiner,  Insoript  Rom.  Dan.  el  Bheai.  Pars  IT. 
Dederich,  zar  XltestMi  Geach.  das  eforisohen  Landes.  Prograiam  1869. 
BuUetla  d«  riaatitat  arekiologtqo*  Ll^geolt.  T.  IV.  livr.  2. 
S.  MavflCMttpl  de  Almadd  M«  attaiiaiaat*.  Lagd.  B.  1722i  4^ 
BaclAfat  28  Qbar  daa  hlator.  Yaraia  ia  Obacfraakaa.  Bayraalh. 
Jalvailmiaht  Ar  StabaaMafiaaliä  Laadadkaada.  HataMMitodt  1269. 
PragtattM  daa  Oymaadama  fan  Hanaaaaitadl  1860. 
Jabrbaabar  dar  8aUaaw%Lbalat.  OaMilaobafI  Ar  TalarL  OaMUabia. 

Kiel  1859.  60.  61. 
Zeitsohrirt  des  hiator.  Vereins  für  N?e<1er?acLäen-  Ilannoy.  1868  u.  60. 
EI.  L.  Qrotefend,  Entwiekeluntr  '1er  Stailt  Hannn\'cr  LSOO. 
Urkundenbuch  des  histor.  Vereins  für  Niederfiacii-^en    Heft  Y.  1Ö60. 
Nachrichten  über  denselben  Verein.  Haaaovar  1860. 
Monoaiefl  de  Maoon,  par  Charles  R. 
Notes  sur  les  Monnafea  aastrasiennes  ineditcs  p.  C  R. 
Pariodlaaba  BUItar  des  Gesohiohts.  und  Altarth. .  Vataiaa  sa  Oaatal. 

DaimaUdt,  Wiaabadaa  Nro.  18.  14. 
ZaltoabrUt  da«  Taratas  Ar  baia.  Gaaeblebia  aad  Laadadkaada.  Caiaat 

Bd.  yni.  IX.  1.  a.  Sappl.  & 
Hittheilungen  desselben  Vereins.  Ntro.  1 — 4. 

Yerhandlungen  des  bist  Vereins  der  Oberpfalz.  Bd.  19.  Regensburg. 
Ärcliiv  licd  hi&tor.  Vereins  von  Untcrfranken  u.  Aäch&ffeoburg.  Würx- 

burg  1861  und  1862,  1.  Heft. 
Dr.  Janssen,    de   ontdekte    nmurbeschilderingen   te  Haarlem  1860. 
Dasaalben  Bericht  über  die  habitations  lacustrcs.  Lejden  1861. 
Battaaa,  Baaobraibaag  dar  Stadt  Fraakfark  a./M.  baraaagagab.  Eolar. 

Haft  1. 

10 


Cktomk  dm  VMm. 

Mr  0«mL  «.  AlMh.  Ii  taktet  B4. 1 
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lUltfidluigtt  das 

Staits,  die  lfdaadilluMi-       Lnlliaifewbeiga  mi  Ffeukfcrt  «yiL 
D.  Uermans,  da  WoooplatMB  dar  Man.  HanogoibaML  1660. 
Dr«  Giefert,  Zur  GaaaUohle  dar  Borg  Iboif  and  SUdt  Mbnrg. 
De88.  Anfänge  des  Bisthum»  PadailMmi*  Fftdiik  1880. 

Des8.  *iör  I^oro  7.\i  radörborn.  iSocst  18^>1. 

Zaltochrift  für  Vaierl.  Gesch.  und  AltertLumsk.  Westpkalens.  3.  F«||p 
Bd.  1.  u.  von    lor  er: ton  Ausgabe  Bd.  1.  2.  9.  10. 
^  dall'  iutiUito  archeologico  di  Eoida.  VoL  32.  Ib60. 

BoÜitfao  p«r  I*a&no  1^^-  Koma. 
lloaanMBli  ioaditiy  pabl.  dall'  institato. 

Zfliiiahilll  d.  Yai^  tTliiringiMha  Qaseh.  u.  Alterth  Bd.  4-  J«m  1861 
Do  Tilja  Filaa^  I>aal  8.  u.  4.  Lanwardan  1658.  1660.  1861. 
üfknndaa^uak  der  AM  Bbeiliaflk  Tan  Dr.  BeaieL  Bd.  1.  Haft  1.  8. 
WIeabedai. 

Sitzungsber.  dar  k.  B*r-  W      WlMualMiAaB  1661.  IL  BaA.  LD 
Sit  un  sber  der  k.  B6I1111.  Gaa.  der  Whawiataih«  Jaki«Mf  168K 
Keue  MittiieüuBgeii  hi8lor..«atit.  Foiaak«B|aB  daa  Tkiiiiaf..8iib. 

Vereins.  Halle  1860. 
Neues  LaoslUer  Maga.in  Görlitz.  Bd.  38.  Heft  1.  i.  Bd.  29,  d  o.  S8»4. 
Bulletin  de  la  soc.  d  Arohtiologie  et  d  kiatoire  de  la  Moaelle  1866. 
Meoolfea  da  la  meme  soc  Metz  1600. 

Mltthaavigen  de»  hiitor.  Vereinä  für  Steiermark.  Heft  10.  1861. 
AraUr  für  Gaaoh.  u.  Alterth.  in  Oberfranken.  Bayreuth  Bd.  8.  Haft  2- 
Jahraaber.  der  Gas.  für  nützliche  Forsdiungeo  eu  iiier.  IBf^«^ 

de«  Veralai  «r  Siebenbürg.  Landkunde.  Bd.     .  liai||||||| 
Sagen  und  Lieder  Ton  WttWook.  BlaM^  1860.  . . 

Programm  von Bl«tri»e  1860. Xlwwlj^jg^  ^^-^  ti  'm.Zepolul 
Biet.,  zur  Oeseh.  der  Staiierweaap|a 
Mau,  FTogr.  de.  SohaMl|Mgar  ]8^^|HpiB<di. 

Bftucrnfrelheii  i^t  nfi     "  '^JB^^^L  »  ... 

p«,grannn  de.  ka^h.  GyrnnMu^in^ftPÄli^^»-  »«J.  DA» 

Programm  dea  evang.  Oymna..  «i^;.^^ 
Mittheilungcn  an  die  Mitglied^ 
Report  of  tbo  S'^?t!>.onia-J-'^ 
geoond  Report  01  i  g  ,^ 
Nof«oo,  Uttarary  h 
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iea.  iuncar.  Verein  too  Bern. 
UV.  Jahai  KetSadht  Altorth ümer  in  der  Sohwolc.  Born  WtO. 
Wl*< iT I  nr-a  i^*-  Ic-  »JCogT.  GeielUoUafl  «u  Wlon.  J«!!!-«.  IV.  |H(1(J, 
A.      C.i»xaa»ea,  Sia^ille  etc.  im  Taunus.  Brrtun*oliwolg  IHlll. 
Mitsoiiilia^psn  <i<r  Andt^a&mchen  Gesellaohaft  In  /(irloli.   Ilaii'l.  XIII. 

HdS  4.  IXT.  1. 
B<riei«  ier  Aaciqaar.  GeselUohaft  in  Zilrloh.  IHf»').  IHlll». 
^■ir^Hn^er^h- Franken,  Mergentheim.  Bd.  f»  II  oft  '2. 

lasoc-  pour  la  oons.  des  Mon.  Lu KotiilioiirK<  XVt,  iMltfi 
Ustor.  Vereins  für  Hesscn-DiirtnsU.II.  Bil.  U.  IMIll. 
Verein*  für  Mecklenburg.  Ocsolilolitn  und  AllnrlliMMiRkiiMiti«. 
fiekwertn.  Jahrgang  3—26  u.  Bog.  Bl(n<lo  I.  U.  W. 

der  k.  Acadomie  der  goin.  WUsonsoliaflttn  wii  ICrfiirl.  Nmiim 
Folge.  Heft  I.  II. 

Iftr  GesMhiehtäfreund.  Mitthoil.    dos  Idil.  Voroliia  dur  Oilo  Limhim, 

Cri,  Schwyz,  Unterw.  Zug.  Bd.  17. 
Frie-ir.  Lorentz,  eine  Lebonsdki/zo,  Manunrrlpt  fllr  rrniiiiila.  Ituiiit  |HI||. 
Xecrologie  do  Ouyot  et  Mncaro  IHlll. 

igi  of  the  Society  of  AntI<|unrioii  of  Huotluiiil.  ICillhliiir||ti. 
VoL  III.  P.  ].  2. 

Gk.  Robert,  numismaüquo  Lorralnn  HCxtrall  ilo  In  roviin  iiihm,  IHlll  ) 
Berichte a.  Mittheil.  d.  Altorthums  Vorolim  In  Wlmi,  ll<l.  IV.  V.  IHIII).  |Hll|, 
BiÜetin  de  Tlnatitut  arch6ologl.nio  LlogoU  T.  V.  Ilvr.  1.  IHIIV. 
^•fcert,  Notes  sur  les  monnnlos  «lo»  oomtos  do  Cliainiingno,  HIiaIiiih  IHOt. 
IWodisehe  Blatter  der  (ioücli.  u.  Allurtli.  Vurtdiia  ku  rnnnnl,  hnriiiKlaill 

and  Wiedbaden,  Nro.  IT)  und  lÜ. 
as4.  Bericht  de«  hlstor.  Vereins  zu  Bamberg  Im  Jalim  |H||0/|||. 
ZdlMhiiA  des  Mainzer  Vereins  zur  Erforttclning  dor  rlmliiUolion  (In. 
schichte  etc.  1.  B^^^Ödri-T)! .  II.  Bun.l.  I.  2. 
fldungen  der  Mnlnze^'^^rtl. ilmer  Iii.  IV.  V.  VI, 
cht  aber  die  Wirk 
aarbook  van  do  1- 
▼oor  IHliO. 


Mnlnzor  Vorolnn  iHfif»  und  |Hf»||. 
^^jk  vnn    Woloniol.ni.|,»ii.  Aii.ntor.U,,, 

^B<ll.  Abll.l.  hatiimudl  1H|||. 
^Hhi^^>  «lor  rahringor  und 


I 


TRlitnlion  llonollHohalt 
'Ijronlnoh  IIoUäuaUao. 
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Chronik  (Um  Vereins, 


Dr.  Giefers,  Beitrüge  /.ur  Gesch.  a.  Geogr.  der  ».  Oermanen. 

De?s.  Acta  Sancti  Patrocli. 


Die  am  9.  Dezember  am  Geburtstage  Wiuckelmanns  in  Senats- 
itale  hiesi||;er  Universität  abgehaltene  Generalrersaamhmg 
wählte  den  bisherigen  Vorstand  von  Neuem  nnd  211m  ErsaCs 
für  den  verstorbenen  CoUegen  Lorents  Herrn  Dr.  Bellermano, 
indem  sie  diesem  das  Amt  des  Arclnvai\s  übertrug.  Der  Vor* 
stand  besteht  somit  für  das  laufende  Geschaft^abr  ans: 

dem  Präsidenten  Prof.  Dr.  Bravn, 

dem  ersten  redig.  Secrellr  Prof.  Dr.  ana*m  Weertb, 

dtm  zweiten  correspond.  Secretär  Oberl.  Fre  u de u  1)  erg, 

dem  kassircr  Prof.  Dr.  K rafft, 

dem  Archivar  Dr.  Bellermann. 

Zn  dem  Wlnckelmannsfest^  welchea  am  Abende  den  9.  De- 
nembers  im  Saale  des  R^tel  Eley  stattfand«  war  vom  Vor- 
Stande  durch  das  in  den  Hflnden  uiisrer  Mitglieder  befindliche 
Festprogramm  des  redig.  Secretars:  j^das  Bad  zu  Allenz^ 
eingeladen  worden.  Das  Festlocal  erschien  geschmflckt  dnrch 
die  Bttsten  Winckelmanns,  Borghesf's,  Visconti*«  und  Eckhefs» 
Abbildungen  und  GypsabgOsse  nnedirter  Kunstwerke  lagen 
mr  Hrsrli.uiung  vor.  Unter  den  zahlreichen  Anwesenden 
erfreuteu  uns  die  besonders  aum  Feste  herübergekominriK  n 
auswärtigen  Mitglieder,  unter  denen  wir  die  Herren  ProC 
Dr.  Fiedler  aus  Wesel  und  DIreetor  Rein  ans  Crefeld  als 
zwei  uusrer  ältesten  und  (hatigsteii  Vereinsgenossen  hervor- 
heben. Naclidem  der  Präsident  Herr  Prof.  Dr.  Braun  in 
einer  kurzen  Ansprache  das  Fest  eingeleitet,  besprach  der 
in  unseren  Veremsfesten  nie  fehlende  Nestor  der  deutachen 
Archäologen  Herr  Prof.  Dr.  Welcher,  nwel  bisher  medlrte 
altitalische  Vasenbilder,  deren  eine  aus  der  Campana'schen 
Sammlung  lierrübrend»  sieb  auf  die  Hochzeit  des  Zcos  vnd 
der  Hera  und  den  Siegesgesang  nach  der  Titanomachie 
in  Anschluss  an  den  Plndarlschen  Hymnus  bezog.  Geheime» 
rath  Prof.  Ritsehl  sprach,  uuter  au  Gruudelegua^  einer 


•Mtalitthai  iaidifift  mb  P*lMtriM^  ftte  Jat  VerbftltniM 
der  Sprache  mt  MtriftliMuofi:.   Prof.  Dr.  FleiUer  aus  Wewl 

berichtete  unter  Beifö^un^  eig^ener  Bemerkungen  über  die 
archäologudic  Heise  des  Conservators  des  Reiclismuseuois 
Br*  JasraM  aa  Leyto,  welclie  leUtefer  1859  dm ch  Deylsdi. 
taadf  IJaf am  uai  die  Schweis  ?ellfttbrte  und  in  holiandiacher ' 
Sprache  dem  Drucke  übergab.  Dr.  Rein  legte  der  Versammlung 
nenn  mit  Aufocbriften  versehene  Scherben  römischer  Gefässe 
veTy  welehe  er  in  Sep tenbef  d.  J*  ani  der  Saiiiflüwg  dea 
■en»  Dandciutfi  Taa  Jaiuma  m  Kottatthnrg  am  Neckar  nit 
deesea  Einwilligoag  enllehat  haUe.  Br  maebte  darauf  auf» 
nerksam,  wie  nicht  bIo:^s  die  eiiifi^eritzten,  sondern  auch  die 
acbeiabar  eingestcmpelteii  JUi&cbriften  gefaisclif,  doch  — 
a^«Mhcn  TOA  ibtea  gaas  uogewdhalicbcu  lahalte  und  der 
abeasa  «agewClialichen  Stelle  ihrer  Anhringaog  aa  den 
Gefassen,  —  so  künstlich  und  meist  mit  so  täuschender 
Nachbildung  der  alten  ScltriU^eichen  angefertigt  seien,  dass 
uicht  wenige  lUnuer  keraneatischer  AiterthOaier  irre  geleitet 
werdeu  keauteu»  bia  äie  tau  aodeneu  Seilen  fegen  die  Aeehu 
keit  eriiokenen  Zweifel  dureb  eine  bienait  beauftragte 
Commissiou  geprüf(,  und  die  Fälschungen  auch*  techiu^cii 
nachgewiesen  wurden,  Dass  Jauroann  selber,  bei  dem  Wunsche 
und  der  Hafiaung^  daa  nnemiAdiick  von  ihm  Gesuchte»  neue 
aebrifldicbe  Belege  aeiner  Ansiehlen  au  Anden»  und  bei  aeiner 
unbefangenen  Freude  Uber  alle  derartigen  Funde,  durch  die 
grosse  äusserliclte  Aehnlichkrit  dcisclbeti  mil  aciilen  Auf- 
schriften mir  zu  leicht  und  unbedenklich  sich  irre  führen 
lieea»  erklärte  Rein  aua  aeiner  harmlosen  und  wahrhetle- 
liebenden  Gesinnung,  welche  selbst  jeder  Tftuschung  unfähig 
und  jedem  Argwohn  einer  solchen  fremd,  nicht  an  die  Mög- 
lichkeit  einer  neckischen,  auf  seine  zum  Sterkenpferde  ge- 
wordene Vorliebe  f^v  das  Rtfmerthuui  seiner  Umgebung 
sielenden  Täuschung  xu  denken  sich  entsehloss»  diese  etwa 
am  wenigsten  van  derjenigen  Seite  vermuthete»  von  welcher 
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Ckrcmk  äe$  Veremi, 


ak^  aadi  der  Vmkheniaff  vieler  ■«ttMÜwrfar»  aai^cstiflei 
nüi  auHfefMirt  ieio  e«lL    SdiKcMlidi  erwabrte  Ren  te 

in  den  Museen  su  Carlsnke,  Mamkenr  ml  Speicr  rm 
ihm  gCHcheiirn  und  nach  ibrrr  eigentlichen  Färbung  sofort 
UAlerscbiedeueu  Gefasse  von  terra  sigiUata  aus  ftiieia- 
Mkero.  Dft  die  neistea  deraelbeo,  wie  nhlreiclie  aadere 
ebendeiier  stanneBde  Ge; enettade  rea  f  ekraaateM  »olliea 
Thone,  namentlich  Altäre  mit  Bildern  uud  luscbriften,  oder 
mythologische  Gruppen ,  schon  im  vorigen  Jahrhundert 
Itt  die  ^idea  aalctal  geaannten  Samodaagen  gckonuaea 
iiady  figle  er  dealWaaseh  Itei,  dase  der  BnteteiiaBg  diceer 
Üterea,  aach  aaaweifelliaflen  Ftlaehangea  ebeaeo  erfolg- 
reich, wie  der  der  neueren  und  neuesten  nachgespürt  wer- 
den möge*  Zuletzt  sprach  Dr.  BeilenBaan  flher  zwei  neue 
rlMiaiaclie  Faade,  aaaüicii  Aber  jeaea  Uciae  Metallraliel 
nüt  ciaer  Daiatellaag  aas  deai  Mythas  dca  MeiaUee^ 
wdehcs  dea  Ongeartaad  der  AMiaadlung  des  Redaera 
in  diesem  Jahrbuche  bildet  und  über  eine  kleine  alt^hristliche 
Bronze,  dea  Propheten  Jona»  darsteUead .  die  im  nächsten 
Jahrbache  aar  Veiaiünitüehaag  gelaagt  £ia  heileres  Malil 
scbloss  wie  «blich  aaeb  diesmal  die  Feier. 

Boaa,  im  April  1868. 

Wüf  den  Vorstand  des  Altertbumsvereius  im  Rheiuldude. 

Der  redigireode  SecretAr 

Professor  ans'm  Weerth. 
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Verzeichnis^  der  NitgUeder« 


Ehren-Mitg^lieiler. 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Friedrich  iron  PreiuseB. 

Seuie  EAQigllciie  Hokdt  C«rl  AaCon  Meinrad»  Pttrsi  n 
Habeni^era-Sij^ariDgeii* 

Seine  Hoheit  der  Herzog  Bernhard  fou  Sachsen-Weioiar- 
Eisenacb. 

Seine  bcellens  der  Steata-Mi^ator  a.  D«  und  Oherpit- 
aidcnt  ier  firwrini  Biantaybnrg  Beir  Hr.  VMtwelL 
Sebe  Excelleni  der  SiaatMiniiter  a.  D.  Herr  Dr«  von 

Bethmann-HoHweg. 

Seine  Excellena  der  Staatsainiater  a.  U.  Ober-Biirg-Graf 
ren  Marlanbnrf  Herr  Rndell  m  Anemrald. 

Mne  Eieellean  der  wirkliche  Gehdnieratli  «nd  General, 
director  der  Königlichen  Miiseen,  Herr  Dr.     Olfers  in  Berlin. 

Der  wirkliche  Geb.  Oberregiemagsratb  Herr  Dr.  Johannes 
Scbttlae  in  Berlin. 

Der  Ober-BerfhanpUnann  Herr  Dr.  von  Dechen  in  Bean. 

Herr  Geheinwratb  Prefeieer  Dr.  Bdcfchig  in  Bonn* 

Herr  Prof.  Dr.  Welcker  iu  ßoun. 


168  fmein^mu  der  Mitglieder. 


Ordentlicbe  MUgüeder. 
Ute  »It  *  beieiohnetott  Heirea  ilid  mtwirlife  fleaclire  dw  VereiM. 


BischofT,  Hftii^elsgerfchttpriddfliit 

ClaeMen  -  Senden  I  J.,  Oberpost» 

commissar. 
Contzen,  Bürgermetsler. 
Gnu,  A.,  Dr.,  Stiftahorr. 
Kreutzer,  Tfarrer. 
Prisao,  Sttftsherr. 
•SayeUberg,  Q.-O.-L.  Dr. 
Buermondt,  Rentner. 

Fonok,  Laadradk. 

Flassman,  Kbreoamtmana  u,  Qatt« 
beiilaer« 

Aliens. 
Fr«ak»  Paator. 

Aflutoritefli. 
Bool|  J.»  Prof.  Dr. 
8!z  Tan  HUiegom,  J.  P. 
Hon,  Pro^.  Dr. 

Roten  bau  III ,  Domherr,  Pfarror  u. 
Professor  Dr. 
AmkoU. 

Aolilerfaldl,  Ftiadr.,  SUdtpfarrar. 

Oaiiaoh,  Prof*  Dr. 
*ViflelMr,  Prof.  Dr. 

LoTOBi  BOrgamafotar. 


Beiito. 

Chanot  tob  FioraBOOurti  W. 
Qarkard,  ProJl  Dr. 
Halblg,  Dr.  ph!L 
Liebenew,  W.,  Qeh.  RoTbor. 

Lob  de,  Ludw.,  Prof.  Dr. 

Unter  Düsseldorf. 
*Fip«r»  Lleeoliat  FroL  Dr. 
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